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Allgemeine 

^^^^ 

botanische  Zeitung. 


Nro.  1.  Begensburg)  am  7.  Januar  1S36« 

L    Original  -  Abhandlangen. 
1  Entwurf  %u  einer  neuen  BeatUwortung  der  ^Fra^ 
ge:  welche  Gewächse  sind  die  voUkomnienslen  ? 
von  dem  Professor  Fries  in  Upsala* 

(Vorgetragen  Iii  der  pbysiographisheii  GeselUcliaft  in  Lnnd 
im  April  1854,  0  und  abgedruckt  in  Skundnr  Vf. 

ÜpsaU  i835.) 

Uebersetet  von  Hrn.  Pro£  Hornschaeh. 

Obgleich  die  Botanik  eine  längere  Zeit  ^s 
Wissenschaft  bearbeitet  worden  ist,  als  die  Zoolo- 
gie, und  ob  man  gleich  schon  250  Jahre  systema- 
tbirt  hat,  so  föllt  es  doch  gleich  in  die  Augeni 
dass  die  Systematik  der  Gevirächse  jener  der  Thiere 
bei  weitem  nachsteht.  Ich  glaube  jedoch,  dass 
man  diess  nicht  dem  Mangel  der  Botaniker  an 
Fleiss  oder-  Scharfsinn  beimessen  dari,  sondern 

*i  Dieser  £ntwurf  gehört  zn  einer  Reihe  von  Abbandlun- 
gen,  ^welche;  in  der  physiographischen  Gesellschaft  in 
Lnnd  Torgelragen  wurden,  in  deren  Jahresberichten  der 
AnCaog  unter  dem  Titel:  „  Von  der  Konstruction  ei- 
lte« wUscnschaftlichm  Systems  der  Gewächse**  aufge^ 
Bommen  ist«  Diese  Bemerkung  hat  der  Verf.  fiir  die- 
ienigcn  vorausschicken  zu  müssen  geglaubt,  welche  iiich 
an  dem  Fragmeutariachen  gewiaacr  DieUilt  siossea 
mliekten«  .     V  . 
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eher  der  grössern  Uebereinstiniinnng  isß  B,aa  der 
0«wKcIise,  der  grödsem  Einförmigkeit  in  ^liren  Le« 
bensäiisserungen  and  dem  Umstände,  das«  die  Sy- 
stematik bei  denselben  in  Folge  Llevou  immer 
mehr  artificiell  oder  weniger  palpabel  bleiben  mnsm. 
Während  z.  B.  die  Anatomie  im  Thierrejehe  die 
Scheidnng  auch  der  .  tmtergeordneten  Gruppen 
unterstützt  und  bestätigt,  so  bietet  sie  unter  den 
Gewächsen  nur  ftwischen  den  wenigen  faäheFn 
Abtbeilungen  wesentliche  UHtei-scbiede  dar  (un4 
aneh  diese  reeht  oft  sehr  nndeutlieh  ausgedruckt). 
Die  Gewächse  besitzen,  wie  bekannt,  nur  zwei 
Organ -Systeme,  nämlich:  das  Nutritions  -  und  das 
Generations- System,  zu  denen  bei  den  Thieren 
noch  Organ- Systeme  für  Irritabilität,  und  Sensibili- 
tät hinzukommen ,  welche  die  grössere  oder  gerin-» 
gere  Vollkommenheit  eines  Tbieres  bestimmen. 
Schon  hieraus  dürfte  man  einsehen,  dass  die  Voll- 
kommenheit unter  den  Gewächsen  etwas  ganz  an« 
dercs  scyn  mnss,  als  unter  den  Thieren,  und  auch  der 
Umstand,  dass  die  Gewächse  an  die  Erde  gefesselt 
sind,  aus  welcher  sie  gewohnlich  ihre  Nahrung 
au&augen,  dürfte  es  erklären,  wamm  alle  feineren 
Unterschiede  im  Vegetations  -  Systeme  hauptsächlich 
auf  der  LoeaUtfit  und  der  Beschaffenheit  des  um- 
gebenden Mediums  beruhen.  Als  Beispiel  für  die 
erstere^  dürften  die  pilzartige n  parasitischen  Pha- 
nerogamen  dienen,  für  das  letztere  jene,  der^n  Ve- 
«^etationa-System  ganz  mtev  Wasser  ist.  Das  ve- 
getative System  beider  weicht  sehr  bedeutend  ab 
von  ihren  nächsten  Verwandten,  bisweilen  inner« 
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hiib  demelben  Oattnng,  es  gibt  sogar  Vttle^  wo 

dieselbe  Art  nach  ilii*eiii  verschiedenen  Standort,  in 
Lnft  oder  Wasser^  einen  versebiedenen  Baa  er« 
hält.  Es  bleiben  ajbo  iiir  die  detaillirte  Syatema« 
tik  der  GewMchse  nur  die  Fmctificationsorgane ' 
ab  Text  und  als  Erklärung  übrig,  Hiezu  kommt, 
im  während  die  Thierklassseii ,  die  höheren  we- 
nigstena,  wenig  sahireicfa,  nnd  im  Allgemeinen  so 
scharf  begräüzt  und  so  abweichend,  auch  in  aus^ 
Km  Kennzeichen  sind,  daas  selbst  ein  nnwissen^ 
fichaftliches  Auge  bie  nnterscheidet ,  bei  den  6e^ 
widnen  gerade  das  entgegengesetzte  VerhSItniss 
säit  findet.  Unter  diesen  sind  die  unrollkomme* 
M  Gruppen,  'B.  Pilse,  Algen,  Moose,  leichter 
m  unterscheiden ,  dagegen  machen  die  voUkomm« 
BfSren  Gewächse  eine  nunmehr  sahilose,  so  com- 
pacte nnd  homogene  Schaar  ans ,  dass  man  leiebt 
an  der  Möglichkeit  verzweifeln  kann,  für  sie  einen 
itttürUchen  Einth^nngsgrund  auffinden  sn  können. 
Nacli  langwierigem  Bemühen  ist  es  doch  gelungen, 
■ie  in  siemliefa  bestimmte  Familien  en  bringen,  ob« 
gleich  sich  ofi;  die  Frage  aufdringt : .  ob  diejenigen^ 
wdehe  nach  den  Charakteren,  die  wir  Jetzt  ken« 
nen,  zusammen  zu  gehören  scheinen,  wirklich  am 
niehsten  verwandt  sind,  oder  ob  nicht,  gleich  wie 
bei  den  Constellationen  der  Gestirne,  vieles  weit 
von  einander  entfernt  seyn  kann ,  obgleich  es  uns 
nahe^  an  einander  gelegen  erscheint.  Kann  man 
mit  voller  Gewissheit  sagen ,  was  Affinität,  andeutet 
oder  was  bkiss  Analogie  ist  ? 
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mit  der  Bestimmung  der  Familien  hört  auch 
alle  Uebereinstimmong  unter  den  Botanikern  aaf; 
über  ein  durchgreifendes  ordnendes  Prinzip,  über 
ein  System  aps  einem  Gass  aus  diesen  Fragmenten 
babe  ich  noch  nicht  zwei  selbstständige  Forscher 
'  übereinstimmen  gesehen.  Noch  hat  man  sich  nicht 
üb^r  einen  gemeinsamen  Ausgangspunkt  vereinigen 
oder  eiitbclieideii  künnen,  welche  C^ewächse  die  voU^ 
kammeMten  sind.  So  lange  man  sich  aber  nicht  über 
einen  gemeinsamen  Grund  vereinigen  kann,  i&t  es 
auch  nicht  möglich,  sieh  sn  einem  gemeinsamen  Bau 
SU  vereinigen.  Man  bat  wohl  30  —  40  verschiedene 
Meinungen  darüber,  welche  Gevi^ächse  die  vollkoni* 
mensten  seyen,  wenn  man  aber  zusieht,  wird  man 
sehr  wenige  nur  in  derselben  Gegend  des  Ge- 
wächsreichs finden;  i^ur  darin  .stimmt  man  äber^ 
ein,  dass  sie  unter  den  Dieotyledonen  zu  sueheu 

,  sind.  Auch  diese  Frage:  weMiea  ist  das  VMkom^ 
memie?  kümmert  den  Zoologen  nicht,  denn  er 
geht  Yon  sich  selbst,  vom  Menschen'  aas.  Aber 
untei\  den  Botanikern  hat  man,  wie  gewöhnlich,  je 

'  subjectiver  und  unsicherer  die  Antwort  gewesen 
ist,  mit  desto  grösserer  Halsstarrigkeit ,  und  Ani- 
mosität seine  Meinung  vertlieidigt. 

Da  also  die  Frage,  welche  GewKchse  j3\^  Tpit 
kommensten  sind,  noch  unentschieden  ist,  indem  die 
Koryphäen  der  Wissenschaft  darüber  uneins  sind,  j 
so  hat  unter  dem  botanischen  Publikum  ein  jeder 
das  Recht  seiner  Meinung  zu  folgen  \,  und  da  es 
unlüugbar  eines  der  wichtigstea  Probleme  der  VVis« 
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sensebaft  hetvlSt^  so  ist  es  auch  die  Pflicht  eines 
Jeden,  seine  Meinung,  darüber  aasisaspreehen,  wenn 
er  si^e  mit  Gründen  bekräftigen  zu  können  glaubt.^) 
Diess  ist  9ie  Veranlassung  des  yorliegenäen  Ent« 
uurfs  zur  Beantwortung  dieser  Frage ,  wobei  der 
Verf.  nur  das  noch  zu  'bemerken  hat',  dass  er  selbst 
auf  seine  Oleinung  wenig  Gewicht  legt  (und  es  ist 
flir  einen  Gelehrten  ein  wahres  Glück  seinen  Ansich- 
ten ohne  Aufopferung  entsagen  zu  können),  dass 
er  selbst  mehr  dagegen  einwenden  könnte,  als  viel- 
leicht ihre  Gegner,  und  dass  er  das  Vertrauen '  zu  * 
einem  absolut  natürlichen  Systeme,  welches  in  die 
Vmtellung  der  Meisten  Eingang  findet,  nicht  hat^ 
denn  er  sieht  die  Natur  für  ein  Ganzes  an ,  ob 
wir  gleich,  da  wir  aie  als  solches  auf  einmal  nicht 
erfassen  können,  sie  zu  unserm  Bedarf  zuerst  zer^ 
tplittern  und  dann  zussmmenflicken  müssen,^  wor- 
aus folgt,  dass  alles  Systeihatisiren,  obgleich  unent- 
behrlich, ein  Flickwerk  ist  und  bleibt. 

Bei  Beantwortung  der  Frage,  welche  Gewäch- 
se die  vollkommensten  sind,  hat  man  nach  meiner 
üeber/xugung  darin  gefehlt,  dass  rmn  nur  empi- 
rfwA  hat  verfahren  wollen  (denn  kein  System  ist 
blosse  Empirie  5  .  einer  der  alle  Gewächse  der 
Welt  kennte,  kannte  dennoch  ein  sehr  schlechter 
Systematiker  seyn),  und  dass  man  viel  nur  Ei  dach- 

—  k 

■ 

•)  Man  war  Iniige  iiuge^-iss,  wclcbc  Pilzi?  unJ  Flechten  clic 
vollkonin»ensten  wäien,  diu  AubicliLeu,  die  der  Verf. 
daiübcr  aufgestellt  hat,  sind  jetxt  allgemein  lingeDom.-^ 
nie  Ii  worden,  Di«  Gründe^ .  welche  dem  Verfasser  bei 
dieser  Bestimmutig  leiietcn,  waren  dieselben»  welche  nun 
kitr.aui  das  ganze  Gewächsreich  aofevendet  werden. 
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te$  für  Absiraetion  aus  wirklicher  ErfaJinmg  ange^ 
nommen  hol.  Man  hat  B.  sein  sobjectives  Ge^s- 
Ittbl  von  VoUkommeuI^Leii  empirisch  angenonuaen^ 
ohne  zuerst  zu  untersuchen,  was  bei  den  Gevväeh- 
Mh,  Vollkommenheit  aasmacht ;  man  bat  es  s.  B.  als 
ein  Resultat  der  ürfabrang  ausgegeben,  dass  dia 
Monopetalae  ans  den  ApetaUa  hervorgeben  aoU- 
ten  und  dass  bei  den  letzteren  Kelch  und  Krone 
sosanuiien  gewachsen  aeyen,  wesshalb  sie  den  im» 
paasenden  Namen  Sffnchlamidae  erhielten ,  oIk 
gleich  die  Erfahrung  deutlich  lehrt,  dass  es  eigent» 
lieh  die  polypetalischeu  Familien  sind^  die  von  den 
Apetalis  *^ ,  und  durch  eine  voUkommnere  Meta- 
morphose, das  Vervrachsen  der  Blnmenblfitter  ^ 
den  Monopetalis  aufsteigen«  £s  würde  uns  za^weit 
von  dem  eigentlichen  Gegenstand  abfuhren,  wolU 
ten  wir  alle  Beispiele  dieser  Art  kritisi)h  durch- 
gehen, 80  wie  auch  die  Mefainngen  der  verschiede» 
nen  Schriftsteller  über  die  Gewächsfamilien  aus* 
filhrlich  anfuhren*  Wir  werden  nur  einige  der 
wichtigsten  berühren. 

Die  ältebien  Botaniker  nahmen  ohne  allen  Zwei- 
fel die  Bfinme  ab  die  vollkommensten  Gewächse 
an  und  ordneten  sie  nach  ihrer  Grösse  oder  ih- 
rem Nutsen«  Diess  ist,  als  wenn  man  die  Voll- 
kommenheit eines  Thiers  nach  dessen  Knochen* 

*)  Die  BlomeubUUer '  ireieii  snerst  u\%  kleroe  ürdien« 
»tiriU  Sttabfiden  auf,  s.  B*  bei  deo  Paronjcbieeoy  iiik- 
mer  getchietlen,  nie  tnsemmea  .gewachsen.  ^  liier 
kann  hiusugcaetzl  wenlen  9  üaaa  man  ilariihcr»  welche 
FamiHen  unter  den  Grwäctiaeii  d'iQ  iiiivuIlkoitiiii«euAiAii 
i»eyeii   zieitilicli  iibereiaxliiiimt,  nnd  obgiricti  dievs  elwas 

Iiieg«itvettit|  so  liefert  ea  doch  fuohme  ErUuleruagcu. 
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Fleische  beiurtheileii  wollte«    Aber  den  Botenikecii 
ging  es  uoch  übler  i  bald  fandeii  sich  in  derset 
ben  Gattung  sowohl  BSome  als  Kräuter ;  Pflanzen, 
,die  in  kälteren  JUimaten  einen  ürantstainm  -hatten, 

erhielten  in   wärmeren   elüea   Baumstamm.  £e 
daoerte  jedoeb  lange,  ehe  man  sieh  von  df^er 
yor^Uung  trennen  konnte,  jetzt  stimmt  man  dat-. 
gegen  ziemlich  darin  öberein,  dass  viele  Farailieii» 
deinen  Glieder  sänuatlicb  Bauu^^tämme  be&iiaent' 
S.B.  die  CoiUferae^  AmenUtceae^  PrQteaeeae  Q.8.W. 
mi  einer  sehr  niedrigen  t^utwicklongsstufe  §tehei4. 
Htn  behauptet,  dsss  Lihn^  die  Palmen  für  die 
rallkommensten  Gewächse  angesehen  habe,  weU  er 
sie  die     principes  plantarum^^  genannt;  ieh  traue 
mir  aber  nicht  so,  ^i^ses  Resultat  mit  voller  G^ 
wissheit  aus  Linne's  Worten  zu  zieiien.  Das 
Gewisse  ist,  dass  die  Palmen  nach  ihrer  Or^ani- 
saiiüu  noch  auf  einem  niedrigen  Standpunkte  sio-  j 
hen  und  dass  die  Farne  in  den  wSrmem  Klima*'  ^ 
ten  ähnliche  Stämn^e  bilden.   Jnssieu.  stellte  ans 
missverstandener  Analosfie  mit  dem  Thierreiche 
diclinischen  Gewächse  am  höchsten.    Die  di- 
clliilschen  Gewächse  gchuren  meist  zu  unvollkom- 
menen Familien,  und  unter  den  übrigen  jst.ee  ge- 
wöhnlich ein  atypisches  Verhalten,  durch  das  Fehl- 
schlagen des  einen  Gesehleehts  entstanden,  und  et- 
was so  ZumUiges,  dass  es  oft  weder  Gattungen 
noch  Arten  unterscheidet.     Die  Nadelhölzer,  wel* 
che  bei  Jussieu  am  höchsten  stehen,  koomien 
dem  Equisetum  so  nahe,  d^ss  man  sie  S9gar  ihit 


Digitized  by  Google 


ihm  in  einer  Familie  vereinigt  gesehen  bat.  Oft 
scheinen  mehr  ästhetische  als  naturwissenschaftliche 
Gründe  die  Wahl  der  Systematiker  bestimmt  eu 
haben.  So  B.  stellt  Sprengel  die  Bosen  am 
hfiohsten)  wegen  ihrer  schönen  Blumen,  —  ab  wenn 
man  die  Vögel  nach  ihren  mehr  oder  minder  giftn^ 
senden  Farben  ordnen  wollte^  '  Reich enbach 
stellt  die  Hesperideae  am  höchsten,  und  zwar  un« 
ler  andern  Gründen  auch  ans  dem ,  weit  sie  ans 

^den  Gegenden  der  £rde  herstammen,  wohin  die 
Tradition  die  Wiege  des  Menschengeschlechts  ver- 
legt. Oken  dagegen,  der  bemerkte,  dass  die  Ve- 
getation Amerika*s  rei(||ier,  als  die  der  alten  Welt 
sey^  und  die  Antithese  £wisohen  dem  Thier-  und 
Pflanzenreich  richtig  einsah,  nahm  an,  dass,  gleich 
wie  die  Thierarten  der  alten  Welt  mehr  ausgebildet 
sind, /als  die  Analoga  in  der  neuen,  die  Tollkona- 
mensten  Oewächse  in?  Amerika  gesucht  werden 
müssten ,  und  wegen  ihrer  essbaren  Frucht  erhiel« 
ten  desshalb  die  Anonaceae  den  höchsten  Platz. 
Agardh.  nimm^  Leffuadno80ß  ffir  die  höchslen, 
wahrscheinlich  wegen  ihrer  so  sehr  ausgebildeten 

'Blätter,  E.  B.  die  der  Mimosen,  und  ihrer  eigenen 
Blumenform«  *) 

Allen  fibrigen  verschiedenen  Ansichten  ihren 

1 

*)  Nach  der  Abfmiiug  Ist  mir  die  zweite  'Anüage  -voii 
Wahlenberg's  Jlora  Sutcica  zu  Ga^icbt  sekoiinncn, 
in  ivelchcr  zu  seiner  älteren  AuffiteUiiuj?  der  natürUclieq 
Familien^  die  init  deo  Goniferen  scUliesst,  eiue  |ieae 
dispositio  naturalis  lunzugekommen  ist  lo  dje^tn-  ei- 
Lallen  die  Asperifoliac  den  ersten  Platz,  und  cü  Imc 
fmdl  wirklich  gefreut,  dio  GoioUüloi-Cli  dttQ  Tol^'peta-* 
Ictt  vorgezogen  au  t»ehea» 
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Werth  gelassen,  verdient  dasUribell  eines  Mannes 
m  DeCandoIIe's  berühmten  Namen  nnd  ver* 
ikntev  Autorität  die  grösste  Aufmerksamkeit«  Der 
finind  für  seine  Anordnung,  die  mit  den  Rantm" 
culaceen  anfangt ,  ist,  dass  diejenigen  Gewächse 

▼ollkonimensten  sind,  welche  alle  Theile  am 
vollkommensten  geschieden  nnd  die  grösste  Anzahl 
Staubfädefi  und  Früchte  oder  Samen  in  einet'  und 
derselben  Blume  haben«  Diesemnaeh  stehen  unter 
den  Dicotyledonen  die  Polypelalae  am  höchsten^ 
Aaeh  ihnen  folgen  die  Mompetatae^  zuletzt  die  Ape^ 
Uke,  Es  kommt  mir  nicht  zu,  zu  versuchen,  diese 
Grande  zu  widerlegen,  aber  nach  meiner  indivi- 
tluellen  Ansicht  musste  ich  annehmen ,  dass  sie 
OnvoUkommenheit  statt  Vollkommenheit  bezeichnen. 
Schon  im  Vorhergehenden  habe  ich  mich  darauf 
bepofen,  dass  die  Erfahrung  die  nahei  e  \  ei  vvaiidt- 
«chaft  der  apetalisehen^  Dicotyledonen  mit  den  po- 
ly|>etalischen,  als  mit  den  monopetalibchea  bezeuge,  - 

weiter  unten  vrerrde  ich  nachzuweisen  suchen^ 
tJass  eine  grossere  Anzahl  von  Staubiiidea  eben  so 
^^ig  ein  Beweis  von  Vollkommenheit  ist,  ab 
^ine  grössere  Anzahl  Füsse  bei  den  Thieren.  Ge- 
'rie  die  unvollkommensten  Thtere  und  Pflanzen 
l^ben  die  meisten  Eyer  nnd  Samen,  und  ist  ein, 
G^wichs  vollkommen,  das  viele  Früchte  innerhalb 
eines  Kelches  bat,  so  muss  dasjenige  wohl  noch 
voHkommener  seyn,  dass  nicht  nur  mehrere  Friicli- 
bat,  sondern  eine  eigene  Blume  für  jede  Frucht. 

Ebe  ich  die  Kriicrien  zusammenstelle,  möge 


0 


Digitized  by  Google 


,10   '  •  ,      .  • 

in8ge  mir  noch  E^olgendes,  welches  man  oft  über-  ^ 
sehen  hat,  zu  bemerken  erlaubt  seyn.  Ich  habe  an  I 
einem  andern  Orte  zu  entwickeln  gesucht,  dass 
die  Ausbildung  der  Naturerzeugnisse  weder  in 
einem  ^besL'mmLen  forigeseL%Len  Vorschreiten  gesche- 

.  hen  ist,  noch  eine  einfache  Reihe,  d.  h.  ein  gleich- 
massiges  Au&teigen  zm  Vollkommenheit  dai'Stellti 
sondern  dass  in  gewissen  Faiuillen  ein  oder  meli* 
rere  Organe  auf  Kasten  der  vbrigen  ungewöhnlich 
ausgebildet  werden^  Die  Vollkommenheit  bei  den 
Gewächsen  beruht  nicht  auf  der  voUkommneren 

'  Ausbildung  irgend  eines  Organ^ ,  sondern  auf  der 
harmonischen  Ausbildung  sämmtlicher  Organe  zu 
einem  typischen  Ganzen.  Von  den  Zoologen  wurde 
diess  längst  eingesehen.  So  geben  wir  gerne  za» 
dass  innerhalb  der  verschiedenen  Entwicklungs- 
reihea  des  Gewachsreiches  jede  von  den  obenge-  ' 
nai^nten  Familien,  in  Beziehung  auf  irgend  ein  { 
gewisses  Organ,  auf  einer  sehr  hohen,  oder  sogar 
der  höchsten  Entwicklungsstufe  stehe,  z.  die 
Coniferae  als  Stengei|iflanzen,  (die  Kranzform, 
welche  die  höchste  im  Pflanzenreiche  und  gewohn« 
lieh  der  Blume  eigen  ist ,  findet  sich  bei  ihnen  ia  < 
der  Verzweigung  des  Stauunes,  aber  nicht  in  der 
Blume),  die  Mimosae  als  Blattpflanzen,  die  Ranun- 
culaceae  als  Blumenblatt-  und  Staubfaden  -vPflan- 
Ben,  die  Hesperideae  als  Fruchtpflanzen;  aber 
eben  diese  einseitige  V  ollkommenheit  ist  nach  mei- 
nem Dafürhalten  eine  Un  Vollkommenheit.  Man 
darf  deshalb  nicht  übersehen  iy  welches  Organ  das 
wichtigste  ist  und  2)  wo  dieses  öigan  am  vwisteth 
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iHMDßft,  in  grtefer  Uamionle  mh  atteii  Ofarigen 

Tkeileu  der  Blume,  IiervorlrUL  « 

Die  neoe,  schon  mannigfaltig  ansgebildefe 
Lehre  von  der  Metamorphose  der  Gewächse 
wird,  nach  meinem  Dafürhalten,  über  die  Systema- 
tik  der  Gewächse  und  ihre  relative  VoUkommenheit 
?iel  Licht  verbreiten.  Sie  beweist  klarer,  als  68 
Udler  geschehen  konnte,  die  Bichtigkeit  der  grSs* 
&erea  Hauptabtheiiungea  des  Gewächsreiches,  und, 
was  man  lange  geahnt,  ihr  gradweises  Steigen. 
Unter  die  Kriterien  der  Vollkommenheit  eines  Ge« 
niikses  'setze  icli  folgende : 

1.  Je  mehr  Metamarphosengrade  eine  Pfianse 
durchgeht^  ehe  die  Frucht  au.^geblldet  wird^  desto 
rMkotnomer  i$t  sie.  Bei  den  niedrigsten  Gewächsen 
(Algen,  Pilzen)  ist  die  Samenbildjing  unmittel« 
bar  der  erste  Entwickluno^smrad  ihres  nnaiis^e- 
kiideten  vegetativen  Systems,  bei  dem  Wurzel^ 
Stengel,  BlMt  entweder  vermisst  werden  oder  in 
eine/ homogene  JUasse  vereinigt  sind»  Danach  fol- 
gen 'die  Moo$e  nnd  Fame^  die ,  wenn  sie  keimen, 
den  erstgenannten^  gleichen,  oder  confervenähnliche 
Fäden   darstellen,    aber  durch  einen  neuhinzuge« 

r 

kommenen  Metamorpbosengrad  bilden  sie  geschie* 
dene  Blätter  aas,  Wurzel  und  Stamm  sind  Jioeh 
vereinigt;  die  Saamenbildung  wurd  «also  der  zweite 
Hetamorphosengrad.  Die  Phanerugamcn  haben 
tserst  ihren  Herzblattsnstand,  sodann  ihren  Kraut- 
stand ,  ferner  ihre  Blume,  ehe  der  Saame  ausge* 
bildet  >p?]rd,  d.  b.  drei  ffiefamorphosergrade 
und  Worzel,  Blatt  und  Stamm  als  geschiedene 
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Orgipe.-  Aber  dorch  Veüdoppeiong  der  Blüthen- 
bekleidurg  köRncii  sie  bis  zu  fünf  Metadiophoäen* 
graden  äoisteigen ,  welches  auch  das  Höchste  za . 
seyn  scheint,  der  typischen  Zah}  der  Dikotyledo- 
nen  entsprechend.  ^ 

%  Je  wlbständiger  die  Metamorphose^  desto 
vollhrnrnner  ist  das  Irewächs.  ünter  vollständiger 
'  Bletamorphose  versteht  man,  dass  das  Organ,  yv^ 
dies  Iii  einem  neuen  Metämorpbosengrad  hervor- 
tritt, bedeutend  iü  seiner  Bildung  von  dem  niede* 
ren  abweicht.  Die  Gräser,  die  Amentaceae  u.  in. 
haben  eine  sehr  unvoUkoromene  Blumen  -  Metamor* 
phose,  weiche  wenig  über  die  Bracteenbildang 
hinauhsteigt.  Mehrere  BlumenblKtter  eu  Einem  zu- 
samiuengewachsen ,  druckt  eine  Tollständigere  Me- 
tamorphose aus,  tils  mehrere  fi*eie. 

3.  Die  tfoUkammetisten  Gewächse  halben  auch 
die  meist  regeliuäsaUjc  und  symmetrische  Blumenüil' 
dung^  Es  ist  diess  eine  nothvr^ndige  Folge  von 
der  Anaahme,  dass  die  Kiauzfunik  das  hciqhste 
Streben  des  Gewächses  sey.  Alles  Unregelmässige 
wii^d  auch  zugleich  etwas  Anomales,  von^  schrägei* 
Lage  oder  Verwachsung  der  •  Theile  entstanden. 
Auch  .  lässt  sich  jede  tiewächsfamilie  mit  unregel? 
mässigen  Blumen  leicht  auf  einen  regelmässigen 
Typus  zurückführen. 

4.  •  Dfiejeniijcn  sind  die  vollkommensten,  welche 
niclU  bloss  aUe  Organe  besUs&en^  sondern  diese  aveh 
in  der  vollkommemlm  Harmonie  tiereinigt  haben. 
, Diejenigen,  welche  man' allgemein  als  die  niedrig" 
Sten  annimmt,  haben  immer  geschiedene  Theile,  am 
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öfitesten  geschiedene  GesoUeoIiter,  2«      die  Aflieti- 

laceae^  Gramineae^  Unter  den  Monocotyledonen 
dehi  man  allgemein  die  mit  staminibus  epigyniel 
für  die  ToUkonimensten  an;  unter  den  Dicotyledo- 
nen  mochten  wiv  anch  die  mit  einer  coroila  epigyna 
daiiir  halten. 

5.  Je  mehr  Gewicht  die  Natur  auf  die  Ausbil- 
dimg des  Saamens  gelegt  IiM^  um  so  vollkommnet 

das  Gewächs.  ,Diess  sieht  im  Zusammenhang 
mit  den  mehreren  Metamorphosengraden,  Mrelche 
das  Gewächs  bis  zur  Ausbildung  des  Saamens 
dnrchläuft.  Die  unvollkommensten  Gewächse  ha« 
ben  gewöhnlich  die  grösste  Anzahl  Saanien  ;  -wenn 
Bach  jeder  Blume  •  bloss  %ln  Same  (nicht  nackt, 
sondern  mit  mehreren  iiülien)  ausgebildet  wird,  so  ' . 
beweist  diess  schon,  dass  er  mehr  Kraftaufwand 
erfordert  und  deutet  einen  höhem  Grad  ven  VoU« 

kammenlieit  an. 

6.  Die  Gewächse  sind  die  eoUkommensten  ^  weU 
che  in  StruclWy  Form^  Zahlenverhällniss  und  Le- 
haisäussenmgm  den  Typus  ihrer  Abthbüung  am 
rdmten  ausdrücken.  Schon  die^  Gewächse,  welche 
mit  dem  Thierreiche  Verwandtschaft  zeigen,  ste- 
hen auf  der  niedrigsten  Stufe.  Die  Dicotyledonen, 
deren  Siructur  sich  jener  der  Monocotyledonen 
oder  Acotyledonen  nähert,  sind  offenbar  die  nniroll-* 
kommensten.  Da  die  VollkomfnenlieU  der  Gewächs 
se  sieh  nieht^  wie  bei  den  Thieren^  durch  Handlung 
ausdrucken  kann^  so  muss  das  Vollkommene  in  dem 
Vgplsdten  liegen.  Sasselbe  gilt,  wie  wir  glauben, 
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von  den  ZaUenverhSltnlssen«  Die  typische  Zahl 
der  Dicotyleddnen  ist  5 ,  wie  S  fär  die  Monoco« 
tyl^donen,  und  Digiütäten  von  2  für  die  Acoiyle- 
denen.  Daher  halten  wir  5  Stanbgefasse,  eine  iürif- 
'  theiiige  Blumenkrone  und  ein  Pistill  für  ein  Merk* 
mat  der  höchsten  Vollkommenheit  unter  den  Dico* 
tyledonen«  Je  beständiger,  je  weniger  Veränderong 
diese  Zahl  unterworfen  ist,  um  so  wichtiger.  Die 
jLebensänssemngen  der  Gewächse  betreffend,  so 
ist  besonders  ihre  grössere  oder  geringere,  Ver« 
wandtschait  «n  dem  Lichte  zu  bemerken. 

7.  Da  das  Typische  das  RmMat  wn  den  ge^ 
wöUnlwIhstm  Verhältnissen  isC^  so  folgt  daraus^  dass 
die  voUkammensien  Gruppen  auch  die  Eahireiehslen 
und  grössten  segn  müssen»  .  Sie  machen ,  so  zu  sa* 
gen  den  Kern,  das  Centrnm  ihrer  Abtheilung  aus. 
Sa  bilden  dieAgarievni  pnter  den  Pilsen,  die  Liche^ 
neu  sens«  lat.  unter  den  Flechten ,  die  Hypnoidei 
unter  den  Moosen,  die  Polypodiacei  anter  den  Far* 
neu  die  grössten  Gruppen. .  Olan  kann  von  den 
kleiuern  Gruppen  eben  so  wohl  sagen,  dass  sie 
klein  sind ,  weil  sie  atypisch  sind ,  als  dass  sie 
deshalb  atypisch  sind,  weil  sie  klein  sind.  Es  ist 
^Hnch  in  praktischer  Hinsicht  wichtig,  das  Typi» 
sehe,  das  Vorherrschende  zum  Ausgangspunkt  zn 
haben.  So  geht  man  ja,  wenn  mir  ein  ganz  frem** 
des  Beispiel  erlaubt  ist,  wenn  man  die  zahlreichen 
yolksstämme  in  Bussknd  systematisiren  will ,  von 
dem  zahh*eichsten,  dem  herrschenden  Volksstamm 
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am  Und  ordhet  sie  naohJlirer  iiSheiti  odeü»  ent-^' 

feciiteren  Yerwandtschafl  za  .diesem. 

Sind  diese  Prämissen  richtig,  so  werden  nach 
ihnen  die  CamposUae  die  vollkommensten  unter  aU 
lea  Gewachsen,  und  der.  passendste  Ausgangspunkt 
fiir  eine  natürliche  Eintb^iibng  des  Gewächsrei- 
ches  seyn,  denn : 

,  1.  die  Compositae  durchlaufen  5  öletamorpho- 
sengrade  oder  mehr  als  irgeiid  eine  andre  Gewächs« 
Familie; 

2.  die  Compositae  nnterUegen  der  vollkommen» 

sten  Dletamprpbose ,  z.  £,  des  Kelches  ^um  Pap-» 
pns,  an  dem  man  kaum  mehr  die  Blattform  erkennt; 

3.  die  Compositae  sind  gewöhnlich  höchst  re- 
gelmässig und  immer  symmetrisch  in  ihrer  Bildung^ 
Sogar  1Jiu*egelmässige  bilden  sich  symmetriscli  aus; 

4«  die  Composiiae  haben  alle  Organe  und  alle 
ia  der  innigsten  harmonischen  Vereinigung.  Sa« 
men,  i^lumenkrone ,  Staubfäden,  Pistill  hängen  zu« 
sammen; 

5.  die  Compositae  haben  einen  ausgezeichnet 
wiU,  verwahrten  und  ausgebildeten  Samen,  nie* 
Biebr  wie  lanen  nach  jeder  Blume;  ^> 

6.  die  Compositae  ,  stellen  den  reinen  Typus 
Aer  Dicotyiedonen  sowohl  in  der  Structur  als  in 
der  Form  dar.  Die  Füi)f/.ahl  herrscht  unverän« 
deriieh  bei  den  Staubfaden  und  Einschnitten  der 
Blumenkrone.  Sie  zeigen  eine  ausgezeichnete  Ver^ 
wandtschaft  zum  Lichte ;       -  ' 
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7.  die  Composiloß  bilden  die  grösste  und  dßn- 
noch  natfirtichste  Familie  uaiw  dea  Dicatyledimen. 
Diese  sind  jetzt  in  20Q  F^milieH  und  darüber  zer< 
splittert,  aber  die  CimpatUae  stellen  nngetheilt'  da. 
ob  sie  gleich  gewöhnlich  -ru^  bisweilen  f  der  pha« 
nerogamisehen  Gew/iclise  in  jiUen  Ländern  der 
£rde  ausmachen.  Man  kann  sie  beinahe  zu  ^  al« 
1er  Dieotyledonen  anschlagen»  Durch  die  zahlrei- 
chen Metamorphosen ,  welche  sie  durchlaufen  ha- 
ben, l^t  ihre  Bildung  so  fixirt,  da&s  sie  in  allen 
Ländern  der  £rde  ziemlich  anverändert  vorkommen« 
Dazu  kommt,  dass  sie,  wie  die  Agarici  und  andere 
Kulminationspunkte,  g^gen  die  übrige  Natur  quer 
abbrechen  *,  alte  Famiiieni  welche  an  die  ComposUae 
angi*ähzen,  berfihren  sie  nur  von  einer. Seite:  nach- 
dem die  ganze  Blume  mit  allen  ihren  Theilen  auf 
den  einzigen  Samen  concentrirt  worden,  scheint  die 
Natur  in  regressiver  Bichtuug^nioht  weiser  fori- 
gehen  zu  können. 

SoUite  ich  in  specieUerea  Detail  eingehen  mid{ 
angeben,  in  welcher  Gegend  von  diesen  die  voU-j 
kommensten  eq  finden  seyen,  so  würde  ich  ant- 
^Worten  in  der  Nachbarschaft  der  Sonnenblume  (He^ 
KanthusJ,  Sie  trägt  als  der  Liebiingssahn  den  JNTa«! 
men  ihres  Vaters ,  ist  in  dem  reinsten  tropische 
Lichte  aufgesäugt,  läs^t  sich  ab^r  leicht  ja  allei 
Ländern  acclimatisiren«  Den  ganaen  Tag  biegt 
gleichwohl  ihr  lockiges  Haupt  gegen  die  Quelle] 
des  Lichts  und  neigt  es  bei  derNa^ht 
die  aufgehende  Morgeasonne  slu  begrüssen. 
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Nfo.  %   Begensbux^g^  .:den  14.  Januar  1836« 

  '  '  '  ■ 

I.   Origina.1  -  Abhandlunge.n. 
L  Besehreibung  der  Orobanche  procera  Koeh ;  von 
Hrn.  Geh.  Bath  Zeyber  in  Schwetzingen. 

(INebst  der  Stciutafel  Tab.  1.) 

D.  Hr.  Prof.  Koch,  wie  Er  selbst  in  sei« 

ner  Flora  sagt,  nur  t|i*Ockene  Exemplare  vöh  Oro» 
bmdie  procura  nnt^rfemchen  konnte,  so  bUeben 
maache  Lücken,  in  de;r  Beschreibung,  welche  ich 
lii«iiel  ergänze,  und  Zeichnnngen  von  allem  Wis- 
senswerthen  beiiüge. 

Die  Pflanze  gehört  in  die  erste  Rotte  (nach 
£iich). 

Zwei  KelMläUdien^  mehrnei<^vig  oft  aber  kaum 
lidblbar,  mit  einer  langen  Spitsö  versehen,  welche 
nicht  immer  die  Län^e  der  Blumenkrone  errei- 
ekm,  und  vorne  nicht  ssnsammenfliessen ,  beinahe 
uuser  ganz  and  nur  äusserst  selten  an  der  Spitze, 
gespalten.  Das  Deckblatt  ist  nöch  einmal  so  gross 
Iis  die  Kelchblätter,  und  die  Spitze  desselben  * 
eicht  über  die  Blumenkrone  hinaus,  und  ist  bei 
m^ebliüiten  Blumen  meistenß  Zurückgeschlagen 
^er  auch  eingerollt,  bei  noch  nicht  aufgeblühten 
Umten  9bet  gestreckt,  und  gibt  dann  dem  obem 
rheii  des  Blüthenstandes  ein  f adiges  schopfiges  An* 

Flora  id36,  a.  B 


Digitized  by  Google 


sehen^  wodarcb  sieb  di^  ^^tt^  >su  dwth^  ihre 
schone  gelbe  Farbe,  schon  zieinlicii  von  onsern 
heiiuisehen  Arten  unterscheiden  lägst«  üer  Kekh 
und.  das  Deckblatt  (den  untex*sten  Tbeil  ausgenom- 
men) >ind  mit  langen  drüsigen,  saftigen  Haaren  be* 
setzt)  Weierle  theils  gestreckt,  theils  gekraust,  an 
manchen*  Stelieh  ein 'Gewebe 'bilden;  'die  schmalen 
'  Länder  so  wie  die  verlängerten  Spitzen  sind  roth« 
brAun,  und  der  mittlere  und  untere  Tbeil  derselben 
schmutzig   elb  gefärbt.  ^. 

Die  Korolle  ist  j^urz-  oder  meistens  £ar  nicht 
gestielt,  glockig,  vorjie  an  der  Basis  baupbjlg  qnd 
ijber  dem  Kücken  gekrümiut,  2Iip^ig  :  die  biiitere 
Liiipe  .mit  zwei  nicht  «sehr  tiefen  Ki/ijsehnitten;,  die 
vordere  mit  eben  ,  so  ge^erbteiii  drei  grösseren  £i»* 
schnitten,'  wovon  der  mittelste  etwas  ^rcjsser  als  die 
seitlichen  ist;  der, obejL*e^ Jb^jil  der  Bli|m^  jq^U  kuM 
zen  drüsigen  Haaren  besetzt,  welche  aber  am  uii- 
tepn  Xheile  febjei\.,  die  Farbe  i^chwiefel^f^Jb  «ni 
oben  ?twas  röthlich.      >  ■     - , 

Stauhgefässe  sind  gekrümmt,  ,  oben, ^ispärlicli 
4rüsig ,  an  der  ^asi$  mit  weuigei^^ paaren 
besietzt,  etvvas  oberhalb  der  abgerisse^nen  Blnmeo* 
Hroue  ^Inoefügt^  und^aiiidips^er«  Aubejftiyigs^t^le 
^  was  breiter,  sie  ^reichen  bis  an  die  Wölbung  dei^^ 
'heimavtigen  Hinterlipp^,  und  sind  qben.  gei^ade 
dem  Spalte  des  Staubbeutels  ein tje wachsen  :  Farbe 
.  j^chwefelgelb, 

Staubbeutel,  iiki\(övix{\g^  aiü  der  hintern  Seite 

nicht  bis  in  die  Mitte  gespalten,  die  ftwei. Pfeile 

etwas  auseinander<$teli^nd ,    und  an  ^en^  Spitzen 

•  •  * 
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mit  weichen  w  eissen  filucroaen  versehen.  Farbö 

t 

IVieiritf  zweiköpfig  ,  die  Küpfchen  öfters  an- 
,  gleich,  aber  Inmev  kuglictt;  Farbe  sehfiii  rothbrann 
uni  gUuis&end.'       •  -  ^  ' 

Stempel  gej^en  die  Narbe  hin  sctiarf  gebogen^ 
und  auf  derjenigen  Sehe,  wo  sich  die  erste  (hohle) 
Krummiing  oberhalb  des  Fruchtknotens  befindet  \ 
liiiüe  lang.ijiiit;drüsig(ßii  Haaren  besetzt,  oben«  aber 
mit  wenigenii /ungestielten  Drüsen.  Farbe  oben 
bräonlicht  und  gogon  den  Fruchtknoten  gelb«  I 

^^wM^iPkSißs:  üiniglüsh  -  oval  gegen  den  Stempel  ^ 
(Ad  jüngern  ^i^ijstande)  verlaufend^  bei  ausgewabh^ 
fieiieii  «J^er  ^«b^-iP^hr  stiin^^  Oiit  zw«l  bis  äJbeif 
die  Mitte  . hinHjj^rlajjfeiideit  r^^^^         weK  iie  einan:- 
der  gegenüber. sieben ,  auf  de^i  Kelch. aufgiew^iöli'« 
seil  (bei  Wegnahme  des  Fruchtknotens  aus  der 
Bbwnl^f^n^  .-Jbieibt  wenigstend'^io  Kelchblatt  atn* 
l  iuckkuol^  jii^fin)  boi.eiMein  horii^Dntdieii  Daueh- 
sehnitte  des  ausgewachsenen  aber  noch  nicht 
fen  Fruchtknotens    zeigen  sich  zwei  rechtwink- 
ficht  aafeiminäeiT*  stehende  'Streifen,^  und  theilen  die 
Flache  meistens  In  vier  gleiclie  Theile,  wo  gegen 
*e  Wände  hin  in  jedem  Fache  ein  Samen  befind- 
lieb,  mancbmal ;  finden  sich  aucb^'S  Abtheilungen« 
tai'be  hellschwefelgelb.  * 

'  Stamm.    Biese  'habe  ich  lioichr  nicht  untersu« 
theo  können,  indem  die,  Pflanzen  noch  zu  jung  ^ 
^M,  w«rde/.  ftb^  naehtrü^lföh  eine  vergrSssert^ 
Zeichnung  serrdeii;  ^ 
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Kleefiokern  auf  Lehmboden  vor,  und  blühte  dieses 
Jahr  vom  12  —  22  Jnni  in  grosser  Anzahl  auf 
Serratula  arvenm  Sie  erreicht  eine  Höbe  von, 
1  — 3  Fuss;  der  unterirdische  Theil  des  Stengels 
ist  sehr  stark  zwiebelartig  aufgetrieben^  unter  der 
Erde  mit  breiten  kürzern)  oberhi^ib  derselben  mit 
sehr  langen  schmäleren,  und  gans  oben  mit  kleine* 
.  ren  und  schmäleren  Schuppen,  und  der  Stengel 
ausserhalb  der  Erde  dicht  mit.  kurzen  Haares 
besetzt.  i 

Seit  10  Jahren  virnrde  diese  Pflanze  nicht  mehr 
bei  uns  gefonden,  damals  fand  sie  Hr.*  C.  Stüttni' 
per  spärlich,  voriges,  Jahr  entdeckte  Hr;  Prof. 
Succov  ein  einziges  Exemplar  ohnweit  Schwe- 
izingen  und  gab  mir  solches  vakiet  Otcbandie  ma«  | 
foTy  und  dieses  Jahr  (1835)  fand  sie  sich  nur  auf 
.  einen  einzigen  Kleeäcker  häufig ,  >vo  sie  Kuerst 
von  iJittmann  Alt  aus  Maimheim  aufgefunden 
wurde*  * 

Erklärung  der  Abbildung;:  i 
Nr.  1.  Die  Narbe  stark  vergrössert 
.        %  Der  Staubbeutel  eben&Us.    .  . 

—  5.  Eine  unterirdische,  I 

—  4.  eine  untere  und  f  Natürliche 
^  ~  5«  eine  obere  Schuppe  des  4  Gritese* 

Stengels.  ) 

—  tf^  Die  auseinander  gelegte  abgerissene  Bin» 

.menkrone.  NatCirl»  Qiritase^ 
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Nr.  7.  Der  Fraefatknoten  aas  e!ner  eben  aal&e< 
blühten  Blume  mit  Stempel^  Narbe  und 
einem  anhängenden  Kelchblalte.  Katür« 
liehe  Grösse. 
8l  Der  Staubfaden  und  Staubbeutel  mit  ei- 
nem Theil  der  seitwärts  gebogenen  Bin« 
menkrone,  etwas  vergi*össert. 

—  9  nnd  10*  Blumenkronen  mit  DeekblatI  und 
Kelchblättern.    Natürliche  Grösse. 

^  IL  Keleh  «id  Deckblatt  nrit  einem  Theil  des 
Stempels.  NatürL  Grösse, 
12«  Ein  mehr  aasgewachsener  Fruchtknoten 
mit  vertrocknetem  Stempel  und  Narbe 
nebst  einem  Kelchblatt.  Natürl.  Grösse« 
13«  Herisontaler  Durchschnitt  des  Fracht* 
kuotens,  NatürL  Grösse. 

4 

•  IL  Correspondonse 

Im  verflossenen  Jahre  meldete  ich  Ihnen,  dass 
wer  thtftieer  Hr.  Professor  Sprengel  in  der 
Ä«du»  eine,  vor  de«  hiesigea  Pe^ithor  .gewchee. 

»Öl  rothen  Klee  s  (Trifolium  pratense) ,  und  ich  in 
der  Asche  des  auf  meinem  Garten  vor  dem  Stein- 
ihore  sehr  üppig  gewachseiieu  TriJoL  pannonicum^ 
«I  wie  in  der  Erde  der  beiden ,  in  ihrer  Lage  so 
verschiedenen  Standorte  gegen  3  p.  c.  Kupfer  ge- 
finden  hätten,  und  wir  desshalb  glaubten^  dass  Ku* 
pfer  mit  En  der  Konstitntion  der  gi*ö6seren  Kke- 
vten  gehSrra  müsse. 

Bae  ven  dem  Hrn.  Professor  Sprengel 
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£p«Hter  angestellte  Analyse  der  Aisehe  eines  aef 
einem,  keine  Spur  ?on  Kupfer  enthaltenden  Felde 
gewachsenen  .Kleefs,  der  eben  so  tippig  vegetirl  ' 
batte,  aber  keine  Spur  von  Kupfer  enthielt,  hat 
uns  von  der  Grundlosiokeit  unserer  Meiauiiff  über* 
zeugt  y  und  ich  eile  also,  diese  gegebene  Notiz  zii" 
pöck  zu  nehmen.  *  ♦  "  ^ 

Uebrigens  ist  der  Fall  doch  merltwürdi^  ge^  ' 
nug,  indem-  er  deutlieh  zelgt^  dass  Pflanzen  in  Hin-  ^ 
sieht  der  AaswEnkt  der*  Stoffe ,  die  -sie'  in  4hre  Mi» 
schung  aufnehmen ,  nieht  so  eigen  sind  j  als  es  Ei» 
ilige  behanjTterf,  diWS  feltie  geriiVge  Menge  von  Ki^«^ 
pfer- nicht  allen  Pflanzen  schade,  und  dass  die 
Behauptung   derjenigen,   welche  annehmen,  dass 
Pflanzen  nie  sehäiUklire  Stoffe  in  sieh  aulhehmen, 
eben  so  ungegründet  sey,  als  die,  dass  Pflanzen 
imr  Wasser,  Luft  und  Lieht  zu  ihrer  Erhaltung 
bedürften,  und  das  V  erihögen  besässen,  dje  metal-  | 
lischen  und  erdln^en  SVofle,  welche  mau  in  ihrer  ^ 
Asche  findet,  durch  die  ihnen   beiwohnende  Le' 
bensthätio^keit  zü  erzeugen. 

Hr.  Professor  Sclilechtendal   bemerkt  in 
seinem  LiteraturLerlchte  zur  Linnaea  von  1S34  sehr 
i'ichtjg,  dass  die  ZeitschiHflen,  welche  verschiedene  \ 
Zweige  der  Naiurwi^iÄÄenÄichaiten   zusamn^en fassen, 
ihm  ein  Uebelstand  zu  seyn  schienen.    Ein  noch 
grösserer  Uebelistand  scheint  es  nur  zu  seyn,  wenn , 
A1>handlungen ,  die  für  das  bofanische  Publikum, 
von  gros^^em  Interesse  sind ,  sich  in  Zeitschriften^ 
welche  ihrem  Titel  und  Bestimmung  gemäss  eliiemj 
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tifid,  t>eiindm,  und  man  deshalb  genötbiget  *is^ 
sieb  edle  .«ahlreicben  StchrifteA  diißser  Gattung 
halten  zu  müssen,  wenn  m$in  sieh  von  dem  Stande 
dee  VVisfienaobaft,  welcher  man  sieh  vorxfiglich  ge- 
weiht  hatf  unterrichten ,  und  mit  der  2e>jl  fort; 
schreiten  wilL  .  . 

Literaturberichte  und  Jahresbericht^-  sollen 
freilich  diesen  Uebektaud  aufheben ,  und  stiften 
Huch  unbezweifelt  sehr  gi'ossen  Nutzen,  aber  man* 
ehern  alten  Botaniker,  dessen  Tage  gezählt  sind« 
kommen  sie  doch  ,  wie  es  auch  die  Natur  dersel» 
ben  mit  sieh  bringt ,  immer  sbu  spKt  zu  Gesiebte. 


Freilich  erklären  sich  alle  Erscheinungen,  wel» 
che  wir  an  den  hbenden  Gewächsen  wafaniehmen| 
nur  durch  die  Gesetze  dpr  Physik  und  Chemi^ 
imd  beide  W&sensehaften  sind  der  Botanik  fast 
uaentbehrUcb inde^en  lehrt  die  Chemip  nur  die 
Bestandtheile  der  Gewfiehse  im  hblosen  Zulande 
keoneu,  deren  Verhalten  191  Ubendm  ZuUatid^  durcii 
Physik  und  Botanik  bestimmt  werden.  Desswegen 
nfissten ,  meines  Erachtens  /  neue ,  besonders  auf 
die  t^bysiolfl^ie  der  Gewächse  Bezug  habende. 
Entdeckungen,  selbst  wenn  sie  nur  durch  Bdlfe  der 
rhemie  statt  gefunden  haben,  dem  botanischen 
Publikum,  so  sebneil  Üb  möglich  in  den  Schriften, 
Mrelche  auiift^hl^^ssU^h  der  Botanik  gewidmet  sind, 
wenn  aneh  nur  in  gedrängter  Kdrze,  mitgetbeilt 
4^^^       Jüotaaikjejc^.in  den  ^^taud  geset^a 
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lii^det  dieselbeo  eo  prtffeo,  oder  pvfifeii  su  Iasb^ 

und  nach  gewonnener  Ueberzeugun^  tou  der  Bich* 
tigkeit  derselben  9  «eine  bisherigen  Ansiehten,  und 
^iuen  Unterricht   darnach   abändern  za  kö'nnen. 

Die  fiHp  die  Mftnsenphysiologie  m  wichtige 
Entdeckung  des  Hrn.  Profe^ors  Harti^  in  Uerlin, 
iasä  Bich  das  Stärkmehl  (Amylom)  anch  In  dem 
Stamine  und  4^  Wurzel  ^  ja  bei  einigeu  J^aumar- 
ten  auch  in  den  jungen  Zweigen  dicotyledonisch  er 
Bfipme  befinde^  tmd  überhaupt  im  Gewüchsreicho 
allgemeiner  verbreitet  sey,  als  man  früher  glaubte, 
00  wie  die  Besiehnngen  ^  Jn  welchen  dasselbe*  sum. 
Vegetationsprozesse,  der  Pflanzen,  zunpi  Cambiuni^ 
dem  Nahrangssafte  und  dem  Milchsafte  der  Hols*. 
pflanzen  steht,  befindet  sich  in  dem"  4.  Hefte  des 
Sien  Bandes  von  ErJmann^s  und  Schweigger^s 
Journal  für  praktische  Chemie!  ^ 

Allerdino:^  ist  das  Stärkmehl,  dessen  Be^ 
Stfuidtheiie  und  Eigenschafj^en  erst  in  den  neuesten 
Zeiten  durch  Hülfe  der  Chemie  vollständig  erforscht 
worden  sind',  ein  Gegenstand  der  organischen 
Chemie/  aber  die  Phytochemie  ist  auch  ein  wich- 
tiger Zweig  der  Grewächskunde,  und  das  Stärkmel|l 
in  der  Wurzel,  dem  Stamme,  den  Zweigen,  und 
in  dem'  Samen  des  lebenden  dewädises  gehSrt 
doch  wohl  vor  das  Forum  der  Botanik,  nicht  der 
Chemie,  welche  sich  nur,  wie  Hr.  Professor  Wil* 
braad  sehr  richtig  sagt,  mit  Pflauzenleichen  be- 
schäftiget 

Zwar  hat  Hr.  Professor  Uartig,  wie  mm  der 
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Athndlung  m  Mehen  bt,  «chm  n  Anflinf  •  im 

varlgen  Jahres  diese  Entdeckuug  in  seinem  fornl^ 
iviiramcbaitlichta  Coiif  enatf  otislex&oii  bekamt  ge» 
macl^)  aber  auch  dieses  wird  wenigen  Botani» 
lusm  In  die  iHände^  gei^then  eeyn ,  and  mii*  hä 
sieht  bewusst,  dass  ieh  früher  über  diese  wiohti» 
ge  Entdeckung,  welche  uns  so  manchen  AuiEchluse 
fiber  Vorgl^tge  bei  .  der  Vegetatim  der  UoizpAan^ 
zen,  die  wir  uns  sonst  nicht  genügend  erklären 
beuten,  gibt,  in  betenlecben  Zeitschriften  gdeseti 
hatte,  ehe  ich  das  erwähnte  Jenrnal  der  Chemie 

Dass  jenes  in  der  Vegetationsperiode  des 
Arbstes  abgeschiedene  Stlrkmehl  ab  der  Sieff  ra 
betraehten  sey ,  welcher  von  .den  Gewächsen  itttf 
künftige  Vegetationsprozesse  bereitet  und  aufbe- 
wahrt wird,  und  aus  weichem  .sieh  in  der  erstell 
Periode  der  Vegetation  sämmtliche  Knospen -Em« 
kryenen  entwickeln,  so  wie  dam  dessen  Aoflteang 
in  dem  kohlensSuerlichen  Wasser,  welches  die 
Worsdn  der  Gewächse  einsaugen ,  <  den  ersten 
Bildungssaft  noch  vor  der  Entwicklung  der  BIät-» 
ter  darstelle,  war  mir  gleich  einlenchtend,  und  ich 
erwartete  dlessmal  den  Eintritt  des  Winters  last 
mit  Ungeduk,  um  nach  erfolgtem  Rücktritt  des 
Saftes  die  ifwaliden  Obstbänme,  einen  Apfel-,  einen 
Bim-,   und    einen  Kirschbaum,   ho  wie  eine  13 

Jahre  alte  Weide,  iällen,  ausgraben,  und  das  Stamm* 

ende  nebst  der  Hauptwurzel  in  kleine  Scheiben 
sSgeii  so  lassen. 
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;  Dm  .fiageipioi»  -alte?  ».4  Ikmmar tea, . ; >\yjBytlea 
Anro^  "Oeb^rgtessen  mit  JodlSsang^  blan.  geförbt, 

icb  sie  der  Allgilbe  des  Hrn.  Proies^^ür  II  artig  pq-* 
jttisa  b«bapdelfc  .hatt«,"€ifie  swar  geringe,  jt4Qf^ 
oUer  miuder  beträebUii^hc  Menge  vou  Stä^kineehL 
Uäm  grfittte  Menge  entbialt  Fyrus  Maluii  darauf 
Mgt  Pjrus  comrm/im^  duna  Ftunus  C^ra^n/i^  .uii4 
die  Weide  lieferte  die  geringste  Menge.  Dem 
jUra.  Pra£.HAriig  h^be^  die  Weide  u^,4*^* 
M^ttjL  Hippoca4kamm  •die' ,  gpösste  Menge  gfellefert, 
Räch  ist  diess  sehr  glaublich ,  da  sich  der  !f!vb^h 
in  diesen  Bäumen  sehr  frühe  zeigt,  dagegen  Buche 
imd  Uainbache  spMt  treiben ,  indessen  glaobie^, 
tiach  aueh.  dass  vieles  von  dem  Alter,  der  ^tärlie 
vnd  .  der  LebeiH^u^eift  -  dep  Bäume  ablifingt » -  denn 
ich  habe  die  freilich  uuvollkonimene  Beobachtiuig 
gemadit,  dass  gerade  sa.^  wie  sich  ^e  Meoge  des 
furhaltenen  iStärl^iiMshls  von  jedem  Baume  yerhielt| 
eUh  auch  die  OeBuncl|lie%  nnd  Lebenskraft  derseU 
ben  im,  Ytrfloasfnen  Sommer  verhalten  batteiw 

Merkwürdig  ist  es  auch,  dass  der  Ort,  vm 
das  Stärkmehl  vorzüglich  aufgehäufi;  ist^  in  ,deii 
verschiedenen  Baumarten  auch  versiliieden  ist, 
kabe  iöh  ebenfaUa  in  dem  Stamme  der  Buche  und 
Hainbuche  kein  StärkineUl,  wohl  aber  in  den 
jflngstelB  J^rieben  derselben  gefunden,  welchem. UQBh> 
Stande  vielleicht  .das  spätere  Treiben  vl^r^^lben  i^u- 
geaehrieben  wei*den  muss.  Möchte  .^es «  doch  dem 
Hrn.  Professor  U artig  gefallen,  di^.SUumnOndua 
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md  Wnrfteln  ron  Corylm  Avetlana^  Ccrma  mm^ 

m 

ada^  Sjrringa  vulgaris^^  und  ähnliche  früh  treibeiw 
de  BSrnne-  tiTid  -StrMnekeV  «o  vfie  fifius  Larix^ 
weiche  im  Winter  itae  Blätter  verliert,'  In  dteser 
Hinsicht  en   untersuchen !    Nadelhölzer  hab«  My 
nieht  untersuchen  können,  glaube  i^bermit  Bestimmt« 
heit,    dasjs  ihnen  das  Stärkmehl  fast  sfanz  fehleji 
Wird,   ^eil,  wie  Hr.  Professor  fl artig  gewis» 
richtig  bemerkt,  i>ei  diesen  immergrünen  Hölzera 
dte  Assimflattonsorgane  Von  einem  Jahre  auf  da«  ^ 
andere  übergetragen  werden,  wesshalb  die  physio^ 
lösche  NotKi^etfdigkelt  ttbörwinternden-  BUdmga* 
stofles  wegfallt*    -      *•  * 

Aach  habe  ich  gefunden,  dasii  die  JodtSson^ 
suf  das  Pulver  der  Stammenden  und  V¥ uraelfi  des 
Buxus  ^empervirens  nicht  blaufärbend  wirkt.  AVie 
sehr  m  aber  im  verflossenen  Herbste  den  Bäumen  iiii 
Saften  gefeldt  haben  inuss,  können  Sie  daraus  erse- 
hen, dass  'beinv Ausgraben  jener  Baume  auf  die  Tiefe 
von  7  FuKs  3  Zoll  die  Erde  noch  als  tx*ockner  Sand 
vom' Spaten  rollte,  und  etst  danii  etwas  liKngevi 
blieb,  als.  man  tiefer  kam,  und,  dass  einige  Früchte 
aa  Stamme  Tersehrnmiiflen. 

Qleine  kleine  ^S'ammluncr  von  Pflanzen  -  Miss^ 
bildungen  ist  durch  einige  merkwürdige  Blohnkap- 
sein  vermehrt  worden.       *  •    *  .    .  ,  ^ 

Einer  meiner  eheniaIio[en  Ziihurer  überbrachte 
mir  auf  seiner  Durchreise  l&ürzlich  drei  aufge, 
schnittene  Kapseln  des  gevvÖhnlichen  rrlohnes  (l^a* 
paVfar  somniferum},  und  swar  da^  trchwiunEsamigen  ' 


V 


Digitized  by  Google 


2« 

Vurl^tfit)  von  gewöluiUclier  GrSsse  und  Farbe,  in 
deren  Inneren  sich  merkwürdige  und  8cl|.wer  su 
besohreiii^Qde  JUissbildungen  befinden  9  welche^ 
vrenn  scbon  Shfilieher  Biidang,  doch  in  jeder  der 
droi  'Kapseln  versehieden  sind. 

In  der  grössteii  derselben  entspringt  mitten 
ans  ^ev  Basis  in  der  Achse  der  von  innen  und 
iMissen  ganz  normal  gebildeten  Kapsel,  einer  wah- 
ren'ColumelUi^  gleich,  eine  unten  dünnere  ^  nadi 
oben  ifiu  verdickte,  gleichsam  mit  einem  breiten 
slignuite  qulnquefido  dentato  gekrSnte  Sseitige  SKii*  j 
le,  dem  Germen  einer  Tulpe  ähnelnd«  In  der 
svireiten  Kapsel  belinden  sich  vier,  derselben  gans- 
gleiche,  nur  niedrigere  Säulen,  und  in  der  dätten, 
die  ich,  uui  sie  besser  betrachten  zu  köimen,  von 
der  Sei^iß  öffuen  musste,  weil  man  von  oben  hinab 
den  sonderbai*en  Bau  im  Innern  nicht  gehörig  se- 
hen konnte,  befindet  sich  ein,  über  einen  halben 
Zoll  langet*  und  eine  starke  Linie  breiter,  run- 
der Stiel,  auf  weichem  15,  etwas  konkave,  gesähn- 
te,  einer  Narbe  ähnliche  Biättchen,  eu  Lander 
geneigt  sitzen. 

Ob  diese  Kapseln  oben  mit  einem  normal  ge- 
bildeten Stigmale   peltato  versehen  gewesen  sind, 
oder  nicht,,  und  unter  welchen  Umständen  der  | 
Blohn  vegetirt  hatte,  davon  war  dem  Ueberbringer.  | 
nichts  berichtet  worden» 

Vor  langen  Jahren  wurde  mir  eine  ahn« 
liehe  nissbiidung  in  einer  Mohnkapsel  der  weiss- 
aamigen  Spielart  gezeigt ,  die  sich  aber  von  den 
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beschriebeneii  ifnAtvch  anterschiedf  Amam  an  dem 
Boden  der  ebenfidls  fem  tmieii.  md  aoMta  'iiOMml 
gebildeten  Kapsel  ein  förmliches  Uigma,  p&ltatum^ 
fmk  fam  ongoatieit,  aii%ewacli«en  war  r9k^  Hhar 
der  ikapsel  ein  solobea  Stigma  gewesen  sey,  odw 
aadi  gefehlt  habe,  wossCe  man  mir  ehen^As  niabl 
«1  sagen,  doch  hiesa  es^  es  sey  oben  0tmm 
taÄos**  gewehen,  s  - 

Auf  jed^n  Fall  seheint  mir  diese  Aft  'yotl 
MHsInldnng    eine  Folge   luxuriöser  Vegetations» 

ßlugkeit  und  gleichsam  eine  inetamorpbosirte  Knos- 
p»  dnes  *sweUen  Germen  an  aeyii.  Aber  waa  b^ 
deaiet  die  vorherrschende  Zahl  fünf  ?  ? 

Brannsehweig.  Wieg  m  ä'n  n." 

"  4 

*  HI.  Necrologe,.. 

^1*  filit  tiefer  Tratter  stand  dto  Wissehaehaft 
nui  iasbeamidere  die  Botanik  beim  SofahisM  des 

vergangenea  Jahres  an  dein  Grabe  eines  der  Kory- 
pidin  dea  daotaeheii  VsEterlandes.  F  ran^r  Pam 
la  von  Schrank)  Di\  der  Philosophie  und  Theo« 
togie,  Ritter  des  CirMverdienstordena  der-bayeii* 
^cheii  Krone  und  Ehrenkreuz  des  Ludwigsordens, 
k^geh.  gei8tL,Batb,  avdantKehea  Mitglied  der  kjteigL 
Abdemie  der  Wisaenaiehaften  und  erster  Conserva^. 
^des  botanfachen  Gartens  MÜlänehto^  ete.  »ele. 

daselbst  am  23.  December  im  89*  Jahre  sei« 
M  anermtfdet  thätigen  Lebens.     Derselbe  war 
^  Farnbaoh  am  Im  den  älsten  Angwt-'IMT. 
pkü^    Frühzeitig  kam  er  mit  leinen  Sllete 
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dmi.  J^r  später  iPÄL.'  In  Wien  wHbmh*e  ePuseia 

j||£ten .  seine  StuJiea  fort  und  teWeiie*^  dan»  ¥i« 
Aalimilvi^.w  liin^i  4«»  I^/^J^i'aiii^    ,  :Maab  Auüü- 

«Httgv  des  Jesuiten -Oi4ens  ward  er  s^leteh  wle- 
4jep  bei  den  niedem  Schufen  a|kg«i§tQtiii  ^-.U^ 
liber  Jtiach ^einenv  Jahre  fr^i>vilUg.  ab^^  lun  in  Wien 
di^  Theologie  zu  absolvir^n,  er  am  17.  Decem- 
b(^\  3l7'^4jJPriesjter  ^  sicU  den  Doctor- 

^rtid  .erwarb- '  Er  gii^g  hieraut  in  sein  Vaterland 
«EWtiok  und  erhiek  wach  und  .ivacb  di^  Proiessureu 
EU  Amberof.  Bjurphansen,  Ingolstadt  und  Landshut; 
bis  er  1809  zur  Akadetnie  der  Wissenschaften  be- 
rufen ward,  weicher  er  big*zti  den  letalsten  Tagen 
^iriesfteberoiiiitQiiemüdet^iaEi&^  angdliörle.  Mit 
seUnea  Vurk^UJitni'^&en  au^gcriistet,  hatte  eil  dich 

firt^n  fpitb^^an  selb^stüiitUg^  BßQbeohlpug  dkr  OTaiw, 

pwuhia,;v  JIMtd  ^u.i^itt^'iiiiJteit,  .WQ  daa  ^tiurai-e  in 
niagislr^S  diet*;Kal^ojr»#hu|ig  n^ifb^etMTvge- 
iaageu^hi^Mi^  djw^ih.iV^ÄKfcJttnd  fiWi*pW.?hi^  n^.-ue  UiUinj 
für  dieselbe:  geixriMibeiu  £Uiie  ni^t  .u^bediialeiidsi 
IftjAg»  Sdu-Ute«,^\TOMhL.üi\  sijine  ü^^i^baphtui*^ 
geu  wi4  Ansichten  mit  öeltiier  Klarheit; «ud. Treue 

nied^ijk^gt^v^  mid.  wpr.uiiii^j  die;  bi^y^KifH^  Fior^ 

dJe  .Fauiv*.  i)oica  .u,  s.  wv  ihirt  den  Namen  dea  ,^rlt. 
tW«(ii9<fi4i:\<eitwirkieii«MO%v4^  seine  vieijähjcig^^  Wirkn 
^IWi^yit^,^,>|kHdemIscUjpi:,  L^jlu  er  ,  und  als  Ölrek- 

^m  J^  Iwitolliche»  Glaitw#  äu.  Mönchen,  d«i?  urteil 
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seiner  Xeiiang  nn^  Aufnlcht  entstand  n.  t«  vi^^ 
sMiam  ihm  ein  bieibejidks  Andenke»  fab^Gebklf 
ila*  NatnrwiB^enschalt,-  dein  wir  vieUeidii,^'.l|lli6l^i 
Misi  seinen  ivflrdigen  Mm  CTafbgonMiiV'BIlfM 
eben,  bald  eine  nähere '  Bespreutnin^  isli 'Awidniea 
bStmide  seyn  dürften!  '  ^        ^  n v  ;  »-.:, -  ♦ 

2.  Wenige  Tage'  've^hisr  if«i^M)hied'4iw^ 
Apotheker  Raab  in  Bi^ireuth,  Mitglied  der  LoU- 
risehen  CreaMkcfaaft      BftgeAdbnsgV  ^^nd  üiimißim»  . 
liiihrerer   botanischen   Abhandluiigen  ii^'&übenm 
JihrgSngeli'^tesep  aieiteclli^ift."-  "  i' *'  '  )■•"'* 

1  Im  September  '(fes*  vergfviigenen  Jahrs/starb 
nKagQsa  Jdeeph  R«fc r i «d iri»' if ufc  JMkMe^i  fd« 
I^ürtia,  seit  l^^7  in  l^aliKatibn/iiiige^teiUf'  miA  aei& 
UakMn'k:  k.  Sfariiifili^i»fie|m«h*iet<  sai>  Bh^^umh  «»Bft 
biUe  die  dortige  Cieg'e9^4n*  j)i  enmayerla  tizmU» 
•Aaft  fleissig  dorchgedttdit  •  und  sehr  Interessante 
Bdti^giB  £iii^-rllefintnlM^^*der '^t1^  ^ 

Dr.  Vis ia  n  f,-^r  o  in  in  a  s  s  i  h  i  ili^a.  geliefiirt';  tmi 

t^^mf  d4if«4lntdetfkllM^^trf^p<«  Muhd^mrd 

tiukirnfe  werden^  die  er«*iin  Ffijli4ii;ue  1834  auf-ei- 

«ee  ^a«irriH^  lsäiD<*to«#|  «»fkiititedft 

>on  Stratea '  iftnd )  ilid^in''4tei»s  der^^einisige  biskec^ 

cbischeti  Monarchie  i»t,'  Wo  diese  UAan^e^  mldf^ä*  ü 
^e^ftrcih  VffefMMbeiihltnd»'}  dHÜUi  veVpAHtiftt  wop- 
'^ni' £0  seynv^  verkommt  ;>  %ie  kam  dw^^-ibn  ia^ 
^>  botanischen  Garten  zu  Trte'st,  wo  sie  gäpgen-i' 
wärtig  «regMft.  Die  Eingebofnew  braoeken»  Ulidigi 
Blätter  der  Mandragora  ak  Tabak,  |iidem^  aie^ 
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selbe  «nier  die  elgenffieheii  Tabak«blBI(er  nisdiett. 
Bubri^ius  hat  die  zum  Kreis^  von  Biigusa  ge* 

hör  igen.  Inseln  des  adriatischen  Meeres  sehr  flelssig 
md  weiter  ak  irgend  jemand,  bisher  mitersaoiiti 
luid  war  Willens,  einen  Bericht  hierübeir  der  bo« 
tankchenr'  Welt  liefern,,  ab  ihn  der  Tod  im 
kräftigsten  Mannesalter  iiberrasphte« 
r>,..^.  JBai  dieser  Gelegenhe^  trageii  vvir  aach  die 
JEiTifiiihliiiig  einer  Feierlichkeit  nach,  die  im  vergan« 
gelten' •Jbhrfe  auf 'dam*  Gottesacker  zu  Berlin,  statt 
fand  und  den  Bensen  d^r  Männer,  welche  sie  ver« 
aiistalteten ,  zur  grössten  Ehre  gereicht^  da  sio 
das  «Vjeridüenst  noch  im  Tode  ehrten : 

Am  11.  April  y.  J.  ward  auf  besondere  Ver« 
iasaong  de«  Hm.  geh«  Rath  Link  das  Grab  dea^ 
seligen  jGleditsch  (ehemaliger  Prof.  der.Bptaiiik 
zu  BenBo)'  auf  dem  dortigen  Neusttdter  Kirchhofe 
mü  einer  QUdihob^a  triacq^tkoA  bep^^qzt.  Dia 
Feiei4ichkeil)  wozu,  die  Vorsteher  des  Gantenbau« 
Vereins  und  viete.  Aiid^ra  f^^mnde  4er«.Wii^l^«bAft 
geladen  'waren,  wurde  ^on  Hrn.  geh.  Rath  Link 
Bfiti^toar.Bcde  eroühet,  worin  die  Vardionate 

diJtsch's  um  die  W4ssenschaft,   besonders  um  die 

Botanik,  und  den  batao>.  Gerten  ihre  .Würdigung 
£itnden.  Schon  früher  zierte  das  6i*^.  ei{}  äb|ili- 
eher* Baum,  der  aber  hei. der  Invasion  der  Fraih 
jKfeen . .abgehauen^  wurde«  Auch  WiildenoW 
mhl  anf  diesem  Kirehfao^  ond  sein  .Grabhügel  ist 
mit  einer  jschönen  TraueTi^ache  C^raxinus  e^Lcelsioi^ 
j^cudula)  geschmückt»  ^ 
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Nro.  3.    Kegensborg)  am  21.  Januai*  1S36. 


I*    Original  -  Abhandlungen« 

JJtker  %wei  biisher  unbeschriebene^  $chon  lähgH  auf* 
gefundeim .  4eutHike  Alpenpflanxen  $  fon  Hm«- 
Prof*  J*  C»  .Tausch  in  Pr^. 


nter  einer  grossen  Ansaht  von  Draha 
Mata^  die^Sieber  längst  >on  einer  Alpe  des 
JKaiserstaates  Oestreichs  brachte,  fand  ich  einen 
caespes  eines  sehr  kleinen  Pflänaehens,  welches  ich 
damals  fltichtigweg)  der  aufgetriebenen  Schütchea 
wegen,  fiir  eine  neue*  CocA/earia  hielt,  und  selbe 
als  solche  meinein  Uerbar  einverleibte.  Bei  neuerv» 
licher  Sichtung  dieses  Faszikels  kam  ich  wieder 
dsran«  und  bei  genauerer  Untersoehnng  ergab 
sich,  dass  dieses  PHanzchen  eine  eigene  Gattung 
bilde,  \dae  ai9h.,«anächst'iCer/iara  AM«  anschliesstr 
Was  den  Habitus  anbetxiift,  so  scheint  es  derGai- 
iBBg  EuJema  Hürnig* et  JB&nph  am  meisten  wtß 
wandt ,  und  ieh  würde  es  dafür  erklären ,  wenn 
die  radieula  domalis,  und  nicht  lateralis  wKre;  Idi 
werde  eine  Abbildung  davon  besorgen  und  nenne 
es  einstweilen 

Bhizöb0tryn:  Calyx  bes^  eeqimlis,  sepialis .  |Mteii- 
tibus«  Petala  iategra.   Stamina  4-dfnama  ^for* 
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formiai  qnoruni  iongiora  pep  par^  slgmoldeo^fie- 
Xttosa*  Silicala  ovata  tnmida,  stylo  brevi  cylln^ 
dricy  et  siigmate  emarginato  coronata,  2-localaris, 
mpto  yalvtüis  cancaTia  parallelö  iiitegro,  locnfia  2«*^ 
ä-apermis«  Semina  aubtilissime  tuberciilata  ovata 
subconipressa,  radicula  laterali,  qnidqaam  obliqaa* 

iL  alpina.  Planta  paaiUa  tix  poUicara^  folüs 
radicallbuä  roäulatiH  spathulatis  corymbuin  submul- 
«iflorom  seaattem  ImgHiidinei  adaeqMiitlbiia. 

Radix  cylindrica^  apice  multi^eps^  in  specimine 
meo  in  ramoa  2  breviaaimos  iternmqne  anbdiv&oa 
partita,  quoram  2  floriferi,  3  steriles  foliÜeri.  Om- 
nes  ramnli  longilndfne  sobaeqnalte ,  yix  aa  ne 
pollicares,  basi  petiolis  anmmis,  apice  foliis  roso- 
latis  obsiti.  FoHoram  laminae  ovatae  obtosfasimae, 
basi  attenuatae,  saepe  integerrimae^  aut  hinc,  aot 
ntrincjue  basi  l^dentatae,  vix  2  lineas  longae,  pe- 

(iolo  2    2  -  plb  brevlarea,  ceteram  Iblia  erasaliiBeala, 

imprliuis  facie,  et  petiolis  setnlis  rigidis  flexaosis 
aubstrigosa.  El  apice  ramnlonim  aritar  eorfmbitt 
«ubmultiftonis ^  5  —  d-florns  laxus  (in  uno  rainulo 
^genunm) ,  ücHiia  iere  abs^onditna  et  aobfoHosi» 
'eoranique  longitndine  Pedicelli  nti  petioli  setulis 
aliVstrigoso-blinruti,.  2  longt.  *  FtoiHss  qtiead 

proportibnem  ptantolae  majosenli.  Oalyx  basi  aequa- 
Ks*,  sepaffii  dMongo  -  lanccolatis,  obtaisis,  patentibiis, 
coloratia  Cviolaeeia)  parce  strigfdoais  anb««  (sakeai 
diutiub}  |)crsistentibus.  Petala  alba  intcgra,  ca- 
lylee  qnldquato  longiorav«  lamlna  ovata  aepalia  vix 
latiore  in  nngacm  attenoata*   Glandnlae  hjpogyiia^i 
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I  najQseidae  hdet  tstamtna  longiora  et  brevlora. 
Filamenta  onm&i  aequalitex*  fiiiformia,  2  qaiäquaiii 
brefiora  arctmto-adscendenüa,  4  longlora  per  pa- 
rk 2  opposita,  sigmoideo-flexuoBO.  Aiitherae  suiv 
hrtnndo-ovatae.  Germeii  magnum  ovatum.  Stylus 
bretk  cylindrlcm  crasaiiificulas.  Stigma  fiabeiiia]!<i* 
güiatuin.  SiUcnla  pilis  brevissimia  sparsis  subsU'i» 
gologa,  ceteratii  jftinjam  descripta. 

Kernera  Med.  cujus  cbaracter  emendandus  est, 
düTert  filamenlis  lungioribas  shbditatatis  irersus  apt* 
^^01  arcoato -flexuosis,  silicuIiK  sabrotando  -  ovata 
MeidaH'- 6<ynipre88tnseo^  valfis  rigldls  basi  brc^- 
fttiioie  carindtis,  dissepimento  in  medio  fenestrato^ 
bftoRs  polyspermis.  *) 

lln  Linda ckei^s  Herbar  bemerkte  icb  sehoh 

wenigstens  vor  15  Jahren  eine  zweifelhafte  Art 
TOB  Rhododendron^  welche  er  mit  ferrugineum 
vermischt  and  wahrscheinlich  auf  den  Alpen  Steyer^ 
*m4s  gesammelt  hatte.  Ich  vernachlässigte  es 
bisher  eine  Olittheilung  darüber  2ä  machen^  and 

*)  Eine  neue  Gattung  für  OculscLlauds  Flortf  dürfte  ohnd 
Zweifel  den  hUetestanteslcA  Eatdcckutigea  zuztixlhlea 
99ftf  amd  "wit  kötfneti  lAeht  nmhäA  ätUlMb  .«iteer^ 
Freude  Schern  Yorläufig  darüber  Iffät  werd«n  txt  lassen« 
Ba^  so  viel  nit  wissen.  Sieber  noch  sieht  gestorhea 
nt,  to  düfrfte  es  tot  allem  zwetkmäsaig  tftkf  thtf  vi^ 
irll^erii  S't'hidof  e  zu  be/^a^n  4  im  diir  dstMteliltelid 
Kaiserstaat  einen  bedeutenden  Umfangf  hat.  Sollte  die 
Ffi.tnie  utlUtt  dtt  Draba  sUllata  gewachsen  sejrn ,  so 
dürfte  sie  d«A  Ralk^eliitfj^  aogc^hihrekk »  und  in*  dieser 
Hinifcht  uvurdcu  wohl  unsere  Wiener  BoUaiker  nidit 
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wundere  mich  sehr  bisher  nirgends  eine  Erwäh- 
nung derselben  gefttuden-  zn  haben,  da  doeh  in 
deiv  neuesten  Zeiten  so  fleissig  in  den  Alj^en  bo- 
•  tanirirt  wurd.  L  in  d  a  efcie  l*  mnss  diese  Art  we» 
nigstens  schon  vor  30  Jahren  eingesammelt  haben ;  aie 
steht  gleichsam  zwischen  R.  hirsutum  und  Jerru* 
,^ineum  mitten  inne,  und  ich  tn^aoohe,  Jfm  den 
Uiiterselüed  von  beiden  in  der  grössten  Kürj^e  eln- 

leuefatend  so  machen,  nur  die  Dii^osen  aller  8 

Arten  aufkufuhren,  ids 

iL  inUimedium :  Sriiis  ex  ovato-  elliptieis  hmi 
ciliis  demum  deciduis  subciliatis,  sobtus  eveuüa 
glandolis  crebrioribus  valde  confertis  eedv  distinetia 
punctatis  ferrugineis,  coroUis  iniundibuliformibo% 
calyeibns  lanceolatb  longe  ciliatis. 

IL  hirsutum:  folüs  ex  ovato*  elliptieis  cilia^ 
ntrinque  vii'idibus  subtus  veiiosis  et  glandolis  cre* 
brioribus  sparsis  punctatis,  coroUis  infundibuliformi« 
bus,  calyeibns  lanceolatis  longe  ciliatis. 

it.  ferrugineutn  :  foliis  ex  OTato  -  elliptieis  sub» 
ins  dense  lepidotis  ferragineis  minutissime  puncta- 

■ 

säomen^  sle  in  den  niederöttreicfaischen  Alpea|.itBd  nnters 
•tejenschen  Botaniker  iu  den  Gebirgen  von  Obersteyer- 
jnavk  aufftOftucben^Anf  j(B  den  FaUseh«n^wir  noch  näheren 
Nachrichlen«  so  wie  der  Abbilduog  derseU^en  sehnltcbst 

,  '    culger^cii,    und   wcidcu   nicht   säumen,    solche  sowohl 
durcb  unser  Blatt  als  durch  Sturm's  Flora  aUobald 
beluaot  so  machen*  ^Möchte  lie  docB^  wie  dt«  Wulf^ 
niai  die  Siebera,  Schmidt la  nnd  Braya  den  JKamea  ei- 
•   Hl»  faierländifcbeo  Botaniker»  tragen  ! 

Anmerkt  der  AedacUon» 
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US,  coroUk  infbadibiiliforiiubus ,  eftlycibua  brevicsi- 

Bei  allen'  8  Arten  Ist  die  untere  Flüche  des 

Blattes  mit  echildförinlgen  Haaren  ^  deren  Mittel- 
punkt eine  heUgiSnKende  Drifse  Ist,  mehr  oder  we- 
niger dicht  bedeckt,  und  Ewar  sind  die  Uaarschild« 
efcen  bei  i?,  ferrugineum  eo  dicht  aneinander  ge-^ 
legt,  das8  sie  die  ganze  Blattfläche  verdecken,  eu«  ' 
gleich  sind  die  drüsigen  Mittelpunkte  sehr  Ueinj 
bei  inUrmedium  stehen  die  Haarschildchen  sehr 
ikht  nebeneinander,  Jedoch  ohne  sich  gegenseitig 
WH  berühren,  und  die  Mitteldrilse  derselben  ist 
gross^;  [bei  A.  hirsulum  endlich  stehen  die  Ilaarscbild- 
Am^  Bwischen  dem  Adernetze  des  Blattes  sehr 
weiischichtig  und  zerstreut«  Mikroscopisch  betrach« 
l€t,  zeigen  die  Haarschildchen  aller  8  Arten  be- 
tieutende  Verschiedenheiten» 

II.  Botanis  che  Notisen. 

'1/  Das  Feld  der  4eQtsoiien  7%ejtum*  Arten 

fcheint  immer  noch  nicht  ganz  erschöpft  zu  seyn« 
(lb>  ich  gleich  kein  Freund  bin  von  der  in  neaerer 
^it  zum  guten  Xon  gewordenen  ^^Specifei^erei^^  ^ 
nm  mit  Oken  zu  reden  *~  so  bin  ich  doch  in  der 
Lage ,  iiier  von  einer  mir  ganz  unbekannten  deut- 
schen Art  reden  zu  müssen.  Ich  fand  diese  Ende 
Jan.  183^  in  der  so  pfianzenreichen  Briel  bei 
MödUng,  4  Stunden  von  Wien,  Die  Pflanze  fiel  ^ 
mir  segleich\  auf,  ich  konnte  jedoch ,  da  es  regnete 
und  die  nicht  botanisii^enden  Gefährten  unaufbalt^ 
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sam  drängten  f  nur  3  E:ieu)})Iai*e  8AQQim.ela,  >v eiche 
ich  eben  Hrn.  üofr«  Dr^  Koch  .g^weadei  habe, 
damit  er  ^ie  näher  i^jtersiicbß  un^;  U^ae^ine^  hier 
vor  Jetzt  nur  einj^  ^unse.  Aii2e|gei  <  ^ 

Die  Pflanze  gehprt  Ofich  jU  e  i n^h ^  b  axih'  s  Ab- 
theSung  (Flor.  e%c.  157.)  nqter  die- Sectio«:  „b", 
X  ^^Thesia  filan^ßnti^  bqrlfßti^' ,  unter  4^e  &ifisectioA 
.   „bbb"  neben  Thesiujn  linü^h^llui}i^  mojitanum^  ro- 

wnos^m  und  ^umüßf  ' 
'  Mit  den  ersten  drei  hat  die  VRßxize  nichts 

I  gemein  )  als  das?  §ie  eben  ein  The^ium  ist^  .aliem 
init  Th.  humile  y  welchefif  ifik  nic^t  aiis  Autopsie 
kenne,  scheint  einige  yerwandtscbuft  da  zu  seya 
durch  die  fleiscb^gen  Blätlber^  Oiese  sind .  sehr  aus- 
gezeichnet, so  dai^s  yon  einer  Verwecbselimg  mit 
allep  underu  deutschen  Thesien-  die  Bede  g^*  nicbt 
seyu  kann;  das  Blattparencbym  ist  ganz  dick,  saf- 
tig, und  auch  die  Bracteen  sind  von  dieser  Be« 
schaffenhcit.  —  Die  Wurzel  der  Pflanze  keiuie  ieii 
•  itieht«  Per  Stengel  ziemlich  steif  aufrecht ,  spaiv 
^ßo^  beblättert;  von  seiper  Mitte  an  beginnt  eine 
»{«pIgQ  Vertheiliuig ;  die  Rispe  ist  durch  BUitheu' 
^  ncmutt^  außgej^iehnet,  und  weiter  nach  oben  scbei- 
nen  gur  keine  BHMhm  mehr  gebildet  zu  werden; 
an  beiden  Ei^emplaren  finden  .sich  da  nur  Bracteen* 
Die  unteren  Stengelblätter  schmäler  als  die  oberen, 
'  Qngeföhr  von  der  fiestalt  wie  bei  Th.  montanM 
Ehrh.'^  die  2  ^eitennerven  sclmaeh,  doch  deutlich; 
die  3  Bracteen,  an  Cfestait  Verschieden,'  zeichnett 
die  Pflanze  i  ebenfalls  aus ;  sie  sind  kurz ,  -iheüs 
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Koeal  and  klein,  thells  länger,  aUang  oder  ey«lanr 
Mtdieh^  etwM  sloaipf  oder  aueh  elwM  tplts.  Aot^ 
gezeichnet  ist  auch  die  Blüthe,  die  Zipfel  bleiben 
ÜMt  gjane  einwärto  gebogen «  dm  Pavenchym  Isl 
ebenfalls  viel  dicker  als  bei  dea  anderen  deutschen 
Thesiea,  der  Stanbiaden  ist  kaom  aai  ein  merkli* 
ehes  länger  ak  der  Beutel  und  das  Pistill  ragt 
«her.  die  Blfiihe  hinens.  Die  Fnidifi  liat  elimi  , 
aosgeseichneten  Stiel,  er  ist  von  der  Länge  der 
Fracht,  C^twa  §  Linien)  and  besteht  aus  einem 
auurkige»,  schwammigen,  lockeren  Gewebe  von  gel* 
l)er  Farbe«^  Dieser  Stiel  ist  iia  frischen  Zustaiulo 
fmk  so  dick  ak  die  Fracht  and  diese  gewinnt  da« 
dorch  ein  beereuartiges  Ansehen.  Etwas  Aehnli' 
ches  bemerkt  man  schon  bei  Thesium  4imriealitm 
im*  Die  Ziplel  des  Periantiuunis  bilden  auf  der 
nmdUehen  Fracht  einen  sehr  schmalen  Ring ,  so 
sehr  raiiea  sie  sich  ein.  Durch  den  iilüthenstand 
mterscheidet  sich  (nach  Bchb.)  das  Th.  humUe 
von  dieser  Wiener  Plianze,  welche  den.  Wiener 
Botanikern  empfohlen  werden  mnss.  Den  Stande 
oirt  kann,  ich  nicht  genaa  beschreiben;  nur  so  viel: 
wenn  uiaa  von  BXädÜug  auia  in  das  TItal  geht,  so 
wendet  man,  sich,  wo  die  Bargpeibe  rechts  aofhdri 
und  ein  neues  Thal  aufgeht,  über  den  Bach;  es 
fiihrt  nun  ein  schäner  breiter  Weg  durch  niede- 
ren Wald  einen  kleinen  Berg  hinan  (an  der  Süd-  ' 
West -Seite  ^essriben);  hi»  findet  man  CeiUawea 
asMariä  neben 'der  rohen  lUauer,  womit  der  Weg 
tiBgefamt  ist,  wb^  Uer  nivse  dm  TMim  wieder 
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aafirofinden  aeyn.     Was  onehff  Unks  sfeh  weiide^ 

nach  diiu  bogenannten  Husareiiberge  hin,  der  wird 
F0866  deflselben.  «nf  einer  Wiese  Eolf^ala  jbm* 
jor^  auf  dem  Berge  selbst  Echinaspermum  defiexum^ 
M09pUu9  tamefUomy  Inistito  imfitemi  u.  finden 

iiönnen. 

%  Die  Carlina  kmgifolia  Rebieh.  bi  im  El- 
easse  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren,  jedoch 
unter  einem  gans  fabchai  Namen  bekannt.  Ich 
iand  sie  im  Aug«  1824  mit  meinem  wertben  CoUe»' 
gen  Dr.  Kirsch  leger  auf  dem  pflanzenreichen 
subalpinen  Hobeneck  in  den  Vt>gesen,  neben  ür^ 
chis  globosa  und  anderen  Pflanzen  ueiv  subalpinen 
Begion.  Als  ich  von  der  Jßxcursion  nach  Straas* 
hnrg  zurückkam  und  Hrn.  Prof.  Nest  1er  das 
iundene  seigte,  sagte  er:  ,,ja  das  ist  die  CarlüM 
corymbosay  die  haben  wir  auch  schon  getundeu,^^ 
Mir  war  es  anffaUend,  dass  Ne stier  die  Pfiaiisee 
für  Carlina  corymbosa  hielt,  welche  ducli  im  süd- 
liehen Frankreich  ete.  vorkommt.  Ich  leo^te.  sie 
mit  einem  FrageMicben.  in  mein  Herbarium  ui^d 
zeigte  sie  im  Herbst  1824  nnserm  verehrten  Kocb, 
der  damals  auf  Besuch ,  in  Schwetzingen  ^ar  £«r 
kannte  diese  Carlina  auch  nicht  und  äusserte  nur 
,iwie  soll  denn  C«  eory«6ora  so  hoch  hiiiaofkom- 
men?^^  Bei  der  Revision  meiner  Conipositen  nach 
einigen  Jahren  bestimmte  ich  die  Pflanze  jds  O.  vul- 
ga  ß  kptüphylla^  (unter  welchem  Namen  ich 
auchnooh  in  dem  .eben  gedruckt  werdenden  ^^Vw- 
suche  einer  Statistik  der  Flori^  Badena^^  aoffiihre> 
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Spater  erkannte  ieh  in  ihr  die  C.  longlfeUa  Rehich. ; 
ät  koMü  mtt  wfwmtm  an(  den  Uohenedc  VDt% 
und  ieh  besitze  nur  ein  Exemplar,  so  dass  die 
Untanmehoog'  nur  weraUkunimen  ausfallen  kann^ 
inul  keine  Blüthen  und  keine  vollständigen  Früch- 
te forhanden  sind.  .  Aaoh  dieas  Exemplar  habe  Iph 
«a  Hrn.  Uoir.  Koch  gesendet,  welcher  die  C.  loti« 
^foHa  noeh  nieht  geaeben  hatte,  als  ieh  ihn  1835  int 
bouiuer  in  loriangen  besaohte.  AusgeMicbaet  ist 
die  Pflanze  in  ihrei^  ganzen  Tracht;  der  Stengel 
Iii  fon  den  4  Exeaiplaren»  die  ich  sah,  s^ts  stei£> 
autreeht,  etv^a  1^  Fuss  hoch,  und  von  der  Mitte 
SS  dicht  beblüttert.  Die  Blätter  bilden  den  Hanpf« 
unterschied;  wenn  ich  auch  Hrn«  Uofr.  Reichen«* 
baeh  darin  nieht  beisdauoen  kann,  dasa  er  der 
C.  mdgari^  „folia  tantum  basi  pubescentia^^  zutheiit 
(flor*  exc.  p.  291)i  so  ist  doeh  so  viel  richtig,  dasa 
€.  iQügifoliA  auf  ^beiden  Seiten  der  Blätter  ^immer 
flaeLIg- wollig  ist;  die  Blätter  an  der  Stengelba- 
fiis  sind  flaccida,  4  —  5  poUicaria  basi  mld^ .  at- 
teuuata  plana:  weiter  oben  vollkommen  lanzettlieh, 
•iats  eben  und  nie  wellig- bnchtig,  wie  bei  C.  ttul- 
3arU^  sondern  bloss  gezähnt;  jeder  Zahn  endet  In 
eine  stechende  Spitze;  oa  komaien  3  —  6  kleinere 
Zähne  mit  einer  kurzen  Spitze,  dann  ein  grosse^ 
rcr  SUihn  mit  längerer  Spitze.  Das  Blattpareneh)tn 
kt  an  V.  lottt/i folia  viel  zarter  als  bei  C.  vul(jariif^ 
deai  entsprechend  sind  anteh  die  Blattnerven  nicht 
so. massiv  und  hervorspringend«  Der  Stengel  ist 
vnt  an  dam. Qipfel  latig,  indem  dort  2      S  BIO- 
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limlkltfh  mim  te&Baütai«  tielinn.   Bnrt  «vriiton 

Untersociuingea  k&mea-  dSasev  Pflaau  «U»  I&eoht 
als  Speeles  sichern.  . 

cies  lässt  sich  auch  noch  manches  sagen,  und  die 
Zweifel  schrillen  ndr  noeh  nicht  gans  gebebeo« 
Die  neuere  Zeit  hat  oft  bewiese^.!,  dass  wirklich 
Verschiedene,  wenn  gleich  sehr  verwandte  Arten 
auch  durch  wesentliche  Unterschiede  im  Blütheup* 
und  Fruchtbaa  sich  auszeichnen.    Ein  auffallendes 
Beispiel  dieser  Art  ist  mär  in  dieser  Hinsicht  Tra* 
gopoi/on  orieiUalia  gewesen,  den  ich  früher  zu  Tr, 
praten^  sog,  bis-  ich  spttter  die  Frfiehte  beider 
vergieiclica  konnte.    Hierauf  macht  auch  Reichen* 
b  a  eh  gut  aufmerksam  t^^lor.  ckc«  STS.)  ,  ohne  jie- 
doch  die  Frucht -Untei^schiede  in  die  l>iitguose  auf-» 
conehmen.   Auch  Tr.  porrifiMm^  und  major  (wahr* 
scheinlich  auch  die  anderi^  Arten)  haben  eigen« 
thümlich  gebaute  Frttehte.  *)    Bei  den  Galeopsis^ 
'Arteil  wird  man  sich  vergeblich  bemühen,  irgend 
ciiien  Unterschied  in   der  Frucht  zu  fiiideji.  Auf 
der  einen  Seite  steht  fir.  Te^oAi^,  aoi  der  andern 
G.  Ladanum;  wider  das  Artenrecht  dieser  beiden 
etwas  ssa  sag.en^  wäre  mehr  als  Ketzerei ;  allein  ich 

*)  Hiebei  mms  \qU  uoch  bemerken ,  dass  ich  die  yoa 
Keicheobach  'aDgiig«J>6nea  Untmchiede  in  den  rei- 
ben Fruchten  der  Taraxaca  Dicht  bemerlcen  konnte  und 
ich  vollkoiUmcn  abcrzeu^L  I/m,  da^s  2\  clc/is  Uonis,  pOn 
lastre  und  Scorzojiera  zusainmea  gttbürcu^  wie  Bcbon 
aadcps  in  der  iMittniiskea  Bättuig  aagegehMi» 
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muss  mir  den  V'orwarf  sobön  gefnUeD  .lassen:  es 
fliMMui  httretisidies  JBlot  in  vm^  (wie  e«  ikim  in 
anden^  Hinsicht  aactt  Aiclit  auders  istO  wem  teb 
behaupte,  das»  die  andern  ßfUeopside$  nicbis  we«  ' 
iiiger  als  fest  stehisiif  ^  ,weiab0  in,  lüe.  beidan  Ver-^ 
waodtschaßen  yon  TelrahU  und  Ladanum  gehö- 
ceiu  Die  •  Ujiierschiede  drebea  sieb  um  den  Ite« 
beP8ug  der  Pfluiize,  am  die  Länge  der  CoroUa 
und  Ktilcbzühne,  um  die  grossere  od»  gerin- 
gere Theiluag  ujid  um  die.  Gestalt  der  Uiit^r^ 
Uppe,  ae  -ivie  um  die  Farbe  und  Zeiobnmig  «der 
Cmlie —  fest  lauteLv  Verhaltnisse,  welche , bei.  ei- 
neu  namhaften!  Tbeile  der .  Labiaten  einem  er« 
staaiüicheu  Wechsel  unterworfen  sind,  und  wüif-' 
tdien  lassen,  dass  sie  ttberbaupt  von  einer  mehr 
m<N|)lMdogiachen  und  physiologischen  Seite  au^e« 
fasst  werden  mögen  ^  auf  diesem  Wege  kann  dann 
eher  klar  i^erden«  wie  das  anscheinend  Versehie- 
deae  auf  gewisse  Grundtypen  zurückzuführen  isr« 
Bei  den  Flechten  hat  die  neuere  Zeit  diesen '  Weg 
eingeschlagen,  so  dass  eine  Menge  Arten  als  Entr 
^tkUkmffsMufen  erkannt  worden  sind*  ^  Wenn 
msk  die  verschiedenen  Formen  der  iialeopside^  vor 
sieh  liegen  -  hat ,  oder  im  Freien  nacheinander  *eo 
betrachten  Gelegenheit  findet,  so  wird  man  sich 
schwer  überreden  können,  dem  Anscheine  nach  so 
verschiedene  Arten  unter  einander  gegliedert  als 
Furmeii  za  bringen  (was  man .  hie  und  da  Coufu- 
Amfeiachen  £u  nennen  beliebte — t  als  wenn  daa 
auanäiörlicbe  Zersplitterni  Trennen  und  SpeciaUsi- 
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Mil  lAchk  madieü).  Zd  Q.  IsOdaiium  gehSrI'duie 
Widerrede  angusUfoUa-  nnd  die  G.  caneseens 
Schtd^;  diese  leteterd  Fmm  Terb£lt  sieh  In  der 
Zartheit  und  Dichtheit  des  Uebereoges  ssa  G«^ 
Ladanum  wie  G#  puhescens  za  G.  TetrahiU  — 
Die  grosse  Corolia  der  6.  cckroUuca  Lam»  sicher: 
sswar  vor  einer  Verwechslung  mit  G.  Ladanum^ 
wenn  wir  aber  diese  grosse  CoroUa,  das  mehr  Bobmt  ^ 
des  Habitus  (was  nicht  immer  stattfindet),,  den  gel« 
ben  Fleck  aaf  der  Unterlippe  und  die  etwas  hrat- 
teren  Blätter  wegthun ,  so  bleibt  nichts  mehr  — 
es  ist  grosse  Uebereinstianmung  und'  sehr  wenif 
Verschiedenheit  da.  — '  Zu  feine  Unterschiede 
sind  jedoch  offenbar  bei  den,  unter.  Tetrahit  gehö- 
renden Arten  gezogen  worden ;  .  G«  cusuminatu 
Röichenb,  und  G.  hißda  v.  Böngh.  sind  gewiss  nur 
Formen*  Reich enb ach  setet  bei  den  Galeopsi- 
den* auch  einen  Unterschied  darin,  dass  die  Quirl' 
nahe  beisammen  stehen  oder  mehr  entfernt  sind; 
aUein  diess  ist  grossem  Wechsel  unterworfen,  wie 
auch  insbesondere  im  hohen  Grade  bei  Mendig 
Die  G.  MumincUa  ist  eine  solche  Form  mit  eiit» 
femtstehendenVerticillen,  unterscheidet' sich  jedoe» 
sonst .  in  nichts  Wesentlichem  von  G*  T^rnäiH^ 
während  G.  hißda  einen  stark  ausgerandeten  mitt 
leren  Unterlippen -Lobus  hat,  den  man  jedoch  nicht 
^^biiidus^'  nennen  kann.  Die  G*  puhescens  ist  ver- 
möge ihves  Ueberzuges  eine  ausgezeichnete  FemL 
Das  Borstige  und  Steifhaarige  weicht  hier  dem 
if idikmentum  pubeseens ;  dii^  ßflanze  ist  seldanl^er 
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ond  die  Bl£tter  sind  breiteir.  Allein  nicht  inmet 
ist  es  so;  es  finden  sich  nicht  selten  wirkliche 
Bonste»  und  steife  Haare  nnter  den  Knoten  de»  Stea*  * 
gels,  die  Pflanze  von  trockenen  Standorten  (z.  B* 
ans  Säd^Fffankreicb)  ist  gedvungener;  JQie  BlÜtter  - 
siud  m  der  Basis  stets  viel  M^enio^er  verschmälei^t 
ab  an  6.  TeirahiL  S#dfrpnzösis<rhe  Exemplare  sind 
darchaas  .vi^eich,  flaambaarig^' fast  ^seidenartig,  voiv 
Kuglidb  an  /der  Unterseite  der  Blfttter  nndzweifeh* 
(^hue  kcM^n  man^  <>¥enn  hi^  iAUch  der.  Uahitos  .etc.* 
wHOlfe  gerufen  wird,  eine  n^ue  Speeles  zu  Stan- 
de bti^gWt  Wie  ,§chHmin,  efi^.  miit  dei^  Diagno«»' 
Mn  auäsieht,, gesteht  selbst  Iteichenbach,  iiidem 
^  bei  G^.fiferMölor  Curi; ,  än$mert  ^  aie  wäre  >,eon* 
ßtantissima ,  .tarnen  aegre  diagnosi  concipienda.'* 
As  4^  Pflanze  isiehi  man  sie  frisch,  (in  Baden 
kommt  sie  nicht  vor^  auf  Ackern  am  Fasse  des 
Ihtersb^rges  bei  Salzburg  wächst  sie  unter  eigentf 
lieber  G.  TetraliU^  sollte  man  ^echt  stringente  Untere 
•tehlede  finden  können,  allein  will  nicht  glücken, 
^  doch  steht  sie  mit'  einer  grossen  Bittschrift  fQr 

Speeles -Kecht  da|.d.  h,  mit  einer  grossen  gel- 
ben BUithe^  daran  der  mittlere  Lappen  einen  gros- 

schön  violetten  Fleck  trägt.  —  Sieht  man  also 
bei  den  Qaleopsides  von  der  Farbe  und  Zeichnung 
der  Corolla  ab,  so  hat  man  Verhältnisse,  welche 
bei  den  Labiateix  überhaupt  v^andelbar  sind ,  und 
''^&sludb  zu  Aufstellung  einer  Jttenge  unhaltbarer 
Arten fthpten  (so  Mentha,  Lamium,  Betonica,  Thy-  ' 
mos,  BaUota ,  Origannm  etc.  etc.)   Ohne  aber  die 
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Galeopsts«  Arten  alle  zu  eassiren^  möchte  ieh  hier- 

mit  nur  zeigen,  wie"  wir  nicht  selten  mit  unseren 
ailderwärta  befolgten  ayfrtieniatiBeheii  .^OfmiaS^nm^ 

hängen  bleiben.  — i  '  •  " 

'  '4;  .Aach  dte  iFeld  äet  Origand  und  der  mtfer  O. 

vulgare  gehörenden  Formen  ist  noch  nkht  ganz  er- 
acbSpft.  leh  fand  1834  bei  K^bteiw  «Ine  noeh  iiiebl 
beschriebene  Form,  binter-der  Karthause  gegen  lH<h 
$eltoiiss  hetab,  an  aoAnIgen  *  ti*ockenM  SUMIeil*  leb 
tfrürde  tae  neben-  0.'^/r^mi//oram  Beidimb.  selaen, 
lifltte  sie  mit  spieäi  i^tib^boiili»:  alleii^  die  spieae  sflld 
lang  und  achmäcbiigi  'i^eBshalb  die  Form  vlelmabr 
unter  ^  mcgasfavhya  Hoch  gehört,  aber  diese  sah  ich 

nie  aiifdent  ate  mit  ^eftrbten-imd  glattM 

Bracteeft^    Die  Koblenzer  Pilarfse  isi,  klein  und 
hiedwr^^edrungen ;  die  BrttMm  aind  nitf  natdl  oken 
hin  an  den  Aehrohen  etwas  gefärbt  ,  sonst  alle 
^rfiftt/tfrid  wie  der  Sseheit  gan»  diebdiaarig;  die 
Bracteen  so  lang  als  der  Kelch ;   dessen  Haar- 
kran«  aehr  stark  evitwiekelt  und  über  die  ZfAme 
hervorragend;  die  BUitben  klein ^  die  fiiaubgeiaase 
fcingeschiossen.  — *       Die  grüne  Färbung  der  Brac- 
teen rnid  die  etwas  stärker  hervortretenden  Streik*, 
fen  derselbe!!  geben  der  Pflanze  ein  eigenes  An- 
aehen und  nShem  sie  etnigermaasen  dem  ^relf« 
cum  des  Kretischen  Herbars  von  Sieber.  —  lieber 
dte^  Oi'jgani^  llberbadp^  habe  ich  in  iilt  Creiger's 
Magazin  schon  vor  7-^  8  Jahren  eine  Abhand-» 
tuf\g  geschrieben  und  di4  Arten  gesichtet  >  damlib^ 
auch  schon  die  Pflanze  unterachiedeu  y  welche  nmo^ 
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ikacb  (^eutschU  JElofa  tV.  300).  O*  paniculcUum 
nennt  und  wegen  ihres  eweilippigen  Kelcfae«  mit 
kioer  andern  Art  verwechselt  werden  kann.  An  '  ^ 
den  Kelch  allein  uiuss  man  sieh  bei  den  Origa* 
neu  haken,  wesshalb  ich  schon  damals  mein  Augen« 
merk  darauf  richtete  und 6  Abtheilungeu  de^  Genus 
asktellte,  die  ich  in  meinen  demnächst  erscheinen- 
den  kleinen  botanischen  Schriften  vorzüglich  kriti« 
sehen  Inhaltes  nfiher  erörtert  habe. 

Carisruhs,  Dr.  Griesselioh.' 

GrossberzogL  .JBadij:)Cher  Begimenisarzt, 

HL  Notizen  ^tir  Zeitgeschichte. 

Frankreich.  Im  Jardin  des  plantes  zu  Pa* 
fis  werdi^i  bedeutende  Erweiterungen  vorgenom- 
nen,  indem  die  Gebäude  für  die  Bibliothek  ^  Geo- 
logie, Mineralogie  und  Botanik  immer  mehr  ver- 
grbsert  werden«  Ein  ungeheures  warmes  Haus, 
bloss  aus  iiisen  und  Gla^,  dessen  Feuerung  allein 
10,000  Franken  kostet,  ist  gegenwärtig  in  Arbeit, 
iias  Herbarium  des  Museum  hat  wieder  bedeutende 
Zuschüsse  erhalten,  oder  sieht  ihnen  entgegen, 
?oa  Per  rottet  aus  Pondicbery,  der  viel  in  Java  / 
und  Sumatra  von  einem  Neffen  Delesserf^s  Ger 
sasMueUes  sendet,  von  Heudelot  von  den  Ufern 
der  Gaubia  aus  dem  Lande  der  Mandingos,  von  '  » 
Barkier  aus  JUadagascar  u.s.  w.  Gay  befindet 
5iich  iin  südlichsten  Theilö  von  Chili,  nachdem  er  früher 
andere  Theiie  dieses  Landes  besucht  und  viel  Von  da« 

luich  Pai'is*  mitgebracht  haUe,  und  Leprieur, 
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dess^  Sammlangen  ans  Guyana  an  der  fransSri- 

Bchen  Küste  zu  Grunde  gingen,  hat  wietder  selbst, 
2q  sammeln  begonnen. 

Dr«  KirchlegeT)  bisher  praktischer  Aret  Iii 
Münster  und  Verfasser  der  Statistiqu^^  de  la  Flore 
d^AUace  et  des  V  oges  ist  dnrch  königL  Ordoiijiaii^ 
zum  Professor  der  Botanik  an  der  neuorganisirten 
£colß  dQ  pharmacie  zu  Strassburg  ernannt  worden. 

Deutschland.  Von  deiu  Reisenden  des  "Wör- 
tembergischen  Heisevereins ,  Mm.  Dr*  Schiiti-i 
per,  sind  wieder  neuere  Nachrichten  eingegan-l 
geh  )  denen  zufolge  er-  im  Oktober  sieh  In 
Suez  nach  Gedda  im  glücklichen  Arabien,  eilige, 
scbiffit  hatte.  Seine  arabischen  Sammlungen  Kegen 
noch  zu  Triest  in  d^r  Quarantäne,  ebenso  4  Kisten 
ä*g3rptisoher  Pflanzen  aus  dem  Nachlasse  des  seB« 
gen  JJr.  Wiest    ^  '  *  -  ' 

Ilr.  Friedr.  Kützing  Ist  von  seiner  Beise 
nach  Dalmatien,  Italien  und  der  Schweiz  glücklicii 
und  reichbeladen  mit  botanischen  Schätzen  zurück- 
\gekehrtf  und  wnrde  sogleich  an  der  Sealschule  eu 
Nordhausen  als  Lehrer  der  Chemie  und  Naturge« 
schichte^  angestellt.  ^  Eine  Ankündigung  für  sein^ 
Hrn.  Actioiuiairs  wird  unser  nächstes  Inteliigeaz* 
blatt  mittheilen. 

Zu  Bonn  hat  sich  unter  der  Leitung  des  Um« 
trof.  Nees  v.  Esenbeck  und  des  Hrn.  Ober- 
lehr  er  Wirtgeii  in  Coblenz  ein  botanischer  Ver- 
ein vom  Mittel-  und  Niederrhein  gebildet,  der  m 
d^n  schfiAsten  Erwartungen  berechtigt. 

CHieztt  Beiblatt  1) 
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Allgemeine 

botanische  Zeitung. 

Kro.  4.   Hjsgeiisburg ,  den  28.  Januar  1836^ 

I.    Original  -  Abhandlungen.  « 

Protokotle'  der  botanischen  Sectum  der  dreizehnteii 
VersamnUung  dejUscher  Naturforsclier  und  Aen* 
le  zu  Bonn  im  September  1S35 ;   initgcilieilt  vom 
Secretair  derSectioii^  Dr.  Clainor  Marqaarl; 
in  Bonn«  * 

D  ie  Sectioii  fiir  Botanik  constitulrte  sich 
in  IS.  Sept'  nach  der  ersten  General  -  VenETamni« 
\m€f  und  wählte  zu  ihrem  Präsidenten  Sr.  Durch* 
itocht  den  Fürsten  Ku  Salm  -  BeiCferscheid^ 
Djck  und  Hrn.  Kammeri>ath  W.aite  ans  Alten-  . 
inirg  mn  *  ihrem  Vice  -  Präsidenten  fiir  die  Dauer 
der  ganzen  Versammlung. 

Erste  Sitzung  der  Section  am  19.  Sepfc 
Morgens  von  S  bis  10  Uhr. 

Nachdem  l$e.  Durchlaucht  den  pr«  Mar^üiirft 
ab  Secretair  der  botanischen  Section  bestätiiet  und 
die  Sitzung  mit  eiiüeitenden  Worten  über  Zwecke 
Einrichtung  und  Geschäftsführung  der  Section  er-* 
öffnet -hatten,  zirkulirte  ein  Bogen  unter  den  Mit- 
gliedern  mit  der  Bitte,  iliic  Namen  in  densel« 
ben  einzutragen!  die  wir  hier  alphabetisch  foU 
gen  lassen« 

Plora  i856.  4.  0 
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/ 1.  X  Fürst  CO /Salm  *  Dyck,  erster 

dent  der  Section. 
3*  Carl  Waitz,  Kauimerrath  aus  Altenbarg) 
«weiter  i^räsident. 

3.  Amman,  Apotheker  aus  Runckel* 

4.  Ampere,  Professor  aus  Pariß. 
5«  H.  ArnS'  aas  Düsseldorf. 

6.  Dr.  Bisch  off,  Professor  aas  Heidelberg. 
7«  C.  V«  Bdnningbausen  aas  Blünster« 
&  Adolphe  Brogniart,  professeur  de  bota- 
nique  an  mas^am  d'histoire.natareUe  ä  Paris* 

9.  Bobert  lirown. 

10.  Bruch,  Apotheker  aii#  ZwelbrQckeii« 

11.  Dr«  Brjanuer  aus  bern* 

12.  B.  C.  Dumortier  h  Toai^ay. 

13.  Dr,  Fleischer,  Professor  au  Aiuraii* 

14.  Dr.  Focke  aus  Bremen.  ' 

15.  Dr.  C.  J*  Frit2sche  aas  St;  Petarsbürg* 

16.  Dr.  Fuhlroth,  Lehrer  aus  Elberfeld« 
17«. Dr.  Geiger,  Prof.  ans  Heidelberg.. 

.  18.   C.  F.  F.  Geuth,  von   der  Platte  bei 
Wiesbaden. 

19*  F«  Crreiss,  Vorsteher  des  botan,  Gartens 
in  Cöln. 

20.  C.  Hamecher  aus  Cöln« 

21.  Geheimer  Rath  Hecht  ans  BerUn« 
22»  A.  Henry  aus  Bonn. 

23.  Ernst  Emil  Hoffmann. 

23.  h.  Pro£  Hünefeld  ans  Greifswald. 

24.  Adrien  de  Jussien,  prof.  de  bot.  so 
mus^am  d'bist,  nai»  de  Paris. 
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25.  Kannenberg,  Apotheker  aus  DüsseldorC 


1^ 

II 

apotlieke  in  Cöln. 
27.  J«  C.  Kort«  ans  Essen  a/Ü.  Rohr.  . 
88.  Dfi  G.  Kurr,  Lehrer  der  Naturgeschichte 

an  der  k«  Gewerbschule  m  Stuttgart, 
S9»  G.  Bath  Link  aus  Berlin. 
30.  N^ees  y.  Esenbeck^  Prof.  zu  Bonn. 

3J.  Oppermann,  Med«  Assessor  aar , Düs» 

seldorf.  '        , .  t 

S2.  Oy  erb  eck  ans  Lemgo»  ^ 
33.  Dr.  Pieper  aus  Paderborn« 
84.  C,  A.  Pol  ex,  Apotheker  ans  Erpel. 

35.  Keihlen)  Apotheker  aus  Stuttgart. 

36.  F.  Jß  u  s  eh  e  r^  Administrator  der  B  o  h m  er*-»^ 

sehen  Apotheke  aus  Cöln, 

37.  F.  L.  Schlippe,  Apotheker  ans  Mainz, 

38.  Schmidts^  Gymnasiallehrer  a.  Düsseldorf 

39.  Dr.  S  ch  w  e  i  11  fci  b  e  r  g  aus  Heidelberg. 

40.  J.  F.  Seblmeyer  aus  Cöln» 

41.  Sei 8,  Apotheker  aus  Neuss. 

42.  W.  Sinning)  Inspector  des  botan«  Gar» 
tens  zu  Bonn. 

43«  TreyiranuS)  Professor  ku  Bonn« 

■ 

44.  J.  E.  de  VrV)  Pharmacien  ä  Rotterdam. 

45.  Weyhe,  Garten -Director  in  Düsseldorf.» 

46.  Dr.  J.  B.  Wilbrand)  geb.  JUedi^nal^ 

__  » 

rath  en  Glessen. 
47«  Pb.  Wirtgen,  Lehrer  aus  Cob(ens» 
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sehen  Apotheke  in  Bonn« 
49»  A.  W  urringen,  Administrator  der  Horst'« 
sehen  Apotheke  in  Cöln. 
50«  Dr.  Clamor  Marqnarti  Seeretair  der 

Seotion.  ,  . 

Hr.  Dnmortier  ans  Toamay  vertheilte  daranf 
getrocknete  Exemplare  des  Juncus  tenuis  WiUd^f 
der  bekanntlich  in  Amerika  einheimisch  ist  und 
von  D.  auch  in  der  Campiiie  in  Belgien  gefonden 
wurde«  Er  bot  sugleich  den  Mitgliedern  Oelegen* 
heit  Euc  Unterhaltung  über  die  Seltenheiten  der 
belgischen  Flor« 

Hr.  Dnmortier  legte  dei^Section  irarner  eine 
mit  Abbildung  Tersehene  Abhandlung  über  eine 
neoe  Gattung  der  Orchideen  vor«  Diese  PAanso 
vvar  in  der  letzten  Blumen  -  Ausstellung  zu  ßrü&> 
sei  als  eine  nene  BrwgUmia  beseicbnet  worden 
'  und  wurde  von  Hrn.  Duuiortier  nicht  allein  al» 
niue  Art,  sondern  als  eine  nene  Gattung  der  Or- 
chideen erkannt )  die  er  den  Besitzern  Ph«  et  Fr« 
Vaii  der  M  a  e  I  e  n  sn  Ehren  Maelenia  nannte;  ' 

Hr«  Dumortier  theiit.die  Orchideen  in  drei 
Abtheflnngen  nach  der  Natur  de»  Pollens,  und 
nennt  sie  EkUorchideaej  Cbondrarchideae  und  Verof" 
chldeae.  Die  letzte  Abtheilung  zerfallt  in  die  tribiM 
Epidendrineae  Dwnart.  (PoUinia  ceracea  caadictt* 
lata)  und  Malaxideae  Lindl.  CPollinia  ceracea  ecau« 
diculata). 

Zu  der  Gruppe  der  EpUlendrinae  gehört  die 
Gattung  Maeleniai  die  von  Crabbe  und  Dey* 
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rolle  ia  Braaiiten  entdeckt  wnrde.     Diese  GnU*  • 

tuog  wü'd  bis  jetzt  nuj^  durch  die  Maelenia  para^ 
iom  Dumart^  reprisentirt  und  folgendermassen  eha* 
r«kterisirt : 

qaadriiidas,  regnIar!S|  sabaequalis. 
Sepala  2  patentia,  opposita»  antice  et  postice 
filta,  aequalia,  menibranacea. 

PeUiia  2  paulo  minoni}  patentiai  opposita»  la- 
ieralia. 

LabeUum  nullam« 

Columna  elongata,  lateraliter  compressa^  au«^ 
cepg,  antice  Mcarinata ,  carinis  eontigais ,  apice 
wdinata,   .  ^ 

Anthera  termlnalis,  opercalaris,  carnosa,  qua-^ 
di'iliK;ulariS|  beptorum  margiiiibus  membranapeia. 

PoUinia  4,  caudiculis  totidem  repHcatis. 

Herba  e{>iphyta  paeudobtilbosa.  Gaulis  erectus» 
Fülla  alterna,  cori^eea^  Flos  solitarius  subx^adica- 
Ib,  magnus.   .  ^  ' 

Hr.  Geh.  Bledizinalrath  Wilbrand  hielt  ei- 
&en  Vortrag  über  den  Einfloss  des  Saft-Abzapfens  ' 
>uf  das  Leben  der  Bäume  und  eriniieji^t  zuvor  an 
s^ine  in  Breslau  und  Stuttgart  gehaltenen  öfientlU 
chca  Vorträge  über  die  Zuckerbereitung  aus  dem 
Safte  der  Ahorn  -  Bäume.  Er  hatte  die  Versuche 
^lier  diesen ,  egenstand  foi*tgesetzt  und  hoüte 
Ahornzucker,  von  Hrn.  Prüf.  Liebig  ia  Glessen 
bereitet,  vorzeigen  zu  können:  Uv.  Gregorg  sollte 
diesen  durch  besondere  Reinheit  sich  auszeichnen- 
den Zaekei*  mitbringen,  die  Section  hatte  aber  nicbi 

Vergnflgeni  sich  davon  überzeugen  zu  können« 
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Aas  den  VersQcheii  wurde  das  frühere  Benultai 
bestätigt ,  dass  aieh  Acer  platanoide»  und'  meeharU 
num  ihres  bedeutenden  Zuckergehaltes  wegen  am 
besten  zum  Abzaj>feii  eignen  und  selbst  dem  Liand* 
manne  schon  zur  Syrup  -  Bereitung  vortheiihaft 
seyn  können.  Es  wurde  auch  eines  Briefes  des 
Hrn.  Follenius  aus  Nordamerika  gedacht  ^  der 
die  bekannte  Erfahrung,  dass  dort  der  Zucke rahorn 
zm  Zuckerbereitnng  benfitzt  werde,  bestätigte,  and 
daher  auch  der  Anbau  des  Zuekerahorns  in  Deutsch^ 

■ 

land  empfohlen;  Ein  Exemplar  des  Aeer  tartarieum, 
das  neunmal  angebohrt  wurde  und  durch  Köhren 
seinen  Saft  abgab,  der  indess  wenig  Zucker  ent- 
hält, erlitt  hierdurch  keinen  Schaden«  *) 

£s  wurden  nun  auch  die  Yersuclie  auf  den 

Birkensaft  ausgedehnt  und  einer  Birke  von  f  SchuU 
im  Durchmessei^  am  10«  Alärjt  durch  5  Bohrlöcher, 
die  mit  Röhren  versehen  waren,  .99  Weinbouteilleü 
Saft  abgezapft  t  es  floss  später  noch  mehr  Saft,  so  | 
dass  die  gans^e  Menge  demselben  auf  I2ä  lioutoiUeu 
feingegebeo  werden  konnte,  ohne  dass  bis 

Hr.  G.  Diraclor  Weihe  bemerkte  tpiter ,  das«  der 

,  Acer  plataiLüides  nur  aut  gutem  frucltlbaicn  ßuilen  ge- 
deihe iitid  ein  «ehr  laagaames  WacUftliiuia  habe,  wii  ^ 
bei  BepüanKungeii  dieser  Art  für  die  Sockerbereitaog 
gewiss  sehr  zn  berücksichtigen  ist,  Acer  dasycarpun^ 
gedeilit  uacli  üiebcm  viel  erfalimeu  GarteaWüQstler  aucU 
«ttf  minder  fruckibareai  Grund  und  wäclist  scbueÜ 
heran.  Ea  wäre  daher  diese  nordamerikaniacbe  Ari  auf  \ 
«hrea  Zu(;kei-gehaii.  besoudcrs  zu  prüfcu. 
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Herbste  deiselbea  Jahres  iii  dem  Vegetations- Pro^ 
ecne  dieiM  Bmims  eiue  Stönuig  eingetrefteii  so 
ieyn  schien.  ' 
Hr.  KAmmerrath  Wails  bemerkt  dagegen^ 

dass  er  sich  auch  fi*iiher  mit  dem  Abzapfen  des 
Btfkenaaftes  bescfaäfti£[t  nad  namentlich  einem 
Baum  einer  Bh*keugrupj^e  eiueu  halben  Eimer 
Saft  entzogen  habe^  Der  Baam  lebte  fort  and 
trieb  im .  nächsten  Jahre  weniger  Augen  ^  ohn» 
eben  kränklich  ansensehen.  Nach  SO  Jahren  hin«-' 
|e|en  »eigte  es  sich,  dass  dieser  angezapfte  ßaum 
im  Wachsthume  hinter  den  nebehs lebenden  und  zu 
ftoeber  Zeit  gepflansten  snrückgebiiehen  sey^nnd 
btsüuders  ehie  viel  geringere  Dicke  erlangt  habe. 

Hr.  Prof.  WiLbrand  bemerkt,  das«  aeino 
lieobachtuncf  sieb  auf  einen  Sommer  beschränke 
d  Terspricht^aaf  die  desHrn.Kammeri*ath  Waitz^ 
lüii&ichtiich  seines  angezapften  ßaumesi  aufmei*ksamv 
ca  seyn. 

Ur,  Prof,  L,  C«  Treviranus  bemerkte  ,ber 
Celegenheit  des  Vortrags  von  Hm.  Prof  WiU 
kr  and,  dass  in  den  Angaben  älterer  uad  neuerer 
Expenuieiitatoren  über  das  Anbohren  tliränendet* 
Räume  eine  bedeutende  Verschiedenheit  des  Be-» 
saltats  sich  ergebe,  iaJem  einige  gar  keinen  ach- 
teil davon  bemerkten,  andere  aber  allerdings,  und 
(Idss  es  für  die  Physiologie  der  Gewächse  vuii 
Wichtigkeit  seyn  würde,  diese  Versnehe  nbch 
einmal  mit  aller  Sorgfalt  und  mit  Berücksichii-> 
gang  aller  Umstfinde  es  nviederholen,  damit  man 
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v^lsse,  wie  viel  ein  Baom  von  einem  Flafdum.,  w«!*^ 
€bes  allem  Anscbeine  nach  dessen  arnälu^ende  Ma» 
terie,  nur  ungemein  verdünnt|  enthalte,  ohne  Nach-^ 
^heil  veriieren  könna.  ^ 

Hi%  Prof.  Wilbrand  machte  bei  diesen  Ver« 
•nehen  auch  die  Beobaohtong,  daas  (JaaAoiAieflsen 
des  Saftes  mit  dem  Bedecktsepi  oder  der  Heiter- 
keit des  Himmela  in  einiger  Beisiehnng  atelie,  und 
zwar  so,  dasa  mit  der  Bedeckung  des  Himmels  das 
Tr(Spfeln  aofovt  aufhöre'  uipd  nach  einigen  Sonnen« 
blicken  der  SaftrAusfluss  wieder  einU*ete« 

Hr.  ProC  Treviranns  erwiederte  daraa^  dam 
dieses  eine  alte,  schon  von  Haies  und  Duhamel 
und  in  den  Lehrbüchern  der  jL^lijbiulogie  erwähnt^ 
Beobachtung  sey» 

Hr«  Dumortier  zeigte  in  einem  Ghise,  ge«r 
mlsobt  mit  andern  Arten,  die  Isemna:€arrhissa  V€n% 
welche  er  bei  Brüssel  gesammelt  habe,  und  die  sich 
von  Lemna  gibba  durch  den  Mangel  des  Wnlatea» 
und  von  den  übrigen  Arten  durch  ein  ausgezeich- 
net  lockeres  Zellgewebe  nnd  gfinadiehen  Mangel 
der  Wurzeleasern  auszeichne. 

Hr.  Hofapotheker  Sehlmeyer  ans  C8In* erw 
klärt  diese  Art  auch  schon  in  der  Nähe  von-Ci^ln 
.gefunden  zu  haben  und         '  * 

Hr.  Prof.  Naea  y.  Eaenbeek  macht  darauf 
aufmerksaui,  dass  man  oft  noch  nicht  völlig  entwi- 
,  ekelte  wnrzeilose  Exemplare  der  Zi.  inteot*  für 
urrhiza  erklärt  habe. 

Hr.  Begierungsrath  von  Bönning hanaan 
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«08  Mänster  erklärte  später  die  von  Dumortier 
vei^ezeigte  Lenma  arrMM  fiür  aas  Samen  eiitstan» 
4«ae  Individuen  der  gibba^  wie  er  sie  liäuüg 
bei  Münster  in  den  verschiedenen  Stufen  ihrer  £nt^ 
wiakehmg  beobaefatet  iiabe« 

Ifa%  Prof.  L.  C«  Treviranus  hielt  com 
Sdüncse  einen  WjMsth^  Ai'  Ketmm  von 

£wei  in  unsern  Gärten  nicht  seltenen  Wasserge- 
wichsm,^  Hymphma-  eoetUlem  wmA  Euryaie  ferox; 
wovon  jene  in  Aegypten ,    diese  In  China  eiuhei- 
■iidi  Ist     Der  Vortrag  wurde  mh  2eichmingen, 
\niiQhe  di#  keimenden  Samen  in  ihren  verschiede'- 
MiIcilvrlak«Iangszo«tfindeii'  darstellten  and  mit  ge- 
troekneten  Exemplaren  von  Evryale  fm'ow  erläutert. 
Bei  Nymphaea  geht  der  Keiniungsakt  auf  eine 
Art  vor  fiieb^  welche  mit  der,  die  bei  andern  di*- 
cotyledüiiisehen  Gewächsen,  2.  B«  den  Erbsen,  ge- 
wihniioh  ist,  "tüiereiliattmmt,  und  bloss  diesen  Un- 
tiraehied  hat,  dass  die  zuerst  sieh  entwitkeinde 
(pfimXre)  Wnraei  bald  naob  dem  Keimen  abstirbt, 
während  dessen  am  ersten  Stengelknoten  eine  zweU 
te  (secondäre)  aieb  entwickelt  y    welche  für  die 
Je  elge  den  JKenst  versieht. 

Das  Keimen  von  Eurfote  aber  bat  das  Beson« 
defe,  dass  die  erste-  Wurzel  ganz  unentwickelt 
bleibt  und  die  secundär  sich  bildende  allein  die 
Emährvitg  bewirkt,  «  Die  beiden  Samenblätter  dei> 
Euryale  scheinen  an  der  Spitze  vollkoiiHuen  ver* 
wadisett  m  seyn^  während  sie  bei  Nymphaea  da- 
selbst nur  leise  zusammenkleben. 
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'      -  am  21«  Sepieiaber. 

Nadidem  der  Hr.  Präsident  Fürst-  Salm *D  y  cb 
Durcblaucht  die  ÜiUiiiig  eriffih^t  hatte»,  und  daii 
Prütokoll  der  Sitzung  vom  Ii).  Sept.  duji'ch«  den  Set 
ereiair.der  Seetion ;  Yop^geteaen  word^-^^war^  leiikr 
ten  dieselben  noch  .eiumai  das  G^spvädi  auf  düä^ 
Abzapfen  det  Baiupsiilita»  and  b^merklen  ,  :daas  ei 
^ohl  niüiii,  ohne  dem  Uaiim  Sehaden  sHizufugeii, 
ausgeführt  werden  könne.  Hr.  Prof.  Trevir.aiiHa 
erinnerte  Uei  Gelegenheit  dieser  Aeusser.mig  dea 
Hm.  Prflaidenten,  daea  daa  TArärtm  mffebabtlep 

lieh  ohne  grossen  N^aohtheil  für  ^le  seyn  liiinne^ 
an  die,  ,  gewiss  über  aUan  S^weifel  erhabenen  Ver« 
suche  vo^i  Duhamel,  welche  keinen  nachtUeiligeii 
{Urfolg  davon  beim-Weinatoek  ond  Abo^A  zeigten. 

Ilr.  Kaunnerrath  .Waite  reibete  hieran  die  : 
firfabrnngf n  über  denr^Mf^^MteAen  SehßiU  des  WeUh 
siacka^  .vvodureh  ih\  Keeht  in  üerlin .  bekanntlich 
die  ausffei^hneUi09^  3V#iit#fi  ersiehe  und  aochl 
dieses  mit  der  Thatsache  in  Uebei*einstimmuug  an 
bringen,  dass  im  Herbst  der  Saftansfluss  weniger  \ 
r^hbaUig  iaf,  als  beim  Frühlingssohnitt. 

Hr.  Lehrer  Wirt^en  aus  Cubleiiz  bemerkte, 

«  I 

daas.ehenfelU  die  beasem  Weinbanem        IlIosal<  > 
gegend  die  Heben  sehr  frisch  schnitten,  um  einen 
sa  ptarken  Saftausflosa  za  vermeiden. 

Hr.  Prof.  Treviranus  gab  von  einer  Merk- 

würdigkeU  Nachricht^  die?  er     Cerutoeartm§  arem- 


Digitized  by  Google 


59 

rifi;f  beabachtet  hatte,  pnd  erlfiaterte  diesen  Vortrag 
4nneh  aatürliclie  Eatea^ilaro  nnd  Zeichrnngen.  Di« 
k  den  Steppen  dea  südiicheu  Kuasland«  geioeii»«^ 
Name  nimlich  bat  in.  jedem  der  beiden  Blatt«* 
wiakel  des  untersten  ülattpaares,  und  nur  bier, 
eym  ovalan  starkbebawMn  K^per,  der  kur/ge« 
attdt  und  surückgebogen  ist  und  die  Grtase  eioea 
Citronenkerns  hat.  Neben  ihm  findet  sieh  inimer 
die  Anlage  eines  Zweiges«  Keiner  der  Stehrifistelii 
IßT,  welche  die  Pflanze  beschrieben,  erwähut  .eU 
UM  daven,  als  etwa  Jjedeboary'Teii  w«iehem 
e&  jedoch  zw^iieihaft  ist,  ob  er  jene  Krscheiimttg 
gemint  habe.  Dennoch  fand  Hr.  Trevirann^ 
sk  nicht  nur  an  wohlgetrockneten  wilden  Kxem«' 
plaren,  sondern  auch  an  solchen,  die  im  hiesigen 
Garten  gebaut  worden  waren,  ifnd  dieser  letzte  Um- 
itand,  so  wie  das  sehr  beschränkte  V^orkommen, 
bewiesen,  dass  gedachte  Bildungen  nicht  von  In« 
tekienstiflien  herrühren  konnten,  dergleichen  bei 
VeraniM  Chamaeär^  und  Thpnus  Serpyllum  bsi* 
haarte  Anschwellungen  hervorzubringen  pflegen, 
Aach  eeigte  die  Analyse,  dass  jeder  solcher  Köv^ 
per  aus  zwei,  ihrem  grussten  Theile  nach  verwach- 
tenen,  an  der  SpUee.  aber  klaffenden  Klappen  be- 
stand, welche  eine  üühle  einschlössen,  worin*  mch 
einziger  fadeiittrmiger  Fortsatz  befand*  Da 
nun  bekanntlich  die  männlichen  Blumen  dieser 
Pflanze  zweiklappig  und  einmännig  sind,  so  h^l 
Ur^  Treviranus  Jene  Körper  iUr  abortirte,  in 
ihren  unwesentlichen  Theilen  auf  Kosten  der  wp« 
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seiitUcben  vergrosserte  männliche  Blumen«  Indes^ 
•en  ist  Fom  und  VerkMflMH  m  sonderbar,  im 
tr  diese  Ansicht  nur  mit  Misstrauen  äusserte  und 
mit  dep  Attflbrdermg  m  die  AnweMnden,  d&seeBj 
£i*seheinung  ihre  fernere  Aufmerksamkeit  widmen 
m  MFoHin.  Bei  dieser  Chslegenheit  ward  von  4Mm« 
Prof.  Treviranus  aueh  der  Ampullen  der  litiu- 
eokrieit  erwltbnt,  deren  iRündun^  nach  des  Veft 
Untersoohuugen  einen  häutigen  Jieokei  hat,  der  am 
filtern  Rande  nicht  ganss  schliesst.  Die  Oefesti- 
gwigsart  «nd  der  eigenAttmtiebe  Zellenbau  dieses 
Peckeb  wurden  an  einer  Zeichnung  vorgezeigt. 

Hr.  Kammerrath  Waitz  macht  hierbei  die 
Bemerkung,  dass  er  bei  Viriealaria  vtd^art^^  die 
nur  bei  Altenburg  vorkomme,  beobachtet  habci^ 
wie  älch  nach  dem  Verblühen  diese  Blasen  öffnen 
und  die  PAanse  untersinke, 

Pr.  Treviraniis  beobaohtete  diese.  Pihnnie 
ittdeasen  Bur  an  der  Oberfläche  des  Wassers* 

(Fortsetzung  folgt.) 

II,  B  e  p  i  eh  t  i  g  u  n  g. 

«In  Nro,  SS,  der  bot.  Zeitung  vom  Jidir  183ä 
bemerkt  Herr  Prof«  Bernhardi  in  einem  lehiTci- 
eben  Aufsatse  *  über  die  Oattnng  Qagem  und  dis 
Fan^lie  der  Tuh'paceae  überbau|>t|  „dass  ich  bei  der 
GattiiBg  LUnfdia  (Antherienai  seretinum  L.)  in  met* 
iien  Genera  plantarum  Miehen  Samen  abgebildet 
b&Uew'^     Bei  der  Sorgfalt,  mit  der  ich  bei  dsf 
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Bearbeitang  det  Generä  eu  Werke  ge'he^  war  mir 
Meee  Angabe  sehr  aufialtend  und  ich  erinnerte 
suGh  bald ,  dass .  ich  die  Frucht  mit  dem  Samen 
der  lÄoydia  von  meinem  verehrten  Freunde  Hrn. 
l?ro£  AI«  Braun  erhalten  hatte«  Um  ganz  sicher 
IM  seyii,  fragte  ich  nochiuals  bei  Hm.  AI.  Braun 

nach  and  erhielt  die  Antwort,  dass  die  mir  da« 

oials  gesendete  Frucht  aus  der  Sammlung  desHrn» 
ylpotbeker  Martin  sey^  der  sie  in  den Appeneellei? 
Alpen  gesammelt  habe.  Hr.  Prof.  Braun  sandte  mir 
«i|leicli  noch  eine  Fmcht^  deren  Samen  aber  nicht 
|an^  so  reif  waren ,  wie  diess  bei  der  früher  er« 
hafteAen  und  vpn  mir  abgebildeten  der  Fall  war, 
doch  konnte  man  auch  an  diesen  erkennen,  dass 
fiie  nicht  ßach  zusammengedrückt  sind.  Es  unter-- 
üegt  demnach  kaum, einem  Zweifel,  dass  ich  die 
rechten  Samen,  der  Lloydia  abbilden  Hess  und  dass 
diese  demnach  eckig  und  denen  der  Gattung  An-^ 
ihmeum  ähnlich  sind.  Hr.  Hofrath  Koch  in  Er- 
hn^n  besitst  nach  dem  Berichte  des  Hrn»  Prof« 
Braun  ebenfalls  fruchttragende  Esiemplare  der 
iAoydia  »eraüna  ans  derselben  Quelle  nnd  es  würde 
mich  daher  sehr  freuen ,  wenn  auch  dieser  com« 

■ 

|jptente  Richter  etwas  über  die  Gestalt  der  Samen 
in  diesen  lUiättern  mittheilen  wollte« 

Was  die  Samen  dei^  Gattung  Goi^ea  betriAt^ 
so  habe  ich  die  der  Cr.  stenopelala  Fr*  selbst  an 
der  lebenden  Pflanze  gesammelt  und  rundlHSh^  ge^ 
iiiiidea,aQ  wie  sie  bei  dieser  Gattung. abgebildet  sind. 
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Heber  die  Trennunsr  der  Familie  der  Lüiaeeae ) 
In  tnebrM  Familien  habe  ich  bei  dcfr  Bearbei*. 
fang  der  dahin  gebörigen  Gattungen  oft  nachge-j 
dacht,  habe  ate  aber  nicht  anaenfilhreA  gewagt^) 
M^eil  ich  keine  bestimmten  und  sicheren  MerkmaUii 
der  Unterschelduiicr  finden  konnte.  Sa  sfaid  dfcl 
«Samen  bei  den  Uyadnthinm  (dem  griissten  Theiit 
der  Asphodeleaey  mit  einer  testa  hmsiacea  atra  ver- 
sehen, aber  .bei  Gagea  fehlt  diese  Art  der.  ^ifato,  ni 
sind  überall  rund  oder  bei  den  Porritiae  und  An-] 
therieinae  eckig,  aber  bei  Vnpetahm^  einer  iIdü 
Affraphis  und  Hyacinlhus  so  nahe  verwandten  Gat^ 
tong,  iindet  liian  seniina  eampreMO ^pkma  wie  M 
den  Tulipaceae. 

Bonn  im  Jan.  1S36«         Nees  v.  £senbeck 

,  I 

HL  Notizen  znr  Zeitgeschicjbte.  ^ 

Frankreich.  Die  französische  Regieru 
lässt  die  Corvette  la  Bonita  zu  einer  wisseuschaitf^ 
liehen  Reise  um  die  Welt  ausrüsten.  Eine  auf  Vei 
langen  des  JMinisteriums  von  der  Acad^mie  d 
aciences  ernannte  Conimiaston,  deren  Mitglied 
Botaniker  Mir  bei  war,  hat  zu  diesem  Zwecke -i 
folgende  Instruktionen  in  Hinsicht  auf  Botanik  yeM 
fasst:  „Die  aüdliohsten  Gegenden  Chili  s  sind  £tt| 
untersuchen,  da  bisher  nbch  kein  Botaniker  da^^ 
selbst  sammelte ;  es  ist  desshaib  in  Chiloe  zu  lait-^ 
den.  Die  Bonita  wird  wahrscheinlich  zu  Ende 
ItlXrz  das  Cap  Horn  umsegelt  haben,  also  zu  finde  t 
des  dortigen  Sommers  an  den  Küsten  Chili'«  ein* 
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teAm:  eine  relcblicbe  Erndte  von  Sämereien  %Tird 
lieb  ohne  Schwierigkeit  yeranetahen  laMen«  Fa^w 
^übfua  and  Dembeyi^  £e  D^mbey  dort  sammekei 
sowle^  eile  Coniferen ,  beeondere  mn  beachten^ 
m  in  f  rankreioh  die ,  CuUor  dieaer  Bäame  im 
Srassen  einzuführen.-  Dife  Chilesisehe  Araucaria 
vire  dareh  die  Vortre£flichkeit  ihrer  groaaen  man* 
delartigen  Frucht  Air  die  südlichen  Gegenden  Friuik« 
iriehB,  tinä  haoptaächlieh  für  Corsika  und  Algier 
besonders  wiehtii^,  und  dem  Mangel  au  Samen  der* 
nihtti   durch  eifrige   Correepondeiis  absubelfen. 

Uma  ist  ein  grosses  peruanisches  iJerbar, 
deuen  Pflansen  aller  wiaaensehaftlichen  Beatim* 
nyngen  entbehren;  es  dürfte,  unter  der \Bedingung, 
nadi  Rückkehr  der  Expedition  die  Namen  der  mit 
Kammern  versehenen  Pilanaen  dorthin  £u  senden 
(nie  dicss  Gaudi chaud  mit  einem  sehr  bedeu- 
tenden Herbar  aus  dem  Innern  Brasiliena  that). 
wohi  gestattet  werden,  die  Doubletten  dieses  Her- 
bin  mitzunehmen.  ^  Califomien  würde  für  Bo* 
tanit  sowohl  als  für  Cuitur  reiche  Ausbeute  dar- 
bieten.  Eis  ist  femer  zu  wünschen ,  dass  die  H^U 
Inenden  die  so  wichtige  Arbeit  über  die  pflanzen«- 
ocTi  aphiactaen  Verhfiltnisse  der  Gebirge  der  Sand- 
wichs. lnsel|i  vervollständigen.  «  Die  Marianen  hat- 
ten 1819  der  Fregatte  ürani^  ein  bedeutendes 
Uerbar  geliefert,  das  aber  durch  Schiffbruch  zu 
Grunde  ging  und  also  zu  erneuern  ist  5  besonders 
wird  ein  längerer  Aufenthalt  in  Guam,  der  Haupt«» 
^mi  der  Olarianen,  den  Schaden  wieder  gutuia« 


i 
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ehniK  Endlkh  erwartet  ouiii  won  der  Etfiedilfaii 

Na<)hrichieii  über  die  bi^er  gans  unbekannte  Vc 
gefcaition  Goebipcbina*«.  ^  Als  Botaniker  wir< 
Cruudicbaud  dieae  wisaenachaütUche  Ei^peditiei 
begleiten.  Er  hat  schon  1819  mit  der  Urania  unie 
^'Urviiie  diese  Keise  gemacht,  hat  seitdem  sid 
llelbsig  mit  pflanzeugeographlscbeii  Untersuehan 
gen  .  beschäftigt  und  die  Wissenschaft  bat  •  so  ff 
wiss  bedeutenden  Resultaten  entgegenzusehen,  wem 
der  Himmel  dem  Gelehrten, auf  dieser  Heise  gün 
^tiger  ist  als  auf  der  ersten,  wo  er  beinahe  aU< 
seine  Schätse  auf  den  Falklanda  Insebi  ein«  Beul^ 
des  Meeres  werden  sahu  i 

♦ 

England«  ,  Zwei  neue  wissenschafUicbe  Es 
'peditionen  werden  in  kureem  von  England  abse 
gebi;  die  erste  unter  dem  bekannten  und  vieliaci 
verdienten  Kapltala  Ueecbey,  der  seine  geogrt 
phischen  Forschungen  in  der  Südsee,  deren  Ia< 
sebi  er  bereits  untersuchte,  so  wie  seine  Aufiiab 
me  der  Küsten  von  Nord-  und  Slld-Anerikii  ii| 
dieser  Richtung  fortsetzen  soll ;  er  selbst  befehligl 
den  Sulpbnr,  und  der  Sterling  unter  Lieutenanl 
Keilett  soU  ihn  begleiten.  Die  zweite  Expedi 
tion  steht  unter  den  Befehlen  Kapitpin  Vi  data 
^^r  Aetna  und  der  üaven  soUen  die  dazu  bestiium 
ten  Sehiflfe  seyn,  deron  Aufgabe  ist,  die  Westküste 
von  Aiiika  zwischen  Sierra  Leone  und  Fernaudo 
1^0  auizuuehmen. 

(Hiesu  Literatbev^  JH.  1.) 
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Nro.  5.    Regensburg,  am  7.  Februar  1S36. 


h   Original  -  Abhandlungen. 

ProU^kMe  der  bolanisclien  Se^iilon  der  dreifsehnten 
'     Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerz^ 
te  ku  Bonn  im  September  J83S ;  uiitgetheilt  vom  , 
Secretair  der  Section»  Ur.  Clainor  Marqnart 

*  &  Bonn.  (Fortsetzung.) 

Hr.  Professor  G.  W.  Bisehoff  aus  Heidel-  . 

iberg  sprach  über  die  BefrucJdmgsorgane  der  Leber* 
ma09e  ans  den  Gruppen  der  Marehantieen  und  AiiN 
cieen  in  Bezug  auf  deren  morphologische  Deutung. 
)An  den-  Frochtanfiingen  (Arcliegonien^  dieser  Pflan-^ 
feil  ist  im  Aeussern  der  untere  verdickte  Frucht 
^opf  (germen)  und  der  fädliehe  Griffel  mit  seiner  . 
ßuarbenäknliclien  SpU%e  zn  nnterseheideh.  Schon 
behr  frühe  gewahrt  man  im  bauchigen  Fruohtkno-  , 
^pfe  eine  weniger-  durchsichtige  Zellenmasse  -  als 
FruelUkem  (EndogoniunO,  welchen  die  zarte,  grif- 
jieltragende  Membran  als  Knopf  decke  (Epigonium) 
ümscbliesst«  .  Bei  den  meisten  Pflanzen  aus  der 
Iflhruppe  der  Rieeieen  besteht  auch  die  reife  Frucht 
nur  aus  der  griffelführenden  Knopfdecke ,  welche 
unmittelbar  die  freien  Sporen  einsehliesst,  so  dass 
die  Bporenmasse  zugleich  den  ganzen  Frucht- 

^^^^  # 
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kern  bildet.  Nor  bei  der  Oathmg  (kmihSa  bÜdel 
sich  innerbulb  der  verdickteii,  warzig  -  lappigen 
Knopfdecke  noch  ein  zarter,  häutiger,  von  einem 
sehr  kurzen  Stieloben  getragener  Sehlauch ,  der 
nun  die  Sporen  einschllesst,  wo  abo  der  Frucht- 
kern seine  Sperenmasse  voil  einem  besondern  Spa* 
ren-BeliäUer  (Sporangium)  umgeben  trägt.  Aber 
auch  in  diesem  Falle  bleilit  die  Knopfdeeke,  die 
sich  mit  dem  ßporenbehälter,  vergrös&ert)  g(^schlos- 
sen.  Bei  allen  übrigen  Lebermoosen  besteht  der 
Fruchtkern  ebeafüUs  nicht  mehr  aus  den  biofisen 
Sporen,  sondern  wird  durch  einen  besoiidern  Spo- 
renbehäiter  gebildet,  von  welchem  die  griffeltra-' 
gende  Decke,  da  sie  sich  nur  hm  eu  einem  gewis- 
sen Pankte  ausdehnt,  durchbrochen  wird,  worauf 
sie  als  eine  trockenhäutige  Haitbe  CCalyptra)  meist 
am  Grunde  der  reifen  Frucht  oder  ihres  Stiels  en- 
rückt^leibt.  Dieses  FruchtsLielchm  (Pedicelius)  bÜ- : 
det  sich  erst  während  der  Fruehtreife  innerhalb 
der  Ünopfdiecke  aus  und  ist  eigenUich  nur  der 
Träger  des  Sporanj^iums  ^  aber  nicht  der  gansen 
Frucht,  £u  welcher  auch  die  von  der  Knopfdecke 

herrührende  Haube  gehurt. 

Aussj^r  dei^  Fruchtan fangen  besitzen  die  Leber-  ' 

moose,  eben  so  M^ie  die  Moose,  noch  eine  andei-e  ^ 
Art  von  Organen ,  die  zwar  ihrer.  Funktion  nach 
offenbar  den  Staubgiefässen  der  Phanerogamen  ent^» 
sprechen ,  aber  in  morphologischer  UiJisicht  we- 
der Antheren  noch  l^ollen  sind,  sondern  eigene 
bald  gestielte,  bald  sitzende,  bald  eingesenkte  sei- 
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K|-hfiiit!ge  Schläuche  dursCcIlen^  welche  wegen  ih* 
rer  ähnlicbeii  Bestimmung  den  Namea  AnUiei'idien 
(Aiitherldia)  führen  können.  .  I)iese  Theiic  unteiv 
leheiden  sich  von  den  AiUheren  dadurch,  das^  sie 
bei  getrenntblättrigen  Lebermuasen  gleich  Knospen 
aas  den  Blattwinkebi  hervorgehen  ond  .keinen  Polleii, 
s&iMlern  unmittelbar  die  Fuviita  eijisehlie:i»sen.  Wo  sie 
dem  Laabe  völlig  eingesenkt  sind,  da  münden  sie 
in  oi>erflächliclie^  durclibohrte  Wärzchen  (wie  bei 
den  Rfachantieen)  oder  in  kegelförmige  Stiße  (ci»- 
sudes}  aus  Cvi^ie  bei  den  Bicci^eu). 

Wenn  man  bei  den  gelrenntblättrjgen  Janker» 

I  tmnien  von  der  HüUe  (Involucmm)  —  oder  dem 

I 

nnrichtig  sogenannten  Kelche  der  Autoren^-—  aus« 
gebend,  durch  die  auch  bei  diesen  Pflanzen  vor- 
kommenden Faraphyaen^  bis  zu  der  Frucht  viele 
Arten  genau,  und  alle  Uebergangsbildungeh  dabei 

,  im  Auge  behaltend,  vergleicht,  so  wird  man  sich 
bald  überzeugen,  dass  die  beiderlei  Portpflanzungs- 
ergane  der  Lebermoose  (und  Aloose),  so  gut  wie 
die   der  phanerogain Ischen  Pflanzen,     aus  einer 

:  Metamorphose'  der  Blätter  abzuleiten  sind«  -  Man 
\vii'J  in  der  äussern  grilleltragenden  Membran 
des  Fraehtanfanges  oder  in  der  Haube  der  rei*' 
Im  Frucht  gleichialis  ein  blatturtiges  Organ  erken* 
aen,  welches,  mit  der  gezähnten  und  nicht  selten  ^ 
rielnervigen  Haube  mancher  Muosgattungen  ver- 
glichen,, zu  der  Annahme  verleitet,  dass  es  nicht 
iUis  einem  einzelnen,  /m  seiiieu  Bändern  zusammen- 
gewachsenen Blatte  ,x  sondern  aus  einem,  ganzen 
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Krehe  unter  sich  T^MhinolKener  BMtter  besteheti 

Der  £uiu  Sporenbehälter  aoswachsQnde  Fracht» 
kern  wird,  wie  sein  Aufspringen  in  Klappen  oder 
Zähne  beweist ,  aus  einem  zweiten  ILreise  von 
Blättern  gebildet,  welche  sich  nach  der  Reife  in 
ihren  Bändern  meist  von  einander  trennen,  auwei* 
len  aber  auch  iii  diesen  verbunden  bleiben  und, 
wie  bei  den  umschnittenien  Kapselfrüchten,  in  eig- 
ner )vährend  der  Fruchtreife  enstebenden  0"eruath 
aoseiniAnder  weichen«  wodnrch  dei*  bedeckelte  Spo- 
renbehaiter  entsteht.  Es  stellt  also  die  Lebermoos« 
finichi  eine  aus  mebrei*en  Blatteyklen  bestehende 
Knospe  dar,  deren  Blatter,  in  zwei  Kreise  ver- 
trachsen,  die  Knopfdeqke  (Haube)  und  den  Sporen- 
behäiter  bilden«  ^      .  . 

Bei  der  Entfaltung  dieser  Knospen  entwickelt 
sich  in  den  Fäilen,  wo  ein  doppelter  Blattkreis 
vorhanden  ist,  ein  Interfoliartheil  (wie  sich  auch 
bei  dem  Ansscbiagen  der  gewöhnlichen  Knospen 
erst  die  Knospenachse  zum  lnterfoliai*theile  streckt), 
welcher  den  obern,  anfangs  von  dem  nntem  voll- 
ständig  eingeschlossenen  Blattkreis  in  die  Hohe  hebt 
und  den  Stiel  des  Sporenbehällers  darstellt  Die 
weibliche  Phanerogamenblüthe  stellt  gleichfalls  eine 
aus  mehrern  Blatityklen  gebildete  Knospe  dar ,  in 
welcher  aber  das,  Pistill  nur  der  oberste  Cykius 
ist.  Vergleicht  man  nun  damit  den  Fruchtanfang 
der  Lebermoose,  so  leuchtet  ein,  dass  derselbe 
nicht  für  ein  blosses  Pistill  zu  halten,  sondern  sei- 
ner morphologischen  Bedeutung  nadi  einer  ganMiii 

I    >•  -* 
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fA  ifaMT  BUtihendecke  vervdienen  PlMinerogaipei»- 

Uütlie  glelcli  ztt  achten  sey^  wobei  aber  das  ei- 
gne Verhätenlui  eintritt,  dasa  der  untere  dem  Pe» 
tl^m  entspueeheiide  Theil  der  Lebermoosüliilbe 
i  tut  Gbiffei  trägt,  während  der  obere,  auf  dem  (ei- 
;  Aem  ätempeltrSger  der  Pbanerogamen  vergleich« 
!  krem)  Stiel   emporgehobene  CykliAi  oder  der 
Sporenbahälter  dem  Piatille  enta|>richt.  Dieser 
^^nbehälter  ist  aber  nieder  durch  seinen  In- 
Ut  gaoE  ood  gar  von  dem  Pktille  der  Pbanero-  ' 
grünen  verschieden,   da  die  denselben  erfbilende 
ZdIfQmaaae  bei  der  Fruchtreife  in  ihre  ainsebien  - 
I  Zelten  zerßiiit,  in  welchen  sich  die  Sporen  ganz-» 
•  Uk  frei^  wie  die  PoUenkömer  in  den  Matter- 
^en  der  Antheren  erzeugen,  und  die  ako  keines- 
mit  dem  Eichen  des  PistiHa  verglichen  wer- 
^  können.    Weit  näher  iiegt  die  Vergleichung 
&ser  Zellenmasse  mit  dem  Fracht brei  oder  Müsse 
C^ulpa}  mancher  Fruchte  der  Phanerogamen  ^  da 
ebeiiiails  in  der  Fruchthöhle  erzeugt  und 
Aifibt  fiir  ein  umgewandeltes  blattartigea  Organ  su 

,  Wka  ist* 

Was  die  Aniheridien  betriflft,  so  sncht  der 

Verfaisser  ihre  raorphoiogische  Bedeutung  da  zu  ent- 
^ittm,  wo  sie  am  vollkommensten  entwickelt^  fr^l 
^)  den  Blattwinkehi  stehen,  nämlich  bei  den  ge* 
^itblättrlgen  JungermafuUen.  .  Sowohl  diese 
^  Stellung  als  auch  das  iuer  stets  vorhandene 
flehen  zeigen  deutlich,  dass  das  Antheridluin 
^  aus  eittem  cfinzelne»  jiietamor|»hosirten  Blatte 
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henrorgegaiigeii  'äeyn  kffifne»     Vergleicht  man  du  I 

Antbendiumstieichen  d^r  Moose,  welches  bei  wall*  ^ 
ehen  Oiitfongen  (namendioh  bei  Tiinmla)  fast  w  \ 
lang  und  dick  wie  der  ganze, Antberidiumschlaucii 
erscheint^^so  findet  man  die  grCkiste  Aehnitchkett 
Ewiscben  diesem  und;  dem  ähniichen  Stielcbeii  des  ! 
Frucbtanfangs,  welches  häufig  ebenfalls  bei  Moosen 
vorkommt  ;  daher  wir  in  demselben  vielmehr  «in  i 
knospe luraije Utk 8  Austchen  erkennen,  dessen  Blät- 
ter in  einen  .einstgen  Kreis  gestellt  ond  enm  An« 
,  theridiuinschlriuciie  verwachsen  sind»     Diese  An-  , 
sieht  wird  durch  die  Uebergangsformen  ewisehen 
den   HüUbiattern   (sogenannten  Perigoniaiblättern>  . 
und  den  Paraphyseti  bestätigt,  wie  man  sie  im  ; 
Blütbenstaude  mancher  Moose,  namentlich  aus  der  j 
Gattung  Polytriehum,  sehr  leicht  verfolgen  kann, 
Vfo  sich  von'  den  äussern  Cyeleiv  aus  eine  Contrao* 
tion  bis   in    die  haarähnlichen  Paraphyseji  ,  und 
dann  wieder  eine  Expansion  dieser  Fäden  za  ei« 
ner  jener  Mittelformen  ähnlichen  Bildung  erkennen 
lässt,  wobei  aber  die  verdiSnnten  Basen  m  den 
Stielehen  verschmolzen  und  die  obern  Ausbreitun- 
gen dieser  umgewandelten  Blätter  eum  Schlanehe 
des  Antherldiums    verwachsen   sind«  lierselbe 
Gang  der  Metamorphose  ist  auch  bei  den  Leber- 
moosen nachzuweisen.     Obgleich  hier  die  lieber- 
gangs-  und  Zwischenformen  nicht  in    einem  und  | 
demselben  Bläthenstande  vorkommen,  so  fehlen  | 
sie  doch  keiiiesweges ,  nur  muss  man  sie  an  ver-  j 
schiedeneii  Orten^  au&ueheBi  indem  man  4b:  B*  dilhi 
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«ie  Aurapliyseii  TWtdieMii  Anthwldlen  der  Jmn- . 

farmannia  nemaroM  ink  denen  dtor  /.  ükflata  ver- 
gleidit  Bei  -den  laubtragenden  Jangermaniiien 
iien  wir  schon  cum  Xbeil  diQ  >  Antheridien  von 
der  äussern  Zellenschichte  des  (aus  der  Verscbmd- 
mg  der  Blättw  mit  dem  Stengel  hervorgegange- 
nen) Laubes  überdeckt,  und  bei  den  Kiccieen  Uiid 
Mtrehantiaeeen  sind  dieselben  als  nngeatieke  Schläu- 
che tief  in  die  Laubsubstanz  versenkt;  aber  auch 
kier  werden  wir  täp  die  Organe  dieselbe  morpho* 
kgi&^e  Bedeutung  anerkennen  ihiissen,  wenn  wir 
ii»?eii  den  frei  in  den  Blattwinkeln  entspringen« 
iea^  stutenweise  bis  zu  diesen  eingesenkten  For^ 
•en  verfolgen.  *  * 

Es  ist  also  das  Antheridiam  der  Lebermoose 
(und  Moose)  seijiei*  Bedeutung  nach  dem  einfachen 
Sporangiam  derBiccieen  gleich  aebtepi,  welches  / 
ebenfalls  nur  aus  einem  einzelnen  Cyolus  von  häu- 
tigen BItttteni  absttleiten  fst^  und  wie  in  diesem 
die  Sporenmasse,  so  wird  im  Antberidiumschlau- 
die  der  befrachtende  Stoff  enseogt.  Dieser  Stoff 
i&t  zwar  der  Fovilla  der  PoUenkfirner  sehr  ähnlich^ 
mt^rscheidet  sich  aber  von  dieser  dadurch,  dass 
unmittelbar  in  einer  durch  einen  Blattkreis  ge- 
tildeten  Höhlung  gehildet  wird,  während  die  Fo- ,  ^ 
TiUa  des  Pollens  innerhalb  einer  Mntterzelle,  nnd 
hier  nocli  :>agar  meist  von  einer  doppelten  Haut 
nnschlossen  entsteht.  Daraus  folgt  aber  am  so  . 
mtliVj  .dass  das  ganze  Antheridium  der  Moose  und 
Lebemeose  nicht  mit  demf  Pollen  verglichen  wer> 
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den  könne,  da  ea  nfia  nach  der  bim  rmadktmg 

Enthüllung  seiner  Metamorphose  sogar  als  ein  weit| 
mehr  Easamriiengesetstes  Organ  als'^  die  Anlhw«^' 
selbst  erscheinen  muss,  welche  ja  nmr  ein  einael*-' 
nes  unio:evvandeltes  Blatt  darstellt. 

Aus  der  hier  gegebenen  morphologischen  Dea«*» ' 
tung  der  Befruchtungsorgane  geht  hervor,  dass  das 
Antberidiam,  so  wie  der  Frachtanfang  der  Leber- 
moose eine  Knospe  sey,  demnach  der  ganzen  Blü* 
the  V  entspreche.  Daher  ist  dann  aneh  dasjenige, 
was  man  gewöhnlich  als  weibliche  und  männliche 
Blüthen  bezeichnet,  M'eiügstens  bei  Moosen  und 
Jung&nnannien^  wo  meistens  mehrere  Antherldien 
oder  Frnchtanfange  in  einer  und  derselben  HüUe 
beisadimen  stehen,  vielmehr  einem  BtMeMlande 
fEu  vergleichen,  und  es  können  in  den  Familien  der 
Moose  und  Lebermoose  keine  Zwitterblüthen  ange- 
nommen werden;,  sondern  wo  Antheridien  und 
Fruchtaiifönge  von  der  nämlichen  Hülle  umschlos* 
sen  -rorkommen,  da  stellen  sie  einen  andre ffynU 
sehen  BlüUienstand  dar«  Solche  androgynisdie 
Blüthenstftnde  besitsen  aber  nnr  manche  Moose; 
bei  den  Lebermoosen  gibt  es  bloss  männUche  und 
weibliche  Blüthenstände ,  bald  auf  derselben  bald 
unf  verschiedenen  Pflanzen,  so  dass  diese  entweder 
^mionöcisch  oder  diöchch  erscheinen, 

Hrv  Geheimerath  Linck  sprach  über  fossUe 
FamkraiUstümme ^  und  bemerkte,  dass  die  soge- 
nannten fossilen  Farnki*autstämme  nicht  Immer  deji 
Farnkräutern,  sondern  einer  Nebenordnnng  imge- 
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ItSrm  mBssen,  da  die  Eindrfleke  oder  Anheftnngs- 
fonkte  der  Blätter  nicht  mit  diesen  Tbeilen  aii 
den  Farnkrautstämmen  übereinstimmen  Diese  Mit« 
tbeiloiig  bezog  sich  auf  ein  in  der  geologischen 
Section  von  Hrn.  Hüning  haus  vorgezeigtes  Exem- 
plar  and  yeranlasste  8r.  Durchlaucht  den  Fürsten 
Salm  -  Dyck  zu  der  Uemerkung,  dass  derartige 
fimile  Oegenstlinde  ran  timerer  SeeÜon  fiidU  üW- 
i^scUossen  seyn  n^öohten. 

Dritte  Sitzung  der  botanischen  Section 
^  am  22«.  September» 

Anf  den  besonders  ansgedrOckten  Wunsch 
des  Präsidenten  Durchlaucht  hatte  Hr.  Handels« 

« 

piCsideni  F.  W.  Höninghans  von  Crefeld  die 


Pflanzen- üeberreste  vorzuzeigen  und  zwar  1)  ein 
drei  -Fuss  langes  und  15  Zoll  breites  Bmchstfick 
eines  unbekannten  Baumstammes  aus   dem  Plötz 
Dickebanck  bei  Mühlhefm  an  der  Ruhr,  welcher 
dksht  auf  dem  ('lötz  aufstand  und  dann  seiger  auC- 
vrilrts  20  Fuss  hoch  ins  Hangende  emporstieg,  vro 
siaii  die  Fortsetzung  nicht  weiter  verfolgte;  2)  die^ 
innere  Kinde  eines  ähnlichen  Stammes  mit  Frucht- 
knospen  von  Werden  an  der  Ruhr;  3)  Lepidaden* 
dran  oboratvm  von  Bochum;  43  die  Aehre,  einer 
Gramineae;  '5)  eine  onb^kamite  Frucht  von  Baur* 
vrig  bei  Aachen ;  6)  Peeopteris  mit  Fructiiicationen* 
Hr.  Garten -Inspectür  Sinning  legte  im  Auf- 

tvag  jdea  Hrn.  Vei*£EuuBera  den  mten  Faaeikel  der 
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auctore  Josepho  Principe  de  Salm  «  Reifier- 
scheid-Dyck.  Dösseldorpii  apud  AtnsR  et  Oomp.^^^ 
Tor,  welcher  im  Formal  des  bekaiuiten  Prwpecti»! 
in  einem  Fotierale  60  Tmftln  und  eben  so  viele  I 
Blatt  Text  enthält,  worauf  24  Arten  der  Gattung! 
Aloe  und  36  Arten  der  Gattung  Mesembryamhe- 
$num  abgebildet  nnd  besehrieben  werden.  Die 
Bchüne  Ausführung ,  des  Werkes  wurde  aUgemein 
anerkannt  ,  und  übertraf,  was  der  Conspectns  m 
leisten  versprochen. 

Hr.  Inspector  Sinn  in g  machte  besonders- 
darauf  aufmerksam, 'dass  der  botanische  Garten  zu  : 
Bonn  Sr.  Dnrchlaucht  ein^  vollständige  Sammlung 
lebender  Arten  dieser  beiden  Gattungen  verdanke 
nitd  lud  die  Sectiou  ein,  die  ]jeistungen  der  Kanst 
mit  d^r  Natur  zu  vergleichen. 

Es  wurden  darauf  von  dem  Seeretair  der  Section 

ßjine  Anzahl  vom  Hrn.  Kngelman^  eingesandter  , 

Exemplaren:  ^^de  Antholysi  prodramue  auetare ^Df. 

Georgio  Eugeimann  cum  F«  tabulü  litograptU» 

Francof.  ad  Moea  lSo2. "  vertheilt.  '  ^ 

.  ■ 

Dr.  Marquart  legte  weiters  der  verehrliehen 
Section  eins  der  interessantesten  Werke  deutschen  ; 
Fleisses  und-  ernsten  Studiums,  Laubmoose  \ 

Europa* e  in  Monographien  bearbeitet  von  Briieh 
und  W*  P«  Seh  im  per,  vor,  das  schon  von  selbst 
durch  den  NantM  dnsers  rübmlicbit  bekannten 
Muscolog«^  Bruch  die  Aufmerksandieit  eines  je^ 


uiyiiized  by  Google 


im  Freandes  grflndlllkliep  Forschung  'and  gedlege« 
ner  Bearbdtung  im  Feldet  der  Ci^ptogainie  auf 
fidi  sieben  mnss  und  ki  der  Ausführung  alle  Er« 
Wartung  weil  übertrifft.  £s  eiUbielten  die  yorge-* 
legten  Lieferungen  die  Phascaceae  oder  die  Gat- 
twigeu  ^Arepidium^  Pha9eumy  Brwhia^  VoUia  auf  9 
Quaittafeln  und  dife  Buxbaumlaceae  oder  die  Gat-« 
tongen  BuxbaunAa  und  JMphyseium  auf  2  Quart« 
tafeln  dargestellt. 

Hr.  Prof.  Trevivanus  legte  im  Aullrage  des 
anwesenden  Urn,  Kabert  Brown  der  Versamm- 
lung dessen  BcohachLungeii  vor;  über  die  weibliche 
I  Tfmze  von  Bafflesia  Amoldi  und  Hydnora  af$i^ 
camy  begleitet  von  Kupfertafelu  nach  den  Zeich- 
nungen der  Brüder  Ferdinand  und  I  g  n^  a  e 
Bauer*  Diese  Beobachtungen  waren  2 war  be« 
reits  der  Li nn^- sehen  Gesellschaft  zu  London  im 
I  Jahre  1834  mitgetheilt,  aber  noch  ongedruckt.  Be- 
kaiiutllch  kannte  man  die  weibliche  Pflanze  von 
iafßesia  lange  Zeit  nicht,  und  dieses  veranlasste 
die  Meinung,  dass  Samenbau,  und  Entwickelung 
hier  mii;  »denen  der  Pilse  (ibereinkomitie.  B  r  o  w  n'  s 
Untersucbunv  der  Pflanze  in  ihren  verschiedenen 
lebensperioden  ergab,  dass  das  Ey  hier  die  näm-  , 
;  liehen  Veränderungen ,  vfie  bei  den  phanerogami- 
sehen  l^flanzen  bis  zu  seiner  völligen  Reife  als 
Samen  erleide; 

Die  Bilder  der  Hydnora  africat^a  stellten 
fruchttragende  Exemplare  dieser  Pflanze  (der  Aphy- 
ieia  Uydiiora  L.>  auf  dem  Aslc^  einer  fiupfaorbie 
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daif  und  zeigte  eine  bedeutende  Veirwaudtschaft. 

dieser  Gattung  mit  Rafflesia. 

Dr.  Marqnftrt  :veräieilto  unter  den  Anwe^^ 
senden  hierauf  einige  Exemplare  dureh  Hrn.  Dr« 
Berendt  ans  Dane!  fär  die  botanfBche  Seetibn 
eingesandter  Abbildungen  von  in  Bernstein  einge- 
schlossenen Vegetabiiien. 

Hr.  Dr.  Fritzsche  hielt  einen  Vortrag  über 
die  EntiDiekelung  der  Integumente  des  ^flans&eneys 
vor  der  Befruchtung^  und  erläuterte  denselben 
•durch  einige  Abbildungen. 

Die  hier  mitgetheilten  Beobaehtungen  des  Hriu 

Fritzsche  stehen  im  Widerspruche  mit  denen  des 
Hrn.  Mir  bei  übeir  diesen  Gegenstinid,  und  stim- 
men mit  der  von  Hrn.  K  o  b.  B  r  o  w  n  Iwürs&lich 
aufgeatellten  Ansicht  überein,  die  Hrn.  Fritzsche 
indessen  noch  nicht  bekannt  war* 

Hr.  Fritzsche  wähltje  zu  seinen  Untersuchun- 
gen das  Ey  der  Cucurbitaceen^  als  das  iiiezu  am 
tauglichste  und  fand,  dass  sich  im  jüngsten  Zn- 
stande an  .dem  Eychen  seitlich  ein^  Warze  bildei 
die  später  in  eine  Spitze  auswichst.  An  dieser 
Spitze  bildet  sich  auf  gleiche  Art,  ebenfalls  seitlich, 
spater  eine  zweite,  und  am  Gruiule  jeder  Erhe- 
bung erblickt  man  eine  Wulst,  die  durch  £in- 
8chnüruno;en  entstanden  ist 

Bei  fernerer  Ausbildung  senken  sich  diese  j 
Wplste  in  das  Eyehen  und  bilden  die  Häute  des-  I 
selben.  Hr.  Fritzsche  kam  auf  diese  Vermuthuiig 
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durch  den  eigcntfatioillchen  Bätt  der  Oberhaut  der 

Eycben,  die  aus  4eckigen  Zeilen  besteht 

Hr.  Friteeche  Eeigte  ferner  Tafeln  mit  Abbit-v 
dangen  neuer  Anahf$en  der  Hedw  ig'sehen^  mann«* 
liehen  Biüthentheile  der  Charaarten  und  erläuterte 
^me  durch  einen  Vortrag,  woran  sich  eine  Tbeb- 
rle  der  Ejitwickelung   dieser   Antheren  knüpfte. 
Derselbe  seigte  ferner  vier  neue  Tafeln,  die  als 
foilsetzung  seines  Werkes  über  den  Pollen  be« 
ttiflunt  waren,  und  erklärte  dieselbe.  « 
^    Besonders  hob  er  hier  den  Pollen  einer  Orchi- 
dee hervor  (deren  Name  ihm  nicht  einfiel),  bei 
itm  man  einen  fülibornartigcil,  im  Iimeril  mit  KSr-* 
nerii  erfüllten  Körper  erblickte,  an  dem  die  Pollen- 
Mmen  hingen. —     Bei  ZoHera  so  me  bei  allen 
Wasserpflanzen  fand  Hr.  Fritzsche  den  Polien 
:  einhäutig,  bei  Ruppig  aber  Kweihäutig.     Es  fragt 
sich  daher,  ob  Rupjna  unter  oder  über  dem  Was- 
Ber  blühet  ?    Zu  letzterer  Annahme  neigt  sich  Hr. 
Fritzsche. 

Hr/  Dr.  Fritzsche  as  einen  Brief  des  Hrn.  ' 

.  Staatsrath  Fischer  in  St.  Petersburg  vor,  betref- 
fend eine  Iconographia  Herbarii  Linnaei,  und 
empfahl  den  Vorschlag  der  Beachtung  einer  ver- 

I  ehrlichen  Section.  Hr.  Staatsrath  Fischer  macht 
eavor  darauf  aufmerksam,  wie  wichtig  diese  Ab- 
bildangen  fttr  jeden  seyn  mfissten,  der  sich  mit 
speeieller  Botanik  beschäftigt  i|nd  hoffl;  in  der  all- 
gemeinen Th^nahme  eine  Bürgschalt  für  die  Bfög!* 
Uchkeit  der  Herausgabo  eines  solchen  Werkes,  da 


Digrtized  by  Google 


I 

I 

n. 

jiach.seiner  Berechnnuig  ^dlö  Zahl  der  abzubildeiuden 
Arten  wohl  kaam  6000  erreichen  möchte.  Es  kä- 
nur  darauf  a».  wenn  die  Linn  tische  Ge-- 
Seilschaft  zu  London  willig  dazu  ihre  Hand  böte, 
d«(6s  'man. mit  kritjaehem  Aoge  die  Speeimina  des 
Linn  ei  sehen  Herbariums  ^  die  noch  einer  bildli-^ 
oben  Darstellung  fähig  sind,  auswühle  und  in  ganz, 
f^iniaphen.  Umi*issen ,  mit  einer  Cupie  der  dazu  ge- 
hörigen Etiquette  und,  falls  diese  nicht  von  Lina^'g 
Hand  ist,  mit  der  Angabe .  des  Antor's  derselben 
den  Botanikern  <  übergebe.  Für  die  Abbildungeu 
werden  '  als  Muster  die  Umrisseeichnungen  von 
Beicbenbaoh  oder  Hooker  empfohlen.  Weiüi 
die  Versammlung  den  Vorschlag  .des  Hrn.  Staats- 
ratb  Fischer  billigen  sollte,  so  ward  sie  aufge* 
fordert,  im  Namen  aller  Botaniker  eine  Addresse 
an  die  Linn  tische  Gesellschaft  in  London  su  ei^ 
lassen  uod  sie  zur  Herausgabe  dieses  Werkes  auf- 
zufordern. '  CFortsetzujig  folgt.) 

IL   Co  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n 

•  '  ».■••»  j 

Weim  nach  dem  Vorschlüge  des  <  Qm«  •  Proi  | 
Zuccar.ini   (Aüg.  bot.  Zeit.  ^  1S35  N.  13>  diel 

1 

Specialfloren  Deutschlands  ein  Namenregister  der 
Arien  mit  zugeiügtem  Standorte  werden  sollten,  so 
^würden  diejenigen,  für  welche  solche  Specfalfloren 
häufig  geschrieben  werden  ^  Studireude  nämlich 
und  Schüler,  sich  ausser  dieser  Localilora .  auch 
noch  die  Koch' sehe  Synopsis  Florae  Germanicae 
anschaffen  müssen ,   wenn  sie  entweder  stlbat 
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Cflanisen  bestinunen  ,  «der  über  die  besUmmten  ^ 
etwa  Fergleichen  wollten ;  sie  würden  tSM  swei  Bä* 

eher  kaufen  müssen  statt  eines  einzigen.  Nach  mei« 
ner  Erfahmn^  an  2  Universitfiten  wird  -aber  schon 
selten  das  eine  Buch  gekauft,  nm  wie  viel  seltner 
würden  also  «zwei  Bücher  angeschafft  werden.  Es 
scheint  also,  da  man  doch  möglichste  Verbreitang 
der  Kenntnisse  wünschen  und  diese  auf  die  leich« 
teste  und  bequemste  Weise'  zu  , befördern  suchen, 
mosst  angemessener,  diejenigen  Locutiloren,' welche 
Eogleicb  als  Lehrbücher  dienen  sollen,  so  einsurich^^ 
t«i,  das9  sie  diesem  Zwecke  ent/aprechen  (daher 
es  mir  auch  nothwendig  ersch^int^  in  dieselben 
aOi  gemeineren  cultivirten  Pflanzen  mit  aufzoneh« 
men,  da  sie  dem  Anfai^er  eher  in  die  Uände  fallen, 
ab  die  grfisste  Zahl  der  wildwaehsenden) ;  während 
diejenigen  Localfloren,  welche  nur  beabsichtigen, 
ein  Bild  der  Pflanzenwelt  eines  bestluuntea  Punc- 
teg  zu  liefern ,  sganz  füglich  auf  die  Weise  einzu- 
richten wären ,  wie  mein  verehrter  Freund  es  vor- 
schläft. Dass  es  bei  allen  Localfloren  sehi^  wön- 
schenswerth  ist,  wenn  sie  sich  an  eine  allgemeine 
Landes -Flora  (für  uns  also  an  die  Koch'sche)  an- 
sehliessen,  darin  stimme  ich  ebenfalls  meinem  Ter« 
ekrten  Freunde  bei,  denn  itur  auf  diese  Weise  wird 
man  eine  genügende  Uebersicht  der  pflan2^ngeo* 
graphischen  Verhältnisse  <^ines  grösseren  Landes 
anfeuie  leichte  Weise  erlangen,  wfthrend  wir  jetzt 
genöthigt  sind,  jede  Spezialiior  auf  eine  angenom« 
mene  Norm  zurückzuführen  und  zu  bearbeiten, 


Digitized  by  Google 


vmn  Rieht  einmal  fmmer  nioglfcfa  ist,  da  ^ 
Pflanzen  selbsi;  dabei  seUen  amssten.  Solche  Fl< 
reaverzeiehnisse  würden  aber  gewiss  sehr  gern  vc 
den  für  die  Botanik  bestehenden  Zeitschriften  anfg 
nommea  werden  and  Ich  erkläre  mich  iür  di 
liinnaea  dasu  sefhr  gern  bereit.  —  Noch  gibt  < 
Landstrecken  in  JDeuischland ,  von  denen  es  noc 
keine  gpeoialflora  gibt  und  wir  müssen  daher  all 
Botanilier  und  Pflauzenfceunde ,  welche  in  solche 
Gegenden  wohnen,,  eben  so  dringend  als  freundiie 
ersueben^  ans  mit  solchen  Verseicfanisaen ,  welch 
sich  an  die  vortreffliche  Koch  sehe  Ai*beit  an 
schliessen^  su  beschenken» 

9  « 

Halle«  r.  Schlechtendal« 

III.  Notisen  cor  Zeitgeschidite. 

Deutschland.    Der  %  Verein  für  Natur-  und 

Heilkunde  in  den  Herzogthiimern  ^Schleswig,  Hot 
sein  und  Lauenburg:  hat  verofaii^enes  Jahr  zu  Kiel 
seine  Jahresversammlung  gehalten  und  für^di^ses 
Jahr  Altona  als  Versammlungsort  bezjeichaet. 

Die  konigl.  Akademie  der  Wissenschaften 
SU  München  hat  Hrn.  Professur  JN  e  c  s  von  £  s  e  n- 
b  e  ek  in  Breslau  zum  auswürtigen  Mitgliede  und 
Hrn.  Professor  Mo  hl  in  Tübingen  zum  Corre- 

spondenten  gewählt.     Beide  Wahlen  erhielten  von 

Sr,  Majestät  dem  Könige  die  allerhöchste  fie- 

stätlgung.   *  ,  ^  ' 

(Hiezu  Beiblatt  1) 
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A  i  1  g  e  m  e  i  n  e 

botanische  Zeitung. 


■Nro.  6.  Begeui>burg^.  am  14,  Februar  1836* 


1.    Original  -  Abhandlungen. 

PfOtcMle  der  botanischen  Section  der  dreizehnten 
Versasamhing  deuUcher  Naiurforselier  und  Aer%^ 
te  zu  Bonn  im  September  1835 ;  mitgetheilt  vom 
[    Seoretoir  der  Section,  Dr.  ClamorJUarqu  ar  ft 
•     iu  Bonn.  ^.       ,  C  Fortoetzun^O 

r.  Dr.  K  urr  trfifft  einen  Bericht  derDirec« 
toren  des  naturhistorisebeii  Reisevereina  in  Esslingen 
vor  über  die  von  ihnen  im  Interesse  der  Natur- 
Wissenschaften  veranstaltete  agyptlsch-arabmche  Reise 

der  Hrii,  W.  Schimper  und  JJr.  A,  Wiest. 

•  '  Ii»  »  *      .  ■  ^ 

Die  beiden.  Reisenden  litten  bekanntlich  am 
24»  Sept.  1834  beiv  der  Insel  Cephalonien  Schiff-, 
Lruch,  sammelten  während  ihues  gezwungenen  Äuf- 
entbalta  jmf  dieser  Insel  die  Herbstflora,  iTlrornnter 
namentlich  ein  von  Gay  als  neu  erkannter  CVocti«. 
der  Cr.  Schimperi  vom  Monte  Nero  und  eine  bei 
Argos  gesammelte  Segge,  zum  Andenken  des  Schiff» 
braches  Carex  naufragii  Hockst,  et  Steud.  genannt* 

Durch  eine  huldvolle  Unterstützung  des  Königs 
von  W  ü  r  temberg  wieder  in  den  Stand  gesetzt^ . 
ihren  Reiseplan  su  verfolgen,  langten  sie  am  27, 
Nov«  desselben  Jahres  wohlbehaUen  in  Alexandrien 

Flora  1Ö36.  6,  K 
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an  und  setzten  ihren  Weg  nachKCalifo' Ibrt,  w« 
sie  Bich  bis  sum  Februar  1835  aufhielten.  Die  Aiis 
beute,  ihrer  dortigen  Excursionen,  bestehend 
COOO  Exemplaren  getrockneter  Pflianzeh,  worantej 
etwa'  SO^t'osstentbeilS'  de^i  dortigeivfiregeiiden  eigene 
thümliehe  Arten,  Vogelbälge,  einige  Säugethiere  und 
besonders  werihvöUe  Nilfische  in  Weingeist,  sind 
i^dhlbehalten  in  Esslingen  angekommen:  '  - 
^  -  Seh imp er  reiste  anl  3..A(fir2  19^5  von  Cairo, 
fitlt  allein  Mötbigen  Versehen,  jiAcb,  dem  Sinai  abj 
^rilbKtb '  sefin  Gepäck  itiit  16  Kanieeleh  bis  nach 
Sub^  und  begab  sich  dann  su  Schiffe  -  auf  dem 
roth.e^  Meer^  nach  El  Tor,^  was  noch  eine  Tage-i 
.reise  von  seiner  Hanptstatlon,  dem 'Kloster  am  Sinai,  | 
entierot  ist.  Dr.  Wiest  hatte  sich  in  Cairo'  von 
Schimper  getrennt  und  starb  dasdbst  am  5.  IHai 
an  der  Pest- 

Auch  die  Nachrichten  von  Schimper  blieben 
auS|  so  dass  man  für  sein  Wohl  besargt  war,  bis 
ein  Brief  vom  20.  jnn.  directe  Künde  von  seinem 
Wohlseyn  und  seiner  Thätigkeit  auf  d^m  Bodcfn 
Arabiei^  brachte.  Er  war  noch  immei^  am  Sinai, 
batte  schon  vier  Kisten  mit  Sammlungen  hach  Catro 
abgefertigt,  ^wollte  den  Rest  seiner  Sammlungen  in 
sechs  Kisten  . noch  ferner  spediren  und  dann  nach 
Oedda,  im  glücklichen  Arabien,  reiis'en.  Ein  Detail 
seiner  Sammlungen  wird  nicht  mitgetheilt  und  nur 
so' viel  bemerkt,  dass  er  allein  fiber  30,000  Exem* 
plai*e  Pflanzen  getrocknet  habe* 

Nach  den  Versicherungen  eines  Hrn.  Apotheker 
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•  ^  .     .  es 

fainteriieiss^  leteter-er  eine  S^mtong  von  '^18,000 
!  Etemplftmi  oetrbekheleippgHii^eii,  die  eben&lb  dem 
I  Vereine  «ci&Uen  :^veitdonv      r  » 

]Sacb  diesen  Thatsatbeii  im  AUgemdh^n  laden 
die  Direkteren  noch  zur  Theffnahme  arr  d^  Ergjel^ 
lussen  diesem  Keise-Untei'nebnieas  ein,  iind-^  bestim- 
meii  den  Preis  einer  einßichen  AcHe  zu  30  fl.  rheln., 
ödifr  vrenn  aueh '  die  cepbaioniacben  Pflans^n^gd^ 
wünscht  werden,  zu  35  fl.  Endlich  bemerken- die- 
dhetl'tii^ch;  däBs  die  botarfiadheit  Saftimluifgen  des 
VWeins '«US  .  Georgkcb  -  Caueasien  urfd  aus  N6i*d-^ 
itarfba  *«o^g^n  uitd  ''die  A«fte  HLfeferimg  *  caa- 
I  epischer  Pflanzen  von  '  dem  Alisstonäre '  tiofen« 
acker  täglich  erwartet  %vii*d.  Eine  andere  Liefe-  . 
mig^  tie&iidet  sieb  ebenfalli^ntemegä^'und  werden 
iiierauf  Pränumerationen  - -mit  15  fl,  angenommen^ 
80  dass  die  *Oentarie  etvra  *aüf*'il1l' fl/  sieben 
kommen  wird,  •  •    '  •  -        <  - 

Hr.  Dr.  SuV*r  liest  "ftHT^  Wx\^\  Bei^Itffat  des 
Hm.  Hofrath  Seiffer  in  Stuttgart' * ^^it  über  da» 
Keimen  unreifer  Samen^  über  die  ineinander  über^ 

*  t       t  r 

gehenden  BkMfar^nen-  von  Sorbus  hybrida  und  &  . 
Ai  ia^  welches  durch  getrocknete  Blatter  belegt  wird 
und  wonach  die  erste  Piftanze  nur  eine  VarietSt 
der  letztern  ist.^  Ferner  über  aus  dem  Samen  ge- 
zogene Exemplare  der  Pyrus  baccata^  durch  deren 
Früchte- becvorging,  dass  sie  nur  eine  VarietSt  vom 
Vyirus  Malus  sey. 

Was  das  Keimen  unreifer  Samen  betriffl:|  so 

F  2 
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^ete  Hv^  'Dr.  Kiiff  hierüber  schon  e&ien  Vortrag 

bei  der  Versammlung  denisißher  Naturforscher  und 
AerzterOT  iStqtfgart  iind*veTOnIasfi^e>^dadiiiMäi  ^Hrn. 
HofiL%  Sei  ff  er  der  Mittbeilung  seiuecjürfaheuii- 
gen,  diersidi  hauptsicblifli  auf  diiQ  S^ipen  (ßiniger 
PapUiona/i^a  bea^ie^ben. ,  -  ^ 

Sobald  die  Cotyledoneji  iiicbt  eine  gewisse  feste 
Sdbstanz  -  in .  sich  bei^amen  *  und  man  .  mit  Hfilä 
^eifj  g(Bwöbnliphen  Loupe  nicht  das  .ro$teIliuii.,iind 

pliimola  ais.  ausgebildet  erki&nnen  kaniite»  waren 
di^  un^&n.Samw,. von  .Pirna»  aatmim^  ^hqseolm 
f^fforis^  Vieia  JPaba^  ßrmm  Len$  und'  CyUmtB 
J^bumim  Bif^kt  .^i^jwh  £^eimeii  .zu. bringen« .  .^pbaid 
aber  Beides  der  F^^tl  vvar^v  und  der  Samen  nicht  über. 
iSß  Hälfte  ijteiner  €lirö88ef  ^rreieht  hatte,  heimteB  ale^ 
-  Eft  wurden  diesem  Zwecke  die  Sten^l  ^gr 
genannten  PflanEen^  mit  lihren  Blättern  und  Samen* 
bülseu  abgeschtil^tf un4  •  ai^  eii>^m  luCtigen  aber 
schattigen  Orte  so  lange  aufgehangen,  bis  dievBlät- 
ter  beinahe!  *  dürr  *g9W4H*den  uiid  d^  Hülsen  mit 
den  Samen  i^was  abgewelkt  waren,  dann  treni]^te 
Hr.  Seiffer  mit  e|n^m  sebarfen' Bf esser  die  Samen; 
so  vorsicbtig  aus  den  .Hülsen,  dass  das  hjlum  auf 
keine  Weise  verletzt  wurde  und  an  demselbeh  von 
^der  Hülse  noch  etwas  hangen  blieb.  , 

So  vorbereitet  werden  die  Samen  einen  halben 
Zoll  in  mit  bumosreicher  feuchter.  £rde,  angeliillte 
Töpfe  gelegt  und  diese  in  eine  Temperatur  von 
18  bis  20''  B.  gebracht 

Von  ^  20  unrejfbn  Sainen  des  Fißßfm  ,  Mlitum 
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keimten  Mf  diese  Art  am  neiiiiten  Tage  '13  Sittck; 

Fon  eben  so  viel  des  Phaseolus  am  17 teu  Tage 
II  Stück;  von  Vieia  Faba  am  IMen  tage^  9Stuck; 
foii  Ervum  Lern  aai  12ten  Tage  7  und  von  . 
m  Laburnum  am  18ten  Tage  14  Samen.  Nach« 
dem  die  so  eczogenen  Pflanzen  einige  Zoll. Höhe 
erreicht  hatten,  wurden  die  Töpfe  sorgfältig  umge-:  ' 
flWrst  and  je  in  einen  Scherben  eine  Pflanze  ge- 
setzt, die  iu  demselben  .Sommer  noeh|  mit.  Aos- 
aebme  der  O^^K^-Pflanssen)  -  reife  Samen  brach- 
ten» Die  Versuche  vi^urden  im  Jahre  1^21  enge* 
fftellt  und  seitdem  Hsind  auch  die  Iil^emplare  d^s  Cy- 
in»  KU  stattlichen  Büsehen  herangevi^itohaen* 

Später  M^urden  die  Verbuche  mit  Dol\ehoih 
Arten  fortgesetzt  und  ebenso  «günstige  JBoäultate  er^  * 
halten«  Eine  besondere  Beräcksichtigong  möchte .  es 
aber  verdienen«  dass  Hr,  Hoftv  S  eiff  er  aus  solchen  ' 
mireifen  Samen  der  Sophora  Japonica  im  Jahre  182S 
fiber  500  junge  Pflanzen  erzielte,  da  diese  Pflanze 
im  i|üdliehen  Deatsefaland  wohl  nie  reüe  and  nor  ^ 
sehr  selten  unreife  Samen  hervorbringt. 

Am  Schlosse  dieses  Vortrages  maiihte  Hr«  Prof.  - 
Treviranus  die  Bemerkung:  dass  die  Versuche 
des  Hrn.  Hofr-  S  e  i  ff  e  r  insofern  unvollständig  seyen, 
ab  sie  über  den  Grad  der  Unreife  der  dazu  ange- 
wandten Samen  in  Ungewlssh^it  lassen»  |Es  beisse 
nfimlich:  die  Cotyledonen  hStten  schon^  eine  feste  ^ 
Substanz  eiithalten  und  Knospe  und  Wurzel  seyeii 
schon  ausgebildet  gewesen,  was  doch  eine  beträcht- 
lich vorgeschritteii^  Beil^  anzeige»      •     ' : . 


t       '  Digitized  by  Google 


86 


Vlw  Prof.  Tpdiriraiiti«  las  ein^  AWiftndloRg 

des  Hrn,'  Dr.  Gärtner  aus  Calw,  Bemerkungen 
über  die  Befiruetumg  ^  Pflamsen  v». 

Der  Verf.  gibt  darin  Nachricht  von  dem  Fort- 
gange aelmr  Venhidie  Aber  Bastairdb^'QCfhtong  bd 
den  Gewächsen ,  \robei  er  unter  andern  anf  die 

'  Anerkenn Uli o[  der  von  manchen  Neuem  anofefoch- 
teilen  Festigkeit  «and  Selbstständigkeit  der  Artett 
geführt  worden  ist.  Wenn  diese  der  hybriden  Zeu- 
gniig  fähig  sind, nsa  fceigtsieh  in  der  VollkomiMnheit 
des  Gelingens  der  Vei^suche  eine  Chradation)  welche 
deih  Verf.  die  sexuelle  Afßnität  nennt,  nnd  die  niit 
den  AtflnitlHen  des  Habltns  in  keiner  BMiehmig 
steht.  Jede  Art  hat  ihren  eigenen  Umfang  und 
Hste  eigene  iteihe  sexMitw  Affinität ;  jener  beadefct 
«ich  auf  die  Zahl  der  Arten,  mit  denen  sie  eine 
Bastai^t«Hbiti^<]ti^  einri^ugeheA  vermag,  die  AflFini« 
tätsreihe  aber  auf  die  relative  Grösse  undlStärke 
dieser  Verbindung,  tfaeh  manchen  damit  in  Ver- 
iAnduttg  ätehendeti  (Bemerkungen  schliesst  der  Verf. 
damit:  dass  es  ihm  noch  nicht  gelungen  «sey,  Ba- 
«tardverbindnngen  sivisefaen  wesentlich  verBchiede* 
Kien  Gattungen  von  Bflanzen  bu  bewii^ken. 

Hr.  Geheime- Rath  Link  fordetet,  hierdurch 
veranlasst  V 'iBu  Versnoben  über  das  Pfropfen  aal^ 
mn  2n  entscheiden,  wie  das  mit  der  Sexualität 

*  »nsammetibinge. 

Vierte  Sitzung  der  botanischen  S^ction 
'   ^    •  «m  28.  September  J^dtö. 
Hr.  Dr.  F  r  i  tz  s  ch  ^  vertbeitte  Einige  Sohtippen 


« 
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aU.  mänfUichm  \Bliü0^..4w  Cycas  eirckuilk^'  im 
botanischen  Garten  za  Petersburg  gezogen,  (}ie  ans- 
ler  dnrch  ihren  merkwürdigen  Bau  aueh  .noe|i 
durch  ihren  starken  Geruch  nach''  unreifen  Blohn** 
kopf^  dio^  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  ia* 
Anspruch  nahmen. 

Hr.  Robert  Brown  zeigt  ein  Stück  eines 
lies  von  Lepidodetubron  ads  Yorkshire  .vor, 
ßmen  Queer-  und  Längsschnitt  ^«umgezeichnet  schön 
geschliffen  und  polirt  war,  so  dass  man  Mark,  Hob 
J^  ilinde  und  überhaupt  den  inneon  Bau  deutlich 
^^fbnnen  konnte.  ^\ 

Hr.  Geheime«Bath  Link  .hielt  einen  Vortrag 
ui>er  den  Bau  der  Farnkräuter  und  bemerkte,  dass, 
M  wie  dieselben  im  Allgemeinen ,  namentliidh  die 
PühgiOiUacepnj  sich  durch  ihren  äussern  Bau,  z.  J^* 
durch  die  auf  den  Rücken  der  Wedel  angesictztea 
.flüchte  von  den  Mono-  .  und  IHeolyledonen  nnter* 
^^cbeiden,  sie  auch  in  ihrem  iimern  Bau  sehr  viel 
Sig^lhümiiches  >  haben.- 

Bin  ^eigentlicher  Stamm  ist  nach  Hrn.  Link 
ikA  den  Farnkräutern  nur  sehr  selten  vorhandb^, 
•tt  könne  dahiii  ,9.  B.  nur  der  der  JDamUia  pywU 
.ikrto  gerechnet  werden,  der  auf  dem  Längsscl^njUt 
ien  Bali  des  MonocotyledoneiirStammes  sseigt,  wjeil 
,  dessen  UoUbündeL  glejichforuii^  X^^'^heiit  sind. 

Der  4  Fuss  grosse  Stamm  einer  baumartigen  Cya^^ 
der.derLfinge  nach  durchschnitten  gezeigt  ijiriiiv 
I      itit  nüch  Hrn.  Link  nicht  als  eigei;itlicber  Stamm, 
!  14114^  als  eine  verlängerte  JKnpspe  w  betrachten. 
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'Der  wahre  Farfikrautstamm  Hat  gegen"  Hm 
Lindley  eine  Rinde  und  im  Innern  findet  mal 
büiidelwei^  gefarbfes  Zellgewebe^  das  sich  imme 
mehr  ausbreitet,'  diu  weilen  in  den  schwarzen  Stiel 
len  selbst  bis  an  die  Oberfläche  tritt^knd  dessei 
Farbe  durch  keiife  Mittel  auszuziehen  oder  zu  enf 
fernen  ist.  Die  Geiai»sbündei  stehen  immer  in  zwej 
Halbkreisen  und  zeio;en  sieh  auch  so  in  zwei  Halb 
lureisen  an  den  Blattnarben ,  daher  Hr.  Link  dai 
in  der  gestrigen  Versammlung  vorgezeigte  Exern« 
jilar'  des  sogenannten  fossilen  FarnstammeB  einei 
Nebenordung  zuschreibt,  indem  ihm  dieses  chairak 
terisf ische  "Merkmal  Tehli'  ' 

Auf  das  beständige  Vorhandenseyn  dieser  bA 
den  Halbkreise  der  Gelässbiindel,  die  man  auf  deoi 
Queerschnitte  des  untera'  Theites«  der  t^mkrant\ 
^tree^^r  bemerkt,  gründet  Hr*  L«  seine  Annahme,  dass 
die  Wedel  aus  einer  Verwachsung  des  Schaftes 
'  und  Blattes  entistanden  sind,  denen  jedem  eine  Ge* 
^ssbündel-Partie  angehöre. 

Diese  Geßissbündel-Halbkreise  verwachsen  spä- 
•  ier  auf  eigenthümliche  Weise  sehr  mannigfaltig, 
Vf  le  z;  B.  bei  Seolopendriim  off.  und  Pteris  aquiUm^ 
indem  sie  Streifen  braunen  Zellgewebes  zwischen 
sich  nehmen^  wornnip  sieh  vielleicht  eine  natflriiohe 
Eintheilung  der  Fnart^ätUe^  gründen  liesse. 

Hr«  L i  n  k  sprach  dann  feriier  über  den  Fruclit- 
bao  derselben^  suchte,  die  einzelnen Tfieile  derBlü* 
the  zu  erklären,  hielt  das  indusium  für  die  Corolle, 

die  Staubfoden  bei .  Nephrodiuim  exMatim  durch 
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TefWacbsiing  verschwanden  ^nA  dentete  auf  einen 

fiermaphrodUismus,  Monoecie  und  Dioecie  bei  den 
Ifamkräutern  hin.'  -  • 

Hr.  Prof.  Treviranns  sprach  dagegen  die 
Meinung  aus,  dass  das  nicht  zu  leugnende  Ver- 
wachsen der  Blattfeitiele  im  Hokkörper  4ev  \Bavm^ 
fame  nicht  als  charakteristisch  für  diese  Familie 

betrachten  sey,  indem  auch  der  Holzkörper  der 
JiM^onen  durch  eine  Vereinigung  der  abwärts 
verlängerten  Gefässbündei  der  Blattstiele  zu  Stande 
jlMitoiet'Tielmehr  wollte  er  dieses  Chai^akteristiiiehe 
:  mit  Mo  hl  darin  finden,  dass  bei  den  Farnen  im 
l&optkörper  oder  Stamm,  wie  sehr  er  auch  "wach- 

tmöge,  Immer  nur  ein  einfaches  Netz  von  sich 
einigenden  und  wieder  trennenden*  Geiässbün- 
deh  von  verschiedener.  Form  und  Grösse  sich  dar- 
stelle,  angelegt  um  ein  centrales  Mark,  welches 
■ber  im  Alter  zeiTeisse  und  versehwinde. 
^    -Er  erläuterte  diesen  Vortrag  durch  Vorzeigung  • 
eines,  der  Länge  nach  in  der  Mitte  durchschnitte-  . 
PKo  Famkrautstammes*  aus  Westindien,  ^oran  also 
Holzkörper  von  Innen  zu  sehen  war  und  wor- 
^  sian  Löcher  oder  Spalten;  dem  Ansät«-  der  Blatt- 
fiiiele  entsprechend,  beobachtete,  an  welchen  Stellen 
tich  nürolich  die  Gefasssubstanz  getrennt  und  nach 
Absendung  von  Verzweigungen  in  die  Blattstiele  ' 
wieder  geschlossen  hätte.      '  *  ' 

'    'In  Ansehung  d^ 'braunen  Färbung  d^  ZeH«  - 
gBweb^  der  Farne  glaubte  er  auch  dieses  nicht  als 
charaklei^ktjiscb  betrachten  zu  können,  indem  sie 
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iiah.n{u?' Jii  .emeiii  gewii9ea, Alter,  i^eige  uad  eir 
In  4ra  jüngsten  Trieben  niemals  beobachtet  habe 
mromit  auch  die  Beobachtungen  von  BerAjUa^di 
II,,  a.  übereijistiinmen. 

Hr;  Geh*  Kath  Link,vfidersprach  dieser  Ao* 
sieht  in()essen,  indem  er  das  Zellgewebe  sch^n  m 
ji|qg$teia  Zustande  gefilrbt  fand« 

"^Ir.Iür.  Fritzsche  suchte  den  innernBau  dei^ 
•Cncurbitaceenjfrucht  als  abweichend  zu  erklfiren 
und  glaubte  die  Ovula^i  :9$^tt  wie  gew(»hnUch  .aimi 
Rande  des  CarpeUar.hlatt.^s,  an  der  Mi^^elrip^,^ 
«elben  befestigt  gesehen  zu  Iiaben,  wogegen  abcf^ 
l^iele  and^^e  Untersuchiuigep  dß&.peponiums  s{M;echeii« 

Hr.  Prof •  Bisehaff  ^us  .Heidelberg  hielt  einen 

.Vortrag  .über  Um  Kem^^n ,  pimger  kryptogqmj^l^ 
Gewächse.  Die  Beojbachtungen  ü()er  da^  l^eiii^?ii 
der  Alaose,  welche  mui  Hedwig  noch  von  qie^ 
reren  Schriftstellern^  nanu^ntlich  von  f  i;«  IJfefii^ 
V<>ti  £senbeek  *y  und  von' Hornsehuch  ange^ 
stellt  wurden,  s^eigtea,  als  erste  £ntwickelnngfistfi^ 
dieses  Actes  die  Bildung  von  zelÜgen,  conferveS' 
4ihiilieheii  Fäden,  aus  weichen  erst  spttter  die  f  igest- 
liebe  Keim|iilanze  hervof*geht.  lieber  die  Ai:t  und 
Weise,  wie  sich  die  letztere,  aus .  dem  fädigen  (i^ 
hÜ4e  erzeugt  0  sind  jedoch  die  Beobachter  ni^^ 
gleicher  Meinung.  Nach-  den  genauen,  an  Moosi^il 
sehr  verschiedener  Gattungen  .angestellten  Verai" 
eben  sj^iaes  Freundes  Bx*ucU^  von  deren  Bicbtig- 
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bit  deh  Br.  Bischoif  mnm  ThtSl  dmA.eigtkm 

Ansicht  überzeugte,  entwickelt  sich  das  Knöspchen 
ir  die  jonge  Hoospflanze  fituner  an  Mv  Stdie,  wo 
4ie  Spore  mit  dem  aus  ihr  hervorgegangenen  .födigep 
Verkeime  verbunden  ist,  sa  zwar,  dass  nach  deia 
i&bfallen  der  aufgeplatzten  and  diese  SteUe  «oeb 
Ange  Zeit  wie  ein  Mötzchen  von  oben  bedecken^, 
den  Sporenhaot,  ein  grünes  Knöpfchen  ssnm  Vov^ 
schein  kommt)  welches  in  zwei  oder  drei  Blättchen 
^«Misaift*  sich  spaltet  «und  anselkiandi^r  geht,  wo^ 
,^ueh  aus  dem  Grunde  dieses .  Knöspoliens,  und 
TODseinen  Blätteben,  wie  von  eben  so  vielen  Co- 
i^ooen  umgeben,  das  beblätterte  Stengelehen  der 
Jofigen  Pflanze  erhebt,  während. zugleich  über  dem 
'Mfervenifhnlichen  Vorkeime  .die  eigentlichen  .Wul^- 
zelhaare  entspringen,  die  sich  durch  ihre  grössere 
felnheit,  durch  ihre  mehr  gestreckten  Glieder,  so 

meist  durch  ihre  bräunliehe  Färbung  von  den 
grünen  Fäden  des  Vork^ims  unterscheiden.  Diese 
sterben  dann  bei  den  meisten  Moosen  ätt- 
fQähiich  ab  und  verschwinden  9  doch  bteiben  sie  auch 
bei  einigen  einjährigen  Arten  während  ihrer  ganzen 
Lebensdauer  vorhanden.  Die  erwäiinten  Versnebe 
^aben  in  allen  Fällen  noch  als  übereinstimmendes^ 
Imitat,  dass  nämlieh  eine  Moospflanze  frtir  am 
^in€}r  einzigen  Spore  hervorgeht  und  dass  durch- 
M  keine  Zusammenklebunc^  mehrerer  Fädeti  -des 
Vorkeiias  staltändet)  um  die  junge  Moospäanae 
darsastellen. .         L  . 

Durch  die  Keimversuche, vwelehe  Hr».B  is  cb  otf  f 
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ticJi0D  Mb  den  Jahren  18SS  und  1^  mit  des  8p 

ren  der  Jungermannia  epiphtßla  nnd  der  Mardm 
^Hu  coniea  MAnn.  mit  glücklichem  Erfolge  anste 
fiberseugte  sich  derselbe,  dasa  der  Anfang  des 
mens  bei  den  laubtragenden  Lebermoosen  sehr  p 
Aebnlichkeifc  mit  dam  der  Farne  seigt«   Die  S 
renhaut*  bleibt  hier  eben&Ua  atn  Grunde  des  V 
kelma  eiirttck,'  welcher  *  auch '*hier  zuerst  ab' 
einfacher  zeUiger  ^Faden  erscheint,  aber  aiimä' " 
dorch  Ibrtwffhrende  Anlagerung  iieaer  Zelkn, 
seinem  Umfiinge  zn'  etaem  keUföi^migen,  durch  e 
-Ansrandung  tin  der  Spitze  oft  zur  verkehrt  bei 
Ibrmigen  Crebtait  hinneigenden  Blllttehen  sidi  f 
breitert.   Dieses  treibt  auK  seiae^  untern,  dem 
'den  «tgekehrter;  FUbhe  earte  TVnrzelhaare  und 
steht  nur  aus^ner  einfachen  Zelienschichte^  w 
aus  verhältnissmässig  ziemlich  grossen  Zellen  ge 
det,  TOn  lebhafit  grüner  Farbe  und  ziemlich  d 
scheinend  ist.    Aus  diesem  Blättchen  entwick^ 
sich  erst  sfkater  die  jnngfe  Keimpflanze,  w 
durch  ihre  mehrfachen  Zelleuschicbten,  durcb 

« 

dichteres  Gewebe,  ihre  dunklere  Färbung,  und 
den  iHfori^Ann^i^efiibesomiers  noch  durch  die  t 
Teichen  Poren  ihi*er  obern  Fläche  sich  auszeicb 
und  *  leicht  vsn  dem  zSrtiern  Vorkeim  sa  na 
-den  ist«'  DieJLeimpilanze  geht  meist  aus  deeSp' 
.  des  letztem,  zuweilen  aber  auch  aus  dem  Bau 
'4ider  der  Mitteldü'che  desselbctn  henFinrv  und  im  * 
ten  Falle  sind  dann  beide  Bildungen  noch  d 
eher  en  nnleraeheiden*.. 
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I  Am  diesen  Beobaobtangen  ergibt  «lob  alfiO| 
hss  die  Lebermoose  ebenfalls,  gleich  den  Farnen^ 
l()QkelMeeii  nod  andern  kryptogamwchQn  Grefiiw» 

e2en,  Ihr^en  Vorkeiio  haben,  und  dass  dasjenige, 
JHirbel^.CSTmnr.  Ann»  jdu  Mus.  ^d  bjst.  n^t.  I» 
^lOSn.  103,  «ab»,  6,  fig*  i2— 1S>  bei  Mwhanti^ 
^oi^awrpha  beschrieben und. ^dargestellt  hat,  nni^ 
}ßi  di(»  Vorketo^e  und  niebt  di^  eigentlichen  Kc^r 

^uzen  dieses  Lebermooses  waren.  Die  Al^bildiin- 

IMyiwdche  Hedwig  CTbeoniageni^rationt  'J[>1k2^ 
%121^  122>  gab,  stellen..nMr  die  Sporen  dar,'wel-^ 
Aldis  erste WoMelfi^ar  g^tideben  haben,  obgleicii 
Miwig  j(a«  ,a.  0«  .p.  .]9(|)  mgibt^dass  er  voUkom-* 
■M  Pfl$naQben  ans  den  Sjioren  habe^  ^rvocv 

'  Qr.  Prof.  Bischjoff  legte  ferner  eine  Reihe 
g^coekMter  £xeniplare  toii  MUmMrosUäten  dw  Blü^ 
<iien  des  Trofi^eolum  mß}us^  yon ,  Uvn^  S  e  Ii  1  m  e  y  e  r 
bCSbi  gebammelt  Tor.  Sie  .geben  trefflichere« 
i^ge  2Qi;.Liebre  von  der  Metamorphose  der  Blii- 
dientheile  überhaupt  und  las$^ii;besonders  noch  auf 
Als  deotUobate  erkennen,  dasa  die  gan^e  Aathere 
nor  aus  dei^  verschmälerten  Blattscheibe,  die  Pollen^ 
Mm  aber  ans  dem  yerändiP^en  Zellgewcihe  4fV 
^ittduchidUe  des  Staubgefässblattes  hervoi:geg^ 
pa  ist.  . 

Hr.  A.  Henry  aus  Bpnn  legte  eben  aus  dem 
Men  genommene,  n^ehrere  Fms  holie^  krüfUne 
it^achtragende  Pflanzen  vpn  Zea  JUayt  vor,  die 

Samen  gewachsen  waren »  den  er  vor  den% 


V 

N 


« 


Keimed  äur^sehmUen  hatte.  ATs  erdui  Fräliüiige| 
dieses  Jahres  mehrere  Grassamen  keimen  |ie 
iTm  diWsöh  Prossesa  genmei^'^Ün  mtvMmn'^  *  wurde 
auf  die  schön  bekannte  ungew^bnlibb^in^l^e  -Keiim^ 
kVaft  dervelbeii'  aafm^rksäai,  ^wo0aifliki*«Vcfr»iieIi,  b«| 
d^m  die  ^'vorgelegte  Pflanze'  erzogm.-^'^vurdte  ^ '  ke% 
ilfen  geringen  Beweis  liefert.  '  Er  schAiit;  Sam 
^li-^ZM  deir*'/^      'najüh'  genau  «  i^:^ 

Tl^ii^,  so  dass  jedem  -Th^eite  die  Hiilfte  des  £ 
lli7d''Wrid*'des'tk^^  tttül  legte 

Xheile  mit  der  Schiüt^ä^he  zuers/l  auf  &ioobt«|[ 
töschpäpier  und  später 4it  die  Erde.*  » 

Beide  Theit^  scbvaiieti  iBich  Aiilkngs  gIei(Aft||| 
ihig  %u  e^twiQ}^e\n^  hal 
Würfsekhen^  und  ewar  so,  dass  erst,  fliabbdl 
I  bis  1-2^11  lang  geworden  waren,  die  Sbh 
wrack  wand,  indem  steh  di^  '  RänOer'liiirM^ 
ifitotm^ '  drängten^  Auf  der  tonveji^eii  Seite 
Sprangen  viele  WurÄclfasern,  die,  sobald  das  Wi 
Miellen '  sehie  stSelrQnde  Gestalt  wieder  herges 
batt^,  dasselbe  ganz  umgaben«  .  .  :  .  i  /  ; 
'  Auch  die  Hälftä  4m  '^t4n  Mutftißi  ^^nlwlok 
i^ek  an  beiden  Th^ien  des  durehäcImiUenen  Sfuncal 
bis  zw  Höhe  eines  Zolles.  ,  An  der  einen  Hälm 
de« '  dorehschnitteiien  SMienü  zeigte '  sioh  i» 
Adise  des  ersten  Blattes  das  verkümmerle  s^trei 
Blatt  als  ein  2nsammengebfdff«r  Klumpen.  Aii 
andern  HSlfte  des  durchschnittenen  Samens  dre 
sich  die  folgenden  Blätter  mehrmal  und  zeigten  eii^ 
BestrdbeD)  die  Wmide  m  yiel  mäglt^  ni 
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lusBpäter  ein  darch  das  Schneiden  ntcht  imteMei 
$laU  an  fiie  Reihe  kam,  xmd  die  Entwickelujig  deC^ 
Pfltoze  frölUich  und  grade^  empor  ging» 

Aas  der  Bildung  de$  Embryo  sind  diese  Er-« 
Äheifinngea  ssn  erkläi^en,  tmdt'  ohne  Zweifel'  würde 
i^eiii  Tlieil  sich  entwickelt  haben,  w^un  e& 
imi  odw  fiberhadfHi  nuTgli^A  wifre,  die  PMhi«rIHUtte 
iffi  ^ebneiden  za  tro£fen»  Der  Verfasser.;  v^K^i^acib^ 
Versuche *fortifiäsetzeu«.  \  ^  /! 

•  *i    -      *  c  (Sohlwafolgii;.) 


U..  Notizen  zur   Z.eit.£eschichte«  n 

,  iSchwaden,  botf^^i^^ctie  G^rt^/i  i'i^Jüjh- 

lib,  welcher  bisher  i^qi*  .  einen  sehr  schweren  und 
k^&i^  Boden  darbo|  .:nn4,  d^^n  Gjßwsichsh^user 
sni^uveichend  waren,  hat..im  verflus^senen  Sommer 
;ei»e  Vevgrössernng  an  ^iit^ro  Bo^en  und.J^in  neiies 
(iew|i^8h|ius.  erhalten  ^*aueb  ist  bereits  eiiieDaiupf- 
beit^ong;  angelegt  und  .es  .sind  y9i.*kehrv|ngen  zuv 
iiia^Q^^ng..yj^r^cliie4^i^  (j§wSchshauser  fuv,  die 
verschiedenen  Pflanzen,  getroffen,  so  dass  bald  allen 

'     •     <  4  I  « 

BedtojGidsaen.des.lÜiiiia^^^  g^md^  und 

dem  botapisjQhen  Ruf  &/>AY//a'^  eiilsprüchen  seyji  vviridL 
miß^  ejirfr§«licben  ,NAehrichten>  theiite  >ei  deir 
aai  25.  Jun.  d.  J.,  zur  F.eier  der  vor  hpudert  Jahr 
Itßa  an  diesem  Tage  erfolgten  Promotion  Linn  s 
£uiu  ])r»  Med.i  in  Upsala  stattgeüundenen  feierlichen 
Doetorpromotion,  der  als  Promotor  fungirende  Pro£ 
Wahl^enberg  zugleich  mit  dem  Versprechen  mit^ 
nach  Beendigung  der  neuen  Einrichtungen  eine 
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Oesohichte  ond  lleschr«ibung  des  nenen  6«krten| 
herausgeben  bu  woUen.  —  Es  wurden  an  diesem  | 
Tage  50  Drs.  Med.-promovirt  und  gleichseitig  ia^ 
SOjährige  Doctor  -  JnbUänin  des  höchstyerdienteitl 
ersten  ArAhiaters  und  Professors,  Peter  von  Afj 
selius,  gefeiert.  ,' 
'■  .  Se..M*je8t«t  derEfinig  haben  den  bepufaLint€ii| 
B«rr««lin«,  dessen  Verdienste  um  die  organisch?! 
Chemie  auch  die  Botanik  in  einer  Benselia  «iMH 
am  19.  December»  als  an  seinem  Hoehzeitstage, 
den  Freiberrnstand  erhoben. 

D  e  u  t  Bch  1  a  11  di  Die  königU'  Gesellschaft  dte 
Wfss^sfchaften  zu  ßöttingw  beging  am  1«,  De«,. 
v.J.  ihren  Jahrestag  zum  83stenmale,s  und  erneneiw 
bei  dieser  Gelegenheit  füir  den  November  1696*41^ 
Preisfrage';  ^xhiberö  aeouratam  expositionem  « 
^lium  secretionis  organorum  in  plant!«  adhoc  ■ 
sVrvatdrum,  ratione  shnul  haWta  parüum  secreta 
häturae,  nec  non  effccius^  quem  secretiö  genen 
in  vegetationis  procettii  pröoreare  possit."  öie/ 
isurrehischriUen  müssen  lateinisch  abgefasst  n 
vor  Ablauf  des  Septembew-postfrei  ekigesatad«  Mi| 
iJer  festgesetzte  Preis  besteht  in  50  Ducaten.  Andei|| 
ifestges^stete  ökonomische  Preisfragen  betv^feh'  iä 
EinHüss  des  gebrannten  Thon«  aur  Verbesserung  d(| 
Xecker,  den  Einfluss  des  JsasaUischert  Bodens  aui 
die  Vegetation  ,\die  ZweckmJtiisigkeit  der  Kxun 
dünguiig  u.  8.  W. 

(Hiesa  Literatbo*.  N.  3.) 
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botanische  Zeitung. 


Nro*  7.  ,  KegeiiÄburg,  am  21.  Februar  •> 


I       I.    Original  -  Abhandlungen. 

^fnMMIe  der  botanUehen  Section  iter  dr^^ßhntm 
'    Yersamiiüung  deutscher  Naturforscher  und  Aers^ 
te  zu  Bonn  im  SepteiJiber  1S35  *  initgetheilt  vom 
Becretair  der  Section,'  Dr.  Clamor  AIiti?qaärt 
in  Bonn.  (Schluss.) 
'  '  TT  "  ' 

' '  'utlr;  A^Henry  aus  Bonn  Zeigte  ein  Heft  Zeich- 
hnpn  «la  Besaltate  seiner  mehrjährigen  Forscha^- 
gen  auf  dem  noch  so  wenig  bearbeiteten  Gebiete 
^  läOire  Uber  die  Efiimekßlung  und  StruUtar  dft 
Knosp$n  vor/  Die  Familie  d^r  CupuLUeren  nnd 
"^niger  nahe  VwwaiMiten  war*  volbtändig  in  dieser 
li^eimng  behandelt  -  und  das  Gan;&e  wird  später 
^  den  Acten  ^der  KaIserUeh>LeopoldinischrCaro|ini« 
^en  Acadamie  d4r  Nat^Qi^^forocher  ersehcdnen. 
^  Ausser  auf  einige  sehr  merkwürdige  Knospen* 
^<viiN»E  und.  die  yerschted^n^n  Stufen  der  EiitMiiehe« 
l^g)  in  denen  der  Verf.  die  Knospe  zeichnetjO, 
Wde  besimdera  auf 'ein  ^  bisher  übersehenes  Organ 

Knospen  aufmerksam  gemacht;,  das  sich  fast 
^  allea  findet  und  mit  den  beiden  Gotyledonar-^ 
l^lättern  des  keimenden  Samens  zu  vergleichen  wfire. 

siud  die  ersten  Deckblättchen,  die,  rechts  und 


links  stehend  9  den  eigentUdien  Knospenkeim  In 

schützen,  der  sich'  zwischen  ihnen  entwickelt 

Hr.  Pro£  Trevir.anns  hielt  einen  Vorin| 
über  den  Embryo  der  Mistel^  durch  Zeichnong^ 
erläutert   Er  erwog  diesen  nur  In  einer  Rflcksidl 
nämlich  dem  vermeinten  häufigen  Vorkommen  eioi 
Pluralität  davon  in  Einem  Samen^    Dieses  Phiüii 
men  sey  itberhanpt.  anter  die  grossen  Selfenheii 
im  Pflani^nreiche      rechnen  und,  wo  es  vorioe 
me,  meistens  als  Monstrosität  sa  betrachten:  nl 
er  es  denn  bis  jetzt  nur  .bei  Mw$y/mw  kUif^ 
fand,  wo  etwa  die  Hälfte  der  untexäuehten  Samt 
mit  zwei  Embryonen  begabt  waren«  Was  nvun  I 
der  Mistel  beobachte ,  erkennt  Hr.  Trevirani 
nicht  mit  Riehard  und  Mirbel  ftr  eine 
tfit  von  Embryonen,  sondern  mit  Malpighi  m 
Duhamel  ffir  einen  Embryo  mit  zwei  oder  nd 
"Teilen  Würzelchen,  die  sich  in  einen  ODgethfii 
ten  Cotyledon,  wie  er  auch  bei  LoranÜms  vorkoi 
me,  vereinigen.  Der  Keim  ^aber  theile  sivh  M 
weiteren  Fortwachsen  in  so  viele  Individuell,  i 
sich  Wfirzelchen  am  Embryo  vorfanden« '  '] 
Hr.  Lehrer  Wirtg^n  ai|s  Cobienz  vestbei 
-dann  an  die  anwesenden  Mitglieder  Decadeii  i 
trockneter  setetier  Pfianfsen  aus  den  MheinprafiM 
in  zierlicl^en  Heften  zur  Erinnerung  an  die  di^ 
jübrlge  Versammlttng  der  Naturforscher  imdAert| 
die  mit  allgemeinem  dankenden  Beilail  au^eBOf 
inen  wurden.   Die  in  denselben  befindlichen 

zen  viweni   Cakpina  €anri$d  Jtec*  uu4  Awsj 
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fliriimßiflafa^'DC.  vonl^^  Erica  tinerea 
von  Bonn.  Myperißtim  Elodes  L.  nnA  Narlhedum 
pifragum  Hud.  von  Siegburg.  Hypericum  pulchrum 
L  Stellera  poBserina  1$.  t  Vermiiea  praecox  Ard, 
Jkaba  muraUs  jL.  Euphrasia  lutea  L.  Acer  nion^ 
9fmüamm  'L.  Folygaku  emnoia'  Sclik  Fmna» 
m  VaUlanUi  Lais.  Imperataria  Chabraei  Spr.  Ro$a 
tfachyphylla  Rm^  sämitittioh  aud  der  6egend  von 
Oohtenz^  SUpa  pennata  Stipa  capiUata  L.  und 
Cerastium  brachypetaium  von  Haminer^tein.    Ibei  is 

(SmkaM  Tmg^  von  Boppard; '  Veraniea  Buw^ 
hvmi  Tenore  von  Ehreabreitstein.  Alsine  segeta*- 
IM^  Ton  Linz.'  Xfmnifliiiiii' ^jlf Mor<;Afo  RB.  von 
Oehtendung  und  Hieracium  Peleterianum  Mer.  von 
Winningen.  '  ' 


fftnft^  ßitoung  der  botanischen  Sectioii 
am  ä4.  September  1835. 

Hr.  €reh«  Bath  Link  setzt«  seinen  Vortrag 
den  Bau  der  Famkräu^  fort  und  Keigte  junge 
Triebe  von  -  Bleebmm  bra^ieme^  deren  Blattstiele 
dorchschhitten  deutlich  beide  Partbieii  der  Gefäss* 
biindel  seijorten.  .Die  untere  Parthie  enthlilt  zwei 
grössere  Gerassbtindel  mit  braunem  Zellgevrebe  um- 
geben und  gehöi^t  dem  Blatt  an.  Die  .  obere  Parthie 
enthält  drei  kleinere  Gefassbündel  mit  weniger 
braunem  -Zellgewebe  umgeben  und  gehSrt  dem 
Schaft  an.  Durch  die  spätere  Verwachsung,  wie 
«chon  gestern  erwähnt,  entstehen  dann  mannigfal* 
tige  Fernen,  die  auf  dem  Durchschnitte  der  Fterie 
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aquiUm  z.  B.  den  Adler  bilden,  nnd  auf  boUi| 

Durchschnitte  der  Blattstiele  Hessen  sfcli,  wie 
Link  glaubt,  Tielleiehtr  natiirlidie  Ablbeibn^eli  di| 
Famkränter.  gründen«-  i| 
Hr.  Prof.  T  r  e  V  i  r  a  n  u  B  kann  dieser  Aii&Ic^ 
indessen  nicht  beisiiaimen*  i 
Hr.  Prof.  L  i n  k  jpeigt  dann  h^  JBlecIm^  fywfilim^ 
dass  der  Farnkrantatainm  ans  verwaohaenen  Bh 
stielen  entstehe  und  sucht  den  Unterschieci  d 
ben  von  dem  Mono*  ond  Dieotyledonenstamm  an 
darin  m  begründen,  dasa  der  FariikraatG!|;aiiiiini.nie|^ 
in  die  Dicke  wachse«  •  ,  . ,  ,  ^ 

Hr.  Prof.  Treriraniia  wendet  dagegen  t^l 
dass  .dieses  nichts  Neues  sey  und  durch  nichts 
kl^  werde,  da  der  Stamm  aller  Pflanzen  ans  ?<4) 
wachseuen  Blattstielen  entstanden  sey  nnd  daa 
Bolz;  der  DicotyleJoaen  aus  verwachseaea  Blatt 
len  bestehe. 

Hr.  h.  gibt  dieses  zu,  glaubt  ab^r, 
Theorie  erst,  nachdem  wir -den  Bau  des  Farol 
Stammes  kennen,  gehörig  begründet  sey^  Uebrig< 
sey  iiiimer,  auch  angenommen,  dass  der  Mono  > 
Dicotyledonenatamra  ans « Blattstielen  gebiki^ 
ein  grosser  Unterschied  zwischen  .  diesen  und 
Famkräutern  vorhanden,  indem  bei  den  Famki 
tern  die  Blattstiele  würkUch,  also  die  GefiissbüAii| 
mit  ihren  Umgebungen  von  Zellgewebe,  bei  da 
übrigen  aber  nur  die  tiefäasbündel  verwaohsea 
den  Stamm  bilden. 

Hr«  Bt.  Fritftacbe  aoa  Petersburg  zeigte 
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ViersamiDliing  unter ,  winent  P  i  g  t  o  r*  sehen  BÜeros^ 

tope  die  Saftbewegung  in  den  Zellen  der  Valismria 
\^iraUs^  wodareh  Hr«  Geb.«B«th  Wilbrand  au» 
Oiessen  za  der  Frage  veranlasst  wurde,  ob  man  von 
itter Beobachtung  andern  abgeBchnittenenStflckchen 
IritBecht  auf  die  lebende  J^Üaii^e  sohliessen  kt^n/ie« 

Hr.  Robert  Brown  zeigte  ein  sehr  schönes 
iKiemplar  einer  fossilen  Frucht  der  todoearkk  mit 
Uaglicliem  Samen.  Ur.  B  u  ck  1  a  n  d  f^nd  eine  grosse 
llebereinstinmiung  zwischen  dieser  Frucht  und  der 
! der  Piwifami«- Arten,  die  neben  einander  abgebildet 
Ebenfalls  vorgezeigt  wurden  und  glaubt  daher,  dastt 
I  aia  wohl  annehmen  könne,  diese  Podocarkk  gehöre 
eioer  fossilen  Art  der  Gattung  Pandanus  an. 

DeT'^In  einer  der  frühem  Versammlungen  er« 
wähnte  Vorschlaor  des  Hrn.  Staatsraths  Fiseh^er 
vnffde  von  Hrn. Prof  Treviranus  wieder  in  Anre- 
gung gebracht,  um  dem  Hrn.  Staatsrath  Fischer, 
i^inm  Wunsche  g^mKss,  die  Ansicht  der  verehr- 
licbea  Section  mittheiten  zu  können. 
'  Das  Hesultat  der  darüber  veranlassten  Debatten 
ond  Vorsehläge  war,  dass  der  anwesende  ViceprK« 
sident  der  Linne' sehen  Gesellschait,  Hr.  Robert 
Brown,  nicht  zweifelte,  dass  die  Lirih^sche 
Gegellsehaft  dem  Unternehmen  alle  mögliehe  Unter* 
Atzung  angedeihen  lassen  würde;  dass  übrigens 
das^Ppoject,  wie  es  Hr.  Staatsrath  Fischer  ge^  - 
tnacht,  oiiausführbar  sey,  uj)d  es  wäre  daher  bess^&i^ 
dass  man,  wieHr.  v.  Boenninghaus<»n  vo^sehlug^ 
nur  eine  Abbildung  derjenigen  PUaiizen  ausführe, 


Digitized  by  Google 


10* 


wetcbe  Zweifel  obwalten,  lawen«  womit  aucfai 


ri 

r 

bi^atcj  Abbildung  niimiiep  die  Ansiebt  der-  OriginaU 
£i;eniptare  ersetze.  j 

«  'Mteti  Bcfalng  dann  «uch  vor,  es  solle  "das  ganze 
Werk  in  Abtheilangen  erscheinen^  und  allenfalfii{ 
die  Wahl  der  Pflanzen  für  diese  Abtheilungen  den, 
Blölaldkem  einzelner;  Länder,  s.B.  fäf  Frankreich' 
Deatscbland,  Russland  u.  s«  w.  überlassen  bleiben^ 
9a,  wie  Hr.  .Rob'ert^  Brown  bemerkte,  die  Ax^ 
Bfthl  der  Pflanzen,  welche  sich  zur  Abbildung  eig-' 
neten,  nicht  so  sehr  gross  wäre,  denn  nur  zur  Ab-" 
bifdung  jener  Pfiänssela  "l^^nne  er  rathen-,  die  mi^ 
den  Nummern,  der  ersten  Ausgabe  der  Species  plan-^< 
tarum'  bezeichnet  mnd^  da  die  andern  wenige  Au- 
torität besitzen.  •  - 

Im  Ganzen  glaubte  daher  ,  ancl^  die  SeotipO) 
4asa  die  Schwierigkeiten  der  Ausführung  besonders, 
gross,  ja  dieselbe  wohl  uniHSglich  sej  und  hielten, 
es  für  rathsam^  dass  der  Hr.  Stafitsrath.  Fischer 
sich  durch  einen  Angenzeugen  vom  Znstande  des 
Herbars  und  der  Anzahl  abbildungswerther  Pflaaf 
s^eii  yorher  überzeuge.  ,  ^ 

.  Von.  Hrn.  Dr.  Fürurohi^  gingen  mehrere 
Eiiemplare  4er  Gedächtnisnrede  eilt,  welche  derselbe 
am  24.  Juni  dieses  Jahrs  zom  Andenken  .an  die 
y9I^  100>-  Jahirtn  stattgefimdene  Doetor»  Promotion 
LitiA^'s,  in  der  iär.  dieses  Fest  veranstalteten 
Versaminlung  der  königl  bayerischen  botanischen 


Digitized  by  Google 


103 

Ga^ebait  20  Beg^Dsbarg  gehalten  hatte»  und  wor« 
im  m  die  ])lit:glieder  der  Section  v^heilt. 

Hr.  Hebert  Br.own  «zeigte  Fragmente  txm 
ftssUen  Baunistärnfnen^  yv  eiche  die  Bewunderung  der 
Reeden  verdientermaasseii  erregten.  Sie  bestanden 
io  aasserordentUch  feinen  Qaeerschaitten,  die  mit- 
lelrt  eines  ansgezeiebnet  festhaltenden  nnd  dorch^ 
sichtigen  Kittes  ani  Glastafeln  befestigt  waren,  w 
im  der  innere  Ban  vollständig  vor  Angen  lag«. 
£ft  waren  dicotyledonisehe  Stfimme,  in  denen  die 
Märktrahlen  breiter  als  die  Gefässportioneu  waren, 
tm  sonst  nie  der  Fall  ist» 

Hr«  Pro£  Bischoff  aus  Heidelberg  zeigte 
ndvere  Exemplare  einer  faesUen  Art  ran  Bquise^ 
iumyor^  welche  Hr.  Pro£  Schön  lein  imKeuper«^ 
tandstein  aufgefunden  hat  und  deren  Beschreibung 
«&d  Abbildung  derselbe  in  einer  eigenen  Schrift 
mttheilen  wird.  Diese  Exemplare,  welehe  die  wohl- 
erhaltenen  Gipfel  eines  ccdossalen  Sehafthalfias  daiv 
stellen,  zeigen  sehr  schön  die  .knospenartig  iiiein^ 
findw  geschachtelten  jungen  *  Scheiden,  deren  man 
an  dem  einen  fiKcn^plare  gegei^  60  zählen  kann» 
Auf  einer  der  lithographirleu  Tafeln,  die  ebenfalls 
vorgezeigt  wlirden,  ist  unter  andern  anch  der  voll- 
ständig erhaltene  Fruchtstand  abgebildet,  welcher 
den  deutlichen  Beweis  liefert,  dass  diese  vorwelt<>' 
liehen  Pflanzen  wirklich  zu  den  Ilqnisetaceen  gehören. 

Sechste  Sitzung  am  25.  September« 
Hr. Garten-InspectorS Inning  vexlheilte  einige 
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Ton*dem  schon  abgereisten  Hrn.  Oamorlier  eio« 
gangene  Exempiwe  Beines  Werkes  tibep  dleFrtehtet{ 
EsMi  curpograpiiqm  presmtant  une  nouveUe  dat^ 
sificatian  des  fruüs  par  (j.  Dumoi  tier«  Br*-, 
wMes  1835.         '  - 

Hr.  Dr.  Fdcke  aus  Bremen  zeigte,  dass  die 
Entdeckung  der  Hrn»  Dr«  Biasoletto  in  Triest 
ond  Dr.  N  a  r  d  a  in  Venedig,  wonaoh  die  larbigea 
Algen  des  Meeres  In  der  Aqua  creesoti^  ^  so  eh 
couserviron  sind,  dass  ihre  Farbe  selbst  nach  Uih 
gerer  Zeit  sich  ganz  erhalten  hat  und  de^i  frischen 
Exeinplaren*  völlig  gleich  kommt,  gane  begHuidet 
und  von  hoher  Wichtigkeit  ist. 

ITm  den  Versuch  zu  wiederholen,  wählte  iV 
eine  der  zartesten  Algen,  welche  in  Venedig  ge* 
tun  den  wird,  die  HtUchinsia  violacca  Aifdh^  vaA 
brachte  sie  in  Kreosotwasser  mit  nach  Bonn,  *wa 
die  Pflanze  sich  unter  dem  Mioroscope  noeli  gane 
seigtei»  wie  vor  4  Wochen,  als  er  sie  in  Ven^ 
dig  aus  den  Lagunen  nahm,         .  : 

Auf  diese  Weise  kffnnen  also  tn  Zukunft  au<^ 
Botaniker  mitten  auf.  dem  festen  Lande  ebenso  got 
Unterbuchungcn  über  Seealgen  anstellen,  wie'  die 

an  den  Klisten,  sobald  ihnen  dieseibea  »nr  in  Ki'eo* 

sotwasser  zugesandt  werden»  ,  , 

lo  Nr.  44.  p.  7o3  der  Flora  vom  7.  Dcc.  i834  findel 
sich  ciuc  INotc  d^ä  Hui.  Kützing  über  denselben 
Gegeufttaady  woraus  man  achlaesseu  kann,  -<j[as8  Hr*  ^* 
der  £atdeck«r  dieser  wichtigen  Thatsache  scy. 
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Fernär  zeigte .  ^cfFscftbe  dNle'  neue  bei  Triesl 
gefundene  Art  der  Gattung  Mieromega  Agdh.^  da 
ie  geeignet  ist,  gögeii  die  AnAAbme,  düSB  die  Sa* 
Päarien  u.  s.  w.  Tbiei  e  sind,  Einwürfe  abzugeben 
md  nametittioh  Pre£  Ahrenberg  diese  fiattiing 
bkher  nich^  kannte« 

Der  Versueh,  die  BacUlavia  paradoxa  (Vibrio 
paiiUifer  M.)  von  Venedig  nach  Bonn  eu  bringen^ 
»ur  60.  weit  gelungen,  <Jass  die  Stückchen  unter 
dem  MieroMope  su  sehen  ^aren,  doch  trat  während 
ilesim  .Verbuche  keine  Bewegung  ein. 

•Hr.  Prof.  *Nee&  von- fis^nbeek  legte  die  in 
diesem-  Jahre  erschienenen  Hefte  seiner  Genera 
plantarum  florae  gernianlcae  vor,  womit  eine  Ab- 
theilang  des.  natürlichen  Systems,  die  Diootyledones 
i&onodilamydeae  vollendet  sind  und  einen  Band  von 
60  Tafeln  in  8ro*  und  ebenso  viele  Bl£tter  Text 
ausmachen,  •     '  ^ 

*  Hr;  Proi;  H  fi  n  e  f e  1  d  apns  Greifsvralde  Keimte 
mehrere  über  Chlorkalk  nnter  einer  gesperrten 
ßlasglocke  getrocknete  Pflanzen,  namentlich  Veil- 
^eannd.  Lindenblumenj'^TOh  Erstem  'die  Blnmen^ 
Witttchen  und  von  letztern  ganze  Zweige,  die  hin- 
^btlich  ihrer  färbe  deo-friSch  gepfieiefctto  völlig 
gleich  kam^  ,e1^  glaubte,  dass  solche  Fragmente^ 
da  die  Form  völlig  erhalten  war,  sich  vorzüglich 
2u  botanischen  Demonstrationen  im  Winter  über 
Bvedufciiiisehe  Botanik  eignen  möchten* 

Als  ein  tfnifallender  Beitrag  rarKemitniss  des 
^^eilden-Prineips  der  Pflanisen  muss  der  ges^eigte 

9 

m 

j 

/ 

* 


t06 

Versoeh  betrachtet  .werd^Oi^  dass  die  in  ihrer  Farbe 
nocti  vollständig  epnflendrten  Veilohen  keinen  .Oe^ 
ra^h  hatten  ui>d  d^nselbej^  voUstKiidig  wiedeir  aiin 
nahmra,  wenn  rie  mit  Waesei^  befevebtet  wordeOii 
.  Hr*  Prot  Hüne  fei  4  behfiuptet  ajush«  Simchm 
^  bleraceus  auf  diese  Weise  getrocknet  zu  haben,  der 
Spater,  mit  Wasser,  befenehtet,  noch  Saamteffgas 
entwickelte.  ^ 

Dr,  Oflarqiiart  luitfpfte  hiemn  JUittheUrnigen 
fiber  die  JiParbß  4er  Mbmen^  indem  «r  mit  A«^ 
deutunsen  des  Hrm  Prof.  Hiinefeid  über  dieNa-i 

for  derselben,  namentlieb  fibc^r  die  Fid^ht^keit 
Blamenfarben  nicht  einverstanden  war  und  nahm 
an,  da  idle  BlomenblStter  in  der  Knospe  grüQ  sind, 
dass^  die  Farbe  der  ßlumen  ein  metamorphoairieft 
Chlorophyll  sey;  er  konnte  in  den  Biomen  nut 
nwei  Farbestoffe, .  eiuen  gelben  und  blauen^  aniS^ 
den.  Ersterer  entstand  aus  dem  grünen  durch  Auf- 
nahme von  Wfisder,  od^  dessen  Elementen«  wair 
mehr  harziger  Nutor  und  ward  mit  dem  Namen 
Anthoxanthin  belegt |  letzterer  entsteht,  wenn  den 
CUorophyU  Wasser  oder  die  £lemeute  desselbea 
entzogen  werden,  ist  mehr  ein  Extraktivstoff  and 
wurde  Antbokyan  genannt«  Ersterer  ist  die  Jimi»^ 
ehe  der  gelben,  letzterer  die  der  blauen  Blumen. 
Bereitet  die.Pflai^ne  mit  diesem  blauen  Färbest«^ 
gleichjEieitig  iii  den  filamenblfittern .  eine  Säare, 
erscheint  die  .Blume,  violett  oder  rotb.  B^reUrt 
das  Blumenblatt  beide  Farbeatoffe,  den  gelben  on^ . 
,  blauen,  oder  dui^ch. Säure  gerüthetcu,  90  Ueg^.l^. 
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torar  jmnier  in  den  Zeilenlagen,  welche  die  £pi- 

derims  bilden  und  der  gelbe  unter  derselben.  De« 
iiken  die  roiben,Zel}en  die  gelben,  so  entsteht  da-*  ' 
,^rch  die  sogeuaimte  Pomeranzeniarbe  in  den  uiei» 
iten  Fällen. 

Hr«  (^ebelmerath  Link  glaubte  in  den  Tulpen 
den  rotben  und  gelben  Farbestoff  in  Zellen  neben 
eiottider  liegend  gefunden  zuhaben,  was  Dr.  Mai^' 
qaart  jedoch  nie  gesehen  hatte. 

Die  wenigen  braunen  Blumen  verdanken  ihre 
Tarbe  einer  Lage  rotber  Zeilen,  welche  grün  ge*  - 
iMte  \decken,  und  ein  schwar^ier  Farbestoff  exi« 
|fitirtin  den  Blumen  nicht; 

*  Was  man  bei  den  Blumen  schwarz  nennt,  Ist 
entweder  ein  sehr  coneentrirtes  Bian,  Violett  odeir 
6rüa  und  das  Weisse  ist  eine  Uebergangsstufe 
swisehen  Grün  und  Blau  oder  Roth. 

&•  Kammerrath  Walas  legte  getrocknete 
Sninplare  der  Veeoma  (Bignonia)  radicans  und 
^er  neuen  Art  oder  interessanten  Form  dieser  ' 
ßattnng  vojp,  die  er  im  erstem  Falle  Tecoma  sem- 
perfiorem  nennen  mSehte.  Sie  kfimmt  vor  im  Gar^ 
ten  des  Bankier  Bethmann  zu  Frankfort  a.  M« 
Sie  seiohnet  sieh'  durch  ihre  nicht  rankenden  '  und 
nickt  wurzelnden  Zweige,  durch  ihre  vom  Mai  bis  * 
October  fortdauernde  Blüthezeit  aus  und  unterschei- 
det sieh  von  Teeama  radieans  und  gramUfiora^  wel- 
sie  ao]L  nächsten  verwandt  erscheint,  durch 
die  Form  der  BlSttcben. 

Bei  der  AebnUehkeit  der  .  Blätter  dieses  Te* 
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coma  mit  Fnufkiu»  exeeMor  dachte  der  Hr.  Geh. 

Rath  Link  an  die  Mannaesche  mid  erzählte  die 
fOr  uns  sa  hochwichtige  Thateachet  dass  die  MaiK 
naesche  (Ornus  europaea)  nur  dann  Manna  get>e, 
wenn  sie  gepfropft  wird,  wie  auf  seiner  vor- 
jährigen italienischen  Keise  erfahren  habe  und  wo- 
von Gnsäone  nichts  wiisste.  Bei  Syrakus  wirdi 
sie  nicht  gepfropft  «and  daher  auch  keine  Manna 
gewonnen :  im  nördlichen  Theiie  von  Sicilien  da- 
gegen, in  Cephalonien,  ward  die  Manna  tor  ge- 
pljL*upiten  Bfiumen  der  Mannaesohe  erhalten. 

Hr.  Pro£  Treviranns  fragte,  bei  dieser  Ge-, 
legenh^it  nach  Aufschlüssen  über  die  Caprülcatioa , 
der  Feigenbfiume.  / 

Nach  Hrn.  Prof.  Link  ist  ilie  änf  den  grie« 
ehischen  Inseln  noch  gebrfiochUch  und  Hr.-  6«b, 
Rath  Hecht  bemerkt,  dass  die  Bewohner  vop  Sy- 
rakus sieh  derselben  eben&Us  bedienten,  aber  eine 
entgegengesetzte  Meinung  hätten  und  zwar,  dass 
^  die  Zweige  des  wUden  Feigenbaumes  djie  Larrett 
von  den  zahmen  entfernten« 

• 

Hr.  Prof.  Nees  von  £senbeck  zeigte  ein  be- 
mmders  proäs€$  Exemplar  von  RhifSoMnpha  sut- 
terranea  P.  von  18  Fuss  Länge  vor,  welches  in 
einer  Grube  bei  Siegen  gefuiiden  worden  war.  ft 
ist  diess ,  dasselbe  '  merkwürdige  Gewfichs,  .welches 
im  lebenden  Zustande  ein  phosphorisches  Licht  ver- 
breitet, ein  Phänomen,  worüber  Hr.  Nees  von 
fisenbeck  mit  einigen  seiner  Kollegen  früher  eine 
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ansiühi'Uche  Untersuchung  mlttheilte.  Nur  die 
noch  weichen^  aas  sehr  smrlem  flockigem  Gewebe 
(,contextns  floc^osus)  bestehenden  Spitzen  leuchtjen 
and  das  Licht  verliert  sich,  indem  sieh  dieae  Spi*^ 
teeo  mit  der  trockiuen  schwarzbraunen  dichten  Rin^ 
densehicht  bekleiden,  welche  das  ganze  Gewächs 
iiedeckt.  Die  von  E  s.ch  w  e  i  1  e  r  beschriebenen  and 
seitd^  nicht  mehr  beobachteten  Früchte  sind  noch 
wreUEelhaft  and  Hr.  Prof«  Nees  von  Es^nbeck 
möchte  sie  für  junge.  Anfänge  von  Aesten  h^iteiu 
Ud>rigens  ist  diese  Axt  als  der  Typus  der  Gattung 
Mlmmtorpha  zu  betrachten  und  nicht  mit  manchen 
andern  Pilzformen  zu  verwechseln,  welche  man  für 
Jfycßtium  oder  für  auausgebildete  höhere  Pilze  hält. 
Bei  der  Erwähnung^  wie  die  Botaniker  noch  über 
die  richtige  Stellung  dieser  Gattung  im  Zweif«! 
sejr^n,  .hemerkte  Hr.  Geh.  Bath  Ljnk  mit  Recht, 
dass  eine  Analogie  iplt  der  Struktur  der  Flechten 
flieht  SLU  verkeimen  aey  und  ^ir  dürien  vielleicht  ^ 
jetzt  von  diesem   berühmten  Gründer   dei»  neuen 

Alyeologie  eine  nähere  anatomische  Untersncbnng 
dieser  Pflanze  zu  erhalten  hoffen. 

Pro£  Nees  vpn  Esenbeck  zeigte  femer 
den  höchst  merkwürdigen  Pilz  aas  Java  vor,  der 
von  ihm  früher  unter  dem  Namen  Polyporus  P<- 
»acbaßum  beschrieben  und  abgebildet  wurde.  Es 
wurde  bis  Jetzt  nur  dieses  eine  Exemplar  aufge- 

^)  Die  unienrdischen  Khizomorphen^  ein  leuchtender  Le- 
'  benspvosm«  in  Mom  Acta   Acad«  L«opoldr  GaroU 
Nator«  CurioB» 
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fiindeu,  welches  Nees  von  Esenbeck  sdbiai 
Freunde,  Hrm  Prof.  Blumje  in  Leyden  v^e^dankll 
tlr  machte  dabei  anf  die  Analogie  mi^  einigen  aiij 
dem  javanischen  Pilzen  aufmerksam,  wodurch  dii 
Entetebttng  der  so  seltsflimeil  Voriä  des  Pisaeha/Hiiiili 
sich  einifi[ermassen  erklären  lässt.  -  \ 
Hr.  Prof«  Treviranns  hielt  einen  kursei 
Vortrag  über  did  Yerbindwig  der  Parasiten^  besoii 

ders  der  Orobanchen,  mit  den  von  ihnen  bewohn« 

*  \    (  .  I 

teh  Pflanzen.   £s  ergaben  sich  ihm  äns  zahlreicheil 

Unterbueliungeu,  zwei  G  esetze :  dass  niemals  £le^ 
mentarorgane  ans  der  Substanz  des  Parasiten 
die  des  Subjects  üb^*geheu^  wenn  gleich  eine 
innige  Verbindung  eintritt,  wie  die  des  Pfropfrrf^ 
ses  mit  dem  Impfling  und  dann :  dass  der  Parasit 
Init  seinen  Saugwerkzeugen,  wenn  ihm  Zelt  gelas- 
sen ist,  immer  bis  atif  die  Holzsubstanz  des^  Säb* 
jects  dringt  und  nicht  auf  dessen  Kinde  sieh  be 
sebrAnkt,  'was  selbst  bei  der  Flaehsseide  b)sm^' 
lieh  ist^  Die  von  DeCandoUe  angenommenen 
drei  Klassen  von  parasites  radieieoles  glaubt  def 
Verf.   nach  seinen  Beobachtungen  anf  zwei  be- 

*  schränken  zu  müssen,  weiche  beide  in  der  Gattung 
Oröbmehe  vorkommen^  indem  einige  Arten  zur  er» 
sten,  den  monobases^  die  meisten  aber  zur  zwei- 
ten, den  poFjrrhizesv  wovon  die  polystömes  wahr* 

*  scheinlich  nicht  wesentlich  verschieden  seyen,  gehSren* 

IL    C  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n  z.  ! 
^  Aas  der  Dissertation  Crochnat's,  welche  : 
ich  Ihnen  anliegend  für  die  Bibliothek  der  Kön%'< 


T 
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jwtaiiiache»  Gesellschaft  übersende,  kennen  Sie  er- 
sehen, was  dieser  Autor  Crepis  Lachenalü  nennt: 
liewiss  irrig  hat  Keichenbaeh  diesa  Synonym 
hrkhaxisia  praecox  0=^  &  taraxadfoUa)  gesetzt; 
idisih  in  Crechnat'a  Uerbal*  das  Origiml* 
Exemplar  aeine;r  Zeiehnang,  und  ähuUche*  £ndea 
trieb  ia  Menge  auf  den  dihrren-  Brachfickern  bei 
^«ssburg;  —  ich  halte  eg  darchaua  fiir  Crepig 
kclorunL  G  o  ch  a  a  t  s  Citate  H  a  1 1  e  s  uxid  L  a- 
Ataaf»  kann  ich  ewar  lueht  Tergletehen>  bin 
iks  überzeugt  9    dasa  diese  beiden  Schriftsteller 

gans  andere  Pflanse  vor  sieh  hatten,  •  wie  ans 
ärea  ,,calycibus  muricatis'^  her vorgehlz,  nämlich 
&  Barkhausia  setosa  DC. ,  die  aber  seit  Lache- 
ntl  aieht  mehr  in  der  Basler  Flora  ge&indeii  wmv 
de.  Vorigen  Sommer  entdeckte  m^in  Freund  Dr. 
Kühlen b eck  in  Mühlhausen-,  der  schon  .früher 
<iie  Flora  seiner  Umgegend  mit  der  Auiduduug  des 

BonplaHdi  bereicherte,  diese  seltene 
%cies  weder,  nnd  iah  selbst  sammeUe  sie  nochisn 
Ende  Septembers  daselbst  Uebrigens  wird  Ko6h  in 
M&am  dten  Bande  beiftlaoimte  Nachricht  über  diö 
(fochnafsche  Species  geben,  da  er  Onginair 
Exemplare  snr  Einsieht  erhielt. 

Buchsweiler.  Buching  er.  : 

III,   N  e  c  r  o  I  o  g  e, 

Am  ersten  Tage  dieses  Jahrs  entschlief  sn 
Illbach  der  Hof-  und  Medicinakath  Dr.  Bern- 
'^ärdMeyer,  derletste  .von den  3  Verfasaem  der 
(lora  der  Wetteran,  der  am  Leben  geblieben  war, 
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>^fl^  fcenntnissrei^her,  zwar  mehr  im  Fache  der  On 
nithologie  berühmter,  aber  auch  durch  obiges  We 
«Ib  «Botaniker  bekannter  Naturfotecber.  Er 
einer  der  Väter  des  naturwissenschaidicheu  Trei* 
•iMins  nnd  der  natnrwissenschaftliehe»  Anstalten  ia 
^dortiger  Gegend,  .  In  späterer  Zeit  war  ihm  d 
Pflanzenkunde  Lieblingswissenschaft  geworden-  er 
'«ammelte,  iintersochte  und  bestimmte  unablässig 
bis  es  ihm  sein- Körperleiden  unmöglich,  macbte^ 
xind  .nahm  den  regsten  Antfaeil '  an  Allem , '  was 
'Gebiete  der  Wissenschait  vorging«  Die  £xcimi 
nen,  die  er  mit  seinto  Freunden  gemeinschaftli 
jinsteUte  and  die  er  darch  seltnen  Humor  erhei 
-und  belebte,  werden  diesen  nicht  aus  dem 
*diiohtnh»e  "entschwinden.  Er  hatte  daa^TOste  Ji 
.noch  nicht  erreicht* 

.  Am  10»*  Januar  «starb  bu  Heidelberg'  der  Pi 
fessor  der  Pharmacie  Dr,  Geiger,  einer  «der 
gezeichnetsten  Pharmaeeutea  neuerer  Zelt,  Ver 
dhiea.  vortefi&ichen  Handbuches  ^esc  Pharmaka 
"fleraus^feber  des  Magazins  iür  Phrm.,  das  nelian  f 
len  andern  Interessanten  Aufsätzen  auch  mehrere 
-diegene  botanische  Ai*beitea  von  Schimper,  Di 
bach,  Griessei  ich  u.  a.  eiitliielt,  im  426teu 
benajabre. 

Die  naturforschende   Gesellschaft  eu  Gö 
verlor  durch  den  Tod  am  17.  November«  v.  J.  i 
ersten  Director 9  den  Polizeiamtssecretar  Joha 
Traugott  Schneide]?« 

Cäiezu  InteUhl.  Nr.  h} 
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Km  8.   liegQ|^isbiirg ,  den  28.  Februar  183Ö. 


I.   Oiriginal  -  AbhandlungjBn. 

kkr  Solanum  nigi^  und  Fhaseolus  nmUifioriü$ 
\  von  Hrn.  J.  N.  Buek  in  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

üb  ich  vor  zwei  Jahren  eine  kleine  Geschäfts^, 
iöje  machte,  fand  ich  bei  dein  Kutzdorffer  Eisen«'' 
Suafiier  (Keg.-Be^irk  Frankfurt  an ,  der  Oder)  eine 
m  JUenge  Solanum  nigrum^  mit  einigen  Pilan- 
mit  rothen  Beeren  nnternieiigt.  Bei  genauer 
üte^sachung  fand  ich  durchaus  .keine  specifische 
?rschiedenheit  gegen  das  gewöhnliche  mit  schwar* 
Ä  Beeren ;  ich  sammehe  davon  Samen  nnd  be- 
ißhjiete  meine  Kapsel  i|ut  dem  JS^amen  «Sc^^ijt^ 
fttfl».  Von  diesen  Samen  saete  ich  die  Hälfte 
I  vorigen  Sommer  in  meinen.  Garten  und  p-rbielt 
4i  allen  aufgegangenen  Pflanzen  a^ch  nicht  eine 
i  rothen  Beeren,  sondern  alle  waren  schwarz: 
andere  Hälfte  des  Samens  wurde  dieses  Früh- 
\  der  Sicherheit  wegen  in  TTöpfe  ges8et,  wozu 
l  ittir  selbst  die  Erde  von  einer  sumpfigen  Wiese 

wo  "bekanntlich  kein.  Solanum  vorkommt ;  die  , 
lanzen  blüheteii  und  ich  erhielt  in  diesem  Herbst 
*  den  aufgegangenen  Pflanzen  zwei  Exemplare 
^  schwwrzen  und  die  übrigen  alle  mit  grüngelben 
8^ren.  Ich  biii  weit  entfernt,  behaupten  zu  wol-^ 
Hör«  i836.  &  H 
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len,  dafis  Solanum  rubrum  MiUer  und  UttAß 

EUaib.  keine  ächte  Speeles  %vären;  ich  kenne  si 
nicht,  allein  liemerken  diuss  ich,  dass  vor  einige 
Jahren  in  meinem  Weinberge,  vio  Solanum  nigrm 
wild  vorkömmt,  fast  sämmtliche  Pflanzen  mit  gvüt 
gelben  Beeren  vorkamen  und  daas  sieh,  von  ik 
aer  Zeit  an  diese  Form  in  jedem  Jahre  wieder  8( 
hen  lässt»  Die  in  diesem  Jahre  geernteten  gelbe 
Beeren  werde  ich  im  nächsten  Frühjahre  in  Töpj 
Aossfien  und  dabei  in  mehreren  Topfen  auf  verschii 
dene  Erdmischungen  Kücksicht  nehmen  und  s.  2 
mein  Resultat  mittb^ilen.  Von  Solanum  mitiialm 
Berhh.^  d|i^  hier  häufig  vorkömmt,  habe  ich  Saaf 
gesammelt,  es  unterscheidet  sich  jeduch  schon  i 
der  Feme  hinlänglich  von  niyrum  und  ich  hal 
diese  Form  für  eine  ausgezeichnete  Species. 

Phasealus  muUißorus  (flore  coccineo),  wpichll 
idk  seit  vielen  Jahren  gebaut  habO)  scheint  mir  ein 
Abart  des  Ph.  multlflqrus  (flore  albo)  zu  seyn  ua 
leüBterer  die  wahre  Species.  Ich  legte  von  erstera 
6  Bohnen,  die  alle'  roth  marmorirt  waren  und  & 
hielt  von  diesen  aufgegangenen  eine  Pflanze  il^ 
weisser  Blüthe  und  weissen  Bohnen ;  diess  scbeii 
mir,  als  wenn  man  auf  die  Farbe  (k  r  Legumiuosd 
kein  zu  grosises  Gewicht  legen  dürfte. 

IL  Herbarien. 
BctanUehe  Bemerkungen  über  An dr.  S auter' 
Decaden  gelrockneter  Alpenpflanzen^    Von  Di 
Carl  Heinrich  Schult»  aus  ZweibrBekei 
*  früher  ausübendem  Arzte  zu  München. 

Hr.  An  d  r  e  a  s  S  a  u  t  e  r,  Förster  zu  Zierl  bi 
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Tnosbrack  in  Tyrol,  hat  bis  Ende  des  Jahres  18S9 
üSnf  und  ewaneig  Decaden  *  seltener  Alpenpflansen 
krausgegeben  Ueber  die  ersten  sechs  Deeadea 
£üden  sich  schon  in  der  allgemeinen  botanischen 
2ritong,  Jahrgang  18^1,  pag.  lAS— >187  einige  Be>- 
&erkungeu,  in  welchen  dieser  schätzbaren  Samok 
kitg  die  'wohlverdiente  Anerkennung  su  Theil  wird, 
und  welche  ich,  da  sie  einzelne  sehr  lehrreiche 
Ko&een  enthaften,  nachzalesen  bitte«  —  Zehn  De^ 
«ftden  kosten  6  fl.  Keichswähnmg  (7  fl»  12  kr*^rh.> 
und  die  25,  bis  jetzt  erschienenen  Decaden  zusam- 
Ml  15  fl.  ßeiehswährong  (16  fl,  rheinlseh).  Die- 
ser Preis  ist  für  Alpenpflanzen  beispiellos  gering» 
ifer  selbst  sehen  Alpenwand^ngen  nnternommei» 
t,  weiss,  mit  welchen^  grossen  Mühseligkeiten 
das  Einsammeln  dieser  Püanzen  verbunden  ist. 
Die  meisten  Herausgeber  getroekneter  Sammlongen 
von.  Alpc^ipflanzen  haben  sich  desshalb  auch  di|a 
Doppelte  von  dem  bezahlen  lassen^  was  die  Pflaon-» 
zou  der  Ebene  gewöhnlich  kosten ;  und  nicht  mit 
Unrecht.  Um  so  mehr  verdient  die  Uneigentintzlg<« 
keit  des  Urn.  S  a  n  t  e  r  Anerkennong^  weil  er  durch 
seinen  so^  niedrig  gestellten  Preis  einen  grossen 
Xheil  des  botanischen  Publikvmis  in  den  Stand  ge^ 
setzt  hat,  sich  die  seitnern  Bürger  der  deutschen 
Flora  anssosohaflen.  Die  äussere  Ausstattung  dieses 
verdienstlichen  Werkes  ist  überdiess  sehr  splendid« 
Jede  PflanM  liegt  auf  einem  halben  Bogen  guten 

•)  Unter  Alpenpflanzen  sind  liiei»,  wie  im  gewölmlicUeu 
lSpi*^ch£^cbr{iucii^  auck  Voi  alpenpilauzeii  b^giiilea« 

H2 
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Schreibpapiers  iind  zehn  solcher  Blätter  sind  als  | 
Deeade  in  eiAen  eigenen  Bogen  eingeschlagen»  IlaSi 
Q^me  wird  in  einer  «Qlftppe  an  die  Abueluuer  ver-| 
sendet.  Jede  Art  ist  mit  .einer  Etlqnette  versehen^ 
aiiF  welcher  der  ^ame-  der  Pflanze  nebst  der  Ati* 
torität,  dem  Standorte,  der  Meereshöhe  und  der 
Ghefrirgsart,  anfxwi^lober.^ie  wächst^  bemerkt  'sind* 
Schade^  4ass  nicht  X^g^  ßlonat  ^  und  J[aiu*  der  Ein« 
Sammlung'  angegeben '  sind*  Diess  kami  fibrig^ns 
leicht  .nachtijägUch  geschehen;' 

'  *  ,  Ich  erlaube  mir  hier  die  Bemerkung,  dass  die 
Eltiquetten  der 'netten  Botaniker,  sehr  mangelhaft 
sind.  Eine  gute  Etxquette  soll,  ausser  dem  Nainen 
der  Pflalise  «nd  der  Autoritfit,  noch  Tag,  Slonat 
und  Jahr  der  Einsammluug,  den  Staudprt  nebst 
Angabe  der  geognostisehen  Verhältnisse  u;:id  die 
Unteracbrift  des  liUnsaaimlers  enthalten.  Die  JUiihQ 
ist  sehr  gering,  wenn.  m(i,n  sich  einmal  an  di^se 
Form  gewöhnt  hat,  und  wir  wären  über  eine  Menge 
von  Pflanzen  viel  nv^r:  im  ßeiaen,  wenn  imipec 
gehörig  etiquettirt  worden  w£re*  / 
i.A.  Sauter's  Pilan^en  sUid  sehr,  sorg^itig  ge^ 
trocknet;  sehr  viele  sind  in-BIfithe-  und  Fleucht  vor- 
handen, und  von«  kleinereigi  findet  man  nicht  selten 
2 — 3  Exemplare  von  einer  Art.  An  grösseren  Wur- 
sehi  bat  Ur.  Sa uter  t  immer  Durchschnitte  ge- 
macht. Die  Pflanzen  sind  ziemlich  sMvk  gepresst, 
aber  nicht  gerade  ew  .stark.  Der  Autor  schien' es 
überhaupt  so  viel  als  möglich  zu  vermeiden,  Pflan- 
sentheile  aufzunehmen,  deren  B^*eite-Durphmes3er 

\ 
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bedenteDd  waren,  am  den  Draek.  im  Herbariom 

fflöglichst  zu  vermeiden. 

Was  dem  ganzen  lUntemehmen  in  meinen  Aor 
gm  einen  Wertti^  gibt,  ist  die  genaue  Angabe  der  ^  ' 
Meereshöhe  nnd  der  Gebirgrsart,  auf  welcher  die 
Pfi^zen  in  den  Alpen  Nordtjrrolsi  wo  Hr.  Sautet  - 
bitenisirte,  vorkumoien.   Dadurch,  dass  diese  ge-  ■ 
Bauen  Beobaehtongen  jn  den  Deeaden  niedergelegt 
siüd,  bekommen  sie  mehr  den  Charakter  einer  Flora, 
eines  selbstständigen  Werkes.  — ^  DiePBaneen  sind 
mk  sehr  gut  bestimmt.    Hr.  Dr«  Sauter,  der 
'  Bohmte  Bruder  unsers  Autors,  hat  eiiüge  seltene 
;  J^flanzen  von'  Kitzbühel  und  Vorarlberg  in  den  De- 
cadea  niedergelegt,  welche  das  Werk  nur  noch 
mehr  zieren  können.  leh  werde  über  einige  meine 
Bemerkungen  mittheilen   und  durch  Buchstaben: 
(K.  a.  c=  Kalk  allein,  S.  a.  =  Schiefer  allein^ 
£.  S.  oder  &  K.  bedeutet,  dass  did  Pflanze  sowohl 
auf  Kalk-  als  auf  Sclüeieralpen  beobachtet  wurde> 
die  Gebirgsartea  angeben,  auf  welchen  Hr«  A«  Saor  ' 
ter  die  Pflanzen  ia  seiner  Gegend  sammelte.  Der 
Bosskogel,  Brechtenkopf,  Hocheder,  Glnngezer  und- 
die  Sellrainerfern^r  sind  Glimmerschiefer-  CUrO 
Gebirge ;  dagegen  der  Sollstein,  die  ErlspUze  und 
I  die,  Kalkkögei  Kalkgebirge^ 

1)  Veronica  alpina  L.  Bergwälder  und  hohe 
I  Bergwiesen '  am  Sosskogl  bei  Oberperfuss,  8;  a. 

(Dec.  III.  Nr.  1}.   Olit  ganzrandigen  und  gesäg- 
ten Blättern.  '  ' 

2)  Veronica,  beUUUaide^k.JL,  Hofie .  Bergwieii^i 


i^iyui^cd  by  Google 


118 


am  Bosskogl  bei.  Oberperfiisst  S.K.  (Dec.  IILNff.2)* 

Diese  Art  wächst  immer  trappweise  aaf  trockuea 
Alpenwieseii)  wie  im  Schatten. 
^  33  Valeriana^  montana  L.  Bergwälder  am  Solt 
stein,  K.  a.  (Dec.  IIL  Nr.  4).  In  den  bayerischen 
Voralpen  fiind  ich  öfitersUebergänge  von  VoXeriam 
montana  zu  Valeriana  Iripteris.  Hr«  A.  S  auter 
theilte  mir  als  V.  trlpterls  L.  eine  Pflanze  mit,  an 
welcher  man  den  Uebergang  von  F«  montana 
V.  tripteris  sehr  schön  sehen  kann,  Sie  besteht 
ans  einem  bloss  blättertragenden  Wdrzelkopfe,  ao 
welchem  die  äussern  Blätter  eifarmig^  die  ianera 
aber  herzförmig  aind,  und  dann  aus  2  Stengebi 
An  einem  Stengel  sind  alle  Biiftter  ungetheilt  und 
reprfisentiren  also  die  K  mmtana^  am  andern  hat 
Jedes  der  Blätter  des  obern  Joches  an  der  Basis 
einen  Flügel  (also  dipteris  und  nicht  tripteris) 
Die  Valeriana  intermedia  Hpp.  (vgl  DliL  1.  Z% 
Anmerk.  2),  an  welcher  nur  das  oberste  Blätter* 
paar  dreispaltig  ist,  habe  ich  atfck  6iters  beobachtet. 
Auch  habe  ich,  Exemplare  vok*  mir,^  an  weicheii 
nur  das  mittlere,  nnd  wiedei»  andere,  an  welchea 
die  beiden  obern  Blfi(^erpaare  dreispaltig  sind.  K 
montana  hat  nämlich  gewöhnlich  am  Stengel  drei 
BlÜtterpaäre,  In'C.  Baoh.  prodi  .p.  86  ist  anch^ia| 
sehr  instructives  Exemplar  unserer  Pflanze  abgc 
bildet  Alle  WarselUStier  sind  hersförnng.  D 
Exemplar  hat  2  Stengel»  Die  3  Blätterpaare 
linken  Stengels  sind  ungetheilt  ,und  ganz  wie  an 

V.  montana.  Der  rechte  Stengel  hat  bloss  2  Joche, 
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von  «Jenen  dio  des  rontem  tripl^ris  und  die  des 
ebecn  nngetheik  ond  laneeltförmig  sind. 

Die  BUtttbeilungv  der  Vaierianen  jst  überbanpt 
«dir  wandelbar.   An  V.  sawaiilts  L,      B»  ist  das 
Ünienioriiiige  Blätterpaar  aui  Stengel  bisweilen  ganz, 
bisweilen  hat  aber  jedes  Blatt  in  der  Mitte  2  läng- 
liche Zäbne,  welehe  den  Flügeln  der. Form  tripteris 
.von  V.  montanß  analo«:  sind.   Ich  $tehe  keinen  An- 
genblick  an,  die  V.  tripleris  L.  tav  blosse  Form  der 
}\  fmnUttia  eu  erkUu'en^  besonders  da  sich  ausser 
den  berührten  Punkten  keine  erheblichen  Unter« 
il(uede  findeil  lassen*   F.  tripleris  ist  immer  etwas 
IKdunächtiger  als  die  mehr  robuste  F.  monlana; 
JMh.haft  letztere  eiae  viel  speichere  Doldentraube, 
leb  schreibe  die  Bildung  der      tripteris  folgenden 
'  Drsaehen  ^a  :  1}  scheint  \es  mir,  dass  bei  unserer 
Pflanze  die  Neigung  zur  Blatttbeiluog  durch  einen 
schieehtern  Boden  bedingt  ist,  welcher  die  Pflanze 
Hiebt  hinreichend  ernährt,  wici  wir  diess  bei  andern 
Püaiizen  ebenfalls  bemerken.   Au  Stellen,  wo  der 
Boden  aus  guter  Hlunuserde  bestand,  fand  ich  im- 
mer F.  matUanüf  in  schlechtem  Boden  aber  beide 
Formen  durch  einander)  durch  mannichfaltige  Mit- 
leUbrmen  in  .einander  übergehend}  2)  bemerkte  ich, 
dass  F*  tripteris  meist  aus  alten  Exemplaren  mit 
mehr  verlängerten  Wurzelköp&n  entsteht,  wo.  ohnehin 
,  die  Ernährung  nicht  mehr  so  rasch  vor  sieh  geht, 
dahuigegenNbei.  V.  mtmtaMt  meisi  das  Oegenthdl 
fitsttfindet. 

Ich  glaube,  dass  sich  die  Bildung  der  V.  trip- 
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teri^  aus  den  angeführten  Momenten  gu^  erklaieu 
lasse.  SfeineBemißrkungen  beroben  auf  Eafalrekhai 
Beobachtungen  in  der  treien  Natur,  und  ieh  hoff% 
dass  unsere  Alpeuforsehet  kneiner  Ansicht  beipfllch' 
ten  werden.  ... 

4)  Crocus  verntis  Schrk.  (L.)  Allenthalben  airf 
feuchten ,  Wiesen  bei  Zierl  (Dec  I.'  Nr.  1).  Eia 
blau  -  und  .ein  weisshlühendes  Exemplar.  Die  weiss* 
bUlhende  Form  (Croeus  albiflorus  Kit.)  ist  stärk« 
und  der  Staub weg^  wie  schon  Koch  ivgt  MiLM 
p.  407)  richtig  bemerkt,  um  die  ganze  Lange  dcf 
Staubbeutel  kürzer  als  beL  der  blauen«  Amt^ 
dem  habe  ich  4  Exemplare  von  Crocus  venrns^  vv<t 
che  Y.  Spitzel  bei  Lofer  sammelte,  vor  mir.  Di 
•2  kleinern  Exemplare  haben  ganz  blai^e  Blame^ 
an  den  2  andern  aber,  welche  grösser  uzd  stäii 
sind,  als  die  2  jblauen,  ist  -  die.  Bfihre  der  Ko 
,  blau.  Die  blaue'  Farbe  verliert  sich  aber  an  di 
Basis  der  Saumzipfel,  welohe  selbst  ganz  weü 
sind«  Ich  bemerke  an  diesen  halb  blauen, 
weissen  Exemplaren,  dass  der /Staubweg  auch 
ein  Kleines  kürzer  ist,  C^^twa-  den  vierten  odec 
dritten  Thejl  der  Länge  der  Staubbeutel;)  als  an 
den  bbuen  und  ,sobmäehtigem  Exemplaren.  Dioi 
sind  also  in  jeder  Hinsicht  deutliche  Uebergangs* 
formen.  Das  Znsammentrefien  der  ^KrSftigkeit  d4 
Pflanze,  der  Kürze  des  Pistills  und  der  weisseA 
Farb^  sind  interessant,  und  sehr  belehrend  ist  es, 
dass  diese  drei  Momente  pari  passet  mit  cinaiidtf 
ab*  und  zunehmen«   Es  wäi*e  wichtig,  w^enn  di& 


Digitized  by  Google 


%2l 


Fernher,  wdche  Gelegenhdt  haben,  diese  Pfliinse 

«II  ihrem  uatürlichen  Standpunkt  zu  beobachten, 
jer  Ursache  tiachspÜHen :  warum  ^  die  blaue  Förni 
Khmächtiger  und  ihr  Pistili  länger/  die  weisse  aber 
kriftiger  und  ihr  t^istül  kttrfl^r  ist.  Der  gelehrte 
üeierent  a«  a.  .0.  Z.  183^1,  p.  134  sucht  die 
verscLiedene  Höhe  des  I^istllU,^  als  auf  frühercL' 
iiw  ispäterer  Blätheneiitwickiung  ber.uhend,  darzu- 
stellen, hat  ajber  die  Kobustität  der  weissen  Form 
lidit  beachtet.  Sollte  nicht  die  chemische  Mischung 
te  Bodens  mit  Ursache  seyti?  ^ 

5)  Primula  Auricula  L.  Voralpen  des  Soll^ 
Mn,  K.  a.  <Deo.  II.  Nr.  4). .  Ich  erhielt  die  Form 
Äfis  integerriuiis,  welche  auch  bei  München  in 
dem  Moose  zwischen  Ludwigsfeld  und  Hürtmiuins^ 
bf  mit  der  Form  ioliis  crenatis  vorkommt.  Sie  ist 
ivnnderschön  vgetroeknet,  wie  alle  Saute  kr*  sehen 
Primeln.         _  ' 

'  6)  Primula  minima  L.  Auf  den  Urpeblrp^s- 
^»eii  des  Bosskogls  ^—7000^  hoch,  S«  a.  (üec.  V, 
Nr.  2).  Mit  dieser  Etiquette  erhielt  ich  drei  Pflänas- 
dien,  von  welchen  zwei,  deren  Saumzipfel  fast  ein 
V  dai*stellen  zur  gewöhnlichen  Form  von  Pr.  mi- 
^bsM  gehSren.  Das  dritte  Pflänzchen  unterscheidet 
»eh  aber  §o  bedeutend  von  der  obengenannten 
Form,  dass  man  auf  den  ersten  Anblick  glaubt, 
eine  eigene  Art  voir  sich  zu  haben.  Die  Pflanze 
bei  gleicher- Höhe  ein  wenig  robuster  als  die 
gwöhnliehe  Form^  und,  was  den  Hauptuhterschied 
aosmaehti  die  sehr  breit  verkehrt  *  herzförmigen 
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ßamiislpfel  der  KoroHe  rfiid  onterhalb  der  Emar- 
gination  CgrSsuste  Dmpchoiesser)  eben  so  breit  m 
,  der  gaose  Zipfel  laug  ist  (4— y&s^'Ot  n>id  siellea  m 
sa  sagen  ein  rechtwinklicbes  Dreieck  ^dar^  des&eal 
mwd  obere,  der  Emarguiation  sunächat  Uegendü 
l¥iukel  sehr  abgeruudet  sind.  Bei  deir  gewöhnt] 
eben  Form  rön  Primula  mrimma  hingegen  misst  dm 
Breitedorcbmesser  bloss  die  BäUte  des  LängedurcM 
messers,  oder  ein  wenig  mehr.  Die  obeir  sehr  abl 
gernndeten,  verkehrt-eyronden  Lappen  der  Saarn 
^ipfel  sind  nach  eben  so  breit,  als  es  meist  im 
grösste  Breitedurehmesser  der  Sammdpfel  an  M 
gewöhnlichen  Form  von  Pr.  minima  ist^  deren  Lap:«] 
pen  der  Sanmeipfel  m^t  ISnglich  sind.  Möcbli 
diese  aasgezeichnete  form  nicht  eine  Hybriditiit  roi 
JPr.  minima  mit  einer  der  Arten  der  dritten  Kotty 
Ton  BUL,  etwa  mit  /V.  tiUosa  Jaeq.  seyn?  Am 
wii*klich  hat  meine  Pflanze  grosse  Aehalichkeit  jm| 
der  Koroile  der  Arten  der  dritten  Rotte  von  wk 
and  verbindet  so  zum  Theii  die  dritte  Hotte  M 
der  vierten  diese^-  berühmten  Autoren.  Ihre  SaaiJ 
sipfel^  Vielehe  sehr  denen  von  Pr.  tiUomi  Jaeq*  vm 
JPn  Auricula  L.  gleichen,  sind  jedoch  an  ihrem 
spränge  viel  schmäler«  Ich  weiss  zwar  sehr  woH 
dass  die  Korollenzipiel  der  Primeln  variiren 
habe  selbst  einige  voa  Sieb  er  gesammelte  Exeti- 
.plare  von  Pr.  minima  vor  nur,  welche  meiner  ebei 
'beschriebenen  Form  nahe  kommen,  aber  doch  nock 
viel  vm  gewöhnlichen  Form  von  Pr.  mlntinii  hii* 
joeigen.   Auf  jeden  if  ail  ist ,  meine  form  seine  aus« 
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geseichnet  und  wohl  der  Beacbtimg  onserer  Aipen* 

forscher  m  erth.  Damit  sie  um  so  weniger  in  Ver- 
{(»enbeit  komme,  will  ich  ihr  einen  Namen  geben, 
und  sie  nach  dem  verdienstvollen  Entdecker  Pi*!- 
linite  Sauteri  nennen,  obisebon  ich  eher  geneigt  bin, 
jsie  als  hybrides  Product  oder  gar  nur  aU  Varietät  ^ 
zu  betrachten. 

1/ 
Ihre  Diagnose  wäre  folgendennassen  ma  stellen < 

J?rimula  SaiUkri:  follis  cuneiformibus,  integns, 
itj^trancatis,  dentatis,  glabris,  oalyoe  dimidiatubi 
farte  sabtongioce;  coroUae  laciniis  lato-obcordatis 
I  Mtpte'  latis  ae  longis. 

Die  gewöhnliche  Primula  minima  unterschiede 
£i'ch  besonders  von  ihr  ,,!ongitudine  corollae  laci-* 
siarom .  Y  referentiom,  latitndiilem  doplo  superante« 
7)  Campanuia  Scheuchzeri  ViU.  Alpen  des 
Solisten,  K.  &  (Dee/XIU.  Nr.  3).  Mein  Exem-  . 
plar  ist  behaart,  also  nicht  Campatiula  Scheiich%&ri 
FlH.,  sondern  C.  Unlfolia  Haenke,  üebrigeus  ist 
das  Exemplar  sehr  instructiv  und  yollständig« 

6)  Gentiana  punctata  L.  Alpen  des  Soilstein, 
r&-6000^  K.  S.  (Dec.  XX.  Nr.  7).  Ist  auf  man- 
,  chen  Alpen  Tyrols  ausseroinlentlich  häufig.  , 

9)  JAmiOar  gpfeata  DC.  Am  Sollstein,  K.  S« 
(Dec.  XIX  Nr.  2).  .Pflänzchen  sehr  klein,  bloss 
2— SJ''  hoch.  Aehre  kugelförmig,  nicht  unterbro- 
eben.  Aber  die  vorliegenden  Pflänzchen  sind  aneli 
noch  nicht  ganz  aasgebiidet,  und  schicken  sich 
kaum  zum  Nicken  an. 

I9j  Pyrola  rotundifoUa  L.  ist  P.  cU&rwtha  Sw. 


uiyui^ed  by  Google 


124 


Voralpeii  desSoU&tein,  K.     (Deo.  X  Nr.  6)«  Von 

dieser  schonen  Gattunir  steicren  alle  Arten,  mit  Aus- 
nähme  der  Pyröta,  unUwUata  L.^  bis  in  die  Voralped 
Wld  Alpen,  ja  einige  selbst  bis  an  das  Ende  dei 
Waldregion.  So  fand  ich  2.  B«  Pyrola  rotundifolia. 
minor  und  tiniflora  häufig  ainEnde  der  Waldregiofl 
auf  der  Seyseralpe.  Pyrola  media  wurde  voi 
Spitzel  auf  dem  Nebelsberge  gefunden.  Pf 
rola  chloi  anlha  (als  P.  rotundiiülia  ausgegeben)  von 

Saut  er  in  den  Voralpen  des  SoUstein  gesau» 
rn^lL   Pip'ola  secunda  geht  auch  in  die  Alpen. 

11)  Saadfraffa  leueanthemifolia  Lap.  S.  K.  (Das 
IV,  Ni%  43.  MK.  III.  p.  133.  —  Die  Pflanze,  w\ 
che  mir  A.  Sanier  ah  Saa^i fr aga' stellar is  von  de* 
Yoralpen  der  Urgebirgsalpe  Rosskogl  geschickt  ba^ 
stimmt  mit  der  Beschreibung,  welche  di^  Autoren 
und  namentlich  die  berühmten  Verfasser  der  Bibel 
der  deutschen  Flora  III.  p.  133  von  Saa?^  leucan 
themifoHu  Lap.  geben,  überein/  Ich  weiss  abeK 
nicht,  ob  .nicht  etwa  letztere  Pflanze  bloss  als  ein$ 
üppige  Form  von  Sax.  slellaris  zu  betrachten  seyri 

-Mein  vorliegendes  Exemplar  ist  hoch  und 
unterscheidet  sich,  ausser  tiass  es  viel  rabuster  afe 
Saiü.  sieUaris  ist,  durch  ungleiche  Blumenblätter, 
Doch  ist  dieses  letztere  Merkmal  nicht  so  constanl 
als  Koch  a.  a.  O.  angibt.  Drei  BtumenblMtter  sind 
etwas  breiter,  gehen  an  ihrer  Basis  plötzlich  in  deu 
Nagel  über,  und  dieser  Uebergang  ist  aut  jeder 
Seite. durch  einen  kurzen  ab-  und  auswärts gerichr 
XeiQii  2^ahu  bezeichnet.   Dh^.  ßasis  der  Platte  die^ 
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t  gezfilmten  Blomenblätier  kt  mit  zwei  scbönea 
ilben  runden  Punkten  geziei^t.    Die  andern  zwei 
ipmenblätter  sind  etwas  sebmäler,  ganzrandig  ayid 
igefleckt«    In  der  Färbung  sehe  ich  aber  auch 
Übergänge ;  denn  £OWeiien  ist  eins  der  ganz- 
Bdigen  Blätter  an  der  Basisr  auch  mit  einem  Fle- 
en,  ja  sogar  bisweilen  mit  einem  and  einem  haU 
n  geziert.     Die  Aipenforscber  and  namentlich 
ch  Hr.  A.  S auter,  welche  Gelegenheit  haben 
e  fraglichen  Pflanzen  an  ihren  natürlichen  StandU 
m  beobachten,  werden  durch  sorgfaltige  Be- 
iMhtDjigen   diesen  Gegenstand  wohl   l>ald  in« 
bi*ingen»  ^  ' 
12)  Sikne  rvpestris  L.   Auf  dem  Gipfel  des 
toiea  9ammelte  ich  sie  auf  Schiefer,  ani  der  &ej* 
ralpe  auf  Kalk«    Die  Kalkform  ist  robuster  als 
&  Schieferform*   Sie  steigt  auch  mit  den.  i^iüssen 
rab.   So  sammelte  ich  sie  z.  B«  an  der  Brücke 
illfihlen  unweit  Innsbruek  im  Flassbette  des  Imis, 
X(3  Sifene  waulitf  L.   S  a  n  t  e  r^  tbeiit  uns  bim 
I  Schlcfeiforiu  vom  Rosskogl  mit,  welche  Allio- 
6  &ikm  eweapa^  MK,  var«  0*  und  Kcbh.  fl*  exp« 
i'»     ist.  —  Die  Kalkform,  welche  ich  auf  der 
7Stt*aIpe  sammelte,  ist  such  viel  robuster  als  die 
lueferform, 

14)  Sempentpüm  marUanum  L,  Hocbeder  bei 
^euhoten,  7000'  &  (Dec«  XIL  Nr.  S>.  leb  kann 
»ttchea  der  mir  fresclnckten  Pflanze  und  S.  aracli^ 
^^m^  welche  ieh  in  Tyrol  und  namentlich  beim 
-steigen  der  Seyseralpe  bi$  4000'  an  Kaikfelseu 
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öo  hilufig  gefanden  habe,  keinen  Dfnterscbied  ftidtfj 
Sie  stimmt  in  allen  Merkmalen  mit  demselben  fibe^jj 
ein:  An  der  Spitze  der  Stengelblätter  ist  einHaaff 
büschel^  dem  analog,  welcher  die  Spitsea  der  fiUl 
ter  in  den  Bosetten  verbindet.  I 

(Sehlass  folgt.)  j 
•  •  I 

III.  Noiizea  2ar  Zeitgeschiehtie.  ^ 

Deutschland.  Hr.  C.  v.  ^Schreibers,  Dij 
rector  des  k.  k.  Naturalien-Cabinets  zu  W^en  U 
tarn  Hofrath  ernannt,  der  erstem  Gustos  desseibeqi 
Hr.  C,  Megerle  von  Mühlfeld,  sowie  derzweüe 
€ust08,  Hr.  L  e  o  p«  T  r  a 1 1  i  n  n  i  ek,  in  deii  Buhestidl 
versetzt,  und  Hr.  St.  Endlicher  von  der  k* 
Böfbibtiothek  eum  Cnstos  des  Naturalien- Gabiiielj 
ernannt  worden.  Letzterem  wird  noch  ein  AsA 
Stent  und  ein  Practicaat  zur  Unterstützung  beig^ 
geben  werden.  j 

Der  durch  seinen  langen  Aufenthalt  in  Lahors 
ab  Leibarzt  des  Königs  Rundshet-Singfa  riihmlidl 
bekannte  Reisende  Uonigb erger  aus  Kronstädi 
in  Siebenb(iro[en  hat  wfthrend  seiner  Reise  dordi 

CT 

Kabul  ein  Herbarium  gesammelt,  welches  über  4(K| 
Speeles  enthält  und  ein  Interessantes  ßild  der  Ve- 
getatioH  dieses  so  wenig  bekannten  Landes  ffbt, 
Die  darin  beHndlichen  neuen  Speeles  werden  von 
flen  HH.  Endlicher  und  Fensl  beschrieben  vai 
bekannt  gemacht  werden»  ' 
Der  östr eichische  Naturforscher  Johann  Nu 
«er er  ist  am  9.  Nov.,  nach  IS  Jahren,  gUickUofa 
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paftfin^Uten  znirttck-  and  za  London  angekommeii. 

Leider  hat  er  noch  durch  die  letzten  Lüruhen  in 
Para  einen  Theil  seiner  besten  Sammlangen  einge«  ' 
Inisst.  Dagegen  ist  ein  grosser  Transport  von  23 
Kisten  schon  im  vergangenen  Fröbjahre  in  Wien 
^langt. 

•  Die  Blamenfrennde  Wiens  hatten  anch  im  ver«» 
gttigeiien  Herbste  das  Vergnügen,  den  reiohen  Flov 
des  ChrjfsantJiemum  indicum  zu  bewundern ,  wel*^  ^ 
)Bi|eiiBr.  T«  Kupp  recht  in  feinem  Garten  der  aU^ 
ftneieen  Ansicht  Preis  gab.  In  dieser  von  dem 
Arhoehsten  Hofe  nnd  alten  Kulturfreunden  hdcfaaf; 
«faiimterud  gevi^ürdjgten  Ausstellung,  vi^oj^über  die 
'Wiener  Zeitung  \üm  20.  Nov.  und  4.  Dec.  aus^ 
lftbr|iehere  Berichte  gab,  zeichneten  sich  jbeäondero 
auch -wiederum  mehrere  neue  Sorten  aus,  welche  ^ 
üÜB  Zahl  der  firtiher'von  dem  Ver£  beschriebenen 

1  f  t 

62,  bereit»  auf  90 Kummern  erhohen,  und  der  aus? 
inemdentliche  Reiohthom^  und  Um&ng  der  Blumen 
«ufigte  uin  so  grösseres  Staunen,  als  das  vorige 
fahl*  in  so  vielen  Beziehungen  unter  die  ungün- 
stigsten m  rechnen  war«  £ben  so  stellte  Hr*  R  u  p- 
precht  mehr  als  200  Sorten  selb^terz^ugter  Kar- 
toffeln aus  allen^  Welttheilen  aas,  M^as  ein  nocb  nie 
gesehenss,  höchst  interessantes  Schauspiel  gewählte  . 
'^d  allgemein  ansprach.  Seine  ganz'  auffallenden 
Wahrnehmaiigen  hierüber,  welche  er  zqm  Theil 
'«Aon  dem  Berliner  Gar teabauverein  mittheilte,  bö^ 
Ab^iehtigt  derselbe  der  dortigen  Land wurthschafts* 
g^eUstüiaft  vorzutragen,  die  er  bereits  durch  eine 
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frühere,  im  ersten  Hefte  des  dritten  Ba^e»  ihr^ij 
Verhandlungen  •  abgedruekte  Vorlesung  ttbeir.  iii 
ältesten  und  neuesten  Kartoffeln  darauf  aufm^k^ 
sam  machte.  «  .   .    .  i 

8e^  Mafestfft  der  König  von  F^etH^seii  %idba| 
bei  dem  die^sjährigen  Krönungs-  und  OrdensfesW 
am  24.  Jan.  unter  andern  den  Ober-Landesgerichts- 
Präsidenten  v.  Schiechtendalza  Paderborn 
rotheh  Adlerorden  2.  Klasse  mit  £icheniaabj  dto; 
Profe8so^  und  Vicedirector*  des  .botanisehen  Gai^ 
tens  zn  Berlin,  Kunth^  die  Schleife  zum  rothef 
Adlerorden  8.  Klasse  mid  dem  Gartendireot(^ 
henni  den  rothen  Adlerorden  3.  Klasse  mit  M 
Schleife  zu  verleihen  geruht  * 

Hr.  Ilaskarl  in  Bonn  wird  kfinftififen  Herbst 
als  Schiffischirorg  eine  Reise  nach  Java  antretefu 
und  dieses  interessante-  Land  wenio[stens  2  Jahw 
tan  er  in  bofanischer  Hinsicht  dntersuchen.  Aad| 
gedenkt  er  von  dort  au§  vielleicht  das  feste  Lani 
von  Neuholland  zu  bereisen«  Diejenigen  HH.  B<H 
taniber,  die  ihm  etwa  specielle  Aufti!*äge  ertheileaj 
Wollen,  können  dieselben  entweder  ihm  selbst  odefl 
3em  Hrn.  Prof  N  e  e  s  von  £  s  e  n  b  e  ck  in  BofOk^ 
zukommen  lassen,  er  wird  es  sich  zum  bcsondera 
Vergnügen  machen,  diese  bestens  auszuführen. 

Hr«  Prof.  Köper  in  B/^sel  hat  den  Ruf  an  die 
durch  Flörke's  Tod  erledigte  Lehrkanzel  ' der  Bo- 
tanik 2tt  Rostock,  angenpmmen. 

^  CHiezu  Bbl.  Nr;  3.) 
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^  ^ti*^§^(^    Uituil.    Biliua^     am!»     Dj^ilA     nm uü^üiib.it 


•-9effMin(fo^'ivbn  iBm^  A.;  H^^        in  Boiin. 

leicher ^en  Ma^E^^J^y  ninlflit  fiefAeicbeifkutist  eine^ 
J«tu]?wi^p^aispU$ift      nie:  eiuÄ.  jerfixulicJbei  und  will« 

{"'lg  die  HaopUache,  so  dass  das  .\V*diHL  iUii^t^lj^ 

ist  :^P;/li(iai8lüt>&l'<^teciiiti^^ 
^«  rioh  faasbi|€U9l))>  uivJ  so  ,  wlai  /dle'jAuforder4iiige^ 

K  W  deniiipftl l>i?U  ^a#»s^i  ^  Wörde  i das;|iebtrebej^  imehi 
S'^iPi?  b<^elteii/deH«  Abbiidungb'iuireger^  vmk  dafti 

8Qi:liMig^dj^,NiMl)i*köj*peir  jiur  in  äussern 

Ä^f^Bsj^ufijjl  j^i^^ergegebeii  ^  w  wari  €i$^ 

^»»lÄ  1Ö36.  9,  I 
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nicht  so  i^l^h^ierig^^'iii^^  deip  .Z|ir|M^l|  f  ijß|j|^ep 
Da^tetlüng  zu  Uefem.   Jeder,  der*  mil  einem 
be&ngeaen  A^ge   eine,  geübte  HAnd  verba 
konnte  bf^d  d&$eil  Aiiforderungejp' Genüge  lelst 

 w 

Dejn  Künstler  ward  es  Jejclii 
das  Charakteristische,  zu  erkennen  und  wieder 
|eben«  .Demi-Niiteffenkdi^  w4i*a  KiSäit  *mIiw 
d^  ^ja^udi^  )(^\^IWtIeA)()te  lIal^llAinel3^^ 
klären  und  s^in^  Aui(i|iferI^ajBtk4ltiiderairii^^ 
Das  Verhältniss  beider ^  zu .  einander  wurde  »oinw 
rigi^r^  Je  iaehr  ;das  innifcdiiWeseiii  d^r  Naltirkürp 
«^orA9^t..wbvdb,  ji  «eUr  AtseiiBe^<«iU:|l4alM 
in  ]d«i%.  was»  ii^üheor  £ür:Zaföll%^xih  ianf.  ItFiatül^ 
k^ten  *  wafidei  >»'>S>ie«i»  SdiwierigkisiMM  <Meig^ 
sich  immer  .mehr^uAe  Jlie&r  man  iiiil^^den 'Föri^cl 
gen  .eindraii^4i!nsd*iiw«rABn  ^  dilreh^'^  ^le^'Art weilAi 
deiNfdto-  Wiasenscfaafieii^  seiiäii$}0»hd<itv  -MiM^eseo 
sa»  jgcoss,.  dass  .es  fast  anmöglich  ädbeinf,  etwas  G 

in  UaAd  geheli*  ;      -r  -  ' 

.  .!Cec.Näfüitfitrstft6r,.%irtt'^ 
Wisaws'iVertraut,L<^fiiiä<3i 'dennoch  Schwierigkeit 
genug, .  wenni  Jer  iricfap  einen  -eihzehi^h' Korper  ^ 
Unteimiehiuig  keiimshebt;  ei»  imilto-  dte  Crkiii^ 
üa^en^  die«  Lii^<e>lu»d  Stri]^m^' Aller  Theile  e^ke 
WOii  »m.  m  demr  jl^aabtisbndeW*%^idlt%^  bndf4i< 
vor^ßuhebenden  Punl^^Ku^^  geli^li|gf!^n.^'4y^'  es  \vo 
möglietoae^n;  Aitf<eiii'dem  WfssM-' ganis* 
JjLÜiisiler idiesesUßeiondene  Ire^'Wiedet'  gebe?  W 
glauben,  ecr  kühn  nüt  Ne^a  b^^A^Worlfch '  zu  d 
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Dnd  tiiöbs^  dteh  dbeiiMlätisgesprooheiien  Wunscbi 

■ 

kf' Werdens  möchte,  witiderhole»;*' •*  '** 
<^  '^*Ai|artr4lAjiiftdäs6  ^le  ilSeSeherikorist  WUsAug^am 
Festhalten  des  Erforschten  ist,  -miind,  tttef«denH  der 
iich  mit  ihr'*ivBrtriiot  iiia«ht,'*  hboh  einen  Nutzen 

deimoch*  ifidht  iiifihder'<ki4eht!^^         '  .  -  ». 

i*  ''In  Httü^tw'^it^^  %»iiä^  eine ' Wahvtei»  «mu 
erkaAni-  Wird,  düss  aieicb^nkultst  ein-Biidungtf- 
*Ä  überhaupt'  isf^  vMirrf)5ß»  ^nM^^  unifiMhlg^  '^^» 
#1^b^ie**iii»cti  tie^^dem  b«raiid£uh;c(bi»;*;4i6 

tfie  dem  da^i^tilßt,   dessen  ^Zie(  ' und  Slreb^iX  die 

[Körper  nachbilden,  die  Verschiebungen  der^J^U^ien 
mTorgen,  rdi4«ll.%i^tiiforigäh:  d4r  SMitCttiNi,  i4ll6«ihein- 
|tiren '  V^i^Kl^eMiilgieit  deci^aSbM' '  beobtti^hium,  > 
^'^wir  gem\img^»5  uii9''Heclienschaft  ^ber  das 
tifk  ^'DUi'bi^i^ild^  ^u  ge^^      WAr  ivi^l»i*(kll  baM 
Ällgerneine'Cres^tze  ertlöHMenv       vvir  leicht  beiMani- 
^>K(k»perhf  WSedei^*m^  geftM 
"Mrd  es  uns  möglich,'  'ätii^'^ifl^"^A:iteicht  ndt-B 
*MwichtIguiig  der  Schatten  di^  Form  des  Körpers 
«rkettwikH* '  ms  FlächM  tind'Theilansidbten  dai 
ffianze  .  herzustellen.   * -Wenti    der  'Nais^en  dieser 
fM^äfr'iflfclfMU  bei  »Meti'  UntetHsachmgen  sieh 
^^nd^ibt^ysa  tritt  er  doch  *  besonders   bei  Ad- 
^'indiing  (feis  Mi^^ös/cops^  Mm  *  aogenscheihlichsteii 
hervor;  Wir  glauben  bebanpffeh  «a  dthrfenf  das« 
'^e    Ibstrtüheüt  \rafarh«ften  'Nutzen 

■  •»« ..  ■  /  • 


■  t  » 

jdebt,  dfessen  Aiige*fio  >  geübt!  iäi^        dk^itfih  i« 

Schatten,  die  besojodei^  .teiih  Qliccoi^cpp  iSQ^«^ 
jj^^utid      wichtig.  tiM;  4Ue  f:at«i\«>iilÄ'  Cleg^pstai 

^'>^;flW^I»  ♦Wolleh,fhier  rt^b  eiaeiivKicitftßn  4^  Fi 

^b§ife*jMn^24eiebnM,beiAhri9ti^fidfitf  aü^b  jM^ht.pi 
der  wichtig  und  allgemßiiirist.  [i^Wiri.tneinfin.  nüi 
jMb,^;4«fri'iilii*  dtf»  g*«te^  «A^geKxfe1il«haftw  lÜMtfi 
ijius.. Abbildungen  Jiieb^il  h^nä^  ^Ur  , der,/ dem  d 

ßp9i^i2ie;^m^k3fmA^  ^^  ,iwQh  iw^b0ii  d^^M^i 

Kürper!  ja  seiuevV^abi^e  ilGreßtalt  ,^u^  d^nk^iit  und! 
jieifa!h  Z^cke^^^d^n  .jÜe  Abiaildungen  «f^ktenMii^pUi 

.p%MrIiideipi  wiiv.di0  VoRtheile^raiMleateii,  die  di 

^ivsej^ftdttficb :  djj^a%eiichQnk|ii>6t.  .4^i:g4t>c^tf n,.|P( 
td^n,  indem  Wiiv  die  Nnthvv^ndigkeit  berauszdiab 
Hiiieheiv  dafis  4^  F^*9cAi^-  ijugfeiobM  gelbst  ditrsi 
Jt^j^d^L'  Künstler  .we^de^  .»firfeeUleiKt^W^ 
:i|fegs  die  ^cbwiepigk^en^  4^,'JSi|f^llung^<<^ 
,^Vuos<^e8  siob/.eiM^^i|§tQlien»  £$.^k^fii|  4i9^^b 
iiieswegs  luisere/^b^icht.  seyn,  die  yQlle:Grfii|bl 

,4e^^ben:  2ut:eitiira0^n  #M>pb  *U:  .K^rlsjijgBii,^  ,1)« 
«^iätK^'foA*§ober  uiü^b  ä^^iaej^eit  zu  tbeuej^..^fyu,  ii 

,€8  ^liirccbt  wäre^v/vn^nn^i^ir  6ie.;aii,  t^c*i^isfiJ|j|B:Ai 
4U*Jbel);u<]?gen  v.emi^deiL,;)^oUte* gibt  ja:  gen 
^eübtei  Hände,  die  gepne  ibreu  Flei^  qnd,  Ihre  FerÜ 
cUei^.G.egeii^ajidef  widuQ^M^^ 
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lassen,'  60  yflnSieM-Vrair  in  "den  meisten  Fällen  deri 


tmädi»'  Ma^'>eeldsevr!n*  Vorlierradiend;:  Sa  tie>s 
libe^  der  Kfihstler,  w^l^^^i^  ärfoeiten  maais,  för^ks^ 

ibne  Liebe  zur  Sache,  um  nur  bald  wieder  eihei» 
iQderh  Gegenstand  förilepjl>*'ta  lüSdneth  ^  ^Uäfc^ 
{ist  immer  '  m  itbliäfigi^c^-  *Erage  -  von  ^  dem  ikh.  b^^ 
fehfittigerldek  <^Nat«irftirs  niiMi-er^iinv^ftfii  4iflf 
^«eiite  riobl^geii  Anslehten  In-  ilinsiehi^'  dei^tiOarstei^ 
^liing  deheif  d^  Natörfer^s^lv^  lijt&pfigriß^ioh 
|iä  mit  dem  Naiar^DTseMr^^^ew  di«  Gwelsier  ^dm 
L|ärstel[ung  fremd  sind,  'deH^^^r  i«  Darlegung  seineft 
flMHelittmglSttiiüch^  V«fs«^tt  feinn,  ivckaik  ortend- 
etwas,  was  Ihn  iftdiit^befriec^get,  was  den  Na^ 

^i^  kein  besseres  Streben^ versinkt  er  initiiandi 

Wwkihässigem  Schaflfen ;  strebt  er  aber  nach  etwaa| 

l^^ihereiif,*iifto  mi&t  w  bald  -^deir^AMi^ngigkeit  ^sMi 
M  entziehen  änd  wldniiN;  t^ine  - Fähigkeit  andeiii 
'^S^ei*  »Ktinst;  x2::^Hi0i^  sihd  ^dt^^ms^en 
j^läAgt, '  wo  ein^  Aenderung  eintreten  kana 
«Rl'^iitreiei^^mdsiEr,riv^Ai^  fll)^%die  ^ilSiikinift'40at6# 
^elt  werden  soll.  In  den  Händen  der.iiNaiagfoi<^ 
^erliegt  grösstentheiiä'äas  Mittel  zu  dieser  Aen<- 
^'^nuig  «(4d*'Be8Bera^grf '  wv;  V.  \  i'\ 
'  Dep  Naturferisoli^r;  uoW  im' Künstler  das  in  ihm 
i^Mnt-niöbt  -ktisgiblMciQr  Galenit «cfatoni^  er.  ssOMhn 
^Wen  als  einen  wesentKch  fördernden  Theil  eeines 
Sff^b«te,  und  bet  ^tti  Lfebif'  -e^r  Suche  1  su erwe- 
cke und  wa  evfadten  wehea»*;  Die  fZ^it^-aebt^iier 
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Same  :l)Mlt<|e«;.ft|rji^bBli' -)^^ 

fordchir^.yiurd  bald  im  deiii^-rbeiten  er^enn^p, 

|i{!liA*bei  dw  ArM<ci.¥^^M^<K..i  .  •  , 
.VJ  Wseiiii  so  dtr.  Jiiifistler  iq./di^  rYoi\hfiIIeii 


cvrirtf,  mfeim:  g^M^t^i  Wi9iii>^  ij^^b  gec 

BwSfeiss  igem%      eiamst  lergplffeneaSaqbß .  Wi^ihm 

(^hetiert»»wei?d(äi|.  .^iWlMliii  dem'  t^m^hi&R  -^  M^ 
Nasehaß ;  pi^t*  «gia^z  fi*,emij(  /  ble^ibt, :  Wi^Epi  Liebil 
imd  Kunst  Band  inrllani^  gebei^rimdf'yrftiiirha/t  Gor 

.r:  A  iH.'r^tH  ^  \r:.h  M  r«  i  e  n.  ;  .    ü  . 

Botanische  JHenwrkungen  ö^m  Ad  di*.  ^£1)8  erlf 
),i  JJecaden  ':gelrocfyieter':Alperipfla^^        /  Von  D 
Obf  1%H  e  iriijti  eb      al  ate:Z«eibisebQk?ni 

7l5)>.^Pa|lwlsl^'Jhff!ifti.C^        Alpen  den 
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r- I)a9  *  Po^f er^  ^fpinui»  /(t^re^  ^1^1^^.  fand  ich  ttyp^ 
4-7000%  mit  R0nmc^  :ßß£l^^  .Vi^k  m&M^ 

- 16}  J^^i^^htfs^  alpesiris  f  ?  >x=^^  Ifhinanlf^u^  Hf- 
iww  JB<t««iiFn,JKw*,  P.  Fl.  JV.  345i. 

l^bd  diese  JPiaAse  auch  auf  .djH^Seys!eriiI|)|9-g^bii« 
^juid  Hl*»  Qofif«  K^€l|.*Ju|i  ^iiieine  BertsifwnBiBg 

(gebilligt.  4ft4fti^,g|a«l?e  i^l^Ap^i^  4a^4Aese  JP4^3^;ftö 

m^.  1^.  «yie«  alpipe  fom  ton  ^^l^vmthus  mfOV 
I  J7)  Euphrasi0  ,80lhj^£efm0  FtmcH.  Schlp^^ 
Wfise  auch   in  den  bayerischen  Gebirgen.,sp_gp- 

«9i:friii^^fg€p^i:A^  gellen  zn  l^^m^lK'   ,  */.  t,\.U  tu. 
**«bfpperfusß,^7()QP%  S.  ;(D$Q.  VI.  Nr>  4)y  JHat 
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HJSeyseralpe  auf  Kalk.)  Ich  luitss^  hi«r' bemerkrtä 
Sey&eralpe  die       tuber om  häufig  mit^  t*&^ü^of»< 

2Wtseäeii  dieser  F^m  Utld  dIelK  mit  crfb^l^iitj^biiili 

teneii  gezähiiteii  KelchzipAeni  -  keinen  ei'hebUcLejL; 

dere.  '  Mei«e  Pflanze  neigt  also  an  i\  Bawükm 
Mchb.  Cd  Koch  l  c.)     Eine  AnseinaiittSMrtij/ili 
Fori&en  änserei*  deuis^heil  Pöäte^tktriS'Atm 
«*4lfepÄ '  überhaupt    elüe   sehr  verdienstvolle  ApHÄ 
l>jBi  Ul^  ndch  r^öite  ^^%ericbtigeiH^d^«M^ 
jetsit'ziTi*  Untei^cheidung  der  Arten  benützte  JUerL 
^^üt^^rd  geWisd^^bei  4iiiei-^stteiig§ji^  Kmyfl«i#4| 

höre,  gibt  sieb  Hr.  A.  Saater  seit  -längewr 


m\t  Beobachtung  der  Arten  i  dieser  seb^ 

i(M  ihren  natürlichen  Standorten  ab.  '  x4uf  solcto 

"vearten!'  •^/'^^^-"-^  VA:ihz'  '^-'A  ^ob  Kr- 

.<llmf''SioUst^n,^&' «^^^  (D^;'  Xlla^I^r.^  4).^  M»  fihfli 
an  dem  mir  von  Saut  er  mItgetheilten'-ExeAij)lai^ 

Macquetm  Gmf  Cef.  B.  Z.  1834,  rpf-4a^ 

Sah&biirgeK  Kxeiuplare  von  /MMiiiijv  2)1^.  äind  ^ 
Kelchzitiiiie  keineswegs  spitz  oder  ziige^>ifEt,  is^jn 
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.    ^  ist 

märt  'slrtS^'^Zate  mnen  *kÄ*  D^r  'oF^e 
Rand  des  Kelches  ist  lA'ehr  ausgeschweift,  emargi- 
nirt;  3)  Die  Bract^eii  sinli  sehr  lang,  lanzetV-Iinbä- 
lisch,  fiederspaltig-  'Fied'crchen  kaum  gesägt,  im  der 
Spitze  mucronirt.  Die.  beiden  grössern  Staub- 
ßdert^Vuia''dften>JferReFaT^^  kleirierii  behaart, 
und  ah  kleinen,  unbezweifelt  zu  P.  foliosä  gehö- 
reiiden  Exemplaren,  finde  ich  diese  Stelle  der  Staub- 
fäden noch  me  hr  behaart.       Ein  Hauptuntersclüefd 

f  .  ■ .  »  • 

der  fraglichen  Pflanze  Von  P:  fo^io^a  scheint  mir 

im  Kel'tdfie}-  der  tei  'ö^ster^^^  sehr 

küPzV,  stumpfe,  nicht  zugespitzte  Zähne 'getheilt  ist, 

sowie  in  der  <}rüsse  der  Pflanze  zu ^ft^^ 

weiss  jedoch  nicht^  bb  ich  die  Grafische  Pflanze 

vor  mir  habe,  oder  riür  ^in  etwas  üppigeres  Lxem- 

|)lar  von  P.  foUosa^' öder  ein  Mittelglied; ^zwis^heh 

beiden  Arten?  —  Ich  wollte  blos  die  Besitzer  der 

treffliehen' S au teHscheti  5)ecäflefl' "hWf  di^l^6^*h«bl 

fcche,  einer  genüuern  Untersuchung  werthe  Pflanze 

aufmerksam  mächen.    Sollte  sich  P.  Hacqitetil  auch  - 

nur  als  Form  von  P.  fo^fo^ä^^erweisen,       fcät  Hft, 

Dr.  Graf  dennoch  durch  seine  scharfsinnige' Un- 

terscheidunof  deh'  D«nk'  äöi*  Botaniker  ^VeriR^nfV  ^* 

21)  Pediculari9  V>erticillata  L.    Kaiserberg-  bei 

•Kitzbühel,  K.  (Dec.  XXV.  Nr.  7).    Nach  Saut  er 

auch  auf  Schiefer;  Seyserälpö   auf  Kalk:  'Diese 

Pflanze  variirt  sehr  mit  breitern  '  und  schmälern^ 

tiefer  und  seichter  liederspaltigeh  ftlatfe'rn.''''^- 

^'Mtt)rLinarUi  alpitki  Maier.    'Alpen  de«  Seit- 

«tein,  ä— 70eOS  K:  ctfec.  V.  Nr.  5).  ßehr'I^rtiiört-. 
« 
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K«* ,  .WkJW».,  eine  ,äi^gezei<M>net«  •  Art,. 
Mulc1a,nsia,.y4p\m.  R.^  ÄU5.j.jmf,.I^«Uü|j|j^ 

j^^rn.. ;        sehr.  ^m^^i^d&nd^^  Mt^.Mji^^ 
IW»eM.*'«lgß>J!^es  hiiiz^gcjn,  ,r>FeIchfi?.,^<^p,.co 

«TOwlirta  oder,  gar  «^as  ^'''.^äsö^  Aisp  «b^iy^f. 
io:  ein. J^öpfchen  doldi5..v«ri6iif^^ 

JIWt'^filH»«'  Jl^*fi*»  iw»i.vWeJ!rtf«t.;  Mein»  Beobaf«!)^ 
gen  stim(9en  :^  ^n;  sein!g«^;.üb«^^^  «MvVMA 
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mal^,  .welche/ ipti  constanti^bißfmuien  babe*  ' 

Ibagen^eDn  EtJ^mplare  ist,  i^iiH£nde  denfi  Tnnnto  ^I9m 
Pßnl^^  ^ntspFinge«4^,>.di9k  Blüthenstide'baii  Län^ 
b^«he  herzförmige,  gan^randige, .  den  Wurzelblät^ 

.wißi^ryßttttimi  IteKbaceumesViS^,  •Kalkb.ep^B;l>ei 

ittniuttK»?.  ««oli^ili;  -JZX.-  JtIäöht«-i«lM«U:ft 

fiiffruticosum  VilL  seyn,  denn  es  stimmt  genati 

'  ..  t6)  Oaxytropig  ur/ibm^  J^e,  ^GcMitih  jbwi 

£>tebähel,  S.  (Dec  ;2ÜUV.  Nr. 

ttbUinus  Sißi.  scheint  zu  diesec  Pflanze  zü  eebören. ' 

^^^oJ£.  fcu^ö^- -iV^I*  Ni^^mIO).    Auf  dier  Seysejy. 
älp6^*m>dev  iiir^ehe;v;8ei<i  .de»  jR^iaiarifiia^  itod 
^'«10.07. /JuU/ 1831^  auf.  Jt^alkl^en^:  ieixia.«ahr  . 
ÄÄfertijdige  Form  von  Achillea  atrata  \  X.,  welche 

äier  Biehty^l^.^eiuer  A^hiUe»,  leb :  aenne  sie  JLohHc  - 
^iM^  ."vMeil*  atte  Stengel  .  'nur 

^«uudg0  Blfttbe..ikp£;ihrAr  %it^e  iragen..  .jgäae 

'  fr 
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m^im  fmi^Af^iimifi^mm     ^Utht  «pedifech  ve^ 

liodh)  als  ah'  deb  ge2#»hiiHöhfert  ■  Poi^mi  von  .A;  alraia:^ 
Ich  bdttilke  ein  Mängel 
auf  einer  Wurzel  Kart,  •  ^Die  'BiäUeri  sincM  spm^ 
iMÜb'  Hdiimn»  belegt;>f|klkei!aiddl4  {«ii^'t)(^iMvjytep;;g^^ 
•wöbillkfb^ii.  Form-  vVm •  ' tf^te^^  ^aw^^^erel» ^liM 
iiim  ebMfrilg^NMt'«^  '^  4>t>gl^tei)  gte  die  Ai^ 
i/ünn-  meist  glatt  angegteben . '  haben.' ' '  > «Aa» ^  itfiiifcli 
*^flan^e- Bind  ferner  *UH#'^KeIch«^hi:^pen  gegen  dfei 
tlttiid^iiiti  einer-  b0aUePiitiiiffd<dttiidtliii^  geillri^ie«iM 
riosität^  eingefasst:  "  '  In^  den*  übrigeii  ItterklMttt 
Miiinr  Olk  A  «MM^tltlM^  o,! 
JbisMlmie  der  Blüdike  inrl  allen  Titefleiii  M&miiihÜ^ 

kogl,  6—7000'  S.  ia.i  (Deo.  XM.  Nr.  6);  Viat-  ciiil 
Mf  deri^^lberseite  der  BMiteF  *  eivfa« 

•  :  89)  rnffrUarn  fm^niM  <Saiiter>.  Hohe  Alpen- 
i^iesen  am^tetein,  ILa.  iDec^J^  N4f^AQ}.^^iiim 
ist  die  Pfianze,   welche'  .'icfr  in.  diesen  .^ätfiersi 

"nannt  habe.    ISie  '  zeieKnet  i&eÜ  duröb  -  ihr^::iekiSii 
^eUrothe.JBllMhe  troM/  Otßhis-  ^tgtm  ufid  ^«Ü^  dMi 
«nige  Meikidail6.'a,as,>  welehe  laü^^iaber  ufoUt  immi  | 
1la.lfa4Mlten;.iirii^*ft^  exc.  p.  131  anführt.  loh 

fiind.  Exemplare,  welehe-Mll^^Mu  4K«hi#.  f^grm^\i^  j 
«leigteiu^  jr.  Spitzel  theiliei^mir  aiieh  aghr  ^scbtetj 


üigiiized  by  Google 


mm/im         Sihh(»(^^w»  «li^imfV/ib«, 

nachtet  vßr^gmdß  PtLwmi  e^itfallft  «üb.iJTMniliKAII 

^'«Wi?*tel^|js»W««<u.»:!«^  der  ^^if^^f^ 

billig»  Prieis..  W(8i-deii  .4e4eiK.  I^i[u%  I?efl•ie4^^n  uii4 

lWKitS)|nUget)>^lt,  fujd  icb  werde,  nicltl|  ve^^'g^un^i^ 

Da  von  (^|ge«  Nptsui^oi^ß^^»  Wi  d^i:..flf«|esten' 
^  V«)wchf  ^löit  der ,  Ei^zeiiguiig  «w.«!»!. ,     .  4e)f 
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«ö-^wörtfe'es  ö^t^'wönscti^növrlrth^B'^ytf,  diese  Ver. 
töche  mehrfäcb-  iiiid'  unter  veränderten  '  Verhält 
nissen  zu  wiederholen.  Hornsehuch*  foluert  m 
seinen  Versuchen  über  die  Erzeugung  der  Laub- 
ihoose  in  ausgeglühten  verschiedenen  Erdarten,- das! 
fert  gtefchef  ÄinWii*ktih|  i^on  Licht,^  LuA,- feöchtij 
keit  und  Temperatur^  die  Versehie^nheib  derLaub- 
fhdösarfen  dnrch^  die"  VerscHiedenheit'^'d^  Bodens, 
alftf  'welcheifiiie  feich-e^zfcöfe^^  %terde.  Je- 

dach  möchte  sich^ber  foiHgesetzten-  Uhtersuchungett 
Sa^H^WoW  die'AVfsicht'  bög^^^^  die  Am 

der  Laübniioose  hicht-fda^  Resultat  des  Bodens  alkift 
«€!yn  mögen. 'E^  stallt  'd5cäfei«  Vei-mütliung  zur  Seitf, 
d«ss  aJe'  gemeinsten'  'AWW,  aie  besonden 
vielen  Formen- unterworfelt  sind,  fast  in  jedem  BoJ 
aBii"^ed'6»eri','hIs  z:'B!  Jkci'amtm  sedpdrium  tied}. 
(^cdodon  purpureus"  Briti:-  "Vnmmia  pulmnata  Sm^ 
npocarpa  Hedtv,  Pmiariä  ^hygrometrica  Schreb.  Hw- 
Hüm  ■  düffr&ssiforifi^  Lr  serp^ns  It,  ö."  a?*m.  *  Durci 
idie  allgemeine  Samen  Verbreitung  mödite  «i^h-ib^ 
VorkonitH^n  an  'vfesMfi  Orten' 'Und  auf'  vcP- 

sfchiederiem  Bodeii  nicht  genügend  erklaren,  inded 
auch  weit  Verbreitete  "ükd  gemeine  Arten  gibt, 
die  seiften  Früchte  tragörii*  Andererseits  ist  *  es  a!« 
lerdings  aufflUlend,  dass'- viele  Arten,  ' auch  gan^e, 
Gattungen,  strengt  ^re  WÖhnplJCtze  einhalten;  abei^ 
dasselbe  hat  iucl'h  bei' dfen  Ph:änero£amen  statt. 
f»P^« DÜi^ch'  die  Kurtiir  der 'Tiäübniobse  Hesse  sich' 
tißlleicht  äuch  bei  denjenigen  Ai*töH,  die'iVi  unserm 
Kliina  für  gewöhnlich  ahne  Früchte  erscheinen,  die 


« 


Digitized  by  Google 
Jim 


HI&f^meiH- küti^h^n^  'Iteizinittefn  '  dnt^f 

,&rt  diiilAefetieD  del^'seiteii  o^er  doi^  spar'käüi  fvu%¥- 

pbrtHtfK'Wab  dW&ei'  äWdü- vöD  die^er'^äiM'  fiibht 
ven?^  ]g6'wö|ilien  weraen;  '  Tefnei*  ist  auch  bei  den 

Wim,  me  ^lür^di^  ;piiiirii^ogkii;ikiäi'eii'''kaiiilat)i 

rfach  der  BliUhe  und  im  samenfrageil'd'rfrt 
vliti£^e^>(^  g^s^  ähderäi^^  ak^viii*  ^nd'l^  dei^ 
'Mihe.  '^en  ^feieeäfei^        FVüchfen  vpi^oÜ^ 

jmiidi^''lttidk&to  fin^  Qian  wohl  iili^ 'g1äij|[$(cheii 
ffall  unter  den  fielen'^  sfel^ilen  auch  fruchtbare  £xeia<^ 
IpUte/ äber'^siÄ  t^irid  oift  entweder  noch  mit  zu  jun-- 

.  italtüöigt, '  ä^s  wehM  sie  ausgewachsen  ist,'  ödeir'rae 
fifri^  iiiltöri  '<^M«ckeit, '  if*!!'«  ^ftn'  bat  vhe  I^Mii«^ 
viederom  nur  'aavöllkbminen.   Im  Herbarium  i\eh- 
|tieh'^8ich^'st6rilir  WööfiV^'^^^^  jamiäe^lil'ci^''MW,  , 

ünl  setfoat  de^  fi-tiiein  ll^a^vf^'; '  wie  ÄiAa'  ai/di;^ 
äffreui  dfer  Anblick  eines  pölsterförmigen  Kaisens 
y9>^  jHrir^^  gläücm  das 'Auge,  Vera 
r<^eä  Trochtfitiele  uncl  braunen'  Kapseln'  lahireich 


Digitized  by  Google 


inan,  d|ei>  ,f  ntwede«  j^iyMhijigp  ,Xn?9*»t.,ftftpl>- 
yfMif  sjc^,  durch  Kwhur        am,  best^^firqiitte^ 

wissen -Laubmoos.eii  jicjcleidet  .sehen.»  die  8£h 
JPptan^k,^^  XW  ws.:^epbjclit,9f  ijf^^en;^  noch 

Vaters  den^  Sqhne  un4.  .dein£n]^el  d^is^il^j^n,  gi 
y?^erschA9Uck  emes^^         dep^^U^e.»  |Io9^,  4 

.Wi5»»:^i«r.;r{Ml.  und  Aufeijstehuw 
«Wigetn  Wecbwl,,ä^eg  4^,^§t^ube  ,he«:^t?, 

IV,   A  n    r  a  g  e. 

jyäpl^j^iid  wo  uiid^vP!!  \yein  s^j4,_^uthe,ntische Exet 
plare  g(esfiinin.eU  worden  ?  ^  iDie  von  den  Schcißstell«!^ 

flQi%  ao8tr.  tab.  35.  gehört  eben  so  .gevpjss  zu 
MuteUina  VilL  al|s  die  ia  de^isea  CoUect»  II«  i(ib.  I 
Inffleichen  gehören  alle  aus  Käi:nthen  angeßeben^l 
lypti^orte^  d^e  wes«ic|ie  Seite  des-Gio^^  mfii| 

^uf^^im^^R^^^         ünd  so^iders  .  ebe^^^^^ 
letztgeiHnnten  Pflanz^,  ^ai^^ün^t,  ^^Ri^egj^ 
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Tabelle  i 


iiiilriT 

tJBacbe 


6 


Tabelle 


usscblagen 


Maulbeerb, 


t  — * 


:1 


Mittl.  ZeiU  s 


1773 
1745 
1785 
1796 
1767 
1776 


6.  April 

29.  M'irz 
23*  April 
13.  April 
26.  April 
21.  April 


Stratton 


England 


6*  April 
29.  März 
23»  April 
13.  April 
26.  April 
21.  April 


12«  Marz 
15.  April 
29.  März. 

1.  Mai  ' 
13.  April 
20.  April 
2,1  •  April 
^*  Juüi 


i^iyui^cd  by  Google 


/ 

k 

1808 

Mittel 

aus       unp.  JLr« 

Wahres 
Mittel 

• 

• 

England 

t 

4»  Jan. 

8  —  i^O.  Jan. 

la*  Jantiar 

10.  März 

3.  Febr. 

4  —  Febr. 

Ö.  Febr. 

IS.  April 

1.  "März 

45  _  27.  März 

Ol*  März 

09.  Mär« 

l.  — 

15  —  27-  März 

Ol.  MSrz 

1.  Mai 

1.  — 

45  —  07.  März 

Ol*  März 

13.  April 

!•  ^ 

Ii;.  Hz.  —  4.  Apr. 

1 

'  31.  März 

06.  ApriJ 

früKcsten 

spätesten 

lärz 

•  \a3.Febr. 

08*  Apr. 

/lärz 

j    4.  März 

29.  Apr. 

an. 

17»  Jan- 

9*  Apr» 

Ipril 

07.  Febr. 

10.  Apr. 

06.  Dec. 

51.  Dec. 

lai 

08.  Apr. 

»    4.  Juni 

'  oa.  Apr. 

06.  Jul. 

Mitte 


11.  Mar2| 
1-  Apr.! 

26.  Febr. 
00.  Mar«: 
29.  Decbi 
16.  Jfci ' 
8.  Jtt^ii  I 


♦  * 


üiyiiized  by  Google 


(  ForUeizunl'  de 


£$  blühte 


I 


fonia  alba 

lendula  ufilc. 

rylos  Ayellana 

Qcas  verti. 
lisDs  Laburn« 
ipline  Laureola 
nba  vern* 
louymos  europ. 
ügaria  vesc. 
imaria  bulb. 
lanthus  niv. 

Urb. 

> 

ßclioma  heder. 
lieber*  nlger 
iniuni  purp, 
onlodon  Tarax* 
Anis  Flos  cuc. 
alis  Acetosell. 
^ver  Rhoeaa 

^lantae  cereal. 
ile  cereale 
ticmn  Iiyberü* 
lola  vcr. 


vick  zu  Catsfield 


« 


17.  Aug. 

11.  Marz 
19.  März 

23.  Jani 
Apr. 

24.  März 
25*  Juni 

9.  Apr. 


1.  März 
11.  Juni 
tz      16.  Apr. 
<X1.  Apr. 
5«  Apr. 
17.  Apr. 
8*  Juni 
26.  Apr, 
15*  Juli 


>r. 


^,r 
r. 


27.  Mai  • 
li      30*  Jnni 
irz     17-  Mai 


Mittel 


30*  Juni 
2*  Juni 
14.  Febr. 
18«  Febr.* 

27.  Mai 

17.  Apr. 

18*  Febr. 
2«  Juni 

9.  Ai^r. 

8.  Febr. 

25-  Mai 
24.  März 

■ 

IT.  Febr. 

10.  Mh  z 
25*  Mai 
27*  März 

7«  Juni 


17.  Juni 
9*  Apr. 


Digitized  by  Google 


rz 


Nach  Markwick  zu  Catsfield 

- 

am 

am 

frülieslen 

spätesten 

1 

öa.  Febr. 

5.  Apr. 

25.  Marz 

<  6.  Mai 

2.  MSrz 

19.  Mai 

30.  März 

50.  Apr.  < 

11.  Apr. 

26.  Mai 

HS*  Jan« 

St6,  Marz 

6.  Mai 

17.  Juni 

as.  Apr. 

4.  Jani 

1»  Jan, 

9«  Apr.. 

4«  Mai 

23.  Juni 

^  15*  Apr* 

30.  Mai 

Jan. 

16.  Apr. 

6-  Jani  . 

19.  JuL 

18.  Febr. 

13.  Apr. 

\        10.  Apr. 

28«  Mai 

*         aa.  Mai 

21.  Juli 

,  l6.  Febr. 

10.  Apr.' 

6>  Febr. 

7.  Mai 

28.  Febr. 

* 

22.  Apr. - 

1         7*  Febr. 

5.  Apr« 

18.  Juni 

29.  Jul. 

um 


18.  Mär« 

15^A. 

10.  Ajp 

14.  A])j. 
3. 

24.  Fek 
2,7.  Mai 
14.  Mai  ' 
10.  Febr.* 
29.  Mai 
7.  'Mai 
23.  FebrJ 
'27^  -auiii 
17.  Mail 
'  4.  'Mai 
21.  Juni 
14'.  Mkt\ 
23.  Marx 
26.  März 

7.  1 

8.  Juli 


■ 
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Tabelle 

4 
1 

Catsneld 

JCiltgIciIJlUit ' 

Es  blüht 

1 
1 

(Mittel) 

r  

Adoxa  moscliaU 

i  

l 

11«  Man.  . 

a\\  MSrs 

Amygdalu«  Pers«  * 

1.  Apr. 

28*  Mars 

Anemone  Htoat« 

a6.  Pebr, 

10.  Febr»  . 

Aoemonc  iienioros* 

> 

1 

ao«  März« 

27«  März 

Beliis  perenn« 

1 

29.  Dec. 

22.'  Deo. 

Berberi§  Vulg, 

l6.  Mai 

18«  Mai  ; 

Borago  o£fic. 

8-  Juni 

14.  Juni 

Bryonia  alba 

30.  Juni 

1 

19.  Juni 

Calendula  offic« 

2.  Juni 

20.  Jüni  . 

Corylus  AveJlaua 

•   14.  Febr. 

7.  Febr. 

• 

Crocua'vernus 

• 

18.  Febr. 

16.  Febr. 

%ti8us  Labura,  ^ 

07*  Mai 

27.  Maf 

^^phne  Lanreol. 

m                   ^^^^9  ^^mf  ^^^^ 

17.  Apr. 

7.  Apr. 

Draba  Verna« 

18.  Febr. 

17.  Mära  - 

* 

MOQTiKnis  enron«  i 

,^ragaria  vesca*  ! 

a.  Juni 

11.  Juni 

9.'  Apr. 

'  A-pir. 

^omaria  bulb. 

19.  Marz 

».  Febr. • 

31.  Jati. 

l^ieam  urban.  1 

aö.  Mai 

r2&.  Mai 

Glechoma  hederac. 

aa.  März 

1.  Apr. 

flelleboru«  nig. 

27.  Apr. 

4.  März 

J  amiam  purp.  * 

17.  Febr. 

30.  Jan. 

l«omodou  Tarax! 

"    10.  März 

25.  Febr. 

4 

'9 


■1 


i^iyui^cd  by  Google 


i 


Paris 


Juni 

■ 

März 

r 

März 

Apr. 
Apr. 

^^^^  * 

Apr. 


Seiborne 
(Mittel) 


Mai 


30.  Mai 

|0.  Apr. 

24.  Juni 
%  ♦ 

» ■ 

I 


1 


a.  Jjuni. 
2*  Juli 
15-  ApjT*. 

ig.  Apr., 
a5.^März 
27*  Apr. 

•8.  .Mai  / 
18*  März^ 
10«  Juni 

i4.  Juni 
Jan. 

1(3  •  JUiii 
Sil.  Mai.  , 
;3.  März 

28.  Juni 
5.  März 
|9.  Juli 

29.  Juni 


25.  Mai 

■ 

il.  März  . 
|7.  Juni 


27*  Mai 
17.  Juni 

-9.  Apr. 
is*  März 
^5*  Apr.^ 
10.  Apr.. 
14.  Apr. 

3.  Mai 
24.  Febr. 
27.  Mai 

• 

£4.  Mai 
19.  Febr. 
29.  Mai 

7.  Mai 
23.  Febr. 
27«  Juni 
17«  März 

'4.  Mai 

* 

21.  Juni» 


England' 


27*  Mai 
3.  Apr.  j 
15.  Jim 


50.  Mai 

« 

24.  Jnoi 
11.  Apr. 

23.  Febr.! 
22.  Apr.  : 

2.  Apr. 
ap. .  Äpr. 
5.  Mni 

T.  Mära 
5,  Juni 

24.  Mai 
29-  Jan. 

5.  J|ini 
14.  Mai 
27.  Febr. 
28-  Juni 
11.  Märis 

6.  Juni. 

25.  Juai 


Digitized  by  Google 


i 


(Fortsetzung  de 


» 


£\s  blüht 


Catsfield 
CMittel) 


England 


Veronic,  liederaefoL'  * 

Vin'ca  minor  * 

Viola  canina 

Viola  odor« 

Vilis  villi fera.   - . 


14*  März 

23.  März 

26.  März 
7*  MärJs 


15«  März 
24.  März. 
27-  März 

10.  -tviarx 
5*  Juli 


Tabelle 


Es  blüht 


^ittel 
und  B. 


mygdal.  Persica 
prago  oliic. 
ilendula  offic. 
apbue  Laareola 
laba  Verna 
»garia  vesca 
■lanlhus  niv. 
lechomahederoC. 
uniiun  purpur. 
naus  Armen. 


1 

1 

16 
1 
1 
16 
1 
1 

16 
1 


Wahres 


a6.  Febr. 
t-  QÖ.  Mrz. 
^-  10.  Febr. 
26.  Jan. 
_  a6.  Febr. 
12.  Mrz. 
ÄÖ.  Jan» 
^-  aö.  Mz. 
10.  F^br. 
a6.  Febr. 


Mittel 

England 

8.  Febr. 

28.  März 

8.  Marz 

la.  Juni 

23^  Jan. 

20.  Juni 

8.  Jaii. 

7.  April 

8*  Febr. 

17.  Marz* 

22.  Fcb^. 

17.  April 

8.  Jan. 

31-  Jannar 

8.  März 

|.  ^prü 

23.  Jan. 

30.  JanuaiT 

8.  Febr. 

23.  Febr. 

Digitized  by  Google 


J  Tage 
iter 

Mittel 
aus  A.  und  B. 

* 

Wahres 

^^^^ 

iYj.iiiei 

England 

-    5.  Mrz« 

21.  Jan* 

a6.  Febr. 

a.  Febr. 

M.  AdtiI 

•    S.  Mrz. 

21.  Jan.  — 

aö.  Febr. 

ft.  Febr. 

0-  Aüril 

*   Ä«  Aur* 

18.  Pbr.  — 

aö»  Mz. 

8.  März 

oo-  Ai>Td 

(2.  Aor« 

18.  Fbr.  — 

26.  Mz. 

6.  März 

A 

*i-  Mai 

Febr» 

5.  Jan.  — 

10.  Febr. 

ojl,  Jan. 

7-  Marl 

.5*  Mz.  — 

• 

10«  Apr. 

00,  März 

%^  Juni 

•  Pbr. 

21.  Dee.  — 

26.  Jan. 

8*  Jan  aar 

07.  Febr 

m  Febr. 

5»  Jan.  — 

10«  Febr. 

23*  Januar 

11.  Mär2 

•    x«  Apr. 

18.  Fbr.  — 

26.  Mz. 

0   TV  r  »-> 

b.  IVlalZ 

0*  *»uni 

Febr. 

5.  Jan*  — * 

10*  Febr. 

25.  Januar 

15*  Marx 

. ,  Febr. 

5.  Jan.  — 

10.  Febr. 

25.  Jannar 

24.  Marz 

.  Apr. 

3.  Mx%.  — 

10.  Apr. 

^3.  Mars 

27*  Marx 

-    6.*  Mrz. 

21.  Jan.  — 
« 

26.  Febr. 

8.  Febr. 

r 

Markwick  zu  Catsfield 

• 

Bnglanj 

• 

am 

am 

Mittel 

frühesten 

spätesten 

1 

G 


11.  Juli 
27.  Juli 
26.  Juli 


26.  Aug. 
4«  Sept. 
19.  Aug. 


3-  Augi 
15.  Aug. 
7.  Aug. 


4.  Aug. 
14.  Aug« 
8.  Aug. 


d  by  Google 


r  ■■ 


All  g  e  m  e  i  n'  e 

botanische  Zeitung. 


Niu  10.   ßegensburg,  am  14.  März  1836. 


'  I.   Original  -  Abhandlungen. 
Ifeber  den  Einfluss  des  Küma's  von  Neapel 

auf  die  Vegetationsperioden,  im  Vergleiche 
mit  einigen  andern  Orten  in  Europa. 

(Meistens  nach  Tenore's  Cenno  sulla  Geogr.  fisica 
e  bot.  del  r.  di  Napoli  mit  Zusätzen  nach  dem. 
Maturalist's  Calendao  in  White*»  naturh.  Wer- 

I  ken  und  Anderen  und  eignen  Beob.  Von  J. 
Hogg  zu  London. —Aus  dem  Engl,  in  the  Lon* 
don  and  Edinb-  philos.  Mag.  Nro.  22,  25,  2(5. 
April,  Juli,  August  1834,  zum  Anschliessei^an 
Schübler's  Untersuchungen  in  Bot.  Zeit,  mo, 
8.  353  —  368»  abgekiirzt  mitgetheih  von  Herrn 

j     Apotheker  Beils  chmied  in  Ohlau. 

Die  Stadt  Neapel,  61'  n.  Br.)  zwischen 
lenApenninen  und  dem  Meere  gelegen,,  erfährt 
oft  an  einem  Tage  grossen  Witterungswechsel,  wobei 
\^  Thermometer  oft  von  10*"—  12"*  K.  auf  4^  oder 
|5'R.  fallt  oder  umgekehrt;  der  FrüTiUng  ist  kurzj 
'^er  Winter  mild;  Schnee  fäUt  selten.  Die  See- 
^  Westwinde  mildem  die  Hitze  ans  Sommers, 
^0  das  Thermometer  iast  immer  ziyiscben  20®  22? 

steht  und  einige  Tage  auf  23"*  — 24^R.  steigt 
MtenüberSO^  nach  Salvat.  di  Renzi,  im  Win- 
l^fßcltea. unter  2**  fallend  j  jahrl.  Mittelten^pr.  ist 
!    flora  1836;  lo.  K 
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15**  R. — .B — d.)  Die  Mitteltejiiperatur  des  Januars 
ist  Morgens +4^,  6,  Abends  8®*  4,  des  Jnli's  und 
Augusts  Morgens  lö"",  4  und  i6%  0,  Abends  25^  1^ 
und  23^,7 ;  durch  das  Jahr  Morgens  9**,  8,  Abend^ 
15%  9v  M.  Barometerstand  durch  das  Jahr  Mor 
gens  27^''  850,  Abends  27/'  828,  franz.  Jährllclie 
Regenmenge  74,  5$,  Centuneter,,im  März  und  Oi 
je  über  11  C»,  im  Juli  und  Aug.  je  Ij  bis  2 
Die  grösste  Hitz^  unter  5  Jahren  war  SO^  R*  am 
Aug.  1824 ;  die  grösste  Kälte  =  2^,  8  R.  am  30-  De 
1822*  —  Was  nun  die  Vegetation  betrifft  und  ff 

I.  das  Keimen, 
so  sagt  Tenore^  dass  zwar  die  Terschiedenen 
men  bestimmte  unter  einander  abweichende  Zeit  dazi 
bedürfen ,  dass  %•  B.  Hirse ,  Weitzen  und  die  me 
sten  CereaJJ^n  in  2 — 3  Tagen  keimen,  Salat  ^  Kürb 
Kresse  m  5  —  7  Tagen,  Bohnen,  Saubohuea,  Ziric*, 
belsamen  in  etwa  20  Tagen ,  Petersilie  in  etwa  24 1"« 
Ackelei,  Mandel,  Castanie,  Päonie,  Haselnuss,  Cof 
nelkirsche  .in  6  —  8  Monaten ,  endlich  Rosensaini 
nach  dem  isten  oder  2ten  Jahre  keimen;  dass  dl 
Zeit  aber  nach  der  Wärme  des  Bodens  rariire:  ei 
sah  die  Samen  bei  zeiligem  Frühjahre  nach  mild 
regnigem  Winter  früher  aufgehen:  was  aber 
März  und  April  gesäet  war ,  wuchs  doch  dann 
sam,  weil  die  Wärme  nur  auf  12**  — 15^  R.  stieg, 
und  die  Gefahr  durch  kalte  Nächte  und  Reif  ver« 
anlasste  den  Verf.  (T.)  ,  nicht  vor  dem  15.  Apnl? 
sondern  von  da  bis  Mitte  Mai  sfien  zu  lassen,  (wa^ 
nach  Hogg  fast  mit  der  gewöhnlichen  Säezeit  iß 
England  zusammentrifft.) 
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Jll  Das  Ausschlagen: 

\     Die  Zelt  der  Entfaltung  der  Blattkaospen ,  ^on- 
\iescentia  Linn»^  bourgeonnemenHAer  Franzosen, 
|yariii  t;  gleichfalls  nach  Verschiedenheit  der  Klimate^ 
und  der  Jahreszeiten.  — -  Linn^  fuhrt  im  Pflan^^n- 
' Kalender  am  j&nde  seiner  Philosophie  botanica  die 
ifieobachton^fm  darüber  aus  der  Gegend  ron  Upsala 
'.[doch  nur  von  l  Jahre]  an  und  sagt,  der  Flieder 
(Sambucus  n.)  entfalte  seine  Knospen  Anfang  Marz; 
^ie Rosskastanie ,  Birnbaum,  8pindeU>aum  Anfang 
Aprils;  Ulme,  Kirschbaum,  Haselnuss,  Mitte  März; 
Birke,  Buche,  Linde  und  Eiche  in  den  ersten  Ta« 
gen  des  Mai. 

'    Um  Neapel  entwickelt  der  Flieder  seine  Blal- 

ter  in  den  ersten  15  Tagen  des  Januars;  Ulme 
I  imd  Haselnuss  öffnen  die  Knospen  Anfang  .Februars- j  - 

SpindelbauDtt  und  Rosslyistanie  in  der  ersten  Woche 
I <le6 Märzes ;  Birke,  Buche,  Linde  um  den  15.  März; 

Corylus  • . .  („hazeV*)  und  Eiche  zu  Anfang  Aprils. 
Man  kann  also  im  Ganzen  annehmen »  dass  um 

Neapel  die  Entfaltung  der  Blätter  um  Ii  Monate 
I  früher  erfolgt  als  bei  deiiselben  Gewachsen  im  eure*  « 

päischen  Norden. 

I  Üm,  sagt  TenoTCy  diese  Vegetationezeit  der 
Bäume  bei  Neapel  mit  derjenigen  der  Bäume  um 

I  Paris  zu  vergleichen  ,  benutzte  ich  die  Beobachtun-       .  ^ 

jgeiiTonDr.  Chava^ssieux  d'Audiber t  in  seiner 
t^positioii  des  Temperatures ,  und  fand ,  class 

,  diese  Vegetationsperiode  zwischen  beiden  Ländern 
einen  Monat  Differenz  zeigt.  In  der  That  bestimmt 
Hvdibe  rt  die  Mitte  Februars  für  das  Ausschla.. 
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geo  des  Flieders ;  den  März,  für  das  der  Korbweide, 
der  Ulme,  des  Mandelbaums  und  der  Kastanie;  den 
April  für  das  der  Birke,  des  Corylus  (^phaziP) 
und  der  Brombeere  j  den  Mai  für  das  der  Elche 
und  Maulbeere :  'wShread,  wie  ^^sagt ,  diese  Bäume 
u^  Neapel  l  Monat  früher  ausschlagen. 

Ntrm  ersehen  wir  fiir  England,  setzt  Hogg 
hinzu,  aus  dem  NaturalisVs ^  Calender ^  der  voa 
176b  bis  1?^  geführt  worden  ist ,  dass  zu  Selboxne 
in  Hampshire  Hr.  White  den  15*  März  als  iu. 
früheste  und  den  20«  Marz  als  das  späteste  Datsn 
angemerkt  hat ,  wo  er  das  Ausschlagen  des  Flieden 
gesehen;  aber  Hr.  Markwick  beobachtete  den 24* 
Jan«  und  den  22«  April  als  die  frühesten  und  spi* 
testen  Tage  für  dasselbe  zu  Catsfield  bei  Battie  und 
Sussex.  In  demselben  Calender  ist  auch  notirt,  jdas» 
das  Ausschlagen  der  Ulme  am  3-  April  yon  Wtitß 
und  am  2-  April  und  19.  Mai  Clan  frühesten  imi 
'  spätesten)  von  Markwick  gesehen  worden«  Dtt 
der. Buche  erfolgte  nach  White  den  10.  Apr.  am 
frühsten  und  den  8«  Mai  am  spätesten,  während  md^ 
MarkwicTi  der  24-  April  und  25«  Mai  der  frühste 
und  späteste  Tag  sind.  Für  den  Maulbeerbaiua 
sind  beim  Erstem  der  27-  Mai  und  der  13.  Juni- 
beim  Letztem  der  20*  Mai  und  11.  Juni  die  früh- 
sten uad  spätesten  Data.  *  ^ 

Nimmt  man  den  mittlem  Tag  zwischen  den 
frühsten  und  spätesten  aus  diesen  Beobachtungen,  so 
erhalt  man  den  l6«  März  (White  zu  Seiborne)  «a1 
den  8.  März  (Markwick  zu  Catsfield)  für  das  Aus- 
schlagen  des  Flieders ;  den  3«  (W.)  und  den  2S* 


Digitized  by  Google 


f 


149 


April  (M.),  flbr  das  der  ülmc;  den  25.  April  (W.) 
und  d€n  9.  Mai  (M.)  für  das  der  Bache;  wd  den' 
4.  Joni  CW.)  und  den  31.  Mai  (M.)  für  das  des 
Maulbeerbaums. 

Perner  ersehen  wir  aus  der  Tafel  der  „IndU 
aUions  of  Spring  (Frühlingsanzeigeny^  in  Vol.  IL 
p.  128  von  Loudon's  Magazine  of  Natural  Hu- 
Aory^  welche  das  Resultat  mehr  als.  öojahriger 
Beobachtungen  (vom  Jahr  1755  bis  1800)  von  Hrn. 
Marahham  und  Lord  Suffield  zuStratton  Straw- 
\u  in  Korfülk  enthält,  dass  das  Ausschlagen  meh- 
rerer der  genannten  Baume^  daselbst  nach  folgen- 
den Datis  erfolgte:    (manische  Tabelle  A.) 

Hiemach  können  wir  den  angeföhrten  D^en 
zufolge,  sagen,  dass  zu  Upsaia  der  Flieder  die 
Blatter  gegen  eine  Woche,  die  Ulme  einen  Monat, 
früher  entfaltet;  die  Buche  aber  3  Tage  bis  eine, 
Woche  splllcr  5  die  Eiche  7  his  10  Tage,  die  Linde 
2  bis  5  Wochen ,  und  die  Birke  fast  5  Wochen 
später,  als  es  in  England, gewöhnlich  geschieht;  — 
femer,  dass  %m  Neapel  die  Ulme  gegen  10  Wo- 
chen früher,  der  Flieder  9  Wochen,  die  Buche  7 
Wochen,  die  Linde  4  Wochen,  die  Eiche  3  Wo- 
chen und  die  Birke  2  Wochen  früher  als  in  Eng- 
land ausschlagen;  —  und  dass  zu  Paris  der  Flie» 
der,  die  Ulme,  die  Kaatanie  und  der  Maulheer« 
hautii  2  bis  4  Wochen  früher,  die  Birke  und  Eiche 
aber  einige  Tage^  später  aufbrechen  als  in  England." 
Indcss  wird  die  verschiedene  Zeit  des  Ausschlagens 
dieser  Bäume  in  Tabelle  B.  sich  leichter 
heu  langen. 
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Die  letzte  Columnfe  ,gil)t  das  Mittel  an  zmsfkn 

dem  miltlera  Tage  aus  White's  Beobachtungen  zu 
Seiborne  9  d^em  aua  Markwiaka  m  CaUfieUl 
dem  aus  M  a  r  s  h  a  m's  *)  zu  Stratton ,  welches  man! 
also*  mit  ziemlicher  Genauigkeit  för  das  regelma^ 
»ige  Datum  des  Erscheinens  der  Blätter  jener  Bäum« 
in  d^n  südlichen  und  östlichen  Theilen  EngUndii 
imd  wirklich  in  England  im  Allgemeinen,  rieUeidii 
mit  Auinahme  seines  äusse^sten  nördlichen  Enlii 
ansehen  kann. 


691 


Eei  Vergleicl^ung  der  Zeiten  des  Ausschlag 
derselben  Bäume  in  rerschiedenen  Jahren  um  Kok 
pel  wli'd  man  leicht  sehen,,  dass  diese  VegetatioBi' 
f Periode  nach  dei^  Temperatur,  die  im  Januar, 
bruar  und  Märs^  geherrscht  hat,  variirL  So  öffm 
z.  B.  im  Jahr  180?,  wo  diese  3  Monate  andanei 
sehr  kalt  waren ,  der  Flieder  seiiie  Knospen  Anb 
Februars ;  Ulme  und  Haselnuss  zeigten  ihr  Laub 
Ende  desselben  Monats >  Birke,  Buche,  Eiche 
Linde  sah  man  erst  gegen  Mitte  Aprils  im  Lauie. 
Im  Jahr  1803  hingegen,  wo  die  nämlichen  Mo 
äusserst  mild  gewesen  waren ,  fand  das  Ausschlageftl 
derselben  Bäume  nacheinander  um  15  Tage 
statt.  Endlich  sah  man  1810,  wo  das  Thermome- 
ter zu  Anfange  des  März  auf  15^  Fl%  igegen  66^  f 
gestiegen  war ,  schon  im  Laufe  dieses  Monats  di« 
Knospen  jener  Bäume,  die  sich  gewöhnlich  im  Apri 
öfihen,  gänzlich  entfalten« 


Hier  ist  Marsham  nur  mit  einem  h  im  Oiigi* 
nalci  was  wahrscheiulich  nur  allein  richtig  ist. 
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*Um  nun  die  wahre  Zeit,  wo  das  Ausschlagen 
jener  BSume  um  N^pel  zu  erfolgeu  pflegt^  zu  ke- 
süaunen,  wolkn  wir  die  mittleren  Data  aus  den  ron 
Tenore  angegebenen  Jahren  nehmen;  so  erhalten 
wir  Folgendes;    (man  sehe  Beilage  G«) 

Hieraus  finden  wir  bei  Vergleichüng  der  wah- 

ren  mittlem  Data  mit  denen  In  England,  dass  , 
zu  Neapel  die  Ulme  um  g  Wochen  früher,  der 
Flieder  8  Wochen  ,  die  Buche  6  Wocben  und  die 
Birke  nur  eine  Woche  früher  sich  belaubt  als  - 
in  Cngland. 

Zugleich  fehlt  es  aber  bei  Neapel  nicht  an  eini^ 
gen  Arten  ron  Baumen,  die  zur Entwicltelung  ihrer 
Blattknospen  immer  sehr  spät  kommen.  Ich  er-» 
wähne  Acer  plataijoides  und  Acer  Lobelii^  welche 
aus  den  hohen  Ge^birgen,  wo  sie  als  einheimisch 
wucbsen,  in  deu  Rönigl.  botanJsöhen  Garten  yer- 
pflanzt,  jährlich  ihre  n^,türliche  Langsamkeit  in  der 
Belaubung zeigen,  und  zwar  so,  dass  ersteres 
seine  Ktiospen  nicht  vor  Ende  Aprils  ö£het,  das 


**)  So  ist  es  auch  mit  den  gemeinen  Birkeo  der  . Fall»  ^ 

welche  5  so  wie  Acer  platanoides,  nach  L  i  n- 
13 e:  ,»habitant  in  Europa  ir igidior e<^*  Als 
Eingebprne  sehr  kalter  Klimata  verharren  diese 
Bäume,  auch  wenn  sie  in  wÜrmcrn  Landern,  wie  ' 
zu  Neapel ,  Paris  &c.  wachsen»  in  bedeutendem 
Grade  bei  ihrem  natürlichen  späten  Ausschlagen; 
darum  scheint  es,  als  äussere  die  Wärme  nicht  so 
grossen  Einfluss  auf  die  Yegetation#periode»  als, 
*  we  gezeigt  worden ,  auf  das  Keimen*  -        J.  H» 
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andere  sie  jiis  msa  Ende  des  frühsten  Theils  des 
Mai  geschlossen  -behalt.  Dasselbe  findet  bei  der 
rothen  Linde .  (Tilia  rubra  i)  einem  ursprünglicii 
aus  Ungarn  gebrachten  Baume  ^  st^tt,  welche  in 
botan.  Garten  die  Knospen  bis  ^oh  An&nge  Mai'i 
unentfaltet  behält. 

HL  Aufblühen: 

Die  Blüthezeit  (efßorescentia) ,  oder  die  Zeit, 
wo  die  Pflanzen  ihre  ersten  Blüthen  öffnen ,  ist  auck 
nicht  minder  merklichen  Variationen  unterworfen, 

als  die  der  andern  scLon  teschriebeaen  VegeU- 
tions  -  Perioden. 

Vergleicht  man  die  von  Linni  in  seiner  TWr 
losophia  botanica  über  die  Blüthezeit  vieler  Pflan- 
zen in  der  Gegend  von  Up s  ala  mitgetheilten  Beob' 
achtungen,  und  die  von  Chävassieux  d'Au  dl 
b  e  r  t  um  Paris  gemachten,  mit  meinen  eignen  Wslu^ 
nehmungen  in  der  Nähe  von  Neapel,  so  zeigen  sich 
zwischen  den  Blüthenperioden  dieser  S  Orte  in  En* 
ropa  Differenzen ,  die  die  Aufmerksamkeit  der  Bo- 
taniker so  sehr  verdienen,  dass  ich  es  für  zweck- 
mässig Jtiielt,  sie  in  folgende  vergleichende  Ord- 
nung zu  sammeln. 

Linnaeus  beobachtete  zuUpsisda  die  Blütheo- 
Zeiten  wie  folgt: 

April:  17*  Anemone  Hepatica.  18*  Fumc^ 
'  ria  bulbosa.  22.  Tussilago  Farfara.  23.  Daphn^ 
Laureola.  24.  Pulmonaria  fiffic.  Draba  verna* 
il6f  Ornith§galum  luteum,  27*  Viola  cänina* 

Mai:  1.  Sanuhculus Ficariq.  2*  TussiUißo 
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Fetasites.  3«  Lathraea  4nblatum.  5«  Viöla  hirta. 
6.  Primula  veris.  7.  Glechoma  heder.  10.  Oxa^  , 
itf  AcetoseUa.  15I  Drdba  incana.  l6*  Leonto^ 
doa  Tarax.  17.  Saxifraga  granulata;  Orobus 
Vernas^  18*  Adooca  MoschaL;  Alchemüla  vülg. 
19.  Chelidonium  majus.  24.  Pyrus  communis 
25*  Ranunculus  bulbosus.  26«  Syringa  vulgaris. 
id.  Anemone  PuUatilla,  29.  Empelrum  nigrum. 
SO.  Anemone  neniorosä. 

Juni:    !•  Geum  urbanum;  Thymus  Serpyl^ 
lum;  Bryoma  a?6o;  Anckusa  ofßcinnlis. 

Au8  Tenor  es  Tagebuche  botanischer  Beob- 
achtungen sind  folgende  Notizen  über  die  Blüthc- 
feit  der  Pflanzen  um  Neapel  vom  Jahre  1808 
'  entnommen : 

Dec«;    Leontodon  Taraxacum;  Narcissus 

unicolor  Ten.;  Senecio  vulgaris;  Bellis  perennis. 

Januar:  i  — 15.  Cardamine  hirsuta;  Daph* 
ne  Laureola;  Galanlhus  nivalis;  Mßrcurialis 
armua;  Thläspi  Bursa  p.  16  — 31*  Ranunculus  y 
Ficaria;  Fumaria  offic.y  F.  capreolata;  Calen^  ^ 
dula  offic. ;  Vinea  minor ;  Anchusa  hybrida  T, ; 
Lycopsis  bullata;  Lamium  purp.;  Erodium  cicu^ 
iariuin;  AU'me  media;  Veronica  Buxbaumiiy  jSu- 
phorbia  Peplus ;  £.  helioscopia ;  Tussilago  F.arfa* 
Tai  Bellis  annuai  Ixia  minima\  Allium  Charnae^ 
moly;  Fiarcissus praecox;  Veroniea  hederaefolia. 

e b  r  u a r :  Vicla  Faha;  Via la  odor.  j  Sina^ 
pw  nigra;  Cynoglossum  pietum;  litssiL  PetasU 
tes;  Pulmonaria  ojfic;  Drdba  verna;  Rosmarin 
nitf  oj^c. ;  Laurus  nobiüsf  Amygdalus^  Persica^ 
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communis;  Frunu<>  Cerasus^  Fr.  armermcal 
,  16  bffi  28.   Crocus  pusillusf  Primula  acauUsi 
Tfarci66u6  Tazettui  Anemone  apennina ;  Muscari 
botryoides  f  Fragaria  vesca;  Rununcülus  JPhM 


^notis,  JR,  bulbo6us^  JS.  lanugino^us*  \ 
März:  1  _  15.  Jtlnus  cordifolia;  Fym, 
Malus,  P.  communis}  Lamium  fiexuosum  %i 
Scrofularia  peregrinaj  Linaria  offic;  Glechomi 
heder aceum}  Chelidonium  majus}  Symphybai 
tuberosum;  Borago  offic.%  Valantia  Cruciata,-- 
l6~31.  Cyclamen  heder aefoüumf  EuphorU^, 
sylvatica;  Veronica  montana}  Silene  lusitanica*^ 
Cerinthe  aspera;  Coronilla  Emerns;  Viola  catdm^^ 
jlrum  üalicum;  Vicia  sativa;  Sambucus  nignJ^ 

April:  Jris  germanica ;  Allium ,  neapolil^ 
num^  Staphylea  pinnata;  Acer  JSegundoi  Or^ 
Ühopus  compressus ;  Reseda  undulata ;  Ranmi 
cülus  muricatusi  Fapaver  Rhoeas;  Lithospet' 
mum  purpureO'  coeruleum-y  Sanicula  europaea't 
Berbei^is  vulg. i  Robinia  Fseudacaday  Erysimuti 
offic. ;  ValeHana  rubra ;  Crataegus  monogyna^ 
Lychnis  fios  cuculi;  Thymus  vulgaris;  Euony* 
mus  europaeus.       '     ^  ' 

Mai:  Castanea  vesca;  Vitis  vinifera;  Plan* 
tae  cereales;  Ruhla  tinctorum;  Valeriana  ojjic; 
Xiüvandula  Spica;  Delphinium  peregrinum. 

Chavassieux  d'A^diJc>ert  hat  in  der  Gegenl 
ron  Paris  folgende  Blütheperiodep  nol;irt:  I 

Januar:   Helleborus  niger. 

Febr.  Daphne  Laureola;  Galanthus  rdva^\ 
Usi  Anemone  Hepaüca;  Corylus  AvelUma. 
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Mä»rz:     Viola  odorata;    Crocus  vernus; 
Trimüla  veris ;  Tussil,  Petasitcs;  Narcissus  To-' 
^tettai  Prunus  Cerasusf  Amygdalus  commuius^ 


I      April:  Finca  minor ;  Fragaria  vesea ;  Mus* 

cari  botryoides ^  Pyrus  Malus,  P.  communis^ 
P.  Cydonia;  Syrin^a  persica\  Sambucus  nigra. 

IV^ai:  iCytisms  Laburnum;  Iris  germanica; 
Anchusa  offic;  Symphytum  ofßc.i  Borago  offic^ 
Robinia  Pseudacaciaf  Staphylea  pinnatai  Ber^ 
I  ierw  vulgaris. 

Juni:  Castanea  vesca*^  Delphinium  pere* 
grinum ;  Fapaver  albuni  j  Vi  Iis  vinifera\  Lavan* 

iula  Spica ;  Thymus  vulgaris ;  Plantae  cereales. 

Zum  Behufe  der  Fortsetzvng  dieser  Untersu- 
ohungen  in  Bezug  auf  die  Blüthezeit  der  nämlichen 
Pilanzeu  in  England  fügt  Hogg  ein  Verzeichnisa 
(man  vergL  Tabelle  D.)  aus  the  naturalisVs  Cb- 
lendar  bei.  Die  Pflanzen  sind  alphabetisch  geor,d- 
aet:  die  mittlere  Zeit  ist  aus  den  frühsten  und 
spätesten  Daten  möglichst  genau  gezogen«  t 

Ich  [Hogg]  liefere  aber  zur  Uebersicht  in 
sogleich  folgender  Tabelle  C^^an  sehe  Tab.  «B.)  auch 
die  Blüthenzeiten  derselben  Pflanzen  zu  Upsala, 
Neapel  und  Parisy  nach  Linne, *  Tenore  und 
dAudibert,  und  die  mittlem  Data  derselben 
Erscheinung  zu  Seiborne  und  Catsfield,  wie  sie  in 
Tabelle  D.  noUrt  sind,  alle  in  Eins  zusammengestellt« 

Beim  Vergleichen  dieser  Beobachtungen  sieht  ^ 
maU)  das5  die  nämlichen  Pflanzen  zu  Neapel  2jr 
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Monate  (odei^  10  Wochen)  früher  ab  zn  Upeala^ 

und  1  Monat  früher  als  zu  Paris  blühen«  1 
Die  oben  gemaehlen  Betrachtungen  iakßr  daf 
Einfluss  der  Verschiedenheit  der  Jahreszeiten 
die  Beschleunigung^  oder  Verzögerung  der  Vegeui^ 
tionsperioden  gelten  ebenso  auch  für  die  BiutbezeiL 
Aehnlicherweise ,  wie  bei  der  Periode  des  Ausschla- 
genS)  kann  man  bemerken ,  dass  die  BlütheEeit  dei^ 
Pflanzen  nach  den  Unterschieden  der  Temperatur  m 
den  Terschiedenen  Jahren  um  15  bis  20  Tage  y 

Um  nun  die  Blüthezeiten  zu  Neapel  jmit  de 
der  nämlichen  Pflanzen  in  England  zu  vergleichea,  \ 
werden  wir  erst  jedes  der  oblen  gegebenen  Data  auf  i 
ein  bestimmteres  Medium  zwischen  einem  früh^^ 
zeitigen  und  einem  sp&tern  Jahre  reducirea 
müssen,  wobei  18  l'age  als  die  mittlere  Abwei- 
c'hungszeit  zu  nehmen,  wie  ich  (Hogg)  solche, 
um  die  Variationen  in  den  verschiedenen  Jahrgao-  ^ 
gen  Neapels  zu  zeigen  in  erster  er  der  grössern  Ver- 
Micfanisse  (Tabelle  £«)  rergleiobbar  -zu  machen, 
berechnet  habe'O-    (Man  vergl.  Tab.  F.) 

Hiemach  ergibt  sich  aus  einer  Berechnung  der 
in  den  zwei  letzten  yergleichenden  Tabellen  gege- 


*)  Dass  übrigens  die  Blüthenzeiten  der  ▼erschiedenen 
Pflanzen  nicht  um  eine  gleiche  Anzahl  Tage 

variireii  ,  wissen  v/ir  ausser  obigen  Tabellen  be-  I 


l 


sonders  durch  Schübler*s  Untersuchungen»  $. 

Schübler  und  Beck,  Unters«  üb*  d.  mittL  | 
Zeit  der  Blüthcnentwickl.  (I83l)5  vergU  Scliwed. 
Jahresb.  üb^r  1852»      127  f.  B-^d. 
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^nen  mittlereu  Data  folgende  Haup tdiöereuz 
D  den  Blüthezeiten  jener  Lander,  dass  nämlich  daa 
^Üblüben  derselben  Piiaazenarten  zu  JNeapel  um 
»ehr  als  7  Wochen  früher,  zu  Paris  2  —  3  Wochen 
irüher  und  zu  Up«ala  gegen  5  Wochen  später 
^tritt,  als  es  in  England  zu  erfolgen  pflegt. 

[Wie  aber  die  verschiedenen  Pflanzen  durch 
ßör  dlichere  Lage  verschiedene  Verspätung  erlei» 
den 9  darüber  vergL  Schübler  in  Bot«  Zeitung, 
1830,  S«  353  S.  und  in  des  Uebersetzers  Schrift: 
Pflsnzengeographie  nadli  A.  y.  Humboldt  tkc.  & 
118  ff-  —  Bd.]  ' 

Will  man  aber  genauer  die  Zeiten  dieses  Ve- 
getationscyclus  berechnen,  so  hann  man  auf  die 
Angaben  vpn  Upsala  und  Paris  sich  weniger  fest 
stützen,  da  Linne  seine  Beobachtungen  nur  naqh 
einem  einzigen  Jahre  mitgetheilt  zu  haben  scheint, 
d'Äudibert  keine  bestimmten  Tage  im  Monate 
nennt,  mid.  dazu  beide  die  Zahl  der  Tage  versäumt 
haben  anzugeben ,  um  welche  die  Blüthezeit  dieser 
Pflanzen  nach  der  Temperatur  früher  oder  späterer 
Jahre  variirt.  Dagegen  sind  die  von  White  und 
Markwiek  gegebenen  Data  die  frühesten  und  spä- 
testen Blüthezeiten  aus  sehr  yielen  Jahren ,  und  die 
'darnach  berechneten  mittlem  läge  werden  so  ge- 
üau  als  möglich  die  wahren  Data  dieser  Vegeta- 
tionsperiode in  '  England  in  jedeni  gewöhnlichen 
Jahr  gange  darstellen. 

IV.  Fruchtreife. 
Zu  der  Zeit ,  wenn  die  Früchte  von  der  Mut- 
terpflanze von  selbst  abfallen  oder  leicht  zu  pflii* 

* 
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eken  sind,  beginnt  di^  Vegetationsperiode ,  die  rni 
Pmctescefntia  nennen;  von  dieser  gelten  dieselben; 
Bemerkungen  rom  Einflüsse  der  Klimate  der  Jahfj 
gange  und  der  Atmosphäre ,  wonach  die  fi  ülicni| 
Perioden  varürten.  So .  tritt  bei  uns  (au  Neapel) 
die  Fruchtfeife  gegen  20  Tage  früher  oder  späteij 
ein ,  je  nachdem  der  Frühling  nnd  Sommer  heisseij 
und  regniger )  oder  trockner  und  gemässigter  ge^ 
WjBsen  sind«  ' 
Linne  hat  bemerkt,  dass  Gerste  und  Weitzen 
zu  Upsala  zum  4-  August  teifen.  In  Neapfel  wew 
den  diese  Getreidearten  in  Terra  di  Laroro  ud4  ^ 
Puglia  im  Juni  ,  und  in  Abruzzo  im  Juli  geemlet 

^r  ^  '  •  ♦ 

Vermöge  der  rerhältnissmässig  grössem  HiUCf 

die  im  Sommer  in  Schweden  herrscht  und  der  dort 
rascheren  Vegetation  als  in  England,  fällt  die  Wei* 
1 35  en  ernte  laut  Tabellej(G.)  bei  uns  nicht  früher  eio 
als  zu  Upsala,  sondern  sie  beginnt  zu  gleicher  Zeit, 
und  reift  die  Gerste  10  Tage  später  in  Snglandi 
als  in  Schweden. 

Kirschen  reifen  zu  Paris  nicht  vor  dem  letzten 
Tbeile  des  Juni,  wahrend  sie  zu  Neapel  von  der  er- 
sten Woche  im  Mai  an  g^essen  werden.  [Nacb 
White  reifen  die  wilden  Kirschen  um  Selborne 
zum  22«  Juli.] 

Diese  Thatsachen  bestätigen  überall  die  Diffe- 
renz des'  Beziehungen  zwischen  den  Vegetationspe- 
rioden in  jenen  Theilen  der  Erde. 

V.  Laub  abfallen  (defoliaHo). 

Diese  Erscheinung  an  Bäumen,  die  jahrlich 
'  ganzes  Laub  verlieren,  tritt  zu  Anfange  des  Heri* 
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|6  ein.  Bei  immergrünen  Bäumen  yerlängeyn  die 
^tter  ihre  Vegetation  über  das  erste  Jahr  hinaus 
ld  sterben,  nachdem  die  neuen  sich  schon  entfaltet 
Lea.  Obgleich  die  Botaniker  dem  Laubfälle  bei 
jffnergrSnen  Bäumen  nicht  grosse  Aufmerksamkeit 
pcheukt  haben,  so  erfolgt  diese  Erscheinung  doch 
,  nicht  minder  constanten  Perioden  als  die  bei 
iiimen  mit  einjährigem  Laube  beobachteten  ^  über 
dche  letztere  ich  nur  Einiges  beibringen  wÜl. 
{  Der  Fall  der  abfallenden  Blätter  muss,  da  er 
weh  die  Stockung  in  der  Bewegung  der  Pilaii* 
0&8afte,  in  Folge  der  Teikip^raturirermindening  in. 

Herbstmonaien  veranlasst  wird,  nothwendig  in 
iitm  Landern  früh  und  in  warmen  Klimaten  später 
llttfinden;  und  in  der  That  üben  ähnliche  Varia- 
imen  in  den  Jahren  und  dem  Wetter  einen  Shnli« 
kea  Einfluss  aus ,  wie  wir  ihn  an  andern  Vegeta* 
Onsperioden  bemerkten.  ' 
,  Daher  werfen  zu  Upsala  der  Haselnussstraucfa, 
ic  Esche,  Linde,  Pappel  und  der  Ahorn  ihre  i3lät-» 
»  heim  ersten  Zeichen  des  Herbstes  ab ;  zu  Paris 
firliereu  dieselben  Bäume  sie  im  October ,  während 
jR  Neapel  sie  durch  den  ganzen  Monat  November 
och  ia  Tollem .  Laube  bleiben.  Der  Apfelbaum, 
Feigenbaum,  die  Ulme,  die  Birke  und  die  yerschle- 
lenen  Arten  Eichen,  die  zu  Paris  im  Anfanirc  No- 
■Jmbers  ihrer  lilkltcr  berviulit  >verden,  behalten 
liese  zu  Neapel  oft  noch  durch  den  December. 
tVenn  jedoch  die  Kälte  des. Herbstes  zuweilen  sehr 
fcfih  eintritt,  wie  i.  d.  J.  lß07  und  1812  geschah^ 
erfolgt  das  Laubabfallen  gleiuiiiaUs  frühzeitig. 


Wkite  bemerkt  (in  Works  in  ÜSatural  Hl 
Story,  Vol.  II,  pag,  2^6)  üb^r  die.  Ordnung,  ia 
welcher  die  Bäume  in  England  ihr  Laxib  rerlieren 
,,Einer  der  ersten  Baume  ^  die  entblösst  werden,  ist 

der  Wfdlnussbaum ;  der  Maulbeerbaum ,  die  Esche, 
besonders,  wenn  sie  viele  Blütben  getragen,  und  die 
Rosskaatanie  folgen  zunäcUst-  Alle  gestutzten  Batf- 
me  behalten ,  so  lange  ihre  Köpfe  gesund  sind ,  dil 
Blätter  lange  Zeit.  Aepfel-  und  Pfirsichbäume  biei' 
ben  bis  sehi^  spät,  oft  bis  Ende  Novembers  grün 
Junge  Buchen  werfen  ihre  Blätter  nie  vor  dem 

.  Frühjahre  ab ,  erst  wenn  die  neuen  Blatter  treiben 
imd  sie  abstossen;  im  Herbste  bekommen  die  Bor 
cheJiLlätter  eine  dunkle  Kastanienfarbe.  Hohe  Bu- 
chen  werfen  ihre  Blätter  g^gen  Ende  Octobers  ab.^ 
.  Es  ist  aber  bemerkenswerth,  dasö  bei  uns  (zn 
Neapel)  ein  "ausländischer  Baum  wächst,  welcher 
seine  abfallenden  Blätter  fast  bis  zu  Ende  des  Er- 
scheinens der  neuen  behält  und  daher  sich  mit  des 
immergrünen  Bäumen  zu  vermengen  scheint»  Diese 
Art  ist  die  Salix  babylonica  iSalcio  piangenle^ 
Trauerweide*) 

[Hogg  fordert  zu  weltcreii  vergleichenden  Ün- 
teröucbungen  dieser  Art  j  auf,  vnd  erinnert  an  fbl' 
geadc  \yorte  des  berühmten  Schweden;  ,^Calen- 
daria  Florae  quotamiis  conficienda  sunt  in  qaavis 

'provincia^  secundum  (Germ inat ionein J  FrondeS' 
centiam^  (Efflorescentiam,}  Fructesceniiam  ^  Dt* 

foliationem  i  observato  simul  Climate,  ut  iflde 
constet  diversitas  regionum  inter  se.*'] 

£Hiezu  ein  Bogen  Tabellen*) 
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Nro,  1%   Begensburg»  am  21.  März  1S36; 


I.    Original  •  Abhandlungen, 

|i  Bimoteteia  und  tHadnUMa^  meei  neue  QattMffm  der 
Doldengewächse;  aofgestelU;  von  Hrn.  Prof.  Hr. 
Koeh  in  Erlangen.  '  • 

{    1).  jLJnter  den  vielen  ond^seltenen  botan.  ScbS«- 

tzen,  welche  Hr.  Dr,  B  i  a  s  u  1  e  1 1  q  iu  der  G  egend  von 
|Iriest|  in  Istrien  und  Dalipn^tien^  geMmmelt  und 
^  zuzusenden  die  Güte  irehabt  haL  betinden  sieh 
luch  yier  Exemplare  einer  Dolde,  welche  derselbe 

Ct  der  Be£eiob«|ang  jAMUhrücm  ftmarioides  ?  schickte 
,  d  von  yi^elch^i  er  zwei  auf  dem  Monte  maggiorc 
jftktrien  und'  Äwei  .  auf  deüi.Velebif;  bei  Pago  in 
i^altuatieu  gesammelt  hat.  Die  echte  Anthrisctis  f^ir 
^rioides.  ehielt  ich  KUgleich  von -Hrn.  Dr.  Bi  a- 
s^letto,  und  später  auch  von  ^irn*.  lUagistratsrath 
l^pmmasini.  Von  dieser  ist  jene  Pflanze  gänz-> 
Ml  virsctpieden  und  auch  die  g^erisehen  Kenn- 
zeichen stimmen  mit  A$ithriscu8  nicht  überein  .  und 
üveichen  eben, so  von  allen  der  verwandten  Gattnn* 
ab.  Ich  habe  desswegen  zu  Ehren  des  berühm« 
fen  Verfassers  der  fürtrefflichen  Schrift  über  mi- 
croscopisehe  Algen  die  Pflanze  mit  dem  Namen 
BiöÄOtotiö,  und  %veil  die  Wurzel  aus  einem  wirk* 
Hen  Knollen  beatehi^  mit  dem  Namen  Biasolettid 

Won  i©6.  13.    ,  L  - 
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tüberOM  Megi,  und  in  die  SynoiiBbi  "fldfae  gem 
niefte  et  helveticae  eingetragen. 

Der  mit  einer  tiefen  Rinne  auf  der  imiÄ 
dlirohzogetie  Kern  trennt  die  BiasoleUia  fi 
«Uen  0aiiiingen  der  Ammineen,  und  scfaOüesst  &Ie< 
nächst,  an  Anthriswß.imA  ChaerophyUum  $n.  ^ 
'AfUhrifew.  lujudl.aaeb  von  Scandjup  uttterßdiei^ 
eie  sich  durch  geschärftej  fast .  flögelartig  hcrvw« 
twd^  Siefen  der  Frucht»  w^f^e  die  gan^e  lü^ 
der  Frucht  hindurchziehen,-  an  der  sich  kein  ai)| 
'  setzter  oder  anders  gestalteter  Schnabel  unteiMll 
den  iSsat,  wiewohl  sie  gegen  die  Spitze  hin  ^ 
schmäler  snISuft;  und  weicht  man  die  FniAj 
lauliches  Wasser  ein  ojsd  nntersndit  sie  nacbl 
und  zwanzig  Stunden,  so  wird  man  bei  demQae 
durchschnitte  deutlidt-diie  mik '  elnitnii  ^eiMbt 
Stoff  ausgefüllte  Vitts  in  jedem  iThalehen  ge>Ti 
w^den,  welche  auswendig  schon  dureh  dtoe  fii 
etwas  erhabene  Linie  auf  der  koUsdiwarzen  tt^ 
angedeutet  ist  und  welche  dem  Anthriscus  Ü 
Die  Früchte  der  -  llmbelKferen  mOssm  jedesmal 
Wässer  eingeweicht  oder  auch  angebriiht 
wenn  matt  richtig  darüber  urtheilen  will  Di 
die  Vittae  sehUesst  sieh  die  Gattung  an  Chßerüf^ 
und  SphaUeroearfiUS  an,  von  jener  aber  untersd 
det  sich  Biasoleaia  dureh  fladie,  breite.  TWW 


^)  Die  Ufäite  diese»  Baches  vovA  auf  Ostern  aiug^^ 
An  der  zweiten  Hälfte  wird  aber  fortwStrend  %dn 
tmd  diese  wird  sicher  uocU  im  Veikufe  des  Soin^ 
tbenfails  eischeiaeu«  ' 
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and  schmale,  dtinne,  fas.t  pergamentai^tige,  fliigal- 
artig  heiTortretende  Riefeti,  welche  bei  Chaerophfß* 
rkm  dickj  breU  und  sehr  flach  sind ;  von  SpluMen^ 
aber  durch  einstriemige  Thälcheu  und  ieh^ 
pde  Kelohsäfane.  »Wären  ifile  Frttehie  sehr  viel 
l^össer,  so  würde  man  glaoben,  man  habe  die  der 
rtfjirrMy  ni&rMa  vor  sieb ; .  aber  der  innere  Baa  ddp 
r^raeht  der  Myrrhis  isl*  gänzlich  verschieden* 

LBiasolettia.  (Koch  dissert  ined.)  Calycis  margo 
^  letiis, '  Petala  obovata,  emarginata  cum  laciiiiikt 
^9exa*  Fractus  erostris^  a  latere  compressus.  Me- 
Mcarpia  jugis  quinque^  argdUär^  anbalaiift,  aeqnalibiia, 
^raiibus.  marginantibus.  Valieculae  piauae,  uni- 
|Httatae.  Albumen  antice  sulco  profunde  exaratuin. 
F  1%  B.  4ki6$rOM.  Habilat^iil'  Monte  maggtore 
^ae  et  iii  lU/^elebic  Dalmatiae,  B  i  ^  s  o  1  e  t  to.  Die 
IKiinBel' dieser  Pflanze  ist  knollig,  wie  die  voqBnl^ 
[Wastanam  ^gestaltet.  Der  Siengei  fusshoch,  einfach^ 
Ito  seinein  Ende  in  zwei  bis  drei  Aeste  getheilt,  von 
wpelehen  jeder  eine  Dolde  ir^gt^  eart  gerüU,  kaU» 
^  der  Basis  von  steifen  rückwärts  gerichteten  Haa- 
raabhawig,  an' -den  €hetenken  ein  wenig  auf- 
getrieben. Die  Blätter  kahl,  doppelt  gehedert,  die 
tttfittchen  zwei <•  dreispaltig,  am  Bande  schärflich; 

Zipfel  laaisetlttefa,  spitz,  an  den  oberti  filttttem 
I^Healisch.  Die  Dolden  9— 12strahlig,  die  Strah- 
len Stielrand,  mrt  gerillt ,  kahl.  Die  HttUe  feh- 
lend. Die  HüUblättchen  eylanzettfünnig ,  haar- 
^itzig,  überall,  auch  am  Rande  kahl,  und  stets 

^nfrechli  niemals  «urfi^gescblageiu   Die  Blüthen«^ 

hl 
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steifen,  weissen  Borstchea  besetzt    Die  Bi 
weiss.^ '  Die  Fracht  Hnedffi»cb^  sehmal,  bei  der 
matt,  aber  kohlscbwars.    I|er  Frachtträger 
vvärts  zweispaltig.    Die  kugelige  Wurzel  und 
'kohlschwarze,  mit  hervortretenden,  djImieR)  fl 
artigen  Biefeu  besetzte  f  rocht  macJien  die  H 
^sehr  kenntlich.   Ein  S3rnonym  dai^a  habe  ich 
jetzt  nieht  finden  können,  wenn  ^  nioht^n^ 
fumarioides  ist,  von  welcher  Hr.  Magistr» 
Tommasini  in  der  bot  Zeitang  18^5, 
Band,  in  der  Beilage  Seite  J16  sprieht«  .  . 

Sf)  Als  mich,  bei  Bearbeitung  der 
Florae  germanicae  et  Äelveticae  .diecB^ibenfinIge 
Ordnungen  an  die  Umbelliferen  fuh'üte,  i^ntersüc 
ich  die  von  Hm  HofratÜBeiehenba^  äof|_ 
Crattung  Mladmkia^  und  um  so  genauer^  als  sie 
£hren  eines  Mannes  gegründet  wurde^  welcher 
ISO  vielfache  Verdienste  wn  die  fflwA  wn 
erworben  hat :  ich  konnte  aber,  ond  zwar  bei  lue 
fach  wiederholten  sehv  genauen  Ulileraiiehun 
kein  Kennzeichen  auifinden,  welches  diese  Gai 
von  der  Gattung  Falcaria  lüiterscbiede.  Ich 
desswegen  die  Wad^^Ocia  pMUnacifoUot., 
unter  Falcaria  eingetragen,  und  sie  .Fa/^am 
fxdia  genannt,  da  .die  Blätter  genau  betraehtitt 
Baue  und  in  ihreir  Zertheiliing  Aehnlichkeit  mit 
schmalblättrigen  fVifcarto  Jß/rim,  aber  keine  miti 


Blä|t^  einer 


haben.  Es  findet  sieb 
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\  III  Kraii^  €^ln]Q  andere  Doldenpflanze,  welche 
m  Verlast  eiifeer  *  Gattung  reichlich  Kor  ersetzen  , 
nag,  AämUch  die  Alhainmit^k  Golakä  HacgueL 
9ost*s  Flora  austriaca  wurde  diese  Pflanze  un-* 
die  fiuttong  Ligu^cum^  in  Keiohenbaoh's^ 
a  excursoria  aber  unter  Pleurospermum  gestellt^ 
A  (Site  kann  nicht  nnr  mit  keiner  von  die6eii> 
tungen  vereinigt  v^^^den9\SQndern  bildet  sogar 

der  ausgezeichnetsten  Gattungen  <jtcr  UmbelU- 
Siei  stimint  mit  Af'chanäeliea^  QrUhmm^  ^ga-  ' 
Cachrys^  Fran^os  und  Magydaris  darin  über- 

itess  der  Kern,  der  eigianliche  Same,  ganz  frei  < 
oiid  mit  dem  Fruchtgehäuse  nur  vermittelst  des 
eb  zusammenhängt ;  unterscheidet  sich  aber  von 
i  den  ^obengenannten  Gattungen  dadurch)  dasa 
^äme  völlig  striemenlos  ist,  dass  aber  dasP(Wl- 
\m  in  seinen  Thälchen  Striemen  trägt  Bei 
genannten  Gattungen  ist  der  Same  dicht  mit 
n  feinen  Striemen  bedeckt,  welche  demselben 
stai^ken  Geruch  mittheilen,  wodurch  sich  diese 
•hte,  nachdem  man  sie  zerschnitten  hat,  aus-  ' 
uieo;  das  Pericarpiom  dagegen  hat  keine  Sirie- 
•Ausserdem  unterscheidet  sieh  jede  dieser 
imgen  durch  andere  Kennzeichen,  alle  z.  B. 
n  Blumenblätter,   welche.  iMobt  ausgerandet 

die  einzige  Magydaris  ausgeiioinmen,  die  aber 

iMieh  andere  Unterschiede  darbietet. 
Die  Gattung  Pleurospermum  hat  ganze  nicht: 
erandete  Blumenblätter.    Die  Halbfrucht  trägt 

dicke  gekieke  Riefen)  welch«  aber  iuwepdQig 
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|iohl  und  desswogen  aufgeblasen  kq  nennen  sind. 
Attf  dem  Keriie,  dem  Samen,  liegen  ftinf  andera 
geflügelte  Riefen,  welche  den  hohlen  des  Fracht^ 
gefaäuses  gerade  gegenüber  stehen,  pnd  in  der  Ji 
gend  mit  ietetera  durch  seine  ^ Fäden  susa 
hängen.  Jedes  der  Thälohen  trägt  eine  einzig 
tireite,^  dickt  auf  den  Samen  an^vrachsene  Vi 
seltner  die  Seltenthälchen  deren  zwei;  und  z 
oder  yier  derselben  Hegen  %v£  der  Berährangsflacb 
Davon  ist  bei  Athamanta  Gdaka  nichts  zu  seh 
Die  Blumenblätter  haben  ein  einwärts  gebogenäj 
Jbäppchen,  and  sind  dadurch  verkehrt  hen&foi 
Die  Halbfracht  trägt  ebenfalls  fünf  geflügelte  Bi 
&n,  aber  diese  sind  dfbin  und  inwendig  nicht  h 
und  zwischen  ihnen,  auf  den  flachen  Thälch 
liegen,  und  zwar  in  jedem  derselben,  drei  Vitien 
der  ySUig  freie  Same  aber  zeigt  keine  Spur  da? 
Diese  Kennzeichen  unterschciiden  die  Atham 
Qolaka  von  allen  bisher  bekannt  gewordenen  Vi 
belliferen.  Da  nun  die  von  Hrn.  Hotrath  Sei 
chenbach  aufgestellte  Gattung  Hladnikia  weg< 
gänzlichen  Jüangels  an  E^ennzeidien  -eing^en  mi 
so  habe  ich  die  so  eben  hier  auseinander  gesetzt 
neue  Gattung  zum  Andenken«  «n  die  Verdienst«  düj 
Hrn.  Präfecten  Hiadnik  mit  dem  Namen  Hladnh 
hl0  bezeichnet  ulid  in  die  Synopsis  eingetragen, 

Hladmkm  (Koch  disi^ert»  ined.,  non  BeicbenbJ 
Calyelä  margo  qninquedentatus.  Petala  obcordatt 
cum  iacinula  infleza»  Fructus  a  dorso  subconipres« 
snS)  ovatus^  Pericarpium  tenne  submembranaceum.! 


f  j 
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|fieiicar|iia  jugis  5,  argutis,  rabalatis,  «equalibos; 
lateralibos  mar^antibus»    Valleculae  planae^  tri-« 
|!ittatae,  vittae  pericarpio  innatae  nec  semini  iinpo-> 
iitae.  Semen  nadeuna  lib^rauiy  aulo  hilo  afüxiim 
^eüusiitaens,  evlttatam,  involc^tum.  ^ 
i    i«  H.  gokteensis.  In  montibiis  altioribos  Cm* 
iipliae.  (Nicht  |>las8  aaf  dem  Berge  Goiak,  sondern 
iof  viden  andern  Bergen  voii  Laibach^  and  zwap 
piGroskablen-  und  Katharinenberge,  an  bisidria* 
Dr.  G  i^f.)   Jun.  Jul.   Mhamanta  Golaka  HacqueC 
I)}.  alp.  earn.  p.  25  t.  5*  Pleurospermim  Golaka, 
TSeick-iib,.  fl.   e&c.  441^     Ligusiicum  camioUctm' 
M(HL  flor.  austr«  1  p.  378.   Die  vox  barbara  Qa* 
[ti^uihabe  ich  .versucht,  etwas  geniessbarer  zu  mach^n^ 
Botanisclie  Beobachtungen   im  Sommer  und 
Berbßt  1S35;  von  Hrn«  Oberstbergrath  und  Ge« 
I  wehrfabriks-Director  v.  Voithi 
I    Frost  and  Schnee  haben  snm  gposseii  Schre«, 
^en  der  Forstmänner,  Baumj&uchter  und  Garten- 
Mtzer  bei  vollbelaubten  Bäumen  und  Gesträuchen 
iLot^lieh  die  Kraft  der  Vegetation  gelähmt  nnd  «it 
ineinem  nicht  geringen  Leide  auch  den  Cyklus  mei- 
lier  botanischen  Beobaehtungen  mit  Einemmale  ge- 
^eblossen,   Gern^  hätte  ich  so  manche  derselben 
'Witer  verfolgt,  wozu  mir  kein  früheres  Jahr  eine 
jfielegenheit  bot,  nod  vielleicht  eine  Beihe  von  Jah«* 
^ea  mv  keine  wieder  bieten  wkd»   Lidessen  dürf* 
tea  auch  die  Bruehstöcke  nicht  ohne  Interesse  l&r 
dea  physiologischen  Botaniker  und  ohne  Natten 
ftt  den  Beobauiiter  sejn. 


i6a 

Meine  Reise  in  das  Bad  beiNeomarkt  verlegte 
'  ich  ^efismal  "wieder  in  die  ersten  Tage  des  Joliag; 

Bei  meiner  Ankunft  im  Badehanse  traf  ich  diä 
nahen  Wiesen  aboremSht  nnd  von  der  Hitze  r&i 
brannt,  und  meine  gewöhnlichen  Beobachtungsplätz^ 
durch  Kultur  und  Verschönemngs-Anlagen  grossen^ 
theils  zerstört.  Um  so  begieriger  wandte  ich  did 
her  meine  Aufmerksamkeit  dem  hier  an  einigeflj 
Stellen  hSnfig  wachsenden  Sedum  refiexum  za.  H 
den  vorigen  Jahren  £ftnd  ich  nämlich  an  demselben 
standhaft  nur  die  Achselblüthen  ßechsthellig;  jet^ 
hatten  alle  Blüthen,  ohne  Unterschied  des  StaodI 
ortes,  diese  abnorme  Bildung.  Diess  muss  um  so 
mshr  befremden,  da  die  Pflanze  in  dem  feinem 
magern,  trocknen,  beweglichen  Liassande  der  weit 
ausgebreiteten  unfruchtbaren  Fläche  steht,  und  sid 
bloss  von  den  sparsamen  Abfäilea  der  Artemi»^ 
campestris  nährt.  '      i  • 

<  Auf  den  Abhängen  der  benachbarten  AnhSbeil 
blühte  Sedum  sexangulare  in  einem  Gemenge  fon 
Liassand  und  Liasschiefer  eben  so  freudig  als  va\ 
Begensburg;  Sed.  acte  aber  war  bereits  verblüH 
und  Blätter  und  Stengel  hinterliessen  nur  ein  gi^ai»: 
lieh  missfarbiges  Skelett  von  Epidermis  und  GefiiBseik 

Sölten  erlaubte  die  Hitze  auch  bessern  Fus^. 
gKngern  nnterTags  einen  Spatziergang  in  die  Ferna 
Ich  flüchtete  mich  in  diesen  langweiligen  Stunden 
unter  den  Schatten  eines  nahen  kleinen  Geböschfi« 
von  Erlen  (Alnus  glutinosa)  nnd  Wegedorn  (Bbai»*| 
nus  FrangulaJ,  und  spähte  dort  Alphltamorpben 
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(Wallrotb),  Insecten  ond  Schnecken  nach.  DMes 

Gebüscii  hat  sich  in  einer  seichten  Vertiefung  voii 
Sand  entblössteii  Llas^chiefers  angepflanzt,  und  ge-^ 
(feiht  darin  vortrefflich.  Im  Verlaufe  meiher  For« 
Rehungen  bemerkte  ich  auf  einem  Blatte  der  Ia*Ie 
[das  Hervorkeimen  des  Erineum  atneum  (Persoön). 
Ith  erinnerte  mich,  dass  nicht  vor  Langem  in 
fiteer  Zeitschrift  die  Entstehunor  des  räthselhafteti 
Gebildes  der  Verletzung  des  Blattes  durch  ein  In- 
fekt zugemuthet  wurde  —  und  freute  mich  desto 
inniger,  dfe  Angabe  bestfitigen  oder  virenigst  priifent 
^fl  können,  ^um  Gläcke  hatte  ich  die  Entdeckung 
ichon  in  den  ersten  Tagen  nach  meiner  Ankunft 
gemacht,  und  daher  einen  weiten  Spielraum,  *  sie 
tu  vervollständigen.  Mein  erstes  Augenmerk  watf 
nan  auf  die  Arten  und  Menge  der  hier  wohnenden 
Insekten  und  selbst  ihrer  Larven  gerichtet.  Ein- 
zelne Individuen  einer  zitronengelben  kleinen  Ci- 
^ade,  und  etwas  häufiger  der  Galeruca  Alni  in  allen 
Anständen  waren  meine  ganze  Ausbeute ;  sogar  die 
^  dergleichen  Stellen  immer  so  sahllos  herum« 
^ohwärmenden  lästigen  Netzflügler,  deren  Eyer  dnd 
Larven  in  den  Sümpfen  wohnen,  fehlten  beinahe' 
^anz.  Dennoch  vermehrte  sich  das  Erineum  von 
fag  zu  Tag  auf  den  nämlichen  und  auf  bisher 
«unversehrten  Blättern  in  solcher  Schnelligkeit  und 
filenge,  dass  nach  14  Tagen  beinahe  kein  Blatt 
iavon  fi*ei,  manches  aber  bei  Weitem  zum  gross- 

•)  Jabrj.  1335,  B.  L  S.  »5  u.  ff. 
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ten  Tlielle»  ilaFOii  bedeckt  war.    Hin  und  wled« 
drang  es  sogar  auf  die  Oberseite  des  Blattes,  Ve| 
gebens  sachte  ich  nach  ciaer  Verletzung  der  Siel 
und  nach  thierischen  Ueberbleibseln  ^  alles,  was  u 
bemerken  konnte«  bestand  darin,  dass  meistei 
doch  keineswegs  immer,  bald  eine  Erhöhung,  bal( 
'  und  gewöhnlich,  eine  Vertiefung  der  Unterseite  d< 
Blattes  und  eine  schwache  Entfärbung  an  der  Stel 
des  werdenden  Erineoms  vorangingen  und  df 
die  Larve  der  Galeruca  die  Blätter  an  solche 
Stellen,  wenn  nicht  vorzugsweise  doch  sehr  gernj 
angriff.   Für  jene  Naturforscher,  welche  die  U| 
tersuehung  fortzusetzen  Lust  und  Muth  und 
scharfe  Auge  haben,  habe  ich  von  allea  Arten 
Vorkommens  einigen,  Vorrath  gesammelt. 

•  4  * 

♦ 

Mit  den  Alphitomorphen  wollte  mir's  lange  nie 

glücken.  —  Ich  sah  wohl  dessen  Stroma ,  auf  Gr|j 
Sern,  Kleearten,  Tragopogon^  Hypochaei^is  und  selM 
auf  Rlmmius^  aber  nirgend  Pyrenien  cSporaiigieiU 
bis  ich,  mehr  zufüllisr  als  aus  VorbedachL  ein  m 

*  o  i 

von  Bhamnus  umwandte,  und  die  Unterseite  dess«! 
ben,  ohne  die  mindeste  Spur  von  Stroma  diphtffll|| 
Pyrenien  besti*eut  fand.  Nun  erst  erinnerte  ich 
mich,  dass  ich  die  nämliche  Erscheinung  schon  fr^ 
her  auf  dea  Blättern  mebierer  Pflanzen,  welche 
das  Stroma  auf  der  Oberseite  bekleide]^  (selten  abdi? 
noch  d^  entgegengesetzten  Fallj,  beobachtete.  Spä- 
ter endlich  siedelten  sie  sich  auch  auf  der  Oi^" 
Seite  au.  Kurz  vor  meiner  Abreise  fand  ich 
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bägen  wenigen  Blättemi^dw  B^poelkaerta  raäkäta 

usgebildete  Pyrenien.ia  der  angränzenden  Wiese. 

Nach  meiner  Ankunft  in  Regenaburg  im  Ende, 
es  Jalius>  war  mein  angelegenstes  Geschäft,  micb. 
mzusehen,  wie  weit  auch  hier  die  Vegetation  der 
Üphitomorphen  vorgeschritten  sey;  allein  nirgend 
lonnte  ich  auch  nar  die  leiseste  Andeutung  von 
idbe^  entdeckm.  Dagegen  traf  ich  anf  den  BWt^ 
@ra  jener  wilden  £irubanmhecke,  von  welcher  ick 
Foriges  Jahr  Bxemplare  des  Aecidium  cancellatum 
iPmO  der  .verehrten  Venraniikilung  in  Menge  vor«^ 
zulegen  die  Ehre  l^atte,  von  diesem  nicht  das  min* 
ikfite  Aneeiefaen,  an  dessen  statt  aber  dmErbfieum 
pyrinum  (Per&)  häufig  und  bereits  sehr  weit  vor* 
gerückt  an.  Wie  erfreut  ich  war,  meine  Beobach-- 
tongen  hier  imd  überdfess  an  einer  andern  Pflanee 
vneder  anknüpfen  zu  können,  vermag  nur  der  Na- 
toforseheif  xu  fiiblen.  gogleieh  eilte  ich  in  die 
Baamsehnle,  um  das  Verhalten  jener  veredekea 
Birnbäume  zu  untersuchen,  an  w  eichen  ich  in  jenem 

Jahve  darek  das  Aecidium  fast  aUe  Blätter  ver^ 

krSppelt  sah ;  allein  dieses  war  hier  wieder  so  zahl-^ 
loa  als  im  verflossenen  Jahre, '  doch  kein  Bkineum 
2a  finden«  Und  ao  blieb  es  bis  aum.  Eintritte  der 
Jieilvollen  Witterungsveränderung. 

Ausser  der  vorhin  erv^nten  oder  einer  nahe- 
verwandten  Cikade  gab  es  wohl  auch  noch  einige^* 
«ödere  Arten^  von  -  Insekten  in  der  Hedte,  aber  vna 
allen  nur  höchst  wenige  Individuen,  und  äussen^t* 
'*dten  von  4eJ^6lbeu  unbedeutende  Biickbleibsel  ia^ 


\ 

^ma  Ge^virr^  des^  JSirkieum»^  Nor  4ie  fiaape  der 
Tinea  prunifoliella^  welche  ia  diesem  Sommer  die 
Blätter  *  des  wildaii  ood  *  veredelten  Ap£e3  ^ , '  deg 
Kirsch-,  £Iseabeer-  und  Zwetschgenbaumes  durch 
ihre  Minengänge  so  ungewöhnlich  verwtfstetei,  hia- 
terliess  mit  diesen  bleibende  Kennzeichen  ihrer  6e* 
genwart  Dass  die  Gänge  alter  als  das  Erinetm 
waren,  erhellte  lucht  nur  aus  der  von  der  Natur 

» 

bestimmten  Zeit  der ,  beiderseitigen  firseheinmig, 
wndern  such  aus  dem  Umstünde,  dass  alle  Baupen 
bereits  ansgeschlüpft  waren..  Dennoch  kannten  sie 
die  Veranlassung  zur  Entstehung  des  £rmeiii7i  schon 
darum  nicht  seyn,  weil  von  der  Baupe  gane  uabe* 
rührte  Blätter  eben  so  reichlich  als  die,  .ob  ?i€l 
oder  'Wenig  untergrabenen,  mit  diesen  belegt  wa<* 
ven,  und  .von  den  letztern  sehr  viele  auch  in  der 
spätesten  Zeit  niebi  die  entfernteste  Anlage  zu  des^ 
aea  Bildung  verriethen,  Noch  mehr!  Auf  keinem 
Blatte,  der  vorhin  genannten  und  auch  vieler  anc^eren 
Pflanzen  (des  Sehlehendorns^  des  Uaselstranehs,  der 
]Birke,.des  SpitZiahorns,  der  Sommer«  und  Winter- 
linde, deq  W^sbdorns  n.  s.  w.)?  welche  von  Illini^ 
isttnpen  befallen  werden  und  waren,  konnte  ich  if^ 
diesem  Jahre  und  der  Umgebung  Kegensburgs  bei 
allem  Fleisse  ein  Erinetm  ausspähen.  Aber  ebea 
so  fehlte  es  auf.  den  Blüttex^n  der  veredelten  Birn" 
bSume,  welche  dia  I(öhe  der  Maulbeerbaumpflaasang 
krSnen,  obwohl  das  Aecidium  nur  sparsam  darauf 
arschien  und  eine  Tinea  sie  jiieht  i^m  Geriijgstea 

faerahrt  hatte.    Mir  soheint  diesea  ^  Breigiuss, 

% 
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Wldi^  dass  hHk  mW  «rlatiln^  die  Botanikei^  aafeth 

foi'derii,  da$8  aie  ihr  Augenmerk  darauf  hinrichtea 
wdlen,  ob  aokh^  eine  Wechsel wirthschaft  in  der 
Natur  diler  und  unter  welehen  Umständen  .dintrete. 

übrigens  aber  zu  beweläen,  dass  vereint  die  Aeci- 

I  (lien  und  Erjneen  entweder  wahre  Pitee  oder  Mdß 

|  jiür  kranji^haüte  Cwodurob  imoier  veranlasste;)  Aw- 

:  geborten  seyen*  ' 

Ueber  dem  neuen  Ankömmling  im  Gebiete  meiner 
Torschungen  vergass  ich  keineswegs  meine  alten 
liieblinge^-die  aiun  in  Alphil^fllorphen  verwandelt^ 
Erjäipben.  Allein  diessinal  Hessen  sie  mich  lange  auf 
sieh  warten.  Die  sonst  schon  firlibsffeitiaf  von  Oben  bis 
Unten  fa^t  allent halben  mijbcd^m  Stroma  der  A^/?Ait.' 

'  Impocarpa  ».Labiatarum  W'  bedeckte  B^llota  nigra 
blieb  fortwährend  davon  rein ;  von  AlphU.^  loriilis 
erschien  auf  den  immer  reid^ji.ch  begabten  Blütteni 
der  Camm  mngmnea  niotit  einmal  das  Sti*oina; 
die  Blätter  deji*  Loniceta  iariarica  wai'en  auf  den 

-meisten  Stellen  verwelkt,  bevor  sich  aus  dem  spar- . 

I  Samen  Sti^oma  die  Pyrenieu  .der.'A/pAtt.  penieiUat^^  . 
ß.  CaprifoUaceariim  W.  zu  entwickeln  y,ermoGbten« 

;  Im  leisten  Drittel  des  Augusts  "gelang  es  .mir'  end- 
'iuh)  diese  Jm  Schatte^  der  AUi^e  an  einer  einzigen 

!  Biboke  mit  Pyrenien  und  Struma  auf  der  Oberseite 
der  Blätter  ,ond  ohne  »  dasselbe  auf  der  Untei%eite 
^vieder  aufzufinden.     Nicht  besser  erging  es  mir 

I  uut  der^  (nach  Wallroth  identischen?)  Mphitomor-- 
plui  auf  dem  gleichfalls  daran  ziemlich  fruchtbaren 
Vibumum  0pulit9^  bis  ich  sie  hin  und  wieder  auf 
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-fttlohten  PläUsen  lüngs  der  dieht  betriehBenenWü 

Berleitang  in  dem  Oarteit  des  k,  Hrn.  Regierungs- 
Mtbs       Bfisner  tu  Anfang  Aeu  Sef/t^mhm 
und  mit  dec  AlplUC.  eonmunis  7»  Rantmculacearm 

auf  Aquilegia  vulgaris,  welche  ich  eiuJge  Tag^ 
HBpiüer  in  dem  tief  gelegenen  Von  hohen  Blaiien 
titnfanc^eneii  Garten  des  tiriu  Geb.  LeG^ationsratM 
Gampeizhaimer,  jene  ausachUesslich  auf  d« 
Unterseite,  diese  aaf  4er  Oberseite  dei^  Blätter  ^ 
nach  langenoh  Sachen*  entdeckte.  AlphU.  peniciÜM 
UrGross^lariae  IF.  kam  mir  sparaam  im  Sohatlü 
£ur  volikommen  entwickelten  Frnctifikation.  Afplif^ 
giamk  0t.  dn^  tmd  die  der  EntseheMoBjf 
der  Betaniker  noch  unterliegende  Alphitonmf^ 
auf  Ptmius  AomeMica  -  ersehien  dagegen^  wiewobl 
*erst  gegen  das  Ende  des  Septembers  beginnend)! 
in  gleii'h  grosser  Menge  auf  den  gewöhnlich  freleii,j 

der  Sonne  den  grSsaten  Theil  des  Tages  be* 
schienenen  Stellen^  wo  sie  bisher  gefunden  wurden. 

Wennliberhaapt  die Alpfaitomorpfa^n  indimii 
cJ)Eib*e  sparsam  sich  zeigten,  so  dürfte  es  wegen 
der  Beschaffenheit  derWitterunji^  nicht  befremdend  1 
seheinen«  Allein  da^  ^^^^g^  unterschied  sich,  vi»  \ 
£u  der  herbstlichen  Katastrophe  von  dem  gegcA* 
•wirtigen  Merin  Wg,-  nml  kanm  bu  GniMten  Ar  \ 
Bildung  dieser  Schmarotzer  j  dennoch  waren  ßi^j 

den  Fundörtern  sowohl  als  der  Menge  nach  mft , 

I  I 

den  frühern  Jahren  beinahe  gleich  hünfig.  Die  i 
lerdings  richtige  und  bedenkliehe  Beobachtung,  dass 
sie     nasieo  JahreU)  besonders  in  jenen,  wbSfridb 

I 

« 

% 
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r^eo  mit  stechender  Soniienliitze  idelftltlg  abwech« 

belli,  meiistenB  häufiger  uud  frühzeitiger  zam  Vor-- 
Mfaein  kommen,  nnd  atfch  in  diesem  trocknen  Jahre 
füi  feuchten  Stellen  vorzugsweise  sich  ausbildeteit, 
gibt  der  Vermnthuiig,  dass  ein  gewüsser  Grad  von 
leuchtigkeit  in  der  Atmosphäre  2n  ihrer  Sntvricke* 
lung  hothwendig  sey,  allerdings  einen  Anstrich  von 
Wahrscheihlichkeit;  'vreiin  man  hingegen  erwägt, 
jiiass  jene  Begel  überhaupt  und  insbesondere  hin- 
iMttlich  der  Zeit,  der  Standorter  und  selbst  der 
Alten,  sowohl  der  Alphitomorphen  als  ihrer  Mut« 
terpflanzen,  manchen  zum  Theile  auffallenden  Aus^ 
iiuihmen  unterworfen  ist ;  dass  auch  im  gegehwBr'« 
(igen  Jahre  auf  offenen,  sogar  erhaben  liegenden, 
Morgen  -  und  der  Mittagssonne  gerade  gegen- 
über stehenden  Punkten  Alphitomorphen  steh  er- 
zeugten, nicht  aber  in  manchen  wohl  noeh  schatti- 
gem und  feuchtern  Lagen;  so  dünket'mir,  dass  die 
ßenesis  derselben  so  wenig  als  die  der  JSrineen 
löSrtndet  seyn  dürfte.    "  '  -  * 

ID.  Notizen  zur  Zeitofeschichte. 

Beuischland.  Die  Gesellschaft  zur  Beför« 
Gerung'  nützlicher  Künste  und  deren  Uülfs wissenschaf-  - 
ton  SQ  Frankhirt  a.  M.  zeigt  in  öffentlichen  Blättern 
an,  dass  die  2te .  Pflanzenausstellnng  in  Frankfurt 
dieses  Jahr  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  April 
stattfinden  iverde.  Es  wei^den  dazu  alle  schönblS^ 
Inenden  oder  sich  \durch  Seltenheit,  Ucppigkeit  etc. 
^^Keichnende  PflaKCzenj  ferner  Frübgemlijie,  schöneaN 
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Obst)  Bluiuenbonquets,  geschmackvolle  Gärtnerarbe| 
ten,  aach .  zweckmässige  Gartengeräthsehafien  an 
|renqaunei].  Von  besonders  hiezu  erwählten  Rkk 
tem  werden  .6  Pceise  anerkannt,  wovon  die  3  ersh^ 
mJfäAmexK.im  Werths  vojii  30  ü.,  00  fl.  und  50 
die  drei  letzten  in  Baarsoramen  von  40  il.  und  zwe 

.mal  ^5  fl.  besteben»  DiePreise  sind  folgenderm 
festgesetzt :  ,£rster  Pr.eis ;  der  seltenstefi  und  neu 
st en  blühenden  aossereuropäischen  Pflansse  ;  zweit 
J^eis :  derjenigen  Pflanze«,  ^^  elche  sieh  duri^h  äf 
gen  Blüthen-  und  KuUui'zustand  auszeichnet,  w 
hei.  die  ^Schyvierigkeit,  womit  diese  Pflanze  dniii 

.gebriicht, werden  kouu^e,  berücksichtigt  wird;  drit 
ter  Preis:  derjenigen  Pflan^se«  welche  sich  d 
BUUbeiirj^ulUhum  uud  Schünheit  auszeichnet;  vi 

^ter  PiMys:  fnv  das  be^i:e  un<jiAnJ  früh^eitJosten  durci 

.künstliche.  Treiberei  erzielte,*  Gemüse  oder  0 
fünfter  Preis.;  für  das  ipit  dem  besten  Gesehmadl 

^ aosgefülirte  Itouqnet:  secbstfo^  Preis:  für  die  ge^ 
schmackvolUte  (iärtnerarbeit..   Wir  werden  sein 
Zeit  das  Besultai  dieser  Ankündigung  anzeigea 

Prof.  Dr.  JSger  in  Stuttgart  ist  von  demVer* 
eine  badificber^  Bledizinal-Beamten  zar  Be|orderoi»f 
der  Staatsai'zneikunde  und  voi>  der  Gesellscbafti 
des  vaterlKBdischen  Mnsenms  in  Böhmen  zum  Ehrend 
mitgiiede  ernannt  worden.  Derselbe  '  erhielt  toA| 
Sr.  Majestät  dem  Könige  der  Franzosen  eine  goldenel 
Medaille  «n^Ton  dem  Magistrate  der  Stadt  Statt- 1 
gai*t  das  Diplom  als  Ehrenbürger  zugestellt« 
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botanische  Zeitung« 

1^  MjNK.lS»'  Be^ensJiQrgt  .den  28.         1836.  ; 

i 


jn     L  .Original  -  Aiihaadlungen.  , 

I»  Einige  Bemerkfmgen  ü/fer  ^  BefruelUtmg  ikr. 
1^  ^wäek$e^  md  die  SMtaMJEneugunff  im  Pflan^ 
p  mireieh}  ¥omMm.  J)r*  Gr  ästo^Jt  in  Calw. ;  Vw-^ 
V  getragen,  in  del^  botanischeu  Seclioii  der  Ver* 
»Minlong  d^»^  Katarfmdber  im  Jahre  •  lfia&. 

» 


y^-  In  der.Ni^tor  dfM;. B^friichtung  der 
krSchs^  Jliegt  es,  dasa  d|e  Versodie  Aber  diesen. 

fam  wie  die  Beobachtungeii  mit  dem  Gelangen  des 
^QUem  ani  d|^»  JKai!jt»e  beginnen ,  sa  endigen  ide 
sich  erst  mit        voUkomuk^uen  Entvvic-keluug  i^j^ 
Kuki^«- Reifung  derjenigen^  Pflanzen,  welche  namr, 
ien  Samen  der  fr öhepren  B^^tfiabj^ig  ierfiten  üastard« 
leoguDg)  erhalten  worden  wi^ren^  indem  nur  die«  . 
]ttft£iidr«»iiUal;;Cpä9iUch  dieanrdfi«||Baatard^aniail 
^twigkelte«  Pflf^i)^}  .Gewissheit;  lyid  Sicherheit  der 
plangenen- oder  n^sßlongenen  Bastard^Böfruehtung 
gewähren  ibaiip«:  jpp.giinstigsten  Falle  ist  ärnj^m- 
Reibe  einsciiier  «ich  snccedirender  Erschei-. 
mfjfok  gebiUe^e,^  Faotiun  der  ..Bastar4-£rzeQgung 
^  in  ^i^effL  ^itramne  ;  von  zwei  auf  einander 

!  Wora  i85G.  12.  M 
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iplgenden  JäUt  Cjjiclin  äü  vervollständigen  mog 
häufig  ziehen  sich  aber  diese  Entwiekelangen 
Keimens  und  der  vollbrachten  Vegetation  des  h^ 
den  Erzengnisses )  «mbal  bei  pälhennireiid^ 
lytfchaen,  fßtk  hk^Ja  das  vierte,     «luweilea  bii 
fünfte  Jahr.   Einen  noch  schwierigeren  nnd  I 
sanieren  Oang  nehmen  die  U miTi^ 'and In'n  gen 
Arten  in  andere^  durch; fortgesetzte Bestäal 
dco^  ^achtbaren  Bastande-  mit  /dete. Pollen,  der 
eisten  Zengnng  ;ahg6wendeten.|ininiftiv^^A^Nt^  il 
Umwandlung  erfolgt  selten  achon  iii  der  vierl 
USüfiger-eni;  ini  deü^xfitnflfenv  jflu  nidit  is^ ten.>en 
dei?  achten  oder  in  noch  späteren  Qeneratiod«^ 
über  diese,  in  ihrem  Umfange  so  ausgedehnte 
iii'  itirem  ^^Wesen  noch  so'  wänig  gekianiii^^'  Exsi 
nimg  der  Befitrehlnng  etwas  Züverlössiges  nnd 
pröbtes  sag^n  s^tf  bd^M^'M^  dtfh^: 

wenigsten  Jahre'  hindurii^h  ^imiterJbnH 

fortgesetzte!*  äiigestt%Hgt««l6?ob4iehtilMge^ 
d«aiioIter  Versuche. '  Diess  zw  Rä^ertigiiiig 
Verf.  gegeii  den  Tädel  der  Zurückhaitang  der 

Mhh«mirt*<m|  •  - 

^-\'  Der  Verfasser  'hat^  seine  Beobachtnngen 
Versuche  über  aie-^Bafr4cEt*Kig**derJÖW>rt«fc»e'  c 
auf  die  vit  aleii'Etscfaieittungen  derselben  besohl» 
l^tf^in  er  di< '"'anätomischeh  uria  nukroseopist 
eUferiltichiiihgen 'dplvelfieffl  kBhf^l^  Bi 

ächter,  der  miC  liifindetr  geächWüditei'  S^^ki^ 
gajjt  Jst  als  erv  fiberlaskert^  irässte/ 'Öe^^ 
iisi^  EirsiibäiUihg  hiU^'  ifibürdieäs  «iucH»  ^  w  gros 
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jiicL^wei^n  Umfang  uiid,  niinmt  alle  Zelt  des  Bcob- 
lehtfars^m  sehr  Sa  Ansprucb^  dass  bloss  f&r  diesen 
Ijurcyt^  der  Untersuchung  -  die  angestrengteste  Auf« 
iiierksamkeit  erforderlich  ist^  wenn  in  dem  angege** 
|||eaeii  Zeiiranai  eine  genügende. Anwbi  von  Verr 
ucheD  mit  gi'öndlicher  Gen/iuig|weit  angest^JU^t,,  wie» 
lolt  und  aii%eEeichnet  werden  soll^ 
Die  vitalen  Erschei^pingen.  dei:  B.efruQbtmi^ 
fiewäehse  sind  aber  nicht  nur  In  physiolo- 
jigUi^arj|^jgM>ndpra  auch  ia-sys^ematischer  Uii^ 
^cbt  für  den  Botaniker  von  grosser  Wichtigkeit« 
IWk  woUen  die  Bedl^ntimg  die^pr  V^üche  fihr 
systematische  Pflanzenkunde  hier  kurz  andeu; 
len,  den  physiologischen  Th^U  aber  einer  andereil 
|pfii^efibßit  vorbehalten^  . 

■  Bei  aHer  systematischen  Eliiihellung  der  Ge^ 
läfibse  handelt  es  sich  nicht  nur  nm  die  Bjestim- 
iuung  des  Begi^iffs  von  der  Art  jCSpeciesJI  sonderu 
l^^tigUch  um  die  £ntscheidong  der  Frage:  gibt 
i^s  fibi^rhaupt.eine  fesjte  Art  im  Gev^achs*- 
jteich,  oder,  wandelt  sich  Gewächskör- 
per im  Laufe  der  Zeiten  und  bei  verfin« 
Herten  tellurischen  und iQ^eteorologischen 
Verhält«!  issen  und  UmslKnden  andere 
formen  und  Gestalten,  d.  i.in  andere  Ar«- 
Iteamn^  oder  nicht?  An  der  gründlichen  LS- 
^  dieser  Frage  muss  dem  Systematikie.r,  Alles 
gelegen  seyn}  denn  wenn  es  keine  fixen,  unverfin- 
i^<ihen  Arten  im  Gewächsreich  geben  sollte,,  wie 
^imge  NaturjGorscher  lucfit  nur  von  den,  niederen 
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inid  einfacheren,  sondern  auch  von  den  vollkom 
neren  /  und  zusammengesetzteren  Gewächse^i  beha 
teil  wollten:  so  würde *jei(e  systematische  Ano 
nung  der  Pflanzen  prekär  und  trügerisch  seyn; 
aller  Schai'fsinn,  Blühe  und  Zeit,  welche  die  B 


iKer  von^  Linn^'s  bis  auf  unsere  Zeiten  auf 
SYStematisclie  Botanik  verwendet  haben,  würde 
verloren   seym     Die  Bestimmung  der  Gewä 
durch  Charactere  würde  vergeblich  seyn,  wenn 
Pflanzenart  in  der  Zeit  etwas  Wandelbares 
Vergängliches,'  und  die  Gestalt-Bildung  im  GewS 
reich  in  ihrer  innersten  Natur  nicht  fest  und  n 
wendiisf  begründet  wäre,   sondern  von  mehr 
Umständeö,*  Seyen  diese  auch  in  noch  lange 
räume   gedehnt  und   vertheilt  —   abhängig  b 
würde,  so  dass  die  Grund-  und  Urform  in  ku 
rer  oder  längerer  Zeit  durch  Uebergänge  v^erwi 
werden  würde,  um  endlich  ganz  zu  versch^^Jn 
oder  in  Etwas  von  der  Grundlage  gäiTfcHch  V 
schiedenes  verwandelt  zu  werden.     Wir  glau 
nun,  dass  diese  Lebensfrage  der  systematischen 
tanik  nur  aus  den  Gesetzen  der  Vegetation  sei 
und   vorerst  durch  diese  Befruchtungs  -  Versii 
werde  gelöst  werden  können.    Wir  wollen  ve 
chen  Einiges  bemerklich  zu  machen,  wovon 
glauben,  dass  es  zur  Aufklärung  des  Gegenstand 
beitragen  könnte. 

.  Wenn  ein  Individuum  einer  —  der  Basta 
Befruchtung  f^ihigen  —  Pflanze  an  mehreren  Bl 
men  mit  dem  Polleu  von  verschiedenen  Arten  d 


6aUttO|^  ^iehB\'  Tselt  bestaubt  wir^^  sq 
erhält  man  von  diesen  vei^scliiedenen  Befruchtungen 
phr  verschiedene  Erfolge, '  welche  sich  jedoeh  |iei 
itr  VYiederholupg  der ,  Vei^uche  mit  denselben  Ar- 
en iimorbalb  gewisser  Grämen  ziemlioh  gl#4^ 
Aelben.  Diese  Erfolge  richten  sich  nacb;)4p<A 
^»de  der  V^rvyandtschaft,  welcher  zwischen  der 
jpeibliQhen  Uutc^^lage  und  den  angewendeten  PoU^- 
iPteiv  stattfindet  und  eatvyeder  qualitativ  mehr  voll» 
jim^iie  Früchte  und  mehr  reife  Sapnen,  oder  we« 
^jgcr  vollkommene  Früobte  und  weniger  reife  — 
likr  auch  gar-'keine  Samen  hervorbringt  Den  an* 
j^iüm^en  Grond  dieser  Erscheinung  .neAnen  wie 
pexueUe  Affinität  zum  Unterschiede  von  der 
Systematischen  oder  des  im  Uabitos  begründe^ 

weil  sich  jene  nur.  in  der  geschlechtlichen 
j^cngung  kund  thut.  Die  aus' diesen  speciellen  Ver« 
i^iiidungen  erhaltenen  Samen  liefern  durchs  Keimen 
;?nd  die  weitere  Entwickeinng  Pflanzen,  welche  in 
Urea  emzelnen  Individuen  keine  typischen.  Versehie^ 
ieaheiten  darbieten.. und  nur  höchst  selten  werden 
;4BB  Einer  Befruchtung  in  der  ersten  G-enera* 
|Uon  zwei  verschiedene .  Typen  bemerkt.  Werden 

die  natürlichen  Arten,  welche  zuvor  als 
'^ibliche  Unterlagen  gedient  hatten,  als  mfinniiohe 
IJotenzea  und  die  vorher  im  Pollen  angewendete 
^  als  weibliche  Unterlage  gebraucht,  so  erhält 
^i^an  aus  dieser  gewechselten  Verbindung  Samen,^ 
iwelehe  ganz  dieselbigea  Pflanzenformcn  (Tjpen) 
^^^{^rn,  wie  die  ans  der  ersten  Verbindung.  Bei 
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ifelner  sotehm  vergleichenden  Befrocbliings-MetiuMi 
bemerken  wir  ferner,  dass  eine  Art  vor  derandei 
ans  Einer  Gattung  idne  solche  Uebermacfat  Sin 
mehrere  andere  Arten  derselbigen  Gattung  infiüei 
sieht  des  typischen  Einflusses  ansäht,  das»  sie  Ai 
ans  den  ausgesfieten  Samen  entstandenen,  Bastanlt 
ihren  Charakter  so  tief  einprägt,  dass  der  eii 
Factor  in  dieser  Gleichung  ftir  den  ununterrichteli 
Beobachter  völlig  unerkennbar  geworden  ist.  fik 
dominirenden  Formen  nennen  vf4r  Gattung 
Typen,  ^  Solcher  Typen  gibt 'es  in  jeder  GaHfl 
gewöhnlich  mehrere,  welche  jedoch  gemeinigSl 
von  einer  anderen  Art  wiederum  gebrochen  ifÜ 

^  Vergleichen  wir  nun  diese  Erscheinung  mit  di 
Haupt-Typen  des  Pflanzenreichs,  welche  wir  B 
milien  nennen,  so  scheint  nicht  undeutlich  zoi 
hellen,  dass  die  Gestalt-Bildung  des  vegetabiliscin 
Körpers  in  beiden  Ffillen  nach  denselbigen  8i|| 
meinen  und  unabänderlichen  Gesetzen  erfolge,  Wei 
wir  nun  ferner  sehen,  dass  die  Resultate  (Bastard 
aus  der  Verbindung  zweier  Arten  (mit .  hdehst  ü 
tenen,  aber  ebenfalls  auf  ein  bestimmtes  Gesetz  I) 

'  sehrfinkten,  Ausnahmen)  sich  stets  gleich  bl( 
b  e  n,  und  bei  getauschten  Eltern  (mögen  sirh  k 
Arten  im  Habitus  oder  in  systematischer  Yerwanil 
Schaft  auch  noch  so'uahe  stehen)  keine  vagenB) 
düngen,  sondern  die  nämlichen  Formen  vrleA 
zum  Vorschein  kommen :  wenn  wir  endlieh  bent 
ken,  dass  sieh  in  der  zweiten  Generation  v 
Bastards  wie  bei  Varietäten  die  Sache  ^ 
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Anders  verhiiltf  nnd  in  diesen  Fällen .  Zertiieilaitg 
der  Formen  eintritt,  so  dürfte  es  knam  metir  zwei^ 
felbüjft  erscheinen:,  ob  es  feste  Arten  im  GewXcbs» 
mah  gebe  oder  nicht.  Daraus,^  dass  aus  der  Ver- 
Mndung  (dem  Habitus  nach)  nahe  verwandter  Arten 
g^ichförmige  identische  Gestaltony  und  bei  v  jedem 
neuen  Versuche  mit  dejiselbigen  Arten  auch  wie«* 
ganss  '  dieseUbigeii  Bildungen.  bervortretiBn) 
bnn  man  wohl  mit  Kecht  «chliessen,  dass  die  ve- 
getttbilisdheh  Arten  nicht  vag  nnd  veränderlich^ 
pudern  dass  ilxre,  Qesti^t.  und  Ni^ti^  an  feste  und 
ftothwendige  Gesetze,  gleich,  vgie' die  der  Familien^ 
gebauden  seyen,  und  sich  nup*  mit  dm  All  der  Na« 
iur  veräaderik  können.  Hienaoh  miichten  wir  zur  . 
Hoffilling  berechtigt  seyn,  eine;  auf  dem  Wege  der 
küitötiichen  Befruchtung  erhaltene  hybride  Pflanzen^ 
iom  auf  mathema^tis ehern  Wege  in  seine  bei* 
den  Factoren  zerlegen  2a  lernen,  wid  hieza  mSch-» 
t6n  die  einfacheren  Pdanzenformen  z. '  die  der 
^attatig  Dianfftw 'vorzüglich  tanglich  seyii«  J^war 
^t,  wenn  wir  nicht  irren,  Graf 'Buqupi  die  Anf> 
^endang  des  mathematischen  Caiculs  zur  Erklärung 
find  Bildung  organischer  Formen  unznlfissig  er« 
^rt;  Pfleide^er  soll  jedoch,  anderer  Meinung 
gewesen  seyn,  Schimper^s  Versuch  der  Bestinn 
moüg  der  Gesetze  der  Verthejiung  des  Blattes  am 
Stamme  u.  s.  w.  iäspt  einen  erwünschten  Erfolg  hojBfen« 
Die  Pflanzenart  erleidet  zwar  durch  änssere 
^üsse  leichte  Abänderung  in  der  Form,  wodurch' 
die  Gr]cenntois^  der  Art  zuvf eilen  schwankend  und 
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onsieher^  wird,  und  der  Z%velfel  an  der  Bestibidi^ 
keit  der  Art  überhaupt  entstehen  konnte^  da  dies^ 
Einflüsse  aber  niemals  die  innere  Natur  des  Gel 
w&cbses  (die  Art  selbst)  zu  verwandebi,  d.  i  äj 
eine  iV*emde  Gestalt  umzuändern  und  die  Art  it{ 
VCTniebten  v?rm6^^n,  auch  diese  Abäitdemngen  ii 
freien  Naturznstande  von  selbst  wieder  verschwii» 
den,  vorauf  die  originäre  Form '  wieder  enrihil 
kehrt  j  so  kann  die  Neigung,  durch  änsseriiche  £ia* 
flilsse.von  der  reinen  Ait  abzuweichen  keinen  ge^ 
gritndeten  Einwurf  gegen  die  StäbilttSt  der  PflaM 
eenart  abgeben«  Die  Bastarde  in  der.  zweiten  und 
den  weiteren  Generationen  geben  einen  ferneren  g^ 
wichtigen  Beweis  fiir  die  von  aelbst  erfolgende 
Rückkehr  der  Gewächsart  zu  ihrer  originären  Form, 


Indem  sieh  die  Abkj>mmlinge  häu&g  «sar  Gestak 
der  Mutter  zurückwenden  oder  aber  ^mit  der  act 
ten  oder  •  hoch  Weiteren  Generationen  mit^  abnelp 
mender  Zeugungskraft  endlich  ganz  ausgehen» 

Koelreuter  hatte  hur  die  AfHnltSt  des  Ha* 
bttns  im  Auge,  er  bannte,  die  sexuelle  noch  tiiobtf 
diese  konnte  sich  erst  durch  eine  gi^össere  Anzahl 
ron  Er&hmngen  und  Fortietzung  der  Verssch* 
durch  eine  Beihe  von  Arten  aus  Einer  Gatto»! 
bemerklich  machen.  Beide  stehen  nicht  selten 
^nander  im  Widerspruch,  ob  man  gleich  bei  dem 
ersten  Anblick  glauben  sollte ,  die  letztere  sollte 
nattirlidier  W^ise  ans  der  ersten 'liervol*gehen  und 
beide  mit  eiimnder  unzertrennlich  verbunden  seyU' 
Wfii*e  die  sexuelle  Affinität  in  d^r  Uebei-einkiirf 
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Arteil  Einer  Gattung  «iiie  Beciprocität  in  se** 
IneHer  Beeiehiitig  stuitfindc^,  dem  jedoch  alle  Mff^ 
iahrnng  and  die  Beobachiang  wideirspirich^  .dase 

eine  jede  Art  ihre  eigene  Scale  der  sexuellen  Affir 

xlMt  liesitaal,  ein  Uinstand,  w^her  noch  .  besondm 
ter  die  Stabilität  der  Arten  sprieht.  Da  demnach 
10  viele  und  bedeotende  Abweichungen  in  Bäckr 
^eht  der  Uebereinkunft  beider  Ai&aitäten  bemerkt 
^rden,  so  sind  wir  für  jetzt  .noch  genöthigt,  beide 
in  ihrer  Chmndarisadie  als  verschieden  zn  batraob-* 
ten  und  die  sexuelle  Affi.nität  als  eine  —  im 
innersten  Wesen  der  vollkomnieuen  Crewäcfase  ge*' 
gründete  —  Anziehung  m  betrachten,  welche  .njur 
StefB  aber  nicht  nothweudig  von  der  Verwandt- 
schaft im  Habitus  begleitet  wird.  Vielleicht  IKsst 
Bich  in  der  Folge  noch  der  Schlüssel  zu  Lüaung 
'^eses  anscheinenden  Widerspmichist  anifinden. 
2^.  lieber  die  Früelue  und  Samen  der  Llaydms 

von  Hm.  Hofratli  Dr.  Koch  in  Erlangen. 

In  Nr.  4  des  laufenden  Jahrganges  der  betau«' 
'Zeltang  äussert  Hr.  Prof.  Nees  v.  Esenbeck  den 
Woasch,  dass  ich  aber  die  Frfichte  and  Samen 
der  Lloydia  serßtina  in  diesen  Blattern  dasjenige 
i^ebten-  mSchte,  was  mir  davon  bekannt  sey.  Ich 

• 

^t^reche  diesem  Wunsche  deW  Freundes  mit  Ver* 

gnügen.   Von  dem  Hrn.  Martin  erhielt  ich  diese. 
^  weder  in  *  Bimhe  noch  in  Frochtexemplaren^ 
obgleich^  er .  mir  eine  Menge  Pflanzen  mitgatheilfi 
€s  findet  sich  wciilgsteiis  bei  den  Es^eniplareu 
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der  benannten.  Art     meiner  SAmmltuig  kern  Zettet 
cheif  V0n  Martin^s^Hand  nnd  atfeh  keind  Inut ^ 
Bemerkarig^-  däss  das  £x)em)ifaiir  von  Hrn.  M^aJttia; 
abstamme,   welche  Bezeichnung  bei  keinem  dei' 
übrigen  .üxempbre  fehlt;     Jiak  bäsitst^  «bcs*  «!* 
Frachtexemplar  vpn  meinem  Freunde  F  an  v/m^l 
Atens  Ktgt  ibs  bei  demr' Zettelchen  von  des  Freand^lj 
X  Hand , geschrieben,  und.  dieses  Exemplar  gehört  oim^jj 
eXleii  Zweifel  zur  Lloydia  serotina;  es  ist  ImSulden* 
thale  in  Tyrol  gesaramdt   Die  Kapsel  stimmt  gai» 
mit  der  in  den  generibus  &g.  1 1  abgebildeten  über* 
fein,  nur  dass  sie  in  meinem  Exemplare  nbch  den 
Griffel  trägt.    Die  Samen  in  dieser  Kapsel  '«nl 
allerdings  ausgebildet,  scheinen  aber  doch  nicht 
Tolikommen  reif  xu  seyn»  ^  Allein  auch  schon  in 
sem  Zustande  weichen  siel  so  sehr  von  denen  al^, 
Ivetohe  iii  den  generibus.  ab^bildet  sind,  dass  lA 
allerdings  der  Vermuthung  Baum  geben  nu4s%  Jane 
Sam^n  stammten  von  einer  andern  Pflanze  ab.  Pie 
Samen  liegen  in  den  FJichem  in  zwei  Beihen  ge- 
drängt auf  einander, '  ungefähr  12  ia  einer  Beihe, 
v^e  ich  Hack'  den  bei  dem  O^ffnen  zweier  Vißhßt 
herausge&Uenen  Samen  urtbeile^  sie  sind,  «immt- 
braun  (es  ist  schvrer,  die  Abstufungen  der  braunen 
Farbe  mit .  W4>rten  zu  geben)  imd  doch  schon 
weit  herangebildet,  dass  man  deutlich  sehen  kann, 
sie  werden  niemals  schwarz  werden.  Ihre  Gestalt 
ist  breit-halbeyförmig,  noch  einmal  so  breit  als  in 
der  bemerkten  Abbildung,  überall  haben  sie  gleiche 

Dicd^  and  sind  flach  gedrückt,  auf  einer  Seite  so 
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iaeb-  wi^  auf  der  andern«  weldiea  aber  erst 
hir  wird,  wenn  man  sie  in  Wasser  einweicht,  deuii 
Id  troeknen  Ztt8tand4^  «kid- sie.  etwas. » rwbogeiif 
was  ^ben  beweist,  dass  sie  an  meinem  Exemplare 
lanch  nicht  ganz  reif  geworden;,  sie  und  ringsum 
mü  einem  Bande  umgeben ,  der  ,  breiter  als  itur 
>0iirchmesser  und  auswendig  mit  einer  seicbteu 
Fsrchek  beseiehnet  ist  Die  gerade  Seite  derselbeili 
ist  nicht  scharf,  wie  in  der  bemerkten  Abbildung« 
Ifah  werde  dem  Hm,  Prof.  Ne  es  mein  Fraehtexem» 
{lar  nebst  den  herausgenommenen  Samen  zuschl« 
ckoi:  Die  Samen  von  mehreren  Gage^arten  habe 
.ich  vor  Jähren  aniersneht, .  sie  aber  nieht  'gesami^ 
H^elt,  (die  Botaniker  sind  gewöhnlich  gar  zu  nach* 
ilteig  im  Sammein  der  FrOefa^e,  und  sea  dieser  Zahl' 
gehöre  ich  selbst)  So  viel  ich  mich  erinnere,  sind 
»tfftnmdlich-eyförmig,  nur  durch  gegenseitigen  Druck 
Ma  und  wieder  stnmpfeck^»  - 

II.    C  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n 

1«  Die  Saanfraga^  welche  Hr.  R  a  y  ra  ö  n  d  S  t  e 
]^ er,  Priester  in  St.  Lampreeht  auf  dem  £isenhut^ 
ond  swar  auf  der  Seite  nach  Steyermark  zu  von 
dem  Dorfe  Tarrach  aufsteigend  auf  einer  schattigen^ 
fassen,  schwierig  zu  erklimmenden  Stelle,  an  dem 
itiMlichen  Abhänge  einer  der  höchsten  Spitzen  die* 

Kiesenberges  entdedite,  ist  zwar  weder  die 
'^Wliche  Saxifraga  rivularis^  noch  die  Wahlenber- 
gisehe  in  den  Karpaten  vorgefundene  S.  sUnrka^ 
«her  dennoch  eine  höchst  wichtige  Entdeckung  ffiSr- 

die  deutsche  Flora»  indem  de  ihr  eine  der  adten** 
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ßteii  eiu*QpHL»cheaAi*ten,  die  Saxlfraga  cernmLinni 
C^efar  ^Qt  in  dw.fl.  lapp.  tab.  SL  4.  aligebili 
f&tt^ichert.  V  Diese  Art  wurde  bisher  ^ussßr 
Hochgebirge  .won  N4HsdßfBbo^Utnd<^  Norwegen 
dfim  AordUct^iBn  Schweden  nur  nqcb:  ia.der  Schwei 
und^  daselbst,  sehr  selten  g<^fuiiden.  ,,Habitat  ad 
p0SiJi^igpiM5  ratjfiiiiiKut.  t^^pürn^oinnioDi  CL  Gau 
dvia  genevensis,  hanc  pulehram  speciem  iiV^Jp^i^ 
Saiiensibus  det^xit  Deinde  anno  18Q6  a  teir.  U 
citb  et*aiiueiss.'L^  Thomas. denuo  in  nioui 
aapra  Lens  ^Valesiae  superioria  ad  speluiincas  cal 
reas^  et  nupei*  a  rev«  I^amon  (pr^s  des  roebers 
I#eUaIuIj  lecta  est"  sagt  Gaudi n  in  seiner  Sch wei- 
sser Flora  3.  p.  104L.  Die  französischen  von  L 
|i  e  y  r  o-o  s  e  angQgißbei;ien .  Standorte  bernhen  wo 
auf  einem  Irrthame,  da  DeCandolle  auch 
Frodromua  ihrer  nicht  erwähnt.  Die  Sp^ciea  isi  a 
den  IluibiUen  des  Stengels  und  der  unterständigen 
Bliithe,  welche«  bei  bulbifera,  rivularis  ond  andem- 
verwandten  Arten  halb  oberständig  ist^  ohne  Scheie- 
rigkeit  zu  erkeiuien.   Die  ^x.  stimmen  gan^  genaa 


T 

J 

J 

Erlangen.  -  Koch. 

%  .Wilhelm  Schimper's  Reise  ins  felsigte 
^J^abien,  |m  Auftrage  des  naturbistorischen  Keise- 
veretiis  unternommen  und  von  'zwei  Monarch^ 
d^m  Könige  von  Würtemb^g  und  dem  Grossfaer* 
zöge  von  Baden,  huldreichst  unterstützt,  bat  fiirdie 
Naturwissenscha^n,.  insbesondere  £Ur  die  BptaBÜ^ 
die  schönsten  Früchte  getrag€^n«  |j\jid  die  Freunde 
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der  Wissenschaiten,  wdehe  iSieses  Unt^rjiehmen 
Inrch  ihre .  Voransbezahlangen  haben  ins  Wel<k 
Mzen  helfen,  dürfen  sich  2n  der  sellenen  -  Kmla 
Gliick  wünschen,  die  sie  fiir  ihreHerbaiäeiii  erwarw  \ 
%  Ein-  Vorttfnfiger  Aofirag  dessen,  was^  seit  we* 
nigen  Tagen  in.  unsem^-^Händen  sieb  b^dfiiidet  (.^& 
ii'diess  nor  die  Hälftd  der  im  j)etrSisehi»if*Ars<»!en 
|HaiDiiietiät¥flaMzen  — '  die  andere^  Uäiftev  istnodi^ 
unterwegs^  aber  auch  längst  glückli<;h  nach  Triest 
^kMMiicMO  and- tum  seU)dnig^:  teHheilr  .^vfteinieflt 
judt,  mag  nacligehends  «fiir  das  -  Gesagte  .den  JBen 

Der  Reisende  hat  im  Sept^ber  vorigen  Jafai^ 

felsigte  Arabien,  wo  er  volle  6  Blouate  zuge- 
jbi^  ' hatte,  ^Terrassen,  niid  ist  im  October  von. 
Suez  auf-dem  rothen  Meer  nach  Djedda  im  glück- 
Mic^^  ift!hibiefri  flbergescfaiffi:  Er  soh^^ibt  von  dort 
unterm  19.  -Nov.^  dass  er  eben  im  Begriäe^seJ5v  isjk 
»ige  Tagereisen  ins  Innere  des  Landes  nach  Tnlia. 

-zii.  be<:febenf,*  von  wö-*er -in  3  - Wooben"  aurliek^ 
eokommen  und  dann  nach  Ab^^iHien-  ahaMn'etsen, 
WilleAs  sey.  ^  Wir  haben'  «ms  «ko^^to«  BeisAidw^h  - 
weon  die  Umstände  ihm  günstig  waren,.  geg^vslKSW 

in  AbyKsinien  zu  denken,  wo  er  In  Gesdlachaffe;v 
oaiäiiü^.dMa  ISi^tM^'der  dort  sobon  ^  Uiigt^«  ,b^4»f 
Eidlichen  ebristliehen  Missionäre  sich  der  Wissent* 
^ftft  fiiitelicb  am 'machein  ^boffie.^  Wetefio  aritöne 
Ro&nangen  für  die  Freunde  der  Botanik,  wenn  dep 
Heilende  dort  ebenso  vom  Himmel  begünstigt  seyn 
wild)  ivie  bei  lieinen  Sammtongeii  am  ^nai«  , 
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-  '.  Folgende  Pflanzen  am  ArmUen  C^enn  Viekf 
]|it  mch  fAehi  bestimmt),  von  SGhlmp.er.  gj^ß» 
nelt^  können  wir  bis  jetzt  nennen :  <  - .  ^ 

a  Steud.  (p.  n.  elegaiiiissiina}.    Stipa  harh»^lk4^ 

fii«0(im^  rufescem  ^pr>  r-2  simicuiß ßecai^ie  r^  Ttf 
neriffae.  Ttmm>H^^^^^  ^^^^  .  i^alotißm  n^f^ 

Pair.  Myperus  mucronatus  ß.  aiUdu§:.  Jtmmi».  ew^ 
tatm  Becaime  faliasus  Vesf.  Cudferg,  4bßbMf 
JßdB.'  .Ephedra  alata  Decaime.    Forßholea  tenih 

PseudkhSycQmorw  JOecaime.  Buma^  vmcarim 
Airm  Javanica  fuA*  —  tomentasa .  Fof^  ÄodMl^ 
toHfiMa ,  SSream .  SOsola  m^wbrofilßm  ^T«?*. . 
mdaea  mimtcanthß  DeC.  F^nlayo  cylindrlca  JForA  l 

niw  .bUoba  Vöhl. .  XiomnAiia  corofu^folMk^  Pq^- 
Micromeria  ttinaicß  JBemh    MarrtMum  acetabiJQ^ 

mta  JBenth.   CeUla  part^iflora  Decaisne.  Hyoscp^ 
fMs  pumOm        UellMi^im  arbrnmenae 
^fdtaiodes  myoiotmä^  l^ehm.  Mchma  spinm^rp^ 
Farsk.  DiQclea  hifpi^Usskm  Spr^  Trichadema 
Miitmi:  RBr.  Cmouta^  arabica  Freien.  Prmmtifi^ 
^nosa  VaM.  Lactuca  n.  ep. ,  Carduus  arabicwt  Jac(l. 

intito  tm^ulata  JDeC.  — .  crkpa  Perss  .  timpiuiUm 
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pm^  FrlMfn.  ^  n;^.? '  Lewsera  di9emdea  Spn 
iphiom '  eeabfa  JDC^-  •  ^Asfieimla  ^  mmuca^  £ieeaiMA 
\€füeiäneUa  ciUata  Lam..  —  hwpidiUa  Decaisnei 

\pemisne.    Tamariof '  i^M^ifera  Wirh,  Meammaitti 

megus^  Aronia  Bow.  Cassia  obovata  CoUadon.  Ge^ 
fMa  mn0^)emä  Jääm  OMnie  ifcufo.  Quä^. .  jCüL 
Mm  Pebomü  IFt/M,  Astragalm  Fresenü  IMcaime^ 
l^ii^argiu  :^  ^  tu^usi  WiUd.^.  4)nobry^ 

pMenmiw  D0^  Bapater  Decaimii  ,M0ckH.  ejt 
ftStewd.    Glatidum  arabicum  Fresen.   Roeniei^a  hy^ 
firiää  ^JBßi    ^aiUgnia  aeffgimura^  IWi^  ^^Aha^tig^a 
liierochuntica  L.  Hespetis  diffusa  Me^aiene*  Sisym^ 
!ifiitoi  n^tdulum'  Deeaünefi*  ^  IHpMaiSlSAkitfpm^  BC. 
pendula  JDÖ.  -ZHliJa  inyagraides  F^sk..  y^dia 
Ohame  tr^rvia  Fi  es.    Oohrädenu^  6ac^ 
JieGi   Beseda^  pruinoäa*i)eOj  'SHtBneiMniim!^ 
^ecaisne.    Ruta  tuberättlätd-  Forak.^   FagonU^-  aru* 

\tm  JL    Sida  dentieukita  .Fresen.  '  ^argassmi  pkt^ 

bmatumt  Äff.  '        -  ^  ,    -  "-^C    »   -i,  /; 

AttBser  dieseir  liegen  noch  gegen  SO  Arten  vw 
die  wir  in  dieaem  Atigeiibliok  noo^i^tieUir^iflliev  ^ 
'^bestimmen  wagen,  und  4;weiKisten,  weiche  auch 
«ahe  an  200  Arten  - eMhOS^Tt  Mvßei^;  kini  '^mt^ 
nicht  in  nnsern  Händeni '  Zb -dieser  reiebeiviAltl»« 
beute  ans  Airaililen  kommen  aber  noch  die  von  dem  /  " 
^«Ätorb^nen  JJr.  Wieat  gesammelten  ^ypiiac^eii 
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Pflanzen,  die  in  vier  JCisten^ '  welche  in  Tjriest  U(| 
gep,  aneh'Mteii^iteiie  200  ^As^n  enlhallw  dür&en 
Dass  unsere  verelirllohen  .Vereiu§mltglled/er,  ^ytrelchi 


■ 

w  • 

Iflieration  von  30  aof  60  fl,  zu<  erhaben  haben,  vfüvii 

erhübteo  Betrag  werden  4---500  Arten  ^^geslcherij 
fikttiaa'  kann  :diei  ZaUL  dier .  Art^.  fiir  d^^  AntlMi 


eines  .  jeden  Präimmeraotei^./U^ck  niebt^.^b^tipa^ 
weedenT.  tbeila  Weil  die .  jSf enge  des  GesammeUea^ 
iiecli.«niebt;;genaa  bolwuiMliQyi,  weü^eiMuJj^e»! 
berechnung  noch  nich^  vdUstäiidig  möglis^.}^ 
JSaaltngeli  iDtiVelviMn  -    «M^^Vt  \ 

•  Uh  . Motiven \jB^^,  JL^  rr-i 
D^iiUefelAMd«  ^Hi:.-.Prfi£,  ^^es  JEIimI^ 
beck  w  B^onn  wurde  von  der  Gesells^ch^ft . 
Katiir^ -iilid  AiiÜLiuid^^B^^^  zn  ihrem  oii| 

deatlichen  and  von  dec.  rhi^ii^eben  nati^&sscheiii^ 
Am.  Ctoaelbobaft^  za  JllaiKis.  zyq»  eorre«£ondiriMMl< 

Sli^Ueda  emattut.,.  ,^ 

Hr.  Apotheker  Hp^nung  in  Aschersleb^u 
imi  der  JiaIaQi&rsebetfdan  Qeaelkehaft  ftoJ^ai|9«^' 
JUitgliede.  aufgenommen  worden. 

Dto.  besondcta;  an  brasilianisehen 
Vfiiiilie  üerbaiiiulii  dea  *  M  Nfurd-Av&erika  verstarb 
nen.Beyrich  ist  durch  Ankauf  in  deu  Besitz  i 
Hnk     SLUmer  in  Dresden  Abergegi^igen« 

.    iUmix  ßblj...Nr.  Ij. 


Digitized  by  Google 


I 

'  Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro*  13.  Regensburg,  den  7.  April  1836. 


I.   Original  -\A.bliandlnngen. 

leber  die  Deutung  'der  BHUhef^keile  und  die  Ver- 
wandtschaft der  Balmminen.  Antwort  auf  Hrn; 
Prof.  R  ö  p  e  r's  Schreiben  (Bot.  Zeit.  1834  Nr.  6); 
?oa  C  A.  Agardli  in  Land. 

(Hiezu  die  Steintafel  II.) 

  • 

Hochgeehrter  Herr  Proleasor. 

ehrere  Umstände  waren  Sclinld,  dass  ich 
Mir  spXt  und  erst  vor  einigen  Tagen  'die,  Flora 
Nrigea  Jahres  bekommen  habe,  worin  Sie  meinen 
lufisatz  über  die  Balsaminen  (Bot.  Zeit.  1833,  Nr.  39) 
äner  genaara  Prüfung  unterworfen  haben.  Da  Sie, 
Berr  Professor,  aber  selbst  erklären,  dass  die  Frage 
inch  dadurch  nicht  für  erledigt  2n  balten  sey  (p.  110), 
&o  wage  ich  es  noch .  einmal  die  Gründe  meiner 
Ansicht  aus  einander  zu  setzen.  Es  scheint  mir, 
dasg  eine  solche  ruhige,  von  gegenseitiger  Achtung 
zeugende.  Discussion  das  gemeinsame  Band  der  Na-r 
tar&iseher -in  eben  dem  Grade  fester  knüpfen  müsse, 
^  es  durch' die  gewöhnlichen  Streite  aufgelöst  wird. 

Bevor  ich  aber  ins  Einzelne  ^eingehe,  mussich 
^es  Fehlers  erwähnen,  welcher  aieh  in  meinem 
vorigen  Au&atze  eingeischlichen  bat.  Es  findet  siqh 
darin  (p.  618k-*613)  derSatz^ "daiss  in  der  Cjrmilerem 

1856.  i5* 


den  platten  oder  äussern  Sepalis,  die  doppelten  | 
'  (stamina  gemina)  aber  den  innern  oder  gibboseii! 
Sepalls  anteponirt  sind.  Dass  dieses  meine  Sl^i* 
nnng  Aicht  war  und  nicht  aeyn  konnte^  sonden 
gerade  das  Gegentheiji,  erhellt  theiDsi  aas  den  einigte 
Zeilen  weiter  anten  vorkommenden  Worten  ,)dl^ 
2  gibbosen  haben  hier^  wie  bei  den  Cracifere% 
ein  einziges  Staubgefäss  in  ihrer  Axille",  theils  aus 
br  ganzen  Abhandlung,  welche  gerade  auf  dei 
Satz,  gegründet  ist,  dass  die  stamina  solitaria  den 
gibbosen  Blättern  anteponirt  sind*  Ich  bitf^  Sie 
also,  Hr.  Professor,  diese  meine  Worte  (p.  üVI — 61||| 
die  möglicherweise  beim  Abscbreibeh  meiner  OQ- 
dentlichen  Schrift  ?ei^wechseU  werden  koniiteii«  n 
berichtigen.         -    -  ; 

^  Zweitens  moss  !oh  aneh  gegen  Ihm  Vet» 
liiong)  dass  ich  t^e  Abhandlung  über  die  JBaluh 
minen  nur  flüchtig  durchblättert  habe,  bemerken, 
.  dai»  dieses  gewiss  niol^t  der  Fall  war.  Selten  habe 
ieh  eine  botanische  Abhandlung  mit  mehr  Theil« 
nähme  und  Adfmerksamkeit  darchgelesen.  Wei 
zu  «^dieser  VeiMouthung  veranlassen  konnte,  dass 
Ich  nämlich  nickt,  die  Gründe  für  Lhre  Meinung 
ttber  .di^  JBalsaminen^Blnme  anfiiehm^  und  diese  eis» 
zeln  in  meiner  Abhandlung  prüfte,  rührte  ^von  an« 
dorn  Gründen*  ha*«^  Meine  Abrbandlung  war:  ^üsteiu 
gar  .nicht  polemisch'  und  hatte  nidit  zum  Zwed^ 
Anderer  Meinungen  zu  widerlegen,  sondern  den, 
meine^  «^(isne  «a  erörteinif  asweitena  widr  dieflei.io 
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HiifBleht  ibrei*  AbhAndfati»  -nicht  mSglicfav  ^  vi^Ii^ 
beide'  ?on  ga»2  versobieden^n  Ansichten  über  die 

Cönfünnatioii  der  Blume  im  Allgemeinen  ausgingen. 
•Wenn  ich  in  das  £ineelne  Ihrer  Abhandluiig  t^»- 
gehen  sollte,  'SO  würde  es  riSthig  gewesen -aeyn, 
^n^  gew/ihnliohe  Ansicht  fiber"tdfe  "gegen8eittge 
Abhängigkeit  der  Biumentbeile  zu  widerlegen.  Üenn 
bätte  ich  diese  einmal  eingeräumt^  so  wäre  Ihre 
Anaicht  ala  diö  richtige  zu  erkimnen.  Einer-  dei* 
Haoptpunkte  unsers  Streites  ist  z.  B.,  ob  in^  der 
Axilie  des  einen  Blamenblattea  die  Anlage  eines 
Staubfadens  anzunehmen  sey.  Nadh  Ihrer  Ansicht 
ist  kein  Grund  dafür  vorhanden;  naeh  meiner  aber 
ist  diess  nicht  zu  läugnen« '  Also  liegt  der  Streit^ 
ialls  wir  streiten  müssen,  höher  als  die  specielle 
Frage.  Darum,  und  nicht  fi^l  ich  Ihre  OruAde 
nicht  gehörig  berücksichtigt  und  liire  Schrift  nur 
darchblättert  haben  solIte_,  bin  ich  auf  liire  eiuzeU 
pen  Oriinde  nichib  eingegangen/-  -  ' 

Auch  Sie  haben  die  Abhängigkeit  der  specieU 
len  Frage  von  den  höhem  ifnd  allgemeinen  Ansicht 
tea  eingesehen,  und  auch  darum  gegen  die  meinigen 
protestirt  (p.  100)  und  sieh  dabei  auf  die  achtungs^ 
Werthesten  Anctorit^ten  bei'ufeit*  £in  and^resmal 
l'J'erde  ich  diese  allgemeinen  Ansichten  üiur  Prüfung 
'aQ&ehmea:"  Hier  ^  iticrgs  ich  sie- tinberübrt^  lasseih 
Ich  bemerke  Ihnen  nur,  dass,  wenn  die  aHgemtci« 
nen  Ansichten  ahgenbmmM'  werden' •  «eilten ,  jgfar 
keine  Verwandtschai^'  seMbst  ^EWiscb^n  di^n  Papave^ 
i^aceen,'  Fnümiuaceeii  uhd"  Cruciifere^  zu  beweisen 
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fiiid^liberhaiipt  keine  natürlichen  Khflieii^  keid 

•liatürliches  System  möglich  wäre.  Wo  findet  mao 
B.  bei  den  Papaveraceen  die  4  ]^lcJib|Ktterfl 
wie  kennen  die  ^  Biamenblätter  der  Papaveraceen 
dieselben  seyn,  als  die  der  Crueiferen,  da  jene  dea 
ISepalis  anteponb^,  diese  mit  den  Sepalen  alternirenl 
mnd?  Wo  sind  die  6  Staubfäden  der  Cruci&rei 
V  bei  den  Papaireraeeen,  da  bei  Hypecauak,  der  eiü 
iBigen  Gattung,*  worin  ihre  Zahl  bestimmt  ist,  sh 
^anz  andern  Blamenblättern  anteponirt,  d.  h.  ganf 
undere  sind,  als  die, , welche  in  der  Crncifereot 
Blume  sich  finden? 

^  So  ahch  bei  den  Fnmariaeeeh.  Wo  sind  hie« 
l^ie  4  Kelchblätter  der  Cruciferen ;  wie  können  waU 
ÜB  4  KronenUfitter  dieselben  seyn,  da  sie  bei  die- 
sen den  ILelchblätteinn  anteponirt,  bei  jenen  altei^ 
nirend  sind?  Die  6  Stapbgefösse  sind  zwar 
beiden  da^  aber  nach  Ihrer  oder  der  DeCan» 
dollischen  Ansicht  sind  diese  bei  den  Fumaria* 
ceen  nnr  fOr  4'sa  halten;  Wo  bleiben  deiin  die 
A  lyddern?  Wie  können  die  2  den  Petaüs  anto^ 
ponirt  seyn,  da  sie  bei  den  Cruciferen  den  Sepalis 
anteponirt  sind?  i 

^  Es  gibt  also  nach  der  allgemeinen  Ansicht  gar 
keine  Uebereinstinünnng  zwischen  der  Blome  der 
jCruciferen  nud  der  der  Papaveraceen  und  derfo- 
mariaceen.  Es  sind  andere  Kelchblätter,  andere 
KronenbUtter,  jmdere  Stanbgejfässe«  Si0  sind  n«fib 
ganz  verschiedenen  Typ^  gebildet,  .  Es  bleibt  also 
nuir  die  üebereiiMaimmang  d^  Frncht  siAtOdKi  afcer 
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üift  wmig  Qoaslaiii  kt  Mdi  diflM?  Bei  den  PiA*>, 
||ia?eraceen  finden  w\v  ganz  andere  Frachibildon- 
gen.  Nur  in  Gattungen  &fden  >wlr  eine  Sim- 
fiehe  Fffaehl;.  Wo  ist  abeif  bei  den  Fomariaoeen 
tffe  zweiföcberige  Fracht  der  Croeiferen?  Also 
jint  'Wlbst  in  -der  Froeht  keine  Uebereinstimmang  da« 
|Id  den  Samen  aber  noch  weniger.  Bei  der  einen 
Ütmifie  ist'  ein  Albomen,  in  der  andern  aber  keinesit 

I  • 

« 

Sie  beben  also,  werthester  Hr.  Professor,  dass 
nach  der  allgemeinen  Ansicht  keine  Verwandtschait 
zwischen  diesen  Familien  zu  beweisen  ist  Und 
einem  jeden,  der  es  sich  vornimmt,  ihre  Entfernt* 
kit  oder  Nichtverwandtscbaft  zu  beweisen,  ist 
diess  eine  leichte  Sache,  wenn  er  von  der  ge- 
wShnlichen  Ansicht  der  Biume  ausgeht. 
Ebenso  ist  es  etwas  Leichtes  zu  beweisen^  dass 
l^e  Baisaminen  nicht  mit  den  CSruciferen  verwandt 
I  Seyen,  sobald  man  sich  auf  die  gewöhnliche  Ansicht 
der  Blumen  stützt,  und  eben  dai*am  konnte  ich, 
:  ?erebrtester  Hr.  Professor^  in  das^  Einzebie  Ihrer 
Beweise  nicht  eingehen,  da  alle  Möglichkeit  einer 
KQ  beweisenden  yerwandtsehaft  in  allen  diesen 
Familien  vor  einer  solchen  Ansicht  verschwindet. 

£s  war  also  nicht  jsowohl  Ihre  Abhandlung, 
Br«  Professor,  g?gen  welehe  die  meinige  gerichtet 
war^  sondern  der  Angriff  galt  der  allgemeinen  An- 

&icbt,  auf  welche  sie  gestützt  wurde. 

t 

.Naoh  meiner  Ansicht  hingegen  müBsen  in  ver- 
madten  ^nMen  flie'  Kekthbltttei',  die  KrouöubUit» 
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oder,  wenn  sie  dieses  niclit  sind, /innss  gezeigt  ww« 
dm^  wie  aus  di^  .einen  f  di4«wide«e*  entweder 
nw  eine  Emanation)  Qder  eine  *  besondere,  durch, 
Verwachaaiigen  oder 'Abortuningen'  'Vennhaete  SM» 
rang  ist.  Sie  müaai^  ^entweder,  gleich  äejrn,  odeii 
es  mires  ihre  Ungleichheit  erkMrt  werden.  St 
,  oMisaen .  nicht  (»o  ,in>th«iendig.  .glaicbwiei  ^  sep^^a,  .fMi 
tala,  Staubgefasse  ^und  Carpellei^^  entweder  da  seyii 
oder  naelige wiesen  werden,  als  doch  die^  'welch^ 
dasind,  dieselben,  d  b.  an  denselben  relati.ven 
Platz  gestellt  seyn,  seyen  ,e$  nun  sepala,  petala^i 
Staubgefösse  oder  €arpejila.  Mit  l^inem  Wo(t% 
derselbe  Typus,*  obgleich  variirt  oder  gestör^t,  niu&s 
in  ailen  Ensammengehörigeii  Familien  dargelegt  we^ 
oei),  wenu  ich  sie  als  verwandt  erkennen  spll.  Maij) 
.dieser  Ansicht  war  es  meine  Meinnng,  den  dritM 
Tiieil  meines  Lebrbuchej$  zu .  ^erfassen,  in  welchem 
ieli  einen  Ueberblick  der  natürlichen  Familien,  zu 
liefern  wänachte,  ,nnd  diese  Ansicht  dabei  an£  das 
Systematische  und  Speeielie  der  JJbtanik  anzaweo- 
den.  Ich  werde  im  ^eoenwärtifi^en  kleinen  Aafeatse 
sie  nur  auf  die  Klasse  einschränken,  wozu  ich  di^ 
Balsapiiaeii  gerechnet  habe.  D.iraus  wu'd,  wie  ich 
hoffe,  hervorgehen,  dase  die  Balsaroinen  gerade 
dui*ch  dieselben  Bande  d6r  Verwandtschaft  an  die 
€rnctferen  gebunden  sind,  als  die  Papaveraeees 
und  Fumariaceen*  und  dass,  falls  man  diese  Ver- 
wandtschaft  bestreitet,  auch  die  VerwandtäcbaA 

I 

dieser  betritten  werden  mttoseu  Die  LeauMtay  wsl*  j 


« 
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iiBh  ans  dw  fibysiologld  -dw  Miiiusaib  veraw- 

etzen  jduss,  sind  folgende:  ^  - 

ly  Die  FeMa  aUeimhren  mmol  mU  dm  8e^. 
uletk  Wenn  sie  dagegen  ihnen  parallel  oder  antt^ 
loiürt  sind,  so  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  vorhan- 
|ea  anfeajnehmeiH  daas.  entweder  die  Kelchbititter 
der  die  Kronenblätter  aus  2  zusammengesetzt  sind, 
lemi  gerade  doreh-  eine  Zertheilong  in  2  kehrt -die 
kormale  oder  alternirende  Stellung  zurück.  Zwar 
[ibt  es  Ausnahmen,  z«  B.  bei  den  Berberideen,  aber 
»ei  diesen  rührt  die  anteponirte  Stellung  von  andern 
Drgaiiischen  Gründen  her,  welche  ich  ein  anderes- 
pal  2(11  bel*ühren  vielleicht  Gelegenheiit  finden  werde»  -  " 
DeCandoLle.  hat  2war  (Syst«  II.  p«  3)  gesagt^ 
im  auch  bei  den  Fraugulaceen  flie  petala  den  se- 
palis  anteponirtaeyen,^  welches»  falls  es  nöthig  wäre^ 
nicht  so  erklärt  werden  könnte.  Aber  dieses  muss 
bei  DeOandolle  nur  ein  Druckfehler  seyn,  da  ' 
die  Rhamneae. auch  petala  alterna  haben«  Es  mag 
kbep  mit  den  ändern  Ausnahmen  von  der  normalen 
ttttd  raktiveft .  SteUang  der  Sepalen  und  Petalen  sieh 
verhalten,  .wie  es  wolle,  immer  muss  es  als  Gesetz 
tuigeiumunjen  werden,  dess  8 '  FamiKen  nicht  sehr 
vtirwandt  -aeyii  können,  wo  die  petala,  in  der  einen 
^tepohirt^  in  der  andern  alternirend  sind.  Eines 
von  beiden  muss  aufgegeben  wwden,  entweder  die 
Verwandtschaft  oder  das  Anteponirtj^eyn,  xind  nur  * 
dadurch  kann  Jene  gerettet,  werden,  wenn  gezeigt 
werden  kann,  .dass  dieses  nur  scheinbar  ist.  Der. 
änmd  eines  so  strengen  Gesetzes  ist  für  mich  der 
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Mhoa  aiigeg6bene'€hniiidMta,  dass  Familien  nieblrl 
verwandt  seyn  können,  deren  Blumen  nicht  Baehl 
demselben  näheren  Typus  gebildet  sind.    ,  ^ 

2)  Die  Staubfäden  sitzen  in  den  AanUen  det 
BlamentMtter^  tmd  wenn  ate  9leh  da- nieftt  finden^ 
MO  9in4  sie  nur  nicH  ssiur  JSntfmcklung  gekammet^i 
glelehwie^  wenn  keine  Knospen  in  den  AasHUent  dm\ 
Blätter  sUxe^f  diese  nur  nidtt  entuAckeU  Jtoil,  dernnj 
t#r  PlcUz  ist  .  da.  Das  Verschwinden  der  Stauögcr, 
fässe  in  den  AwUUn  gesehieM  leichter  in  den  "AaritJi 
len  der  Fetalen^  schwerer  und  seltener  in  der  AanUs\ 
der  Sepalen^  Finden  sie  sich  in  einigen  von  dm 
AieiUen  der  Sepaien^  so  muss  man  sie  eher  in  dflaj 
übrigen  AajtUen  der  Sepalen  annehmen^  als  in  den 
AanUen  der,  Fialen.  Wenn  in  einigen  "Clai 
jungen  der  Personaten  nur  in  den  4  AxiUeii  der! 
Sepalen  das  Stanbgeföss  sieh  findet,  •  so  kann  mfiii 
jwnehmen,  dass  bei  dem  fiinftfaeiligen  Calyx  ein 
fünftes  ^taubgefass  verschwunden  ist,  und  wenn 
es  irgendwa  in  einer  Gattung  hervortritt,  so  w|rd 
man  es  nicht  in  einer  Azilie  der  Fetalen,  sondera 
gerade  in  der  fiinften  Aidlle  der  Sepalen  finden. ' 

Diese  ganze  Darstellmig^  wogegen  sie  protestict 
haben,  werde  ich  in  einem  andern  AnfiMitze  näher 
^  erSrtern  snchea  Hier  nehme  ioh  si6  nnr  noch 
als  ein  Lemma  an. 

Auf  diesen  beiden  SStisen  beraht  nieht  alMii 
meine  Deutuug  der  Blumentheile  der  Balsamineflt 
boudern  auch  selbst  die  Verwandtschaft  der  Pap&- 

veraaeen  nnd  Fnmiaffiaaeen  mit  den  -  Graeifem 
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lAinSglieb  ist  es,  dies»  Vinpwaiidtsohaft  ra  bewaih*» 
n  und  mu  beweisen,  ohne  diese  Aabichten  an« 
onehmen, 

I'  Vei^suelien  wir  aber,  nachdem  wir  diese  hem^ 
|iBata  angenommen  haben,  die  Blumentbeile  der  Pa-« 
payeraceen,  Fumariaceen  und  Balsaminen  von  denen 
der  Cruciferen  und  Capparideen  (welche  sehr  wenig 
ion  den  Cruciferen  abweichen)  abzuleiten,  so  wer- 
ben sie  alle  nnr  als  Modificationen  einer  imd  der-  . 
selben  Grundform  erscheinen. 

1«  Der  .  Kelch  Jst  bei  den  Cmeiferen  nndCap^ 

parideen  vierblättrig«  Bei  den  Papaveraceen,  Fuma- 
[liaeeen  und  Balsaminen  seheinbar  nur  sweiblftltrig. 
[Sind  diese  Familien  aber  wirklich  i:erwandi,  sa 
liQüssen  die  2  andern  Blätter  entweder  durch  Zu* 
iMnuaenwAcfasang  oder  Vorkrtippelnng  terschwnni*) 
den  oder  auch  wirklich  vorhanden  seyn,  obgleich 
Iis  einer  andern  Form  hervortretend  und  einen  an^* 
dera  Namen  Iragend» 

Bei  den  doppelgespornten  Fumariaceen  (B) 
finden  wir  2  Blätter  (b'^),  ,die  kreuzweise  gegen  die^ 
2  Kelehbiftiter  (a)  sitsen  iit|d  wovon  jedes  einen 
Sporn  oder  Höcker  bat,  wie  bei  vielen  Crueileren 
die  2  innem  Kelchblätter.  Ich  hoffe,  dass  man  bei , 
genauerer  Untersuchung  leicht  zugeben  wird,  dass 
diese  wirklich  nichts  anders  sind,  als  die  beiden 
innem  oder  gibbosen  Kelchblätter  der  firuciieren. 
kt  dieses  aber  gewiss,  so  müssen  auch  die  beiden 
esitsprtehenden  Blätter  (b*  b"")  bei  den  enropäiMshen 
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hat^  dfeieii  analog,  j^yn, ,    .  ,  <  - 

'  *  Gerade  solche  Blätter  (b*  b*)  finden  wir  bot 
den  Basaminen,  ond  diese  habe  ich  auch  £Br .  die 
beiden  4nuern  Kelchblätter  gehalten.  ' 

Bei  .den  Papaveraeeen  haben  die  beiden  Bxssii 
Sern  Kelchblätter  (aja)  den  Umfang  eines  Halbzirf 
kels«  Suchen  wir  die  beiden  Inneren,  so  findteil | 
ivir^  dass  sie  (b^  b^)  gan^  eingeschlossen  aind|  | 
aie  gelten,  wie  in  den  übrigen  hier  genannten  Fa^yi 
Bf^ea^iiir  Kronenblätter  oud^nicbt  £üi*Kalebb|ätte% 
Sobald  aCer  die  Papaveraeeen  wirklich  für  v:ei!|  j 
wandt  liiit/denXrucifQren  zn  halten  sind,  so  pafim 
seil  t%  Blätter  da  sepi,  welche  den  inn^n  K^d^  | 
USttern  ^ntspreoben«  Und  wo  sind  sie,  wenn  es; 
meht  diesOi  wären?,  Dass  sie  die  Form. imdCoMirj 
Stenz  der  Petalcn  haben,  hindert  nicht,  dass  sie  die-' 
selbe  aueh :  bei  de»  Fttmariaeeen  imd  Bahsamlnet  ^ 
saftigen,  ja  diese  moss  dort  noch  .iu  einem  höUeren  | 
Grade  auftreten,  weil  sie  ni^hi  alli^ia  eam  Theil, 
andern  gans  eingeschlossen  sind« 

üie  Ursache,  .w««m.  die  4  Sepak»  bei  de» 

Papaveraeeen  einen  Halbzirkel  einnehmen,  scheint« 
dsdPui  SU  JlbBgen^  dass  die  Binolen  nieht,^  .wje  den 
übrigen,  auf  der  Seite,  sondern  an  der  Spitze  .der 
Alte  'Slteea^  da  die  iBlüthenordnäng  bei  ihnen  de«- 
.cendens  ond  nicht  ascendans  isf*  Dadureh  wird 
das  Rechts  und  Links  oder  das  Oben  und  Unten, 

welohe .  hei-  den  .dütiai&ffeiif  Fumariaeeten,  tand  JBal* 

'/ 

*  I 
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flah  ia^eine  CirkuIarao^br^Uiiqg.  auflösen.;  ...  <  *, 
•  DidT.  }^\^  beatebt  ab»  bet  -aUßa.d  /Fanilipi  -  ^ 
^Bach  m(&ineK  An^Ipht  durchgängig .  aaa  4.  Illätt^ir% 
wdidie  abar « su  2  ulid  3  ^jue  ^  gwfi  versoUiedena  • 
EntwickUiog  genoimn^u  haben,  .Bei  don.  Cruaifei-*en 
jiind  die '  beiden  jfip^rep  ynd  passeren;  einaniderlthn-' 
Kch  oad  W0rd«u  4«i'uin  yon. alten  A|it9ren,::^ja  a|>lr: 
cbe  genommen.  Bei  F.uqpuDr'ien  und  Bidsaminea 
pid  die  .bckidcfn  ünasent  seflkr^  sir^rkleinerfr  i^nd  da»^ 
'^^:jdifi  b^dea  inn«t¥p.  aßi^i^  i^ergi^üssert.  ,Bei  deo 
^B^M^^raceen  sind  die  beidjen  Spssern  sehr  verg^Sst 
rnui  die  beiden  Inqeon  ..giiiips  f^gfiaebAbei^ 
br^en  aieb  fil^JK^m^ftbl^t^iTii^pa*  Diese  Vlersclüe- 
l^enheit  ist  nup  eine  8olebe,f.yirprapf  Ai^  l^aoiUieiH  • 
rersiim^deni^eit  beruht,»  .;D^un  dieselben  "l^^iie  sind 
inmv  da.  .v„  , .  * 

fiie.Neigun|^^9ippi)^eP|i  oder  .J9Q«jki^'.W  bU- 
J«»,  entwickelt  sich  .mebr  oder  weniger  bei  d^ 
m&n^  fiu^lebbitttorn*.Cbj;  :b)vi>  Bei  dien  Craisi^wil 
|ktsie  nnbeittimmt^  hiei;  ipeb%  do^t  wenigei\l^*vprr 
b^- -den  FiittißrMipjCien,  lind  Balsaminen  .ist 
sie  JM»»jiiali(  b^^  4en  P^ay^q^n  muiMi»>i^  ahM* 
dadurch  gi^n%  verseh^^indeti,  dass  diese ^  Kelchbi% 

gaiiE  einge$Gbl0B9ei|,  i4nd.  fSo  ^in^em  w,  diftW 
in  allen  4  FamiUea  ei^ie  .  genaue  Uebereinstiminiuig 

Kelches  si&ttfindet,  die,  i  aber  nach  der;gewpbijb  ^ 
Ansiehl*  nicht  «tt  -enweifieii  ist«  .  ^  . 

2.  Die  Blumenjkrone  besteht  bei  den  Cruci«-  ^ 
ieren  und  Gapparideeo  aus  4  mit  den  Kdobl^jSttern 
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aberiureiideii  BlamenUättm^  CAecec).  Bei  dm 

übrigen,  wo  wir  schon  2  Blätter  ^b))  welcWnwil 
allgemein       der  8liiiAe>  recAitiM,  ab  KelcbbÜtt« 
beti^acbtet  haben,  bleiben  nicbt  mehr  als  2  Blattei 
C&^c,  c — sstirtf ek,  die  wir  föi^Petalen  annehmei 
können.  Diese  2  Blätter  haben  aber  die  Lage,  im 
sie  den  beiden,  von  Allen  anerkannten  KelGhbiMttM 
anitepoiiiM  'skidi  welehes  naob«  «einer-  Bleinong  ^ 
Beweis  ist^  dass  jodes  aus  2  zusammengesetzt  ist. 
Lften  VFir  sie  also  ia  diese  ani^:  äo  habetfi  wir  4lifl 
i4  Petala  gerade  so  gestellt  und  mit  den  K^cÜblfi^ 
tern  alternirend,  wie  bei  dfen  CruciFeren.  BeiM 
Babaminen  ist  dieses  schon  allgemein  ailerluuuil 
da  die  beiden  Fetalen  bei  diesen  aus  2  Blitt(M 
beateh^^  (D  c.'^  uifd     '      *  * 
Bei  den  übrigen  und  auch  bei  den  Babaminen 
sitzen  diese  beiden  Blätter,  (e — c,  c— c>,  •  wdeW 
Wir  füpH  annehmen  müssen,  in  einer  inneren  fieil^ 
Irls  die  beiden  übrigen,  gewöhnlich  für  Kroiiblättei| 
Iron  mir ^Is  KelchbllU^r  angesehenen  (b,  \» 
Dieses  scheint  taSr  ein  neuer  Bewcb  en-  «eyn,  dass 
mir'  diese- inneren  für  KronenblSttor  ansbsehminii^i 
Welche  immer 'einen  innem  Kranz  bilden^  ak  iii^ 
welche  man  auch  gewöhnlich  als  Kronblätter  an* 
flieht   Sind  aber  nur  diese  zwei  Kronbifitter,  » 
mos»  jedes  aus  2  bestehefl^  theils  weil  sie,  ^ 
schon  gesagt,  dem  Kelche  anteponirt  'sind,  tbeib 
weil  nur '  dadurch  die  typbehe  Anidogle'  mi* 
Blume  der  Cruclferen  ervi(iesen  werden  kanii,  theils 
'  endlich.  weU  9  KronUättw  in  einem  viwüisitie» 

■  - 
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il(dohe  abnorm  wSmi,  «ad  dahM  a»£  «S*Mid|p|&ftli 

ZaM  leduzirt  werden  müssen.  * 

Aus  allen  diesen  Cirändeh  iiias9  idi  lito  -^.pn^  ^ 
neren  Kronblütter  der  Fumariaceen  und  Papavtoar 
toen.  als  ans  2  sasaniaipuges^tKf  betrai^htlo* 

CSohlu^a  folgt) 
II.    B  o  t  a  n  i  5  ch  e  Notizen. 
PrtenHUa  srandiflora  Seop*  Flora  eamiol^  Ih, 
p.  363.  Nr.  626,,  tab.  22. 
Wullen«  indem  er  diese  Pflamse  wiaStend» 
1  Ho.chat.  2a  PoC  9ubaca%Ms  als  Synoojranm 
Unzufö^t,  lässt  sich  darüber  in  Jacq.  >  Collect.  IL 
p.  145» folgendermassen  vornehmen:  >^tminitns  sana 
iuissem,  qaomodo  praedarissiai^  noste^  Scopol ius 
itirpi  tain  graphice  a'Linnaao  expresaae,  gramdifio^ 
m  uibilofliinas  specifieum  impönere  potuerit  nomen, 
Ucet  diserte  ipse  a  grandiftm'a  L.  (ut  reapse  est> 
idiversam  dicat"  n.  s*.  .w«   Billiger  Weise  ist  aber  • 

verwandern,  wie  Wulfen  diese,  Pflanasa 
Sil  sdner  P.  subawuUs  rechnen  kennte,  die  er 
iiäbst  als  eine  „praecox  plantula,  ijuae  JUajo  jam» 
fmim  deflomerit'*  angibt,  da  doeh  die  Seopplische 
i&mm  erst  im  October  ^ur  Blütbe  kommtf,  imd 
mit  P.  »vbacaulis  wenig  oder  gar  keine  Ae^bnlich- 
«eit  hat,  wie  besonders  die  Abbildung  darthnit 
Keichenbacb  in.Fipr.  excurs..  p.  äUä  ist  geneigl;^ 
sie  2u  P.  opaea  za  ziehen :  grandiflpra.  Scop., 
ei  babUQ.  .et  indnmento  nnUi  nisi  huic  affinis,  sed 
foliola  terna  forie  ex  corruntipne  ?"    Nicht  doch ! 

m  PflmM  ist  ceaaa  mit  3  Bli&ttehen  bescbriafem 
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und  abgeUldet,  wie  de  IeM)t  and  lebt.  ELoek^  ;^ 
dem  er  bei  Pot.  vema  in  DeutscM.  Flora  IJL  9$ä 
benterkt,  dass  iiehmaiin*geneigl  sey,  iüe  Se^ 
poliscbe  Pflanze  zu  seiner  'Pot.  xelutina  zu  £ie* 
hen,  yFOfUn  nie  nidü-'-gänz  passe,  empfiehlt '^e'wiii 
tere  Anfmohoog  derselben.     Wir  glauben  di 
bisber  dubiöse  Pflanze  in  derjenigen  wieder  ge 
den  eii  habm,  die  Hoppe  fa»  botan.  TaMbi»;  180' 
S.  220,  den  Sc^poiiscbeu  Angaben  völlig  gemäss 
am^ltndlich  besebrieben,' ' und  «wie Seopoli  Wk 
gen  im  October  blübend  gefanden  bat,  und  die  nidift 
m^br  und  •  nichts  weniger  als  •  PotentUfa  nortteg^ 
iMyii  dürfte!   Dazu  geböre»  nun  folgende- iMMi^ 
rnngeni   Mit  Recht  inuss  man  sich  mit.WuIfea 
^nnAern,  dasa  See p^yil  eiite  Pflanze  ffran^^lü^' 
nennen  konnte,  da  er  bestimmt  wusste,  dass  hm 
L  i  n  n  ^  aahon  eine  Pflanze  *  dieses  Nameris^ :  ezisÜA. 
Qnd  voii  der  er  Insbesondere  -  sagt,  dass  aie'^  «i^f 
ddyon  durch  „petalis  tres  lifteas  longis'".  untersebeidri! 
•fienribiar  hatte  also  Seopoli  Sm  Sinn,  statt  pri^iM 
.  fmu pantflara  zu  schreiben.  Scopol i's  AbbildoDilf 
zeigt  einsefilume,  die>nicht  grösser  ist  als  der  Kek^ 
und  sollten  die  petala  emarginata  noch  eiil  Qinm 
niss  ztL  obiger  Bestimmung  abgeben,  so  ist  zu 
wl^en,  dass  Koch  sie  als  abgestutzt  und  liofijlll 
ak  retusa  beschreibt.   Endlich  vergleicht  Seopoli 
seine  Pflanze  achon  selbst  reit  P.  narwepUa,  nidNll 
aber,  dass  sie  von  dieser  durch  „caulibas-  dittüV 
verschieden  sey.    Hätte  er  jedoch  Gelegenheit  ge 
hidbii  Linn^'s  Flora  lappo^Aca  Nr.  211  jbo  verglal^ 
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eben  nnd  daraus  ersehen^  v^ie  Linn^  die  P«  fior* 
wegiea  nm  mit  %  Wortapn  t  «,ft»lüs  temotis  eotiMpte 
(ii^itf diagnoairt,  so  wärde  er 'Bolcbergeatak  aUe 
l^weifel  beseitigt  gesehen  nnd  seine  Pflanzen  ganz  '  - 
l^htig  als  .P.  narwegiea  L.  erkannt  haben.  Aueh 
kv  Umstand,  >dass  Willdenou  eine  PolmtiUd 
Vfftuia  bestinunt  hat,  die  von  Koch  geradeiw  der  ' 
^nmwegica  zugezählt  wird,  gibt  zu  erkennen,  daan 
[ene  caules  di£fusi,  die  Scopoii  als  das  primarium 
fm&t  Pflanne  angibt,  dereeiben :  unter  j^lem  Hirn« 
jnelsstriche  eigen  sind^  nnd  sonach  ganz  und  gar 
käaZweüel  mehr  vorbänden  aeyn  wird,  künftighiiir  * 
füe  P«  grandifiora  Seap*  ak  F.  -  norwegica  Linn,  an 
eitiren.  Dass  übrigens  diese  PfiahKe  neuerdings 
It^n  Bm«  Pfarrer  Miehl  im  Salzborger  Xanda 
vrieder  au^efunden,  ist  schon  früher  durch  die 
^ioüa  bekannt  geword^. 

2.  PotenciUa  sttbacautU-  Linn,  wird  von  Wul^ 
^aih  Jacq.  cöUeet«  U.  S.  145  mnstfindlich  be« 
ffduieben  nnd  aU  häufig  auf  dem  Karst^beS  Triesfc 
J^^achseud  angegeben,     Wahlenberg  tn  Flora 

ftelefarenbach  in  Fl.  eMurs.,  Host-  und. 
l'rat.tin.  in  Fl.  austr.  billigen  diese  Bestimmung^ 
Während  Willden«  St.  ohd  H ochst etter  u.  a. 
ite  mü  P.  Verna  vereinigen.  Wir  thellen  die  An« 
licht  der  ersten  und  wundern  uns  billig,  wie  er-* 
fahrae  Botaniker  selche  ftlicbgriffe  machen '  kSnnen; 

das  Maass  voll  zu  machen,  zieht  auch  Wall«* 
('•oth  noch  die  P.  Brmnkana^  Bp.  fainra«  „AUesr 
Kusanuaenzuwerfen,  was  io  naher  Verwandtschaft 
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ßteht,  lässt  sich  darchafis  nicht  biÜIgeit.  Wfifu 
diger  ist  es,  -  die  Grfinzen  sn  erfeiiichen,  innerhalb 
deren  «  die  Natur  mit  schppferiscber  Freiiieit  zu^ 
spielen  scheint,  aber  aaeli  strenge  Gesetze  befolgt, 
die  ons^flii  «irkennea  noch  übrig  bleiben/'  CVevglf 
Burkhardt  in  Flora  1S35.  B.  2.  Bbl.  S,  103.) 

FotentUa  whUina  Lehmann^  von  Rotbi 
in  dem  Wahne,  dass  P,  grandiflara  Scop»  daza  gee 
höre,  in  «eifie  Enumeratio,  mit'  alleiniger  Angabt 
des  Scopol  ischen  '  Wohnortes  aufgenommen,  ist 
vor  der  Hand  zu  streichen. 

4.  FolggaÜk  Mariam  BrUtinger  in  Flora  ISSfi,; 
f  .  729,  die  neuere  Schriftsteller  unbeachtet  gelasseft; 
EU  haben  scheinen,  wird  in  Tenore  M^toge  341  z^i 
P.  amrmgidca  Sprengt,  gerechnet,  wessbalb  diaMEj 
auch  Italien  mit  als  Wohnort  angibt.  ,  | 

1  Bei  Ophrgs  articlmUe»  Hoffm.  citiren  LabiM 

L  j 

et  Hegetschw.  in  ihren  Ic.  helv.  fasc.  6,  t.  4  dieOfr 
ehis  fueifi(Hra  HaUer  t  24.  fig.  4  et  5,  die  vonGa»^ 
din  zu  Ophrgs  apifera  Huds*  gezogen  werdeOr 
.Diese  letztere  Figur  citirt  Keichenbach  zu  0, 
aranifera  Sm.  (Hudson)  und  nur  die  &g.  4  eu  O,.^ 
fera.  Diefig.  1—3  der  gedachten  24.  TafelHaller's, 
fahrt  B  e  i  ch  b«  bei  O*  araehnite»  Moffm.^ ,  dann  wieder 
fig.  2—3  hei  0.  oestrifera  m.jB.  an.  Die  Tafel  selbst 
(t.  XXIV)  ohne  Figur  wird  bei  O.  myodes  Jacq.  aock 
vonjGaudin  und  Willdenaw  angezogen,  wet 
ches  Alles  wohl  eine  weitere  Berichtigung  bedürfte, 

wortther  weitere  BMierkmigen  erwartet  werden. 

,  CHi^^u  eine  SteifitafeL) 
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Nro.  14«   Begensburg)  km  14.  April  1S36. 


[  Original  -  Abhandlungen. 

Veber  die  Deutung  der  Blüühenüieüe  und  die  Ver* 
I'  wandtschaft  der  Balsaminen.    Antwort  auf  Hrn. 
I    Prof.  Röper's  Schreiben  (Bot  Zeit  J834  Nr.  6); 
Ton  C.  A.  Agardh  ia  Lund.^  (Schluss.) 

i  ,  D  ie  Staub^efösse  sind  bei  den  Crucife- 
Ifen  6  9  in  der  bekannten  Ordnung  gestellt  Für 
jeden  der  2  einzelnen  Staab£äden  ist  eine  Glandel 
ida,  oder  bei  einigen  Gatkingen,  z.  B.  bei  Iberis^ 
jCwei  CA.  ddO*  Wenn  es  nur  eine  ist,  so  ist  sie 
'lireiter,  als  die  zwei  übrigen  Glandeln  in  der  Blume. 
Ich  glaobe  also  einigen  6  rund  zu  haben,  anzuneli- 
jiiien,  dass,  wenn  nur  eine  Glandel  vor  d^in  einzeln 
men  Staubfaden  sitzt,  diese  eigentlich  ans  2  besteht; 
Bei  den  4  übrigen  Staubgefässen  sitzt  bei  jedem 
Paare  eine  Glandel.  Jene  stehen  vor  dem  Staqb« 
iaden,  der  in  ihrer  Mitte  «itzen  oder  mit  ihnen  al« 
ierniren  würde,  falls  sie  alle  zu  Staubfüclcn  ept- 
wickeft  wliren.  Diese  Olandeln  aber  sitzen  hin- 
ter  den  4  Staubfäden  und  würden 'zwischen  ihnen» 
stehen  oder  mit  ihnen  alterniren^  falls  sie  entwi* 
ekelt  wären.  Wenn  wir  sie  also  uns  alle  als  ent^ 
wickelt  denken,  so  entsprechen  die  eins&elnen  Staub- 
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fäden  den  Olandeln  der  -doppelten  Slaabfiiden  mkd\ 
die  doppelten  Staübfaden  entsprechen  den  doppel-. 
ien  Glandeln,  nnd  die  ganse  Zahl  der  bei  diesm 
Typtt^  (wenn  wir  ihn  uns  in  der  Cruciferenforai; 
am  ToUkommensten  denken)  normalen  ^taobfildeli 
VFaren  12  und  nich^  6.  Die  G  landein  verschwin- 
den selbst  bei  mehreren  Cruclf er ea  und  werden  bei 
den  Fumariaceen  und  Babramiuen  ganz  niisichtbiff, 
deren  Stanbfäden^ahl  nicht  6  übersteigt,  -  Bei  deitj 
Papavefaceen  und  Capparideen  wissen  wir  nic^j 
welchen  Antheil  die  bei  den  Crueiferen  normales^ 
Glandeln,  weiche  von  unterdrückten  Staubfödenj 
eeugen,  an  ihrer  Polyandrie  haben.  Dasa  Glandeb  | 
he\  den  Capparideen  sich  finden^  oiid  dagegen  dk^ 
ganze  Abtheilung  Cieomeae  beinahe  h^xandrbeli^ 
ist,  ja  selbst  hie  und  da  deutlich  tetradynamisebil 

wissen  wir.    Wie  .-iber  die  Zahl  der  G landein  toU; 

i 

der  Zahl  der  Staubfitden  abhängt  oder^  mit  eimAj 
«der  wecbselwirkt,  ist  noch  nicht  untersucht  worden 
pass  der  erhöhte  toms  der  Cappitk*ideen  die  Va^ 
.mebrung  der  Staubfaden  begünstigt,  können  wir 
auch  eaisehen.  Denn  überhaupt,  je  mehr  die  StauL- 
läden  aus  der  Axille  selbst  entfernt  werden,  desto 
mehr  nähern  sich  die  Blumenblätter  der  Natur  ei* 

14 

ner  spatha  oder  eines  involuerum,  wodurcl\^  ebenj 
sa  leicht  die  Zahl  der  Staubfäden  unbestimmt  yns^ ' 
als  die  Zahl  der  Blumen  bei  den  Umbelliferen  and 
Sjnanthereen. 

Dieselbe  Dunkelheit  ruht  über  dem  Gesetz  and 
der  lAnmche^  warum  die  Staubföden,.  die  bei  Uf 
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peeoum  in-einer  b98l&auoten  Zahl  da  sind,  bei  den 

nbrigen  Papaveraceea  uabesümint  werden.  Darob 
VerkOmmeiiiuig  scheinen  sie  bis  «n  6  herabsteigen 
m  kdooen,  und  tUaudum  phomiceum^  wenn  es 
nicht  in  fettem  Boden  wächst,  wird  in  unsern  Gär« 
ten  normal  faezandrisch.  Ich  habe  bei  dieser  Varie* 
tat  genau  untersucht,  wie  diese  sltaubfaden  sitzen; 
md  siehe  da,  ieh  fand  sie  ei>en  so  f^estelit,  wie  die 
6  Staubfi^den  der  Cruciferen  oder  lieber  Fooiaria* 
ceen.  Sie  waren  in  2  Phalangen,  j&  3  und  3  ge« 
ir«nnL  Von  diesen  3  war  der  mittler^  (d)  jedem 
der  2  Blätter  (b)  anteponirt,  welche,  obgleich  all« 
gemein  fiir  Kronenbifitter  angenommen,^  ich  fiir  den 
inneren  Kelchblättern  der  Cruciferen  entsprechend 
gehalten  habe«  Die  2  andern  (e,e)  müssen  also  ent^. 
jiveder  eu  den  paarweise  sitzenden  Staubfiiden  der 
Cruciferen  gehören,  oder  diejenigen  seyn,  welche 
)|iei  den  Cmeiferen  nnr  als  G*landeln  vor  dbn  ein« 
ielnen  Stanbläden  hervortreten.  Nirgends  £uid  ich 
einen  einzelnen,  d.  h.  nnpaaren  und  mittleren  Stanb- 
i&den  den  beiden  äusseren  Kelchblättern  ^  bei  die- 
ser Art  anteponlrt. 

Leider  habe  ich  versäumt,  Hypeeaum  m  anteiv 
lachen  9  welches  gewiss  vieles  Licht  über  diese 
Frage  werfen  könnte«  Ich  bin  aber  im  voraus  bei« 
nahe  ttberaeugt,  dass  diese  Crattung  meine  Meinung 
bestätigen  wird«  Der  genaue  Schultes  hat  bei 
Hfpeeaum  einen  vierblättrigen  Kelch,  eine  eweiblätt« 
rige  Blume  und  6  Staubgefösse  erkannt  Es  kommt 
dso  nur  auf  die  relatitre  Stellung  dieser  TbeAe  «n, 
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um  über  meine  Deatung  der  Papaverblamen  .dai^ch 
diese  Gattung  einen  Spruch  zu  fallen.  Sind  dla 
beiden  inneren  KelchblKtter  dieselben  wie  die  äoe- 
seren  Kronenblätter  der  übrigen  PapaveraceeH)  und 
können  die  6  Stanbfiiden  so  veHheilt  werden,  wie 
bei  den  Cruciferen  und  Fumariaceen,  ^  so  scbeinea 
mir  alle  Zweifel  über  die  Natur  der  Theile  der 
Papaverblnme  aufgehoben  zu  seym* 

Bei  den  Puniariaceen  ist  die  Ozahl  der  Staub*' 
födeu  normal  und  durchgängig.  "Sie  suid  in  2  Pba» 
langen  vertheilt,  so  dass.  der  mittlere  oder  unpaai*» 
dem  gibbosen  Kelchblatte  anteponh*t  ist,  gerade  sft 
wie  bei  den  Cruciteren.  Dass  von  den  übrigen  der 
eine  von  dem  einen  Phalange  mit 'dem  andern  von  j 
dem;  andern  Phalange  jsusammengßbäi*t,  hat  sdbit  | 
DeCandolie  angenommen. und  braucht  also  hiec  i 
nicht  bewiesen  zu  werden^  ob  ich  es  gleich  auch  | 

4  I 

als  möglich  halte,  dass  die  4'  Staubfiiden  der  äm 
sern  Kelchblätter  verkrüppelt  und  verschwunden 
wären  und  im  Gegentheil  die  2  Staubfiiden  auf  je* 
der  Seite^  der  unpaaren  Staubfaden  sich  entwickdit 
hätten.  Ich  bekennt,  dass  ich  zu  dieser  leteien  An» 
nähme  sehr  geneigt  bin,  übergehe  aber  hier  di« 
Gründe  dafür,  um  nicht  viel  zu  abentheuerUch  iu 
meiner  E^rklärung  su  erseheinen. 

Der  PeCandolle' scheu  Meinung,  dass  diese 
seitwärts  sitzenden  Staubfläden  so  betrachtet  wer- 
den müssen,  dass  eine  Anthere  des ,  einen  Phalange« 
zur  andern  Anthere  des  andern  Phalanges  gehöi*e, 
d  dass  beide  nur  doien  gespaltenen  Staubfoiden 
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fimteflen,  flcheinen  mir  gvoW  Schwierigkäten  ent» 
gegeusfiosteben.  In  deu  Fällen,  wo  eine  solche  Spal- 
tung beobachtet  ist,  z.  ß.  bei  Sahna^  ist  nur  das 
eonnetttinnn  gespalten,  nicht  das  Filament.  Uner» 
idärlich  \^äre,  es,  dass  die  beiden  zusammengehö« 
rjgen  HSlften  bis  zur  Basis  oder  bis  Eom  Anhef* 
toii^spunkte  getrennt  und  dagegen  mit  dem  Staub- 
faden eines  anderen  Blumenblattes  zusammenge- 
wachsen wMren*  Dass  die  Anthere  einfiLcherig  ist, 
kann  für  keinen  Beweis  gelten,  da  bei  den  Auia^ 
nmthaceen  die  Antberen  in  der  einen  Gattung  ein- 
läoherig,  in  einer  andern  äusserst  nahe  verwandten 
aber  zweifächerio-  sind. 

Bei  den  Staübföden  der  Balsaminen  werde  ich 

mich  nicht  aufhalten,  da  die  Frage  davon  abhängt, 
eb  ieh  das  Recht  habe,  einen  Staubiaden  in  der 
Aiiile  eines  äusseren  Bliimenbiattes  anzunehmen, 
da  man  einen  Staubfaden  in  der  Axille  des  ihm 
entgegensetzten,  zur  selben  Beihe  gehörigen  Blu- 
menblattes findet.  Gegen  dieses  Gesetz  haben  Sie 
protestirt  (p.  100))  und  also  gelten  Ihnen  die  Fol- 
gerangen nicht,  welche  ich  für  diesen  Fall  daraus 
gezogen  habe.  Ich  kann  aber  keinen  andern  Grund 
dafilr  angeben,  als  gerade  dieses  ^  Gesetz,  welches 
ich  hier  als  Lemma  angezeigt  habe,  und  welches 
ich,  wie  schon  gesa^,  spfiterhin  weiter  zu  eröv^ 
tern  gedenke«  liie  Frage,  warum,  ich  nicht  ebenso 
gut  Staubfäden  in  dei^  Axilie  der  Kronenblätter  an- 
nehme, werde  ich  auch,  mit  Ihrer  Brlaidiniss,  so 
gut  ich  es  kann,  zu  beantworten  versuchen. 
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Nehmeit  wiir  diese  BemerkungeA  '  casanmieii, 

1&0  werden  wir  finden,  dass  überall,  wo  eine  be« 
.  uthamt^  •  Zahl  bei  deii  4  hier  genaittiteii .  FamSien 
iiervortritt,  sich  6  Steubfiiden  findeji,  ;b0  ge&telt^ 
dass  ein  unpaarer  Staubfaden  einem  inneren  Kelch- 
bldtte  anteponirt  ist  la  dem  einzigen  Falle  de» 
Balsaminen,  wo  der  ei|ie  da  ist,  der  andere  aber 
fehlt,  hfiiigl'  diese  AoMiahme.  davon  ab,  ob  mafi: 
wirldioh  recht  habe,  hier  eine  Fehlschlagung  anzi^ 
nehmen  oder  nicht. 

4.  Die  Fracht  ist  bei  den  Ciraoifmn)  wie  je^ 
dermann  weiss,  aus  2  Carpellen  gebildet,  deren 
Carpophyllen  mit  den  inneren  KelehbHttern  will 
den  einsehien  Staubfaden  parallel  sind.  Im  ailea  | 
den  Fällen,  wo  bei  den  hier  genannten  Familiea  i 
8  Carpellen  da  sindt  B.  bei  den  Capparideen,  i 
Fumariaceen  und  vielen  Papaveraceen,  hfibea  die 

*  Cai*pophyllen  dieselbe  Stellang. 

Aber  es  gibt  Fälle,  wo  die  Carpellen  gekraust 
sind.    Nach  Ihrer  Ansicht,  wenn  ich  nicht  i^Te^ 

.  mfisaen  die  Carpellen  in  einem  normalen  Stellungs- 
verhältniss  zu  den  äusseren  Theilen  der  Blume  ste- 
hen,  da  Sie  aas        6Md  öfiv  Carpellen  bei  den 

.  Balsaminen  auf  die  5lkaU  der  Staubfäden  schlies* 
seil.  Nach  meiner  Ansicht  gibt  es  hier  keUi 
normales  Stellangsirerhältniss.  leb  betrachte  die 
normale  Zahl  der  Carpellen  bei  den  Dicotyle- 
donen  eis  zwei,  welche  statthat,'  wenn  auch 
die  Zahl  der  Blomenlheile  5  iat.  üass  diese  Zahl 
der  Cai|>eUeii  nicht  von  den  Sepaleu  allein,  und 
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muth  mohi  vodi  4^  Petalen  aUeUi  abhängt,  ist  mii^ 
iiäi-aus  deatlich\  d^ss  bei  dep  zvreifacherlgeii. 
f  rocht  einer  fünftheiligen  Blome  das  «ine  Caipo* :  - 
ffayli  ein^m  Sepalmn,  das  andere  aber  emem  Peta- 
I  Inin  parallel  wid  anteponirt  ist.  Dass  es  FfiUe  gibl| 
W0  die  CarpeUen  aoch  gekränzt  sind,  nnd  dann 
mehrmals  5  werden,  möchte  von  demselben  Gre^etze 
herrälireD,  naeb  welchem  es  bei  dem  Kelohe  eiiie 
£eibe  von  2  Kelchblattera  und  eine  andere  Kfihe 

I  m  S 

I  vm  3  Kelchblättern,  rasawmen  3,  gibt.  Dass  .  die- 

I  salbfin  in  diesem  I'aUe  entweder  den  Fetalen  oder 
deii  Sepalen  aliein  anteponirt  sind,  geschieht  da- 
dnreh^  dass  diese  mit  einander  alternireli,  nnd  dass 
so  die  CarpeUen  ^aneh  organisch  gezwungen  wer- 

^  den,  mit  einem  von  diesen  Kränzen  parallel  und 
fliit  dem  andern  alternirend  zn  seyn.  Dieses  ist 
aber  so  wenig  gesetzlich,  dass,  wie  Sie  selbst  es 

^liemerkt  haben,  die  CarpeUen,  wenn  ihrer^  wie  bei 
den  Cistuien,  3  sind,  den  Sepalen,  weim  aber  ihrer 
5  sind^  den  Petabn  parallel  stehen.     Ich  glanbe 

,  also  berechtigt  zn  seyn,  anzunehmrn,  dass  zwischen  i 
der  Zahl  der  Carpophyllen  und  der  der  Staubfii- 

Am^  Pjstalen  nnd  Sepalen  kein  sicheres  Zablenver* 
bältniss  stattfindet. 

Welchem  Gesetz  aber  die  Frucht  bei  ihrer  ^ 
Entwicklung  in  der  Zahl  und  Stellung  der  Carpel«  * 
len  folgt,  scheint  mir  auf  dem  jetzigen  Standpunkte 
der  Wissenschaft*  schwer  zu.  bestimmen.  Ueber« 
haiipt  seheiiit  die  laterale  oder  aufsteigendeInflor.es- 
cenz  die  /zweitiheilige  Frucht,  die  terminale  odte* 
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herabsteigende,  Iiiflorescens  die  gekränzte  Frucl^i 
bei  den  Dieotyledoneu  zu  begünstigen.  Daraus 
können  wir  wenigstens  den  CarpeUenkränz;  bei  meh< 
reren  Papaveraceen  ^und  dia  zweitheilige  Frucht 
dep  Craoiferen,  Fomariaeeen  und  Capparideen  et^ 
klären.  .  Bei  den  Balsaminen  .aber  scheint  anch  mir 
die  speeielle  Inflorescens  aufsteigend  zu  seyn,  sa 
wie  Sie  sie  angenommen  haben,  leb  wühsohte  abeif 
dass  Sie  na^h  einmal  diesen  Gegenstand  einer  Ke* 
Vision  unterwerfen  mäehten.  Vielleicht  -  ist  Ai^m 
finr  scheinbar.  -Was  mich  snämlich  zweifelnd  maehii 
^ind  theils  die  Bracteolen  des  Impatiens,  theils  die 
umbelllrie  und  doch  axilläre  Inflorescenz  der  3^ 
eamim.  Die  Bracteolei^  der  Blumenstiele  des  Im^ 
patlens  mässen  aboitirte  Blumen  anzeigen,  und  ta. 
diesem  Falle  wäre  die  entwickelte  Blume  ^ilie  ter« 
minale  und  die  Iflfloreseenz  in  d^r  letzten  Instanz 
eine  herabsteigende«  Bei  den  Balsamineii  ist  es 
aber  anders,  indeoik  nämlich  die  Blumen  entweder 
einsam  in'  der  Axills  sitzen,  welches  nohwerlieb  väk 
einer  au&teigender  Inflorescenz  in  der  letzten  In* 
stanz  in  Uebereinstiraäinng  gebracht  werden''  dürfte, 
oder  umbellirt  sind,  und  dann  sollten  die  ttusserstes 
Blumen  früher  entwickelt  ,seyn  als  die  eentralen, 
falls  die  Inflorescenz  in  dieser  letzten  Instanz  an& 
steigend  wäre.  —  Doch  ich  will  Ihnen  nicht  mit  die- 
sen Conjeeturen  beschwerlich  fallen.  Welche  Ur- 
sache auch  der  kranzförmigen  Stellung  der  Carpel- 
len  bei  den  Balsaminen  zu  Grunde  liegend  möge^ 
ko  kann  diese  nicht  ihre  Verwandtschid^  mit  des 
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I  £raeiferen  ond  Fumariaceen  aufiieben,  da  sieh  aoeh 

Lei  mebreren  Papaveraceen  eine  solche  Frucht  findet 
£ine  ansgezeieiineie  Eigenschaft  der  Frlieht,  aU 
1er  dieser  Faiuilien  i&t  der  kurze  Stylus.  DasStigaia 
ist  beinahe  in  allen  aeasil,  und  ich  hatte  in  meineit 
i  Classea  ^iaatarum  (auf  welche  ich  jetzt,,  da  meine 
Ideen  übeVr  das  Pflanzensystem   mehr  entvviekeit 
\wod  znr  grösseren  Klanhejt  gelangt  sind,  nicht  vki 
bakei)  eiiie  Klasse  Bremstylae  gebildet,  .worin  ge- 
lfade diese  Familien  die  '  faanptsächlichsten  waren : 
I  dieser  kurza  Stylus  findet  .sich  aber  auch  bei  den 
Balsaminen,  da  hingegen  bei  den  Geraniaeecn,  Oxar 
iltdeen^tTropäoleen,  mit  welchen  Sie  diese  Familie'', 
.lerwandt  glauben,  der  Stylus  sehr  entwickelt  ist, 
and  in  2  von  diesen  Familien  die  Car|ieUett  tun 
den  Stylus  herum  gekränzt  ersdielnen. 

Sie  legen  viel  Gewiclit  dai*auf,  dass  bei  den 
Babaminen  eine  centrate  Stellung  der  Sperophoreni  • 
i^ei  den  übrigen  aber  eine  parietale  und  mai*giuale 
stai^iidet«.  Das  ist  auch  dem  übrigen  Systeme, 
weichem  Sie  ihre  ^cbtige  Stütze  geben,  sehr  ge- 
mäss. Aber  in  meiiiem  Systeme  sind  alle  Sporo- 
phoren  natürlich  mid  ursprttnglteh  centraL  Wenn 
m  also  parietal  werden,  so  geschieht  dieses  nur 
doFch  eine  Zosamroenwaehsnng.  Nach  meiner  An-  . 
sieht  kann  also  diese  Verschiedenheit  der  Balsa- 
uünen  von  den  übrigen  Familien  auf  ihre  wahre 
Verwandtschaft  wenig  Eiafluss  haben.  £^  findet 
sich  bei  den  ^  Cruciferen  eine  Scheidewand  dev 
Fracht,  bd  den  übrigen  aber  nicht.  Diese  kann 
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durch  die  gewuhiütche  Ansicht  nicht  erkUirt  wer«! 
den,  und  die  grösslen  Bolanikep  Straten  unter  siehj 
darüber,  wie  dieses  wohl  au  deuten  wfire.  N^iehl 

meiner  Ansicht  erkläi^t  es  sich  von  selbst.  Ündl 
,  fidis  es  als'  ein  grosser  Beweis  gegen  die  Verwandti^l 
schüft  dei*  Biilsmnineu  und  der  übrigen  hier  bespro-, 
chenen  Familien  gfiHe,  dass  die  Sporophoren  inl 
jenen  central,  in  diesen  paüietal  wäircun,  so.  jnöoblt 
es  Wühl  ein  eben  so  grosser  gegen  die  Verwandt- 
sehaft  der  Graciferen:  tmd  der  fibrigien  FamiUei 
seyn,  dass  jene  eine  centrale  Scheidewand,  diese! 
«bar  keine  haben«  i\ 


Ich  breche  hiex*,  um  nicht  ihre  Geduld  za  niiss- 
hiwichen,  ab»  Der  erste  Zweck  dieser  meiner 
Bohrift  war,  zu  zeigen,  dass,  wenn  man  die  JEIrlua* 
mn^  und  Andickt  mmimmt,  welche  ioh  in  meinea 
vorigen.  Ao&atze  über  die.  Balsaminen  aufgesteift 
babe,  alle  5  hier  be.spiochenen Familien  ,  nach  eineui 
Typus  gebildet  erscheinen;  wenn  man  aber  diesi 
verwirit,  keine  von  diesen  nach  einem  gemeinsa- 
men Typus  gebildet  ist»  Nach  meiner  Erklfirungs- 
art  haben  alle  diese  Familien  4  Kelchblätter  «od 
4  Blumenblätter,  nach  der  gewöhnlichen  aber  Labe« 
die  Capparideen  und  Crnciferen  4,  i  die  übrigen  aber 
npr  %  Kelchblätter.  Zwar  haben  sie  alle  4  Peta- 
len,  aber  diese* sind  nicht  dieselben;  denn  bei  den 
Capparideen  und  Crucileren  4&ind  sie  alle  alterm- 
rend,  bei  den  übrigen  sind  2  den  Kelchblättern 
ftnfeponirt,  und  w^iin  die  2  übrigen  Kelchblätter 
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jdUl  wäre»,  wür4eii  sie  eile  4  den  Kekbb^ilterii  an^ 

tepoiilrt  Beyii.  Nach  meiner  Ansicht  suid  die  Staub*^ 
Üden  überaU^  'wo  eie  besiiniiit  eind^  nur  j6  nnil  je 
{eiaer  davon  immer  denselben  Kelchblättern  antet 
pcnirt ;  nach  der  gewSbhlicbeti  Ansidit  gibt  es  aber 
|uer  nißht  die  geringste  Üegelmiissigkeit .  u.  sl  w« 
P .  Nach  der  gewöhnlichen  Ansicl^t  iöt  keine  neth*- 
iirendige  Verwandtsehaft  da,  oder  man  kann  keifie 
Norai^  angeben,  ^onaeh  sie  zu  bourtheilen  wäre« 
bdilägt  man. ein  systematisdies -Bach  auf,  was  fin«. 
det  man  über  die  V^erwandtschaft  einer  familie? 
Sie  ist  mit  dieser  Familie  durch  den  KLelchi  mit 
fener  dnreh  die  Blnme,  mit  einer  andern  durch 
idie  Staubfaden  und  wjieder  mU. einer  vierten  durch 
die  Frucht  Verwandt.  Nach  meiner  Ansicht,  gibt 
es  höhere  und  niedere,  allgemeinere  und  speclellere 
Typen,  wonach  alle  JI^  rauilllea  gebildet  Quid^ 
ireiche  unter  sich  näher  oder  W£ernter  verwandt 
£u  halten  bind.  Kann  man  diesen  Typus  lücht  auf- 
finden, so  sind  sie  nach  meiiier  Ansicht  .auch  nicht 
verwandt« 

Ich  spreche  aber  hier  nur  von  der  Gründen- 
»cht«  Dass  alle  eigentiiehen  Botaniker  unserer 
Zeit,  vQjn  Brown  aji  zu  rechnen,  Bich  als  vor- 
nehmstes Problem  vorsete^n  und  sich  denken,  den 
Typus  aufeufinden,  wonach  die  verwandten  Fami« 
Uen  gebildet  sind,  ist  unläugbar;  und  Ihre  eigene 
sehöne  Abhandlung  über  die  Balsaminen,  ist  einer 
der  sprechendsten  Beweise  dafiir.  Ich  streite  aiso 
nicht  hierin 'mit  d^r  gewShniichen  Ansiebt  Ich 


JlSiO  . 

woiiie  nur  gesagt  haben,  dass  iah  es  förimmiigU 
halte,  den  gesuchten  Tfpm  sicher  und*  ih  al 
Theilen  aufzufinden,  m  lange  man  die  Stamina 
metamoi^hosirte  jjiiiinenblätter  und  die  Sporophorei 
für  die.fiandnerFen  der  Carpophyllen  hält. " 
dieses  mag  von  nur  ein  IiTihum  seyn.  Andere/ 
gen  es  30  benrtheilen ; .  leh  mag  aber  Selbst  an« 
dabei  das  -tteeht  bebaken,  ihn  als  eine  Wahlrh 
2u  betrachten,  und  mir  dadurch  die  Verschiede 
jheit^der  Famiiienformen  ma  erklären. 

Ein  anderer  Zweck  meines  gegenwärtigen  Aj 
Satzes  war,  zu  zeigen,  dass  meine  Rüge  nicht 
gen  das  Specielle  Ihrer, Schrift  über  dieBalfsamin 
gerichtet  war,  sondern  gegen  die  gewöhnliche  Ali 
sieht,  welche  $ie  als  anläugbar  Ihrer  Deutung  smi 
4Srunde  legten,  also  gar- nicht  in  einem  polemischen 
Siime  gegen  Ihre  Abbandhing,  sondern  gegen  etwal 
Schritt  Vorherseyendes  verfasst,  das  der  Zeit 


und  nicht  Einzelaeii  angehört.  Ich  streite  über  die 
Prineiplen,  nicht  über  die  Folgernngen.  Wären  di| 
Principien  richtig,  so  wäre  es  auch  Ihre  Erklärun|| 
der  Balsammenblume.  Ich  bin  also  nicht  teit  Ihndl 
in  Streit,  sondern  mit  einer  Ueberlieferung  von  Ter 
gangenen  Zelten,  und  das  Höchste,  was  ich  hier 
wünschen  dürfte,  wäre,  wenn  Sie,  wie  ich  Ihre 
Deutung  der  •  Balsaminenblume  aus  dieser  Ansicht 
fiur  richtig  erkläre,  auch  die  tneinige-  aus  den  Ton 
mir  angenommenen  PrincipienNils  richtig  erkennen 
"Würden.    Sie  haben  gegen  ineine  Grun  dansiebten 

protestirt.  Sie  werden  mir  daher  erlanben)  »piter 
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|Uid  in  einem  anderen  Aufsätze  zu  eeigsn,  dass  ich 

fveiilgstens   meine  Ansicht  nicht  muthu^illlg  und 
ibne  allen  Grand  angenommen  habe. 

Ich  bitte  Sie  überzeugt  zu  seyn,  dass- ich  nicht 
tUein  den  hohen  Standpunkt,  worauf  Sie  in  dei* 
^tanißchen  Wissenschaft  unserer  Zeit  stehen,  auch 
m  meinem  niedrigen  einsehe,  sondern  auch  die 
pupartheiitchkeit  und  Wahrheitsliebe  zu  achStzen  , 
rtisse,  womit  Sie  die  wichtige|i  Fragen  dieser  Wis- 
senschaft schon  beurtheili  haben  and  noch  beur* 
ibilen  werden. 

Lundj  im  November  1S35.  / 
I       .  Ihr  ergebenster 

C.  A.  A  g  a  r  d  h. 

1  IL    C  o  r  r  c  s  p  o  n  d  e  u 

s. 

Ich  glaube  dem  Interesse  der  Wissenschaft  . 
fäxim  Dienst  ma  leisten,  indem  ich  der  iöbl.  Ke^ 
dactioii  mein  Vorhaben  mitiheile,  in  diesem  Früh« 
jähre  eine  bötanil^che  Heise  nach  der  europäischen 
'Xürkei  zu  machen,  und  das  Anerbieten  hinzufüge, 
itteine  zu  machenden  Sammlungen,  wenn  solches 
gewünscht  werden  sollte,  nach  meiner  Bückkonft 
theil weise  zu  überlassen. 

Ich  werde  am  17«  April  1.  J.  von  Wien  naeh 
Semlin  gehen,  um  dort  die  Ufer-  und  Insel -Flora 

Donau  kommen  zu  lernen :  nach  mehrwocheni- 
'i^beia  Aufenthalte  in  Servien,  dann  die  Ketten  des 
Balkan,  Rhodojie  und  Pan^eeus,  wie  den  Berg 
^\)iQe  bereisen;  endlich,  einige  Inseln  des  Archi-* 
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pels  besachen^  als  TasMS,  Sa 
und  Cfaio* 


Ii  IUI 


cake,  mit; 


Um  nun  in  der  Lage  zu  seyn,  späteren  Wüu-j 
sehen  nm  Theilnahme  an  der  rieUeieht  befiriedigeiH 
den  Ausbeute  geniigen  zu  können,  wäre  es  mif 
entkommen,  wenn  die  löbl.  Redaetion  meinen  ytft- 
habenden  Zweck  mit  dem  Zusätze  zur  ÖffeniUchen 
Keiintulss  brächte,  dass  mir  die  allfalllgen  Bestell 
lungen,  wo  möglich  noch  vor  dem  Antritte  meiiidf 
Heise,  zugesendet  werden  mögen* 

Erst  nach  geschehener  Austheilung  wäre  def 
Irrels  von  10  fl.  (20  fl.-Fai3s)  für  eine  Centarie  der 
verschiedenen  Floren  zu  entrichten. 

Indem  ich  meine  Freiheit  entschuldige)  verbiß 

ich  mit  besonderer  Hocliachtung  etc« 

Wien  am  11.  März  1836. 
'    Adr«:   Goldsehmiedgasse  Nr<  605. 

Emannel  Bitter  von  Friedrichsthali 

Gutsbesitzer  im  Markgrafenthume 

Mähren. 

*  •  *■ 

III.   Botanische  Notizen« 

Strave  hat  in  einer  zu  Berlin  erschienenen 

Inaugural-Dissertation  ,,de  Siliciaiti  plantisnonnuIhV, 
den  bedeutenden  Kieselerdegehalt  inehrerer  jB^rtiiiett, 
des  Calamm  Rotang  und  der  Süsswasser  -  S/m^i^ 
bestimmt.  Er  zieht  ans  seinen  Beobaehtnngen  den 
in  dieser  Allgemeinheit  vielleicht  noch  nicht  genug 
begründeten  Schluss,'  dass  das  Pflanzeuskelet  über* 
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hnpt  ans  reiner  Kiese^rd^e  bestehe.   In  Bezog  knf 

die  untersochten  JPflanzeii  ist  diess  vollkommen 
^chtig.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  jedoch  nnr  so- 
viel mit  Gewi£»sheit  sagen,  dass  die  Kieselerde  im 
Pflanzenreiche  ganz  das  ist,  was  die  Kalkerde  im 

!'luei*reiobe^  ebenfalls  znnehmend,  je  nnvoilkommenep 
ie  Organisation  wird.  Dass  durch  den  Mangel 
^ines  ei«rehtlicben  Skeletes  selbst  bei  den  hSehstetl 
l^ilanzen  in  dieser  Parallele  eine  Abweichung  ent« 
steht,  ist  natürlich.  Auch  in  dieser  Bezlebunor  lässt 
^eh  der  Uebergang  aus  dem  Thier-  ins  Pflanzen* 
reich  nicht  genau  bestimmen.  Die  Infusionsthierchen 
bithaUen  keine  Kalkerde  mehr,  aber  ihre  ganze 
bberfläche  scheint  aus  Kieselerde  zu  bestehen.  So 
beim  vorsichtigen  Calciniren  der  thierischen 
^oohen  die  zurückbleibende  pbosphorsature  Kalk- 
erde die  Gestalt  des  Knochens  beibehält^  so  reprlC« 
kentirt  auch  die  Kieselerde  in  den  hier  nntersneh- 
Ml  Pflanzen  iiach  der.en  Verbrennung  noch  die 
ganze  Gestalt  der  Pflanze.  Das  hier  Gesagte  gilt 
namentlich  von  der  Equisetis  find  der  Spongia;  beim 
f!(damus  enthält  eigeiitlieh  nur  der  gelbe  glasartige 
Veberzug  die  Kieselerde.  Dass  der  Kieselerdege« 
Mi  nicht  durch  mechanische  Absorption  ungelös- 
^^rKieselerdetheilchen  in  die  Pflanzen  kommt,  wird 
«chon  dureh  dieses  Verhalte a  bewiesen ,  da  man 
liieraas  den  innigen  Zusammenhang  der  Kieselerde 
mit  der  ganzen  Organisation  erkennt.  Bekanntlieh 
Bind  manche  auch  in  Betreflf  der  Kieselerde  der 
Meinung,  dass  sie  durch  den  Lebensprocess  der 
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£fianze  selbst  erzeagt  <mevden  könne  and  iiihreij 
dafür  namentlich  an,  dass  manche  Pflanzen  belir 
viel,  die  Spangia  kumstris  40  p.  C.  Kieslderde  ent* 
halten,,  diese  können  aber  nur  in  Gestalt  wässeriger 
liSsong  hmeihgekömmen  seyn  nnd  das  Wasser  IM 
bekanntlich  die  Kieselerde  nur  in  äusserst  geringem 
Grade«  Dieser  Einwurf  will  aber  iiieht  viel  sagen, 
da  die  Pflanze  in  der  Menge  des  anfzunefamendes 
Wassers  unbeschränkt  ist,  und,  letztereii  sich  sei- 
nen Kieselerdegehalt  fortwährend  wieder  erseist 
Es  ist  ja  auch  Thatsache,  dass  sehr  bedeutende 
Kieselerdegehalt  nur  bei  Pflanzei\  feuchter  Stand- 
orte oder  bei  Wasserpflanzen  gefunden  wird*  Der 
Verf.  untersuchte  nun  das  i^kelet  der  folgende^ 
Pflanzen, 'indehi  er  dieselben  vorsicbtig  verbrannV 
und  das  erhaltene  Skelet  mit  Salzsäure,  kohlen* 
saurem  ISTatrum  u.  s.  \v.  behandelte.  Seinen  Ver- 
spchen  nach  enthält  das  Skelet 

Kieselerde  Tbnrd.  KIkrd.  Mang. 

Daa  Eqtttseium  laeauOe  97,bfl  1,   7  0,69  —  ■ 

„       „"    limosum  94,85  0,  90  J,57  1,69 

„       „     arvense  95,48  2,556  1,64  — 

Spongia  lacttslris  94,66  1,  77  .  2,99  — 

„  Calamus  Rolanff  99,22  ,'  —  0,54  — 

Man  sieht  hieraus  deuiUch  jgenug,  dass  die 

ausser  der  Kieselerde  vorhandenen  Bestandtheile 

nur  unwesentliche  sind.  cPhvmaoeutisehes  Cen- 
iralblatt.)       .  ^ 

dfiezu  Littbr.  Nr.  &) 


Digitized  by 


Allgemeine 

botanische  Zeitung. 


Nro.  15.   Kegeiisborg,  den  21.  April  1836. 

I»   Original  -  Abhandlungen. 

VereeiobniBs  der  in  der  Gegend  von  Thun 
vorkommenden  Schwämme;  von  Hm.  Br«, 
L  a  g  g  e  r  in  Freiborg. 

CYeigi.  Flora  1S31.  B.  I.  p.  305.) 

^Verschiedene  Umstfinde  verhinderten  bis  j^izt 
die  Fortsetzang  dieses  Verzeichnisses ;  ^dasselbe  hat 
aber  durch  diese  Verzögerung  nichts  verloren,  in- 
dem der,  der  Schwammvegetation  besonders  gün- 
stige Sommer  von  1S33  und  einige  in  entferntere' 
Theile  unserer  Gegend  gemachte  Excursionen  mir 
einerseits  mehrere  bisher  noch. nicht  auigefundeae 
Arten  der  bereits  abgehandehen  Ordnung  .(Pileati) 
dwboten  und  anderseits  mich  in  den  Stand  setz« 
ten.  Ein  und  Anderes  zu  berichtigen.  Es  wird 
desswegen  der  Fall  seyn,  diese  Vermehrnngen  und 
Berichtigungen  vorangehen  und  dann  erst  das  Ver« 
zeichniss  der  zweiten  'Ordnung  folgen  zu  hissen. 

Kachträge  and  Berichtigungen  zu  der 
ersten  Ordnung  erster  Klasse. 
(Hymeilomycetes  pileati«) 
Agariem.  ^ 
Nr.  4.  Agarieus.  eaeBäreuM  Sehäff.   Seit  1819 

* 

FlofÄ  i836.  x5.  P  . 
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k«m  er  mir  niemals  mehr  za^  Gesichte;  hingegen 
im  JoliM»  fand  ich  ihn  wieder,  und  zwarauf 
Grassteilen  eines  £iohvvaldes,  allwo  er  sieh  auch 
im  letzten  trockenen  Sommer,  /  an  der  iiämliQheii 
Sltelle,  wiewohi  sparsam,  wieder  fand. 

27.  u.  A.  ruUians  Schaff.  Ein  sebp  achSnef 
Schwamm.   Tannwätder.   Im  Aug.  — >Oct. 

53.  o.  A.  pubcscens  Sehr  ad.  Trefflich  abge- 
bildet iti  K>  o  m  b  h  o  1k  mykologiscliem  Werke  i  XlUb 
£  1^14.   In  Tann  Wäldern.   Im  September. 

56.  a.  A.  fietw  Gledu  In  Erliengebiiscb.  faf 
Jiil.  —  Novemb. 

65.  A.  flewuosm  Pers.  Auf  feuchten  \Vi& 
aen.   Jon.  ~  Oct. 

^  68.  a.  A  flaccidus  Sow.  In  gemischten  Wal« 
dangen.  A"g"st  ^  October.  ' 

85.  a.  A.  unguinasits  Fr.  Auf  grasigen  Stel« 
len  in  Tannwäldern.    Oct.  —  Nov. 

88,  a.  A.  puniceus  Fr.  Auf  acbattigen  Wie- 
Ben.  .  August  —  Octob. 

96.  a.  A.  radicaiu»  Reih.  Einzeln  in  Taiin^ 
und  gemischten  Wäldern.   Jun.^  Sept. 

98.  a.  A.  asemm  Fr.  In  Wäldern.  JoÜ* 
^  September. 

105.  A.  tenacellus  Pers.  Ich  habe  beraerkti 
dass  dieser  in  Kieferwaldungen  gemeine  Scbwams 
gewöhnlich  eine  verlängerte  fikige  Wurzel  bat, 
welche  mehrere  Zolle  unter  der  Erde  fortläuft 
zwischen  den  Schuppen  der  abgefallenen  und  lu't 
Nadeln  und  Dammerde  bedeckten  Zapfen  ejidigf* 

\  • 

t  .  I 
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117»  A  mikm»'  jp€r«.'   Wag  ich  dafür  hielt, 

ist  bestimmt  Ag.  raäicatm  Nr*  9ä>  a» 

121.  II.  A  polygrammus  BtM.  In  hohlen  B8a-' 
men  mid  am  Fossa  von  abgebaaenen^  Tannstöcken« 
fiept.  —  Nov. 

136.       A.  parüü  Fr.  TamiwIBder.  JvA.  ^  Ott. 
b.  A  Epkh^um  Fers.    Aof  faulen  Stäm* 
feen  von  Populns.   JoL  Oct. 

€.  A  eyathiformis  BvU.  In  Wätdem,  auf 
faulenden  StSmmen  und  an  der  Erde  i& wischen 
ilHoofl.  Sept«  —  December« 

'      d.  A  cochleatus  DiU.  Der  ganze  Schwamm 
einen  dentlichen  Anisgemeh  and  wachst  auf 

iialeivden  Stöcken«  JuL 

142.  a.  A.  salignua  Fers.   Auf  Weiden  and 

Pappeln. 

151  A  prunufoiäes  R".  Aof  Viehweiden. 
JkagM  —  ©Cfc 

156.  a.  A  ^xDilia  Fr^  Aul  grasigen  Stellen, 
Jb  Buchwäldern.    Jun.  —  Sept.  ' 

ft»  A»juneeM  Fr.  Auf  Torfland.  Jul.-^Aag. 

164.^  4h  A  fliar<rc%it^  jPV«  Gemischte  Wal^ 
dangen.  AogoM— November. 

b.  Ai.spitameitsFr.  Tannwalder.  Aug.— Sept 

c.  A.  anomalus  Fr.  In  Tannwaldern.  An- 
ffttt^  Ocfc 

195.  n.  A*  spumosu8  Fr.  Tannwfilder,  ewi- 
idien  Moos.   Augost  —  Noy. 

216«  a.  A  elongatua  Fer3.  Auf  einer  sumpfi« 
gen  SteUe  eines  Tannwaldes.  Nov. 

P  2|.  ' 
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^VB^,^  b.,  A.  cam^nylfdua  In  'rannwai- 

dern,  an  feachten^  and  sol^ittigen',  Stellea  im  Gra<» 
Im  Junios  biB  October.     _    .  . 

Cantliarelhis. 
239.  a.  C;  «iwcorii»!  Fr.    Auf  {Uuien  voa 
Sry^JTi  ar^e/i^fian.   Im  Januar*  . 

Dwdalea.  '  *  J 

248.   a.   J>«  fraftea  Fr.  ^  Auf  ;  gezimmertmj 

Tannholz.'         .     .  / 

♦  ■  • 

254.  a.  P.  melanopus  Fr.  Tannwald,  an  ab-! 
gehauenen  Stöcken.  Im  August. 

Boletus  ^       '       ,  . 

299.  a,  B.  mriegatm ,  Swart%.  Am  Saum  e»* 
nes  Xannwaldes. .  Im.  Oetabeiv  \  : 

'  302.  B.  fceiidus  Mihi,  Pileo  pulvinato  sub- 
tomentnip  fuligineo-ljateO)  tubulis  sublibei^is  mtuotii- 
«imis  rotundis  olivaceis,  ore  rubris,  stipite  £im9 
holboso  6Qbi*etieulato  pallide  Inteo. 

Fast  rasenförmig  (ich  fand,  bis  auf-.^.IndiFi^oft 
miteinander  yerwacbsen).  Der  Strunk  ist  2  Zoll 
dick,  knollig,  grangelb  oder  schwach  gerptbet  und 
mit  einem  sehr  nnvolikommpui^n  Netze  überzogen. 

Der  Zoll  breite,  pol^terförmige  Hot  ist 

siemlich  lest,  von  einer  in's  Graue  spiele^eu  biass- 
gelben  Farbe.  Die  Röhren  sind  ' kaum  .  3  Linien 
Jaijfg,  QUven£Burbig>  an  der  Mündung  von  einer  ins 
Purpurne  schielenden  Rosenfarbe, .  sehr  klein  und 

rund ;  ^m  Banden  des  Hutes  49ind  sib  bisweilen  on* 

'    -  <  .... 

geröthet.    Das  g^iU4ch.,^v(^^.  Fjieis.ch  wird  beioi 
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Zerschneiden  '  sehr  schwach  bla».  Der  ganee 
Schwamm  hat  einen  widerlichen  Gernch  nach  fau- 
lem Käse.  In  gemischter' Waldung  Im  ^ul.  and  Aug. 

304    B.  ßoccopus.    Was  ich  dafür  hielt,  is*t 
der  BolefUs  s^uarrosus  Pers.  , 
j        •    '  Uydnum.  •      ■  * 

u)^  B.  eoimidum  SehtOt.   Tannwald.  Im 
Septemberr'  '  * .       "  '  .  ' 

I    f''       Fhlcbia.  '  '  '      .  ' 

326.   a.  Fh.  mesenterica  Fr.  Eleneh:  fiing.  I. 
i).  154.   An  Nass-,  Obst-  und ' Pappelbfiamen. 
;  TheUphorä.  '  .  .  * 

1».   T,  laciniata  Fers.     Auf  hölzernen 
Dämmen  eines  Torfgrnnde^. '       '    !    •  * 

6.  T.  palmata  ß.  amhodephala  Fr.  Auf  san- 
diger Erde.'  '  '  '  ^  '     ^  ^ 
•     c;  T.  eristäta  Fr.   Tannwäld.  '  ^ 

S33.  a.  T.  oiRor7>Aa  JV.  Eteneh.  Bevgw8ldei\ 
tt  Tannstückeii. ' '   *  •  ^ 

338.  a.      frmttUata  Pen.  An  Eich^nhöte.'  - 

343  ist  T.  cwrulea  Scbrad.  in  Fr.  Elench.  u.  202. 

,    — "  t* 

^  *  '  " 

F  o  r  t  8  e  tz  u  u  g.  • 

L  Hymenomycetes. 

O  r  d  0  2.  C  l  a0  at  t 

»  * 

"  Ciavaria.  '  .  ' 

347.  Bötryds  Fers.  In  allen  Wäldern  nicht 
selten;  vom  Sommer  bis  Herbst.  In  Kärnthen,  Böh- 
'öea  und  in  den  Vogesen- wird  er  als  Speise  btf- 
imut  ujid  wio  der  Carallenschwamm  bereitet.  ^ 
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34&  C.formoMPt.  Seltener;  im  September, 
in  gemischten  Waldungen. 

349.  flaw  Fr.  In  allen  Wfildern;  vom  An*' 
gast  bis  October.  Er  bqü  von  einigen  Arten  Vö- 1 
geln,  wie  Krametsvögeln,  Amseln,  Winzenetc.  sebr 
gerne  geflossen  werden;  dah^r  in  aoioben  Jahreop 

*  yjlQ  die  Ciavaria  häuiig  ist,  diese  Vögel  mit  SchiiiK 
gen  viel  schwerer      fangen  aeyn  sollen. 

350.  coraUoides  Litm.  In  Tannwfildem,  in 
September.  Diese  vier  Arten  tragen  den  gemein- 
sehafiUchen  4entsc^en  Namen:.  Bärßntatze,  Geis» 
bart  eta  und  werden  sämmtlich  genossen,  als  Sa- 
lat, in '  Vermisehung'  mit  GewOrsen,  Fischen^  Kvau* 
lern  u,  dergl. ,  nachdem '  sie  vorher  mi(  h^ism 
ly asser  abgebrBhet  Worden. 

351.  eiii^M  £tilf.  Jn  Wäldern  und  auf  Vieb.| 
weiden;  im  Augu&t  und  September.    Eine  VarklM 
atpma  ist  gelblicher. 

352.  abtelitm  Fers.  Am  Fusse .  von  ausg^ 
wachsenta  Tannen.   Im  August  bis  November.  — 

'  Im  Jüngern  Zustande  bat  sie  die  EÜgensohaft,  gM«*! 
ben  grünlich  ea  Vierden. 

353.  pratMsia  Fers.  Anf  Viehweiden  iui< 
magern  Wiesen  ifa  Grase «  von  welchem  sie  vn^ 
weilen  ganz  bedeckt  ist.   Sept.  bis  November. 

354.  crutdUa  Fers.  Ist  in  verschiedenen  Far-; 
men  und. Waldarten,  den  ganzen  Herbst  lnndareb> 
Iii  linden.  *  .       ^  ^ 

355.  ruyosa  Bull.   Die  Form  dieser  Art 
sehr  Tsrfinderlieh :  b^ld  ist  sie  einfach  keulenfirnugt 
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bald  aber  fei  ahe  *  in  ihrer  oberti  HffHie  In  AMte  ge- 

ilieilt.  Die  Farbe  ist  schön  weiss,  wird  abei*  durchs 
Trocknen  bräunlich.  In  feiichten  Wäldern.  Au- 
igost  —  Oetobep. 

SStt»   C\  gracilis  Vers.  Welch  aber  zfihe,  hat  ei- 
inen  schwachen  Anisgeracb«   Tannwfilder*  Seplmn 
>er  ~  October. 

857.  subtilis  Pera.  Sehr  klein;  apf  sandiger 
|£i*d6  oder  auf  faulendem  Hole.   Im  Deeember. 

358.  byssiseda  Pers.  Auf  def»  Sehale  einer 
Bachniiss  faild  aie  der  selige  Freund  Dr.  Tra^sel.* 

359.  afflata  Milii.    Csespitosa,  ramosa,  tevisi  ^ 
glabra,  subdiaphana^  albida,  dein  giisea,  s.  giiseo- 
afflata,  ramis  aentis,  apieibus  violaeeo-fbsois.  Kiu 

ti  Linien  langer,  1  Linie  dieker  Stamm,,  der  sich 
ttnf  einmal  in  ' 8 — 4  Aeste  theilt,  wovon  die  einen 
6  Lliiieu  laug,  und  unzertheilt,  audere  aber  in  2—8 
Aestchen  getheilfc  sind.  Der  ganze  Schwamm  ist 
graulich  weiss,  die  Spitzen  der  Aeste  blauUchgran; 
die  Konsistenz  weich.  ,Auf  faulen  Stöcken  vonPi-» 
i^us,  und  bildet  Zoll  breite  Basen.  Tannw«lder« 
h  October.   •  / 

860.  mucida  Fers,     Auf  feulem  Tännhoiz; 
^ie  wächst  auf  einer  grünlieben  Kruste« 

361    pistillaris  Linn,    In  verschiedena;rtigen 
Wddiingen.    August  —  November. 

ä62.   ligulu  Si^hiff.     Seitenjer^    in  Tannw^l- 
4ern:  Septemb  er  —  Nove^nber.  .  • 

363.   fiisifomm  Sauwrb.   Auf  grasiger  Stelle 
^  Saume  eines  Tannwaldes. 


2dZ  ■ 

I 

ÄU,   a  lielmla  Pers.   Aaf  Topüand  ;  im  Oet* 
365.    fumosa  Pers^    In  Tannwäldern;  iuiSejjt.; 
3fi6.   firagilif  Habmh.     Atrf  schattigen  Vieb*| 
iveidea;  im  Aagost.   Auch  die  Far.  cylindrica. 

'  ,967.  viseam  Per$.  ^emeia  Aqi  fatden  $t2ift-| 
4iiea  von  Nadelhols» 

Geoglossum.  ^       ,  -*  I 

368^  &irratifiii  f^^r««  Auf  Sumpf-  md  Torf* 
land.    Im  Herbat 

•  '  369»  gh^rum  Pers.  Auf  sumpfigem  Boden,  | 
jroL  ~  Sept»  ,yon  Uro«  Bpowii»  ein^m  eiigUBobenj 

jßotaniker,  gefunden.         >  { 

.     370.  piride  Pers,  In  Bucbwäldern.  Vom  sd 

•      •  • 

Dr.  Tracbsel. 

Spathfdaria. 

.  371*  fiavida  Pei'Sn  In  Wäldern,  auf  faulea« 
den  Tann-Nadeln,  in  halbkreisförmigen  Rascji;  iit 
Herbst  Die  Sobläucbe^  welche  mit'^zahlr^iekeJi 
Fasern  unternuscbt  sind,  entledigen  sich  ihrer  Spo- 
ridien  durch  elastiachf^  £oiersion  bei  jeder  tei<^(eo 

•  6i*schüiteruu^ 

■ 

Milrula. 

372.  AbietisFr.   Auf  faulenden  Tjmn-Nadelo. 

O  r  d  a  3,   M  i  t  r  a  t  i. 

373.  escülenta  ßn  mlgaris  Fr*  Wenn  der 
FrähUng  regnerisch  ist,  so  kfimmt  diese  Art  ichr 
häufig  auf  fetten  Wiesen  vor. 

374.  conica  Pers.  Bei  uns  am  häufigsteiK 
besonders  in  Berggegendeni  wo  sie  in  Wäldern  ott<l 


Digitized  by  Google 


p 


25ä 


mf  sehiittigeii  Viehweiden  fiist  alle  Friifalitige  hie 

tmd  da,  und  bei  feucbtei*  Witterung  in  grossec 
Menge  angetroffen  wird.   Ich  fand  in  einem  feoch- 
feil  lielier  ein  Kx^emplar,  welches  4  Zoll  lang  war^ 
einen  vvelüsUcliten  Hut  Latte  und  in  einer  gemauer- 
\n  Binne*  gewachsen  war.  Sie  wird  auch  im  Freien 
iit  blondem  oder  weissgrauem  Hute  gefunden, 
I    Diese  beiden  Arten  werden  genossen. 
'  ,  375.    M.  semUlbera  UeC.   Im  i>Iai         ist  mir 
Äiese  Morchelart  zuorebracht  worden:  ich  konnte 
m  niemals  wieder  findeii  ^  .der  5  Zoll  l^ge,  1^  Zo4 
dicke  Strunk  ist  am  untern  Ende  ein  weni^  «^eial-^ 
tet)  übrigens  hat  er  die, .  Form  einer  etwas,  flachge* 
Wrackten  Walze;  doch  ist  er  auch  zuweilen  obeu 
oder  unten  etwas  aufgeblasen  und  gleich  unter  dem 
Hute  der  Länge  nach  regulär  gefurcht.  Er  ist  gelb* 
Ikliweiss,  mit  weissen  kleienartigen  Schuppen  be- 
itreat  Inwendig  ist  er  ganz  hohl,  so  dass  die  Sab« 
Btaiiz  desselben  kaum  eine  Linie  Dicke  hat,  dess- 
^egen  auch  zerbrechlich  ist ;  die  Innere  Oberfläche 
kt  ebenfalls  bestreut. .  ^  Der  stumpt  kegeliürmige 
But  ist  Ii  Zoll  lang  uiid  eben  so  breit,  von  schwara^ 
k«uner  Farbe  und  häutiger  Suhstanz.   Die  Länge- 
/'ippeu  sind  dünn  und  luu*  sparsam  niit  i^ueerrippeu 
verbanden. .  Am  Rande  ist  er  nur  stellenweiile  Smd 
öfters  gar  nicht  am  Striinke  angehaftet   D.er  Ge« 
ist  schwach,  aber,  besonders  beim  Trocknen, 
unangenehm,  daher  diese  Art  nicht  essbar 
seyii  seheint 

Sie  wächst  aut  Wiesen«    In  Greville  Scott« 


Digitized  by  Google 


234 


« 

V 


I 


Crypt^  i.  S0  &t  äe  untev  dem  Nannen  üf.  erampei 
abgdtiildet.  •  *  ' 

376*  M.erigpal^'*  Von  diesem  schönen  Mtiteen- 
8chwamm  ist  iiisondeirheit  die  var.  c  am  häufigste»: 
sie  kouimt  in  feuchten  Waldüngen  vor.  Im  Herbst; 

377.   Idcunosa  Hohnsk.  Beide  in^Pr/Systemi 
mye*  akigezeigte  Abarten  kommen,  häufig  vor.  Ii| 
;  grasigen  Wäldern.  Im  Herbst. 

'  378*  Infida  Sehäff.  Diess  Ist  did  gemeinste 
unter  den  UelveÜen.  Sie  erreicht  oft  eine  aiiselm 
liehe  Grösse  (mit  einäm  8  Zoll  breiten  Hut).  U 
TaunWäldern,  an  faulen  Stöcken  oder  auf  fettei^ 
Walderde;  im  Herbst.  Sie  kann  zur  Speise  k-, 
nutzt  werden.'  '  "  ' 

379.  elastim  BuU*  Scheint  mir  mit  U.  pai- 
lida  Krombliolfa  die  nämliche  zu  seyn.  bie  ist  bd- 
tener  als  äie  vorhergehende«  In  feuchten  Walduth 
gevL'  Herbst 

o .  ♦  •  .     '    '    *    ■      ■  .    ^.  • 

'  980.  eircinans  Fer^.  In.  schattigen  Tanawäl' 
dem,  zwischen  Moos.  Im  Sqmmler  und  Herbbi. 
^  S81«<  Jufrrica  Pers,  In  fenehten  Wäldern  imd 
auf  Torfgrund  \  ihre  Grösse  ist  verschieden :  ich 
fand  sie  selten  mit  halb  Zoll  breitem  Hut  in  Ore- 
y  ille  hingegen  ist  sie  mit  einen  Zoll  breitem  üut 
und  2|  Zoll  langem  Strünke  abgebildet 

^  38^  atro-^em  Jp€^^.  .  In  einem  Bichwuld, 
ein  eiusig^smal., 
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Ordp   4L  Cupulati. 

i  2S3.  tfenosä  Per».  In  Qfirlen.  nach  anbälten« 
iiem  Kegenwettei*,  im  April,  selten. 

384.  teiito  P.*  --Auf  fenchter  sandiger  Erde  \ 
im  Frühling,  Sanuner  und  .Üerbtit,  nach  siarlLen 
Hcgengüsseii,  ■ 

^5*   ükidfkm  P.  In  Tannwäldern.  Aug.  — Oct« 

386.  leponna  Batwh.  Gemein,  auch  in  Al- 
|)engegenden,'^%vo.  isie  aber  j^ine  kalstflnlänbräune 
l'arbe  annimn^t   Ang.  — *  Oct 

387.  awantia^  Fl.  Dan.  Wkd  vom  Frühling 
bis  in  den  Herbst  gefunden;  am  Fusse  alter Baum- 
Rt&nme. 

388.  unibrina  P.  Dieser  Becberscbwamm  ist 
etwas  ganz  anderjes,  als  der  in  N  e  e  s  Syst.  fig.  280 
libgebildete  Schwamm.  Ich  fand  ihn  gewöhnlich 
von  l — 1  Zoll  Durchmesser,  von  sdhöner  Vmbrä- 
iarbe,  durchscheinend  und  serbrechlich  wie  Wachs. 
Der  Becher  ist  bisweilen  regelmässige  doch  öfters 
eingeschnitten  und  verschiedenartig  gekrümmt.  Som- 
tuer  und  Herbst,  in  lichten  Waldungen. 

389.  alutacea  P.  In  '|]!anuHäldern.  ImSom« 
mer  und  Herbst. 

390.  repanda  WaUö.  An  alten  ^töcken.  — 
Vom  FrühUiig  bis  Herbst. 

391.  cereasP.  Auf  faulendem  HoIk  :  im  Herbst. 

392.  vesiciUosa  BulL  In  Wäldern,  selbst  in 
Alpengegenden,  an  deip  blossen  Erde. 
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393.  P.  Mariupium:Per$t.  In' TannwSlderi^ 
nach  aiibaltejidem  üegenwetteit.  Sept«. 

894.  bufonia  Pers.  An  faulendem,  feucblei^ 
Holz  und  selbst  an  der  blossen  Erde.  FrÄhlins. 

^   39 j.    macropus  Pers,    An  faiUendlj^n  J^jcke^ 
in  Tann  wildern.   Im  Herbst  '  .  J 

396.    tuberosa  BuU.    jblin  niedlicbei.v.  BechJ 

ficbwamm,  der  aqf  einem  sphwarz^n  n^^füi-iiilicheJi 

Knollen  jnit  weissem  Fleis^  entspc|ngt;  der  Kiipt 

Jen  ist  3— 4  jLinien^dick.  l  im  OliUz,  ai^-j^ufem  gr^^ 

«igen  Abhang,  wo  .einige  Wocheii  ff  üb^e^-  jiocli 

Schnee  gelegen  sey:n  mag.  ^      .  \ 

39T.  purpurascens  Pers.  In  Wäldern. .  la 
Äerbst.  ^  -  :  , 

398.  granulom  Bull.    Auf  Kuhmist.   Im  Soiu 
mer  inid  Herbst.  "  *      "      ,  " 

399.  leucQloma  Jteh^.'  Aut  altep  Tannstüin- 
inen,  zyi^ischeii  Moos'   Im  Herbst,  ,r 

40p.   spurcata  Pas.   MycoL  Eiiw  [  An  schafc- 
tigen  Orten.    Sommer  und  Herbst; 
:       401.   niffrella  Pers.    In  Tannwfilderii.  Späi- 
herbst  und  Winter.    .  * 

402.  brunnea  L.  et  S.  Auf  fauleiulem  Hol/, 
in  dem  ieuchten  und  ^hattigen  Hofe  eines  Hauses. 
Frühling.  '  - 

4(^3.  sabuhsa  Pers.  Auf  sandiger  Erdife,  naeh 
anhaltendem  iiegenvvetter;  auch  in  Berggegeacjeji. 
Jun.  bis  Oct. 

404.  invoUita  MiliL  Sessilis,  gregiiria  s.  sub- 
cajspitüßa,  cupulib  subglobosis,  pilis  longis  basi  i'i* 
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iriis  strigDSis.  —  Dieser  gesellig  .wachsende,  f  Linie 
»)S8e,  rondHcbe  BechersohwAEmm  ist  dnnkeloliven«« 
ti'big^  von  gelatinöser  Sabstan^;  selbst  angefeact^** 
t  üfinet  er  sich  nur  weniof;  inwendJa  ist  er  welss- 
eh,  mit  sehr  zarten  Schläoeben.  Die  Becher  sind 
t  lange,  an  der  Basis  derselben  entspringende 
laare  ganz  wie  eingewickelt^  welche  nnge&br  von 
er  Dicke  der  Schläuche,  aber  dreimal  langer  sind. 
V  ist  äessil,  nnd  ward  auf  abgefalleneu  Aestchen 
on  hartenl  Holz  C^^ioben  .^der  Buehenhob&>  gefan-f  % 
eiu  Janoar.      ,  ... 

'    405.  P.  vmbrosa  Fr.  In  einem  schattigen,  feuch-^ 
en  Hofe,  auf  Sandstein.   Sommer  und  Herbst. 

406/  scuteUata  Linn.   An  faulem  Holz.  Vom 

i 

iruhUng  bis  in  den  November« 

407.  crinila   BulL     Getrocknet  scheint  die 
icheibe  gelblieb.   An  faulenden  Aesteben,'  FeblT*  / 

408.  lioida  Schim^    Auf  faulenden  Stöcken 

*  1.      -  '  • 

rou  Salix  mid  Populus.  November. 

409.  ,  setosa  Nees.    Auf  faulem  Tanjiholz,  in 
Wäldern.    Sommer  und  Herbst.  ^ 

410*  virginea  Malsch.  Auf  feuchtem,  ange-\ 
Kchweinmtem  «und  auf  flanfen  gelegenep^  Hpjze  am 
lier  des  Sees.   Januar.  ^ 

411.  nivea  Iledw.   Auf  abgfefallenen  Aestchen 
Ton  Sa{tj?  etc.   Vom  Dee.  bis  April.  .  . 

412.  patulaPers.   An  einer  Buche,  aufMaqs. 
fefaroar.  .  -       •    ,  i       —  ^ 

413.  ehryaoplUlwlma  Pers.  An  der  Binde  n^oii. 

* 

m  » 
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aq^eklafiertem  Taiuihate,  so  wie  auch  an  abgeti 
lenen  Aestchen  von  Pinus.  Herb&t  und  Winter.  I 

414«  P.  bicolor  BuU.  An  Lebhecken  ondZä 
nen.    Vom  Januar  bis  in  den  Frühling.  '  \ 

415w  eertnea  Perä.-  An  Hecken  und  mm 
schattigen  Orten,  auf  fitnlendem  Holz.  Herbst  a.Frii 

410.  calyculceformU  Schunu  Auf  faulend^ 
Molt*   Februar«  '  | 

417«  clandestim  BiM.  Auf  abgefallener  Biflj 
von  Sambucus  nigra*   Januar  — -  März.  I 

418«  uVbo-tiokMMB  et  S.  Auf  dM 
Aestchen  von  Cratisgus  oder  Camus*   HaL  | 

419.  ewlieälU  Per«.  Auf  verschiedenen  Bi 
arten«  Im  Olärz«  | 

420.  hispidula  Schrad.  Auf  abgefallenen  M 
ch^n,  Januar      BlSriB*  *  | 

42L   mriecolof  Fr*    Auf  angeschwenuBM 

auf  Haufen  liegendem  Holze.    Januar«  | 

422.  strigasa  Fr.  Ajaf  Stengebi  d4r  ViOem 

ofjßcinaliSs  ,  ] 

423.  nidtdus  Kun%e.  Auf  CmmUariamuUim 

424.  anamala  Pers.  Auf  Aestchen  ?on  A 
tula  alba  und  Salix. 

' ' '  425« '  emsia  Pers.  Auf  abgefiülenen  AestcM 
von  £ichenbolz« 

'  .  426.  firma  Per 8.  An  fibniicheu  Orten.  M 
427«  seroUna ,  Perg,     Auf  Tannenhob.  k 

Herbst.  ' 
428.   lutescens  Pers.   Auf  einem  alten 

stock«  Im  Mai.  ' 
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429.  P.cyathoideaBtUk  Auf  Stengeln  grösserer  ^ 
Jansen.   Sept.  ^  Janaar« 

; ,  430.   strobüim  DeC.  Auf  abgefallenen  Tann- 
äpfen.  Januar. 

I   43L   eaiyeulM  Sow.   An  eichenen  fanlendeii 
kestchen.  Febr. 

i   432.    aen^i$WM,  Fl  Dan,    In  Bergwfildem, 
ji(  iaule)ldeI^  Holz.   Sehr  selten.  Oct. 
I  paUeseens  Fers.     An  alten  HoIIunder-* 

^cken.   Im  Jnlius* 

I  *  434.    lenticularis  BuU.  An  faulem  Hylz.  J^erbst. 

435.   mlicella  Fr.   Auf  faulenden  Aesten  von 
ftödr.  Deeeniber. 

436«   liUeO'Virem  Ffr  Auf  buchenen  Stammen ; 
.^nden  vom  sei.  Freund  Tr  ach  sei. 

I   437.  ■  Cornea  Fr.  In  einem  gemischten  Walde, 
Itf  abgefallenen^  Aestchen.  März.  * 
'    438..  imberbis   BuU.     Auf  feuchtem  ange*- 
^wemmtem  Holze.   AUn.  ^ 

439.  herbarum  Fers.  Auf  Halmen  vtfn  Careof 

^^ndida  etc.  November. 

'    440.   ehrysoeoma  BuU.    Auf  faulem  Holze. 

441.  tAmsa  Q.  Fer9.  Auf  Stengeln  von  Vräea. 

442.  ruhclla  Fers.    An  verfaultem  Tannholz, 

443.  utrO'mrent  ß.Pers.  Anf Eichenholz.  März. 

444.  uda  Fers*    Auf  angeschwemmten  und 
Haafen  ^elegei^en  Aestchen.  '  Februar.  * 

445.  cinerea  Sats^A.  '  Auf  faulenden  Aestchen 
Ahfiug. .  Jnnios. 
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446.  P.  vulgaris  Fr.  Aaf  Equlselum  Umsis^ 

aoffili  auf  laalem  Hole.  MaL 

447.  acicola  Schmidt.  An  untehi  Blatt 
Seite  von  Pinui  picea. 

44&  dühUeUa  Fr4  Auf  Stengeln  grössMi 
Pflanzen.    April  —  MSrz.  j 

449«  airata  Pers.  Auf  verwelkten  Stenjgebj 
Im  Winter.  "  i 

49iO*  teirfjMto  jEV«  Auf  Stengeln  gro88eK| 
Pflanzen.  A|^riL 

451.  pithya  Pers.  Auf  Aestehen  vzn  TM 
picea,    Winter  und  Frühling.  .Gemein. 

452.  aurea  Fr.  Auf  geschältem,  vomWassa 
ausgeworfenem  und  aul  HjHiufen  liegendem  floln 
Januar,  Februar*  . 

453.  alba  Fr.  Auf  Blättern  von  Carex  peii^ 
dtUa.   Nov.  (Fortsetzung  folgt) 

IL  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

Frankreich.     Hr.  v.  St.-Valiere, 
zosischer  Schtffidieutdnant, .  hat  demJardin  desplaii«! 
tes  eine  Sammlung   seltener  Pflanzen   vom  Caf 
verehrt.  .  ' 

In  der  Sfentlichen  Sitzung'  der  Acndemie 

■ 

Wissenschaften  zu  Paris  am  28.  December  v. 
erhielt  -  Hr.  Gatidiefaaud    den  Monthyon^scli 
experimental- physiologischen  Preis  £ir  seine  Uute 
sucbuiigen  über  die  Entwiekelung  und  das  Wae 

sea'der  Stiel»  und  BlStter  d«r  Pflanzen. 

(Uiezu  BUt.  Nr.  5.) 
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,  Nro.  10.  SegeiiBbarg,  den  2&  April  183& 

r  .  .  ■  II 

I»    Original  -  Abhandlungen, 
r,  AntwatUekrei6en  de$  Hm.  Pro£  Dr.  Bsp  er  mif 

das  2te  Sendschreiben  des  Hm.  Bischofs  A  g  a  r  d  h 
I  Uer  die  Stellung  und  Deutung  der  BlüLhen^ 

tteile  der  Balsaminen. 
'  Hochwtirdiger  Hr.  Bischof  1' 

Mi«  nnsern  jetet  im  mütterlichen  Sehoose  der 

ßrde  schlummeruden  Balsaminen  verhält  es  sich 
unstreitig  anders  ab  niit  den  in  ihrer  Grabesrahe 
angeblich  gar  leicht  eu  störenden  Geistern  der  Ver-r 
ttorbenen,  und  desswegen  mögen  sie  immerhin  noch 
einmal  zur  unpassenden  Zeit  vorgeladen  werden* 
Hehr  als  wahrscheinlich  wird  denselbeii  nämlich 
fuich  an  gegenwärtigen  winterlichen  Gerichtstagen 
(las  Endurtbeil  noch  nicht  gesprochen  werden,  und 
inSditen  die  Wintertermine  wohl  mehr  der  Advo-* 
^ten  als  der  Sache  wegen  anberaumt  worden  seyn« 
*-*  Dennoch  aber  will  ich,  meinem  gewandten  Geg- 
uep  gegenfiber ,  Nichts  versäumen ,  wodurch  die 
Aofmerksamkeit  des  hier  zugleich  als  Kichter  er*, 
tdieinenden  Publikums  i;vach  erhalten,  und  ungfin« 
Büge  Vorurtheile  zurückgewiesen  werden  können« 

Da,  nach  meiner  Ueberzeugnng ,  die  Naturfor- 
scher unter  Anderm  anoh  darauf  angewiesen  sind, 
die  Bpecialitäten  möglichst  genau  zu  beobachten 
Hö»  1836.  t6.      '  Q 
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und  ihnen  oMo.  keine»  ^  Bedingang  .flpewalk  wih 

thun,      muss.  ich  meinen  Vortrag  damit  eröfihen^ 
.  dass  ich  gegen  das  Umgehen  oder  Liegenlastf^n  del| 
fipecielien  Vv^e .  Protest  einlege*.  ^  Die  DfiiiüDg| 
der  Balsamineiihliime  mag  immerhin  von  den  ali^ 
gemeinen  .Ansichten  abhängen,  die;  Beschreiboni 
aber  darf  es  in  ibrea  \veseat4ichen  Stücken  nicliUj 
Nicht  vi^esentlieb  ist  cui  nach  meineqnkSi^'halten,  olr^ 
man  sagt,  die  Staabge&sse  stehen  «|gi>-4^ir'AxUle 
Kelchblätter  oder  sie  seyen  ihnen  anteponirt;  wennj 
aber  behauptet  ^wicd»' die  ein«ehien  Stamlna  sey< 
80  gestellt  oder  vertheilt,  dass  für  ein  sechstes  fe 
geschlagenes  Platz  bleibe,  )5o  mosij  Ich  toklSren, 
sey  der  Blume  ein  wesentliches  Unrecht'  gescbebeiU 
-eä  sey  ihr  Gevral^  angetfaah '  v^orde^.   ITnd  desshirib  j 
behaupte  ich  noch  einiiciäl :  ^  So  lang^  li?te  Sie  äetn 
Bälsaminenhlume  einen  sj^mmeCrischen  vierblättrigeH- 
Kelch  und  eine  ti^UäWrlye  Krane  &u6ehreiAen,  länl^ 
eich^  Ihre  eiyene  'BlumenbUdurigstheorie  nicht  auf^ 
dieselben  anwendefi.  'l^tiiif  Carpellenblälter  unBffi^ 
mit  diesen  streng  altemirende  Staubgetöss^  sin4 
hiia  einmaji  aus  den  Balsaminen  nicht  heraus  ztf 
disputiren,  and  wie  diese  mit  einer  vterblättrigea 
JEarone  und  einem  vierblättrigen  Kelche  in  ejjieA 
synim'etrischen  Verband  gebracht  werden  können, 
begreife  ich  auch  jetzt  noch  nicht.  Sie  selbst  wer« 
den,^  wie  ich  glaube,  diesen  Gedanken  aufgeben, 
wenn  Sie  die  im  Jahrgang  1834  der  LihnSa  voa 
mir  mitgetheilten,  und,  wie  ich  hoffen^  darf,  natiu*- 
geirehen  Grundrisse  der  Balsaminen-  und  ByA^ 
cerenbinme  ziir  Hand  nehmeh  und  uberdenken  wollen 


i 
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Die  n^ürUi^hen  Famtliciii  imd  gegeniseitip 
Igen  Vei*wan4t9ebaften  ]M»ett  sielb  ßüt  eit 

Aigen  Jahren  glaQl>aK  ipciah^ei  ebenso  w^i4g  matbey 
iMtiieh  dmo98tiriQmi\  *i»  die  Wahrheit  odar  QfUit^ 
iichkdt  kg^jid  aiiiai^*  dw  y«ir»6liie4waii  ßal^ion^i 

belebe  beßtanikii  hajieil  und  noch  besteheii«  Bei 
^ernheuiigent  noch  iemw.  «aiüiiilgaUiaftealUmitr 
nissen,  sobejiit  9111^  Oetvia^bßi^  ilkiißm  Gebiete  det 
jfotof^aiMiAßhftflw  ebentoWoblvalirut  ^deoi^MigM 
^  fialigiQn^^i  hqi?  dnr^b  «uie-  -uteailUelhiura  An^ 
ichaauDg  gelti^onoen  werdeü  t&u  künxien^  die  vrir  in 
kWmm.  Falte. iQii^iliamitg  ileunw*  ^  la  beiden 

Gebieten  katia  di^Q  uniaitteiUia]^ .  von  lui^erpi  ei- 

Seoeii  Wiltoi^^ttiobfe  abbüngandoi  JbiMbaimo^  mahtf 
vcbr  iai«^rrfiifiUnUiiidig.l»a]ro^  -ladnaÄbdtm  das  gei^ 

Mge  und  loiblk^lle  :Aug^  zmtsci  ist  mehr  oder  miur 

^».gofiW  iia^odän^fiomd:  jai  utebdaiiD  dar  Ifenaeh^ 

3^'n^4  «j^MjaiiK^Stte  Wabfb)|flfHbe\?f]$^,  und  «ein 
ich  hintanaetzend^  allein  anfa  Auffing 

geb^Wsibada^lfisl^  jpnd  iniü^aatnnit^  ßiHnden 
^igeil^  eM^i  aelb&teiäadige^  Sebitlß^  siebte  hU  vieU 
>iehr  ein  angcoHMenChi  ¥MbifidiEOi:^^^  ^«««Üibai» 
ten  Bu  einem  i  Gänsen. ,  In:  di^  Eirfiriernng  dml 
f «miKa^agen  lim«  Seil  odehi^  MW dm^  M  ahatt 
^^ngefiubften  ßrnndd^  niobt  'iain^.9^1  jü^w  dic^  fie:« 
Icgenheit  nicbt  luibeautzt  laßsen^       erkläre»)  das^ 

^v  jai  AltgesifelMl  noek  jtemdi^    Ii«  dd  JfuaaiA^ 

!n  (las  WeseHi  dar  natürlioheni  Jlamillen  am  tiefsten  - 
^gednmgaf^  «n  aej»  adiaintf»  tmd  dma  ich  dahaiv 
^  inetaeB»i£beU,  ni^d  ohna  <aU(^  wip"  aieinan  aige^ 
^  jüngeren  Zubiteam  n^eiiia  Apsicht  au^dringaiik 
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SU  wollen,  in  iiemselben  Hen  besten  Filj^er,  elnenl 
uns^rier  botiiülcheii''  Herden«  erkenne»  '  Natüriidi 
spreche  ich  hier  üiebr  von  seiner  Bicbtang  im  AU« 
gemeinen  als  ifoa  *den  -ßfneeinheiten  seiner  Leistim« 
gen.  Besonders  bewoadernswerth-  scheint  .mir  iat 
treffliche  ehrwürdige  J  us  sie  u  in  der  Synthese  dei 
eSnselnen  FamiliM^  za  toyn; 

'  Blöchte  es  djem  von  uns  beiden  so  hochgesebSte^ 
teit  Robert  B«(own  gefeiten,  «efne  Atisicht  HInI 
die  VerwandlMhaft  der  Balsaminen  amsusprecheiy 
und  mochte  Dr«  Carl  Schimper -seine  Beobach- 
,  tiingen  über  ^e  Balsaminenbliiine  -  nieht  erst  in  9iS 
nem  grösseren -'^Werke,  «ondern  isrchoii'hier  miUhei« 
Hrt.  '  Ich  selbst :&abe ' weder  flbev  >dle«43m8tnfed(N| 
derBlame^  noch  äb«i|*  d^nBIüthenstkiid/ider  sicbep' 
lieh  axillär  nnd  indetimninat  ist,  Neues  hinzozufü- 

gett^'  imd'ibitteimiwAa  in  derLinnserviiA  Walkes 

Arn  Ott  und^^mir  mitgetheilten  Besultate  gätigBtnr 

beiteeksichtigeAr^    ^  .  :   -.r.:.  • 

'  ^  Da  ich  nicbte  ^JK^eues  rorgobracht,  aaeh  eigeAt« 
lieh  iHchts  vertheidigt  habe  als  die  früher  von  mif 
angegebene/  imd'llire^'BpecieUe  DeoAong  ^  nicht  sa^ 
lassende  Stellungsweii^e  der '  Balsaminen -Staubge» 
filsse,  so  dürfte  ich  kdcht' sehen  m  lange  das  Wort 
geführt  haben.  iDennoeh  aber  kann  ich  nicht  so- j 
gleich  abbrechen,  sondern  muss  Sie,  hoch  würdiger 
Hr.  Bischof^  •  noch  ehrerbietigst  und  bersHch  bittiiif 
in  Zukunft  nicht  mehr  von  Ihrem  •  niedrigen  und 
tteiiiem  hohen  Standpnneto  an  sprachen.  We^ 
ni^ht,  vrie  ich,  so  glüi^ch  ist,.  Sie  näher  -so  kea- 
Ben,  könnte  leicht  glauben,  Sie  häiten  mirdurch  eines 
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ttemScbers  meinen  wahren S£Bind{iunct  anweisen^ 
ollen,  und  mir  geschehe,  was  Rechtens  ist.  Und 
fßh  glaube  ich  in  Wahrh^t  mrsichern  ea  kfinnen^ 
SS  ich  in  Würdigung  fremder^. «Verdienste  vffAA 
Mg  irren  mag,  niioh  selbst«,  dm  gewiss  .«mclit 
»oh  anzuschlagen  geneigt  bin.  -^r:. 

Genehmigen  Ew. .  Hoch  würden  nebst  meinen 
friehtigen  Wänsehen  für  Ihr  Wohlergehen,  .und 
I*  fiitte  om  nachsichtsvolle  Aufnahme  dieser  Zeileni 
i  Versicherung  meiner  besondern  Hochachtpng. 
Basel  Job,  Bö  per,  JDr.  a.  Prof. 

Ver^eichniss  der  in  der  Gregend  von 
Thon  rarkomAienden  Schwämme;  von 
^  Urn,  Dr»  L  a  g  g  e  r  in  Freiburg,  (Forteetzung.) 

PateUaria.  •  •     .  •-  ' 

454.  uürata  Fr,  Auf  Aestchea  van  TiUa». 

455.  furfuraceus  Fers.   Auf  Kuhmist ,  nach 
genwetter.      .  \. 

456.  parphyrospams  Fr.  Dessgleichen. 

'  457.  glak^  Pers.  .  DessgleiclieD«  .  / 

Bulgäria.  .  . 

^  458.   inquimml^,  AufEich^hob,  im  Herbst 
459«  kareaideB  Fr.  Dessgleichen» 
t  DUiola. 

460.  radicata  Fr.    Auf  faulendem  Tannbplz.  - 

461.  -  FrangtUm  Fr.  Auf  Aestchen  von  Rhatn- 
(9  Wrangvia. 

462.  eomperm  Fr.  Auf  Binde  von  Aepfet 
uuieo,  .      4. . .    .  i 
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4ßA.  Ceran  Fr.   Aaf^Aestehea  voa  Cerasnu. 

464. .  C.  pUhytm  Fr.  Auf  den  Schuj>pen  m 
^bgefaHenea  Zat»ft(i'T<m  Pinu$  äghestriB^  ^ 

465«  quemmm  Fr,  Auf  £icheiiäitehe9. 
Stictis.  '  • 

460.  PiipvM  F9i*  In  AJpengegeadeD^  auf  ab 
ge&Ueaen  Aesichen. 

467.  mdiaU^Pm.  Anf  abge£  Aestehen,  Blänh 

468.  buUata  Fers*  Ebenso« 

469«  patatteia  Fr,   Aut  altem  Holz« 
Q  f  W  r  e  m  e  kl  i  n  i, 

Tremella. 

.  470.  hehOMiMDeC.  GuepAgdahelveUoidißiEu 
In  Wäldern  und  an  Zäunen»  auf  fallenden  Baum- 
wurzeln.  Im  HeriMt.  ' 

471.  pmbrißia  Fer*,  An  faulen  Taniistäiii- 
.  ii^ei^  Herbst.  »  ' 

472.  mesenteriea  Fers.  An  fonlaadea  Stink 
men,  nach  anhaltendem  liegen wett^« 

"    473.  äUnda  Muds,    Auf  &utend«i  AeitehA 

von  Qmrew* 

474.  sarcoyies  Fr,   Auf  abgefallenen  Aestcit 

Im  Novembee. 

475.  AwkmkB  Mb  Fr,  An  allen,  üxä»^ 
den  HoUunderstäinmen«   Herbst  und  Winter. 

476.  recisa  Fr.  An  faulem  Weiden-  midPap- 
pelhote.  Winter, 

477.  slandtOosd  F$;.  Au  Strünken  undA^tcii' 

Im  Herbst  und  Winter« 
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JDaerpmyeea. 
4176.  stiUatw  ß.  F$\.  Au£  Cäulendem  Elchen-^ 
)lz,  nach  fiegenwetter.  ' 

Agyrium.   '  * 

479.  ni^iean$  Fr.  Auf  abgefallenen  Aest- 
len*  Eine^  etwas  abweichende  Forni)  auf  eineifi 
diwarzen  Flecken  sitzend,  fand  ich  auf  ange- 
jbweinmten  und'^nun  aaf  Haufen  gelegenem  Büchen- 
)d  Eichenholz;  sie  war  im  feuchten  Zustande 
bmellös  .and  selbst  im  ganz  trocknen  Zustande 
jeicb,  inwendig  schwach  ausgehöhlt  und  ins  VVeiss- 
2he  ziehend. 

Hymenetta. 

480.  vulgaris  Fr.  An  Stengeln  von  Urtica  itioica. 
O  r  d  o   6.  Selerütiac.eL. 

'  Sclerotium. 

481.  complanatum  Tode.  Auf  Blättern  und 
iengeln  verschiedener  Pflanzen*  Im  Winter  and 
rühling,  Gefiindenvon  meinem  verehrten  Freunde^ 

rn.  Oberst  Brown. 

482.  Semen  Tode.    Auf  faulenden  Blfitteni. 

i  Winter  und  Frühling. 

483.  roseum  Kneiff.  Auf  Halmen  von  Scirpm. 
484«  durum  ,Pers.    Auf  Stengeln  grosserer 

Oiaiizen.   Winter  und  Frühling.  '  . 

485.  PustuUa  BcC.  Auf  Eichenblättern.  Im. 
itibling.  ,  .  . 

486.  poptUinum  Pers.  Auf  Pappelblättern.  Im 
erbst  bis  Friihluig.  ;  .     .  - 
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467.  8,  miticinum  DeC.  Auf  WeidenblättenL 
Herbst  ~  Frühling* 

488.  areolaUm  JßV*  Aaf  abgestorbenen  UUir 
lern,  voa  Prunw  Padm. 

489.  Jk6f9iiriiinJK  Auf  Stengebi  undBlfittera 
rersohiedener  Pflans^n,  Herbst  ~  Frühling. 

Spermwdia.  \ 

*      • 

490.  .Clavus  Fr.  Auf  Koggenähren* 


Ordo  1.  Angi6gastre9. 
Tuber. 

491.  CibaHum  BvM..  In  Iiaabhokwaldongeft 
Im  Herbst  ^ 

NUbilaria. 

492.  striata  BulL  An  der  Erde,  ewbcbea 
faulenden  Blätl^m.'  Aiignst  bis  l^ovember. 

493.  campmukUa  Saw.  Auf  der  blossen  Erde, 
anf  Slaaern  etC|  Im  Herbst;  seltener  als  die  bei' 
den  andern. 

494.  .  crudbvlum  Fr.  An  fanlendem  HoU  in 
Wäldern,  an  Heeken,  an  Wemptthlen  CKebsteeken 
nostrO*  Wenn  der  Becher  mit  'Peridien  gum  an- 
gefüllt erseheint,  so  scbliesst  deir .  abergläubige  Win* 
iser  auf  ein  reiches  Weinjahr« . 

Sphwrobolus.  * 

495.  slellatus  Tode,  An  vermodertem  Holz. 
Sommer,  Herbst  upd  FrOhling.  * 
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Spharia. 

Beide  komnien 

sebi*  selten,  aber 

immer  auf  der 
496.  eapitaia  Holmk.        V  ^  »j^^^y 

4Ö7.  opMoglQSSOiOes  (         letztere  ei^ 

hieltichvonHni« 
Oberst  Brown. 
496.   dtgUata  Ehrh.  An  Pfi^en  jund  Wand- 
itucken,  in  Gärten» 

<  499,  pohpnorphä  Pers.  An  BüchenstSmmM. 
Im  FrtthUng  und  Herbst 

.500.  Hypoxylon  Ehrh.  An  allen  ^  faulenden.. 
^Summen«   Im  Herbst  bis  Frfihlin^. 

öOL  punctata  Swwrb.  Sehr  selten«  Auf 
Pferdemist« 

502.  etmeenärica  BctL  An  dürren  BanmstS- 
ckea  von  SaUx^  Papulus  etc.  Herbst  Frühling. 

M3.  fragifcrmis  Pers.  An  büchen(dm  Holz« 
fruUüng  bis  Herbst« 

504.  /Wca  Per^.  An  dürren  Aesten  ^on  Ca^ 
nito)  Fagus  etc.  ;  sehr  gemein,  a 

503«  .argiUacea  Fries.  Auf  Carylw.  Im  März« 

5Q6«   MtomwPm.  AnfBüchenholE«  Frühling. 

&07.  niAiyforini«  Fer#«  An  eichenen.  BaULen« 
«n  November.  • 

508.  jr€ja<jiiMe»  Toife«  An  Aestehen  von  Roia 
caiüna.   Im  April. 

509.  def^nwaw  MUH.  8ph*  kamiHaVr.?  Itate 
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efiiisa,  tontimtosa,  nivea,  p^theciis  gl^osisdiaph«. 
nis,  deinde  nigris,  ostiolis  punctiformibus.  Diefid 
vKugelpik  Jiabe  ich  mehrere  Jahre'  naoh  einandei 
auf  dem  Agaricus  deliciosus  hetl^achtetf  welcher 
von  80  sehr  toiissbildet  wird^  dass  aach  keine  Spa 

,.von  Lamellen  sichtbar  bleibt;  das  Hymenium  ii 
schon  in  der  Jagend  des  Sehwainmes  von  eine 
weissen  Filz  überzogen,  welcher  die  Lamellen  oi 
nnr  bedeckt,  sondern  abortiren  macht,  und  mit  seh! 
.kleinen  kagelförmigen*  KSrperoheQ  angeftillt  H 
welche,  zuerst  weiss,  dann  tdnrchsichtig ,  zul< 
braun  und  schwäre  werden,  in  weichem  Zostai» 
sie  dann  die  in  ihnen  befindliche  Gallerte  reiehli< 
»von  sieh  geben,  und  der  Schwamm  selbst  zu  fau*! 
len  anfängt.  I>er  mit  diesem  Schmarotzerpils  M 
haftete  Schwamm  hat  gewöhnlich « die  eine  Seitd 

.  dcfs  Hutes  mit  dem.  Strünke  verwachsen,  die  ent< 
gegengesetzte  hingegen  in  die  Höhe  gebogen*  Ob 
es  wohl  die  nämliche  Art  sey,  welche  Hr.  Pro^ 
,Frie8  Sph.  kUeritia  nmoA?  Mir  kam  sie  niemnk 
^i^gelfarbig  vor. 

510.  Sph.  serpens  Pers.  Anfweichen  HolcarteOr. 

51 1.  eonfiuem  Tode*  ^fh.  iUbieans  Pers4  Icon. 
p!ct.  t.  XVIL  iig.  L  Auf  abgefiillenen  Aestcbeii. 
Im  91  firz.  In  dem  Zastande,^  in  welchem  ich  diese 
H|$!f^/iieria  gefunden  habe,  stimmt  sie  mitPersoon's 
Albbildung  vollkommen  überein,  indem  sie  um  das 
Ostiolum  nicht  eingedrückt  ist,  wie  die  Viffoe  fon 
Tode  sie  vorstellf . 

^    512.  tfpmto  Uoffm.  An  dten  StfinUnaii^ 
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I  514.  tMsma  Hoffml  At^  Aestehen  toik  ver* 
^chiedenea  Qolzartea« 

i  515.  M9cifamii$  Hoffm.  Auf  dOrreo  AjBsten 
(f  oa  verschiedenen  Baumarten* 

516.  asper a  Fr.  Aui  der  Binde  ^  von  abge« 
jfiUenen  Äestchen» 

I     517.   verrucwformis  Ehrh.  Auf  Corylus. 
618.  /l0W-«im?«  Hoßm.  bt  sehr  gemein  aaf 

'     519.   sordida  Fers.    Auf  Eichenhok« 

I     520.  qußr^:im  Fers.    Dessgleicfaen,  Berbst 

fbis  Frühling. 

521,   fefruffinea  Pen,   Auf  Lanbholz. 
522^   UyütriioToäie»  Auf  abgefallenen  Aestehen» 
523.    lala  Fers.    Auf  dürrem  Hulz.  - 
>524«   deeipieM  JhCk  An  einem  Baumstamm, 

525.  paralleia  Fr.  Auf  altem  Xanuhok.  Im 
November/  ' 

526,  Pnmaslri  Fers.  Auf  Ae^tchen  vonj^mi- 
spinosa.  ■     .  ' 

527»  ümsieukUaFf^  Auf  ahgefaUenenAestohen* 
comiciUata  Ehrh,  Auf  Aestchen  von  Alnw. 
629.  ßbrosß  Fers.  ,Auf  Frunm.  Im  BfSre. 
530«  fiioei»  üoffm.  Auf  Aesten  v^n  FoptUus. 
531.  leucostoma  Peri>.  Au£  Prunus  spinosa. 
hi%  i^$üta  Fr.  Auf  der  Binde  tibg^itßtl^ 
öer  Aesfce. . 

533.  rad^ta  Pifr»..^  Ani  BUchenhi^.    .  . 
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SM.  Sph.  emmata  Boß».  Auf  dilrpai  A 
<jien  von  Comus  sangwnea.   Im  Frühling. 
.  »35.   AMeH9  Fr.  Aak  der  Rinde-yonP.  M 

536.  fagima  Pers.  AuS  der  ftuide  von 
gu»  sylvatica. 

&37.  mdieim  Pets.  Auf  der  Kinde  von 
ttjT,  sehr  häufig.  '-^ 

588.  ambtßiis  Pers.   Auf  Aestchen  von  L 

539«  atUbostoma  Fr.  Aaf  derltinde  mehr 
Iiaubholzarten. 

540«  puleheUa  Pers.  Auf  Betula. 

541.   hypodermkit  Fr.?     Auf  Aestchen 

'  .  542.   maculosa  Fr.   Auf  Aesten  von 

543.  thelebola  Fr.    Auf  Aestchen  von  A 

r 

ffMkwsa. 

544.  quatemata  Pers.  Auf  der  Binde  mc 
i'er  Laubholzarten.  •  ... 

545.  eimmöarma  Tode.  Auf  abgefidienen  J 
oben  ?on  Laubholz. 

546.  eoeeihea  Pers.  Auf  Berberis^  wo  sdi 
tevB  parasitisch  auf  Sph.  Berberidis  wäehsi. 

547.  poptüina  Pers.  Auf  Aesteu  von  Popi 
•  548«  Borberidis  JfVrt.  Auf  Aeatohen  vonj 

berUt  mUgaris.   .  ' 

549.  cupularis  Pers.  Anf  veraddedenen  Li 
hfrfaari^n«:  .  - 

,  550.  etongata^  var.  CoranUUB  Fr.  Anf  A 
ckeu  von  ti^ranttte  £awf^«  .  . 
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891.  Bph.  DoOddeä  Mini§^  Auf  Ffamkmut. 
552.   Spcn  tii  Nees.  Auf  Spartium  icoparium. 
fi89m  Pen*    Auf  dfirren  Aestdien  von 

Rosa  canina.  .  ' 

'    &bi.  JntUüa  Fr.  Aii£  Populus. 

555.  Junci  Fr.   Auf  Halmen  von  JuncussLVten. 

556.  longUsima  Pers,  An  Stengeln  «oir  Schirm« 
pflanzen.  '     •  ' 

'    557*  Sdrporum Sehwein.?  Auf Seirp.palusbris* 

558.  Graminis  Fer^.  Auf  Blfiitern  rerschie-- 
dener  Grasarten.  ' '      ■   /  - 

559.  Trifolii  Fers.  AniTrifalium  fragif^rum. 
I     560.  fimbriata  Fers.  Auf  Blättern  von  Carpinus. 

561,   ceuOiocarpa  Er*    Auf  Blättern  von  Pö- 
^u/u«  tremäa.       .  ^  \  \  '  \  " 

ML   l^sUeda.'i^^       Auf  Weidenholz.  Voijl 
ifiinjpfir.  Schär  er,  dem  schweias.  Liehenolbgem 

il-;-5^;  pliioneaFr.  ^.uf  Nadeln  von  Pjfme^  Picea.  - 

mutabiUs  Fprs.    Auf  sehr  hartem\  \^^ 
der  ftwjde.  entblösbtem  Eichenholz.     .  .  , 

'665.   araneosa  Peiß.  Auf  Aestchca?  vflfl^,  Ta- 

566.  erniescens.Fers,,.,  Auf  Eichenholz. 
SCr.  giOdiwata  MM.  Peritheciis  subglobo^ 
nigris  ^  ..pilis  fitrigasis.  concolorijius  tectis^. 
<tetiolo  elongato  subclavato.  Die  osehr  ;kleinen 
Wvitheeien^sind  i^undUebt  nnil  mit  zieml|ch  lai^en, 
tittik  steiten«  theils  zottigen  Haaren  ^besetzt ;  das 
Ofttiolnm  ist  viermal  länger  ab  erstere»  etwfu»  flexnos 
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und  obM  in  etn  Kealchen  endigend»  Anlge^ 
'schSIten  Aestchen  von  Büchenholz  5  im  Januar. 

56a  8ph.  mmsutneaW^Meiiberg.  Auf  T^r&nlten 
Sphärieo. 

Ö69.  pomiformia  JPer9k    Auf,  Aestchen  toA 

■     '  ■  * 

570.  mmmmformis  Pers,  Auf  faulendem  Hob« 

571.  pleurostama  Km%^^   Auf  ansgetrockn 
tem  HqI?« 

572.  Bombwda  Baüeh^  Ani  der  Scheibe  ah^: 
gehauener  Eichenstöcke 

573.  spermoides  Hoffm.  An  faulenden  Stöckefli 
574..  imrifamiB  Todeu   Auf  von  der"  Bin« 

entblösstem  Holz.       '  ;  ' 

*  575.   ptiMs  pyrin$^  '  An  djfirren  fiaüuisiSckenij 
« 576««  puiveracenk  jt^trh*  Auf  dürrem  BüeheiihoI& 
5774.  JLspegfenii  Fr.    4^uf  der  Binde  eine? 

Nnssbattin^^  >  . 

'     570*   ituncata  Ft.    Auf  abgefallenen  Wäkn^ 

579.  püeatä  Tode.   Auf  Aestchen  t^'¥rwm 

*-^*  6ftlf:  macrostoiiia  Tode.   Auf  dürrem  Hdte. 

9^1«  ^ngushUa  Fers.  Auf  dürren  Aetteto 

582;  eompress0  Per^**  *  •  An  dürrem  Holz. 

:     5ök  /Jißfera  Fr.   A^  Tann-  und  J*«hiE«iAo]is< 

ÖS4«  Jn»*^.  ^  An  Eichenholz.  •.:  < 

^     'iSy  rostelMa  Fr.  Auf  Aestchen  von  Taiwrte. 

<   ^'S^/'  et/fi^a  Fr.  Auf  erstorb.  Aesten Fepuk^» 

,  "  deeedem  Fr.   Anf  abgeMenen  Aestchen 

i^on  Corylm. 
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88a  Spi^  dUopä  ßt.    Auf  epslorbemti  Aest- 

m  von  Alrvus. 

^  VSi.''  ^mmPen.  Aitf  dttra¥fi  Aesfen  von 

590.  pruinosafr.  Am£  der  Binde  von  Fruutinusj' 
•  501.  mamülana  Fr.  Auf  dürren  Aestchein 
b  Lapbboie«  ' 

:  592.  dypeata  Nees.  Auf  Stengeln  ^osser^r 
iSiiier«       "  •  * 

&93^  Lanicer^B  Sowerb.   Auf  abgef.  Aestchen. 

594.  sLroi/Uuia  Fr.  Auf  den  Schuppen  deI^ 
iouiKapfen*       .     '   '  *       •  ^  ^ 

50$*   Taa?i  SoWk    Anf  Blättern  Von  Tmetw 

596.  .  atra-virens.  a*  Fi^ci  Buwi  A  fi^ 
auf  den  Aesten  ersterer  mid  b  auf  den  Blättern 
(Kterer  ^Pflanze« 

Mt;  i/id«        A4if  jffiiättern  von  Ilew  Atjui- 

59&  lareUa  Moug^  et  NesU.  Aof  SfAt^ik 
hiaria^  • .      *  ••'^  ■  ^  •  -  .  *  • 

509«  eofliato  TiMte.  Auf  Stengeki^  von  UfÜM 

6Q0.  relidna  Fr.  :  Auf  Blfittern  von  6 vMtt^eilf 
B.  ilramto  Fliragnütes  etc.  ^  -  '  - 

601.  Deimlium  Pers.  An  Stengeln  grösserer 
ffäuter.  ....      ^ ...  . 

602.  aueta  Hoffm^  Auf  Stengeln  von  Aiie^ 
m  ^lpindy^Vrtiea  et«.    ^  ' 

603.  Magam  Tode^^  Aof  Stengeln  mobilerer 
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604.  Sph^  petiiiäam\SchmidU  Auf  Stengd 
l^iteserer  Krfiuter* .  . 

605.  eamplamtß  Tode^  Auf  Stengeln. von in^ 
geUca  .sylvestris. 

60&  eonifamisFri  Apf Stengeln  gröfls^^flaiiseB, 
607.  .  doliolum  Vers.  Dessgleichen,/. 

eaiMum^Ft.  Auf  Vräca  eta 
609i»  ArundiniB  Fr.  Auf  Schilf, 
610.   herbarum  Fr.     An  Stengeln'  renäid 
desuer;  Pflanz«!*  \ 
611:  pfUfiUa  Tode.   An  Stengeln  von  Ängiüf^ 

^Veestris,  et  Apofdtum  JfypeUm, 

612.  nigrelia  Fr.  Auf  Stengeln  von  Pa/M^ 
somniferum.  *       .  ; 

6ia. .  fla^to«if»^a.  DeCasuU  Auf  niitn 
Blattseite  von  Ti/ia.  '  1 

/  .  614«  jPUKMvm  Tod^c  lAüf  Bl  TOn.  Cofgfiifi.  q 

615«   maeukeformis  Fers.    Auf  Blattera 
acbiedener  BaHmarten.  . 

616.  puMtAfomis  Fers.  Auf  Eichen-  juid « 
4pn)(  Blättera.  ,  .' 

617.  AegopodU  Per«;  Auf  Blfitt^ro  vftnißj« 

Piwtiatitraria«  . 

618.  Depazoa  Heder rneoh  Fr.  AufKjAeiibltttw 

'     619.  J>.  Caskmmola  Ff.    Auf  fiUU^ 

dss  Kastßnienbaumes.     '  ^ 

..:  690..  J>.JWa«(ftiiL  «<&  Auf  BL  von£^^> 
62L  i>.  crttcnto  Jf^V.  Auf  von  ConmUari^ 
622.  D.t>agtmFf.  AnfBlvewoMed. 
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Nro.  17.  Begensbdrg,  Am  7.  HUi  ISSA. 


L   Original  •  Abhandlangen«  ' 

Veber  jPimpineUa  nigrß  Willd.;  von  Hrn.  Apo^ 
theker  L*  Babenhorst  in  Iiackan. 

I3ie  von  vielen  Seiten  ausgesprochenen  Zwei- 
fel, ob  die  P.  nigra  eine  eigene  Art  sey,  ob  bich 
überhaupt  eine.  PHanze  mit  blau  milchender  Wür- 
ze) finde,  veranlassen  mich,  einige  von  mir  gemachid 
Eifahrungen  darüber  mitzutheilen. 

Vor  15  Jahren,  von  welcher  Zeii  ich  mich  mii 
der  Botanik  2a  b^eschfiftigen  an£ng,  war  die  Pim^ 
P^nella  mit  eine  der  ersten  Pflanzen,  die  ich  ken- 
nen lernte.  Mein  damaliger  jLehrer  nannte  ausser 
^er  magna  die  übrigen  Abänderungen  Saxifraga. 
Aber  schon  damals  war  mir  diö  auf  trbcknen  Hfi^ 
gela  wachsende  behaarte  Pflanze  sehr  aufiiAUend| 
^  sie  nach  der  Diagnose  unbehaart  seyn  sollte} 
nicht  minder  fiel  piir  das  blaue  Anlaufen  der 
innem  Wurzelsubstanz  auf,  wenn  ich  die  Pflanze 
^  der  Erde-  riss,  was  teh  bei:  der  unbehaarten 
^ax^fraga  niuuner  beobachtete.  Mein  Lehrer  ver« 
«Scherte,  es  sey  Saxifraga^  und  die  Abweichung 
führe  vom  Boden  her»  Die  mir  damals  Gebote 
«tehendeii  botanischen  Bucbdr  gaben  mir  ebenfidb 

^  Flora  1836,  17.  ^ 


fce&id  "  genügende  Anskimfi;  leb  ^^a^  üj 
mich  beschränkt  nnd  da  ich  mich  von  derldentitil 
tiicht  tiberzeageri  konifte,  so  bezelchiieie  iefa  dt 
in  meiner  Sammlang  mit  htr^uku^  i      .  / 

Als  ich  meinen  dortigen  AnfenibaU  veriies^ 
lebte  ich  in  Birandenburg  d*  H.,  iip. Holsteinischen^ 
Berlin,  Schlesien j  bereiste  den  Harz ,  Tbüringc 
Sachsen  etc.;  fast  fiberall  fand  ich  meine  Attvi 
wieder,  und  diess  veranlasste  mich,  sie  durch 
Caltur  auf  ihre  Beständigkeit  prüfen,  Hiei 
fehlte  es  mir  jedoch  an  pa.ssender  Geletgenheit  nol 

erst  im  Jahre  1829,  als  ich  nach  meinem  erste« 

....  ■  .         *  ' 

Aofenthaltsort  sürückkehcte,  bot  sich  diese  mir 
grösster  Bequemlichkeit  dar.   IQeine  Besultate  siaj 
nnn  folgende: 

,1)  Die  fi^a  ist  keine  eonstant^,  Speeles,  M 
kehrt  z)ir  ^  nnbehaarten  Samfruga  .mit '  nicht  hkl 
anlau|enden  Wurzeln  zurück« 

Ä)  Diese  Varietät  erscheint  auf  dürrem  Boden, 
doch  darf  demselben  etwas  Thon*  (Mergel  pdet 
Xehm)  niemals  fehlen.  Behaart  erscheint  sie  iu 
Jedesmal,  das  blaife  Anlaufen  der  inneta  Vfm 
Substanz  vermisst  man  jedoch  4iuch  hier  za^eü 
vorzüglich  wenn  die  Untersuchung  im  Spätsomm 
geschieht.  Ditess  bestätigter  mir  ^  im  verwiebeo 
Sommer  wiederum  gemachter  Yersuch,  wo  khp 
dem  Dorfe  Nonnmdorf  (zwischen  Jflterbogk  an 
Dahme)  dicht  asi»  östlichen  Ende  desselben  in  ve^' 
f allenen  mit  kuri^m  fixase.  bewachsenen  Gruben 
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^  V  I  • 

ifter  100  ExempIfiM  aiiirlai  -  md  etwa  die  grcteste 
Uaifte  nar  jnit  blaa  anlaufender  Wurzel  £uid« 

Ich  sagte  ausdrücklich  mit  blau  antaufender 
Wnrsei,  denn  via  ea  fai  Willdeno w'a  Spec.  plant. 
P.  II.  pag.  1471  heisst  ^^radix  Tulnerata  coeruleo 
laetescif'  habe  ieh  nie  gefunden;  auch  vulnerata 
Bcheiut  mir  nicht  passend,  denn  da  könnte  man 
toeinen,  wenn  man  die  Wurzel  durch  einen  Stich 
oder  Schnitt  verwundet,  käme  schon  der  blaue 
Milchsaft  herausgeströmt,  dem  ist  aber  nicht  so. 
i  Noeh  muss  ieh  aehliedslich  ^bemerken,  wodurch 
vielleicht  die  Herren M er t^Ais. und  Koch  (Deutsch- 
hnds  Flora  2r  Bd.  436  ,,wir  haben  viele  Exemplare 
pesshalb  aasgegraben,  diess  aber  niemals  finden 
tünneu")  irre  geleitet  vrorden  sind^  dass  nämlich^ 
!wenn  man  die  Wurset  auseinander  oder  queer  durch-' 
schneidet  oder  reiss^,  sehr  hfiufig  diess  blaue  An* 
IsQfen  erst  nach  fünf  oder  mehreren  Qlinaten  erfolgt. 

%  Verzeiehniss  der  in' der  Oegend  von 
'  Thon  vorkommenden  Sehwümme;  von 

Hx*n,  Dr.  L  a  g  g  e  r  in  Freiburg.  (ScUuss.) 
Cytispora, 

623.  leucosperma  Fr.  Auf  dfirMa  Aestcheni 
▼Ott        cinnamomea»  \ 

Phama» 

624.  Hedercd  Desmaff.  An  erstorbenen  Steor 
geln  von  Hedera  hettx. 

Ifothide^. 

^25.  RibeHa  Auf  abgestorbenenen  Aestcn 
von  Uibe9  rubra. 

R2 
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;  626.  D.  SambtM-  tir.  '  Auf  Aestchen  m 
Saa^uau  nigra. 

'     627.  puccinioides  Fr.  AMiBumu  tempenkm 
628.  ffeMsm^  Fr.  Auf  «ttttern  vou  Genitlt 

-     629.  typhim  Fr.  Anklebenden  Grashalmenj 

Im  Sommer. 

630.  rubra  Fr.    Auf  lebenden  BUtttera  wi 

Prunus  padtü,  domestiea  et  »pimsa. 

631.  fuim  Fr.  ^  Auf  Blättern  von  Fr.  paM 

632.  Vlmi  Fr.  Auf  Blattern  ton  Uhnua. 

633.  CampamUa  Fr.  Auf  Blättern  von  Ca» 

panulOf  tracheliuin* 

Jthytiima.  . 

Andranied<ß  Fr.  Auf  Blättern  vonifi*« 

polifolia. 

635.  salicinum  Fr.   Auf  Blättern  von  Salix. 

636.  acerintm  Fr.  Auf  Blättern  von  Aßer. 

,637.  almtän  Fr.  Auf  dürren  Aesten  voni^ 

■ 

nus  glulinosa. 

638.  pi»^ScÄ^»^d^.  Auf  Aestchen  von  Nadclhoi«. 

639.  mummlve  SchmidL    Anf  BUfttern  w« 

J?^J7  aquifolium. 

640.  re/»aiuhtt»  Fr.  An  düircn  Stengeln  tob 

Ji$igelica  sylvestris.   *     '  * 

Hysterium.  ^ 

641.  pulicare  Fers.   Auf  Holz  vind  Binde 
schiedener  Sirancharten.    ;      '  ^ 

642.  angusUUum  it     S.  Apf  Eichephob- 
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I  _ 
I  ^  • 

i .    643.  JEf«  ßMimmPers^  AuSBioA^  v/raimboLu 
644.    degene^an»  fr^   JSsqi  dürren  .Aesten  voi^ 

!  ^  645.  Mubi^^^^ä  Auf  i^b^estorben^n  Aestefl^ 
von  Rubus. 

646.  n»  pim9tH  S^hrfid.  Ap£  .deA  Nadela  von 

JPinus  sylvestris.  . 

646.  b.  phruMri  ß,  juniperimm  Fr.  Auf  Na*  ^ 
delii  von  Jmij^fim^  ißOi^unia. 

647.  mdaleu^um  Fr..  Auf  Blfittern  von  Vao- 

648.  commwe  Fr.    Auf  Stengeln  grös^erec 

649..  arwi4maceum  Schrad.  Auf^därr^iSiem 
gebi  v))n  Arundo  pJiraymiles,  ^ 

650. .  Gr^mnis  Kun%e.  A^£  |9lH|»p  opidEb)l- 
mea  1ll«brem^6^a8lu;teIl•  / 

LßbrOla,  «  .  . 

651.   Ptarmicm  Besma%.    Aui  Stengeln  jund 
.ttlüttem  iron  Ai^hiilea  ptarmiai,  \  , 

0  r  d  o  3.   T  r  i  cft    «  p  6  r  »I  f . 

652*  famieatuß  Pr.^  An  der  firde  aof  Xana^ 
naddn.  Im  Herbst 

B«.  v^uldffidus  ßchmidL  An  fihnlichen  Stellen, 
653.   rufescens  Fr.   In  Xanawäldern,  an  der 
fitde;  im  .Herbs^;   An  ^inem  von  Urn;  Pfr.  Stiiy 
der  iii  Erlc^ubach'  6i*bakene^  Exemplare  befand  sich 
^  innere  Peridiimi  aut  dem  äusseri)  verwachsen 
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und  gleidh  demsolbeii  ^in  Lappen  eerthellt,  80  im 
das  Capillitiam  ganz  nackt  nud  unbedeckt  war. 

654;  0.  hygromebieuB  JßV'*  -  In  sandigen  W|)» 
dangen,  an  der  £rde*  Im  Herbst» 

.Bovlsta. 

665*  nigreiemä' Fen.  Auf  Alpenwfiden.  Iit 
Sommer  nnd  Herbst. 

Lycop'erOotK  '  - 
6S6b  giganteum  ßaUch.  Diesen  wabrbaft  rie» 
senmässigen  Staubpilz,  wovon  Hr.  Hnber-Eafi 
nand  einige  in  der  Gegend  von  -Ctrandson  geäns 
dene  Exemplare  der  «chweiz«  naturforscbenden  Gft* 
seiischaft  vorgewiesen  hatte,  habe  ich  in  nnsenf 
Gegend  zwar  niemals  selbst  gefanden ;  aus  der  Be* 
Schreibung  aber,  die  mir  einige  glaubwürdige  Pe^ 
sonen  von  efaiem  solchen  grossen,  auf  «einer  Wiese 
gefundeneu,  aber  sogleich  zerstörten  Staubscbwam- 
me  machten,  muss  ich  glaaben,  dass  er,  wie* 
wohl  sehr  selten  und  unbeobaohtet,  doch  hie 
da  Vorkömmt*    Er  erreicht  die  GröRse  eines  ausge- 
wachsenen Kürbisse!^.   Ani  fetten  Wiesen;  im  JoL 

657.  cwUUutn  BM.  Auf  magern  Viehw^ideo 
Kiemlich  hSufig.  Er  ist  bimförmTjg,  feuweilen  etwas 
nütsammengedriicbt^  in  der  Jagend  oben  mit  breiten 
viereckigten  Sehuppen  besetzt  und  von  milehvvels* 

Farbe;  itä  Akev  wird  er,  nach  vt^lbracbMi 
Auswerfen  der  Sporidien,  nicht  nur  dunkelgrau« 
ttift  timbraftrben,  Sondern  aaeh  glatt  und  sdiwadk 
glfinsend.  Der  leer  'gewordene  Frachtboden  ist, 
Vregen  seines  pordsea  Baues  sehr  leicht,  und  kaiui 
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da  er  noch  ein^n  Durchmesse^  von  5  bis  G  Zoll 
hat,  in  Scheibe^ .  zerschnitten ,  nnd^  mit  etwas  Sal- 
pter  ,|^t}giUl;,  v^fht  gat  .zuZuxidQV  ,f  erweudet  wei> 
den«  Nach  Persoon^s  ,,Tra!t^  ßnv  les  champ« 
^dßmß^"'  p.  119  «oU  diei^  Sishv^i^m  iin  jd^g^ndU- 
^en  Zustande  in  ^Italien  gesf>eist  .werdea,  ufi| 
fio  glaubwtirdiger  scheint,  da,  wepn  er,  noch  jung 
jUnd  inwendig  noch  weiss,  in  Scheiben  geschnitteu 
und  so  getroeknel  wird,  sein  sonst  etwas  /imange« 
,iiebiiier  Gecpqh  sieh  in  ^inm .  %biUichefi  |klprichel- 
geiach  verwaadelt  Im  Son^mer  und  Herbst;  doch 
imd  ich  .ihn.  ßmh'  i^hon  Ende  Aprils  bereits  gxk 
kr  Grösse, einer.  Jllaiinsiaust  «ui|^waphsen«  -  * 

658.  £•  ewcipulifome  Fers.  läTmnwüldern« 
|fai  Herbst. 

659.  '|}^lMiimF€r^  In  Buchwiadern«  Ini  Herbst 
(60.   echiäatum  Pers.  Umbrafarbig.   Iii  Tann« 

Wildem,  kOehsi  selftem  Im  fievbs«;  ^ 

661.  Hirttm  Mart.  In  TannwSldem.  Im  Herbst; 

662.  pratense  Pers.  AufTiehweiden.  Im  Herbst 

.  6|(>3.  ptpriforme  Schäß'.  Auf  faulendem  Holz 
^  auf  blosser  Erde«  .  Einmal  fand  ich  einige 
Exemplare  anf  ein^m  Ziegelstfick,  welches  sie  .  mit 
ihren  weissen  Wurzelfäden  netzförmig  überzogen 
hatten,  durch  welche  sie  mit  der  Erde  in  Verbin- 
dung waren.        *  \ 

EU^pliomyces. 
664,  granulatm  Fr.    In  Tannwiüdern  siem« 
Uch  gemein ;  auch  in  Bergwal4ttogen. 
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665.  epidendrum  F.  Attf  faulem,  feuchte» 
TaniihoUs;  in  Bergge^gdnden  i^arstigiieh-  hSufig« 

Aßthalium.      '  v 

$epUeum  Fr:  Bie  geRi«  find  violette  iJ^ 
«rt  kommen  bei  Inns  4  imSommex^  oaoh  steriLeali 
oder  anhaltendem  Begem.;  " 

JHderma.    ^  ' 
/  667.   stellare  Fers,   Auf  Tannsiöcken.  ^ 
66S.  vemkomm  Pef$.  Dieser^dhöne  ScbwAoui 
ist  selten,  auf  TannstScldcin,  an  Aesiehen  elc 
'Ä69.   oehraceum  Fers.   Auf  Moosarten. 
67a  reOtuMim  Fr.  Axd  ^nleadem  EiclieA«^ 
J10I2  ^d  ihn  Hr.  BrowiL. 

JHdymkm^  • 
,671.,:  mfipe»  Fe*    DejP  s^l  X^'achsel  fand 
diese  Art  auf  faulen  Tann^tö'cken  z wische  Koos. 

672.  farinaceu»  ß6bra4i  fibond^msdbea. 
Aa^  fihnli(^enr  Orten. . 

673.  musdeola  LM^  .  Von  Ebendemsdbeo. 

Auf  Mooa  nnd  ianiem 

674.  cruslaceumFr.  Auf  abgefallenen  Aestchen. 

675.  ^^sfi^eum  Fn  An  fihyliohen  Stelleo;  la 
Frühling  und  Herbst. 

Physarum, 

676.  htifana  Per«.   Auf  faulendem  H0I& 

677.  aureum  Fers.   D essgleichen. 

678«  bruaphüum  Fr.  Aof  J^mtm  splmdem 
679.   co{tim&tiit/«7i  P^«.    An  faulen  Stocken. 
Im  Früldiflg^ 
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'   '4fii0.  -  %aüitiiiii  P^#.,   Aul  feiiteiKi  Hota^  tlui 
ITinter.  V  1:/' 

töK*- Äii^lwiy^Pim.  JDhMtt^tti^^ii.  ImSoaUDen 

Slemonüis. 

662.  R0lh,    Auf  findendeiaf .TanUhobB.  ^ 

^  Soinoier  imd  Herbst  «nach  JKeg^wetter,  ' 

683.   ferruginea  Ehrenb.   Dessgleieben.    '  « 
^    fö4»>*49yiAiriilef  JteCf.  Auf  Taiiiurt;$«|iea>  Im 
Boiumer  und  Herbst  nach  Regenwetter.  i  ^ 

U  fiSft»  Motu  J^<«  JDeisgkiohed« 

686.  imbUieatum  Schrad^  In  hohlen  Weiden« 

687.  mieracaiTiiii»  Sehr  ad.    Auf  moderhdeni 

688.  mieropm  Fr^  Anf  fenchtem,  &alem  fiate. 

Cribraria.  .  . 

<  680.  pwpweot  SehMd.»  Auf  fanlem  Tannholz  j 
ifon  Hm.  Brown  gefunden.    Im  März.  /'^  ^ 

-m.  wlfforis  Sehrad.  Auf  knien  Stitcken, 
hk  Sommei*  und  Herbst.»  -     •  r 

Arcyria. 

091.  punieea  Pers./  Auf  faulenden  SUteken, 
iclb&t  auf  tannenen  Sägespfiiien. 

692.  ^  tfU^rnoAi  P«r«..  An  faulenden  Wurjfcebi 
von  Gesträuchen.  ,   •  i  ;a  ' 

693.  flava  Pers,   An  faulenden  Stöcken.  .  Vom 
^oasr  an  bis  in  den  IVinteA 

Trichia. 


Digitized  by  Google 


m 

nad  Herbst  .-t  i 

stScken.  " 

Qd^^  jm-atim  ScäMii^  uAid  üoikm,  /KmM 

Im  Herbst.'  '  ■  '  ■ .  'l  .  v  \     .  '  %    "  ^    .  ... 

Im  Sommer. udd  lico^jM^  ^  uni  .  .<L:U      »    •  i 
698.    c/arate  Perg.  JDtes^glejcheow  j    .  I 

760.  diraeea  Fers.  Dessgleiehem  \fmM 

701.   tarn  r^rs.     Auf  faulen  Stückeln 

;  1  702. .  strobituia  Fr...  Aa  deä  JS<jhuppeii  fi 
/  abgefalleQ9U,  Tähnz4)feii^;jbjiii%  ^.  /  .^^  '  .  i 
^i  .  riQ^i^fiopulina^JPr..   An  fftufeudeÄ  SMN< 
von  PopiUus  tremula.   HeiJ»£ft  .  i 

Lieea,   .  .  ' . , 

r  704  cylinärica  Fr, ,  An  ^ulenflea  yV^ii 
Stämmen,  nach  anbakendem  Regen.  Im  Smn^ 
X.  \  Cfflkui^  .Amf.1^ 

stocken.    Sommer  und  Herbst.      .        '    ,  . 
X.    *70&^  MTiaUKt  Schrad,  Bessgl^khen.^ 
Ordo  4.  Tr^chQAervLaßüßn. 

Asterophora.  • 

706..  *  agßrUsaidßß  i Frk    Auf. .  stwk 
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I  Herbst.     /  V  -  • 

Onygena. 

707.  eqtäna  Pen.  Auf  Kuh*  nnd  PlerdeUaneflb 

AfUenmria.  /  ' 

70&  eeiUmiB  Fr.    An« ,  gra/ssen  WeUij^gBem, 

feuchten  Kellern^  wo  er  grosse  Basen  bildet.  Er 
f  ohne  Yurberaitung  s^kon  ein  guter  i^jondek'« 

;  709.   Lonieercß  Kun%e.  .  Auf  Blättern  von  Zo-f 

i  Erysiphe.  ;* 

710.  «tacularfo  n»  I^V!.  ^  JB.  iZiEMfii^  .Z^^ 
l£  Blättern  von  Hwaa^ulw  lu^vlM. 

711.  fuliginea  a.  Fr..       SangtUsorbia  JfßC^ 

ii  Trifolium  monianum;,       -  ^  ♦ 

Herad.  spliond.  /  .  . 

714^  commimt^  /i,  JRk  .Campmt^aeearufm 

915.  communiß,  ^«  J^r«  £.  Aßperifoliarunu  Auf 
Umanaria  offl  -      .  - 

716.  ciM9iiiiufii«  r«        JS«  Labiatarum  WaUr. 

if  Galeopsis  tetrahU.  \ 

717.  emmiiivt«  or*  JFV«  £.  Pi^irjfMMrtfM.ITfl^ 
iif  Pokfg.  BisiMla. 

71&  ior^  Fr.  Auf  Comm  sangvinea.  « 


t 

- 

V    710^  tkpmicUlata  f^F^^R  Viln^  Ad 
HAiimt/m  Opulus.  ^ 
720«  pefUeiUata  L  Fr.  '  E.  M  Arf 

Auf  dem  Feldahorn,       '     •'^      .  >    .  < 
'    s'"-  722/  hicorniscFr,  iJ,  Aeeris  pseudoplatanlLC,] 
*  *7S^  *  ilAffW«     'jPV.  E.^P0pvH  De€kmA  < 
724.-  guUata^a/  Fr.   E.  Coryli  DeCand.  i 
725«  A  1^.  E/  mMm  IhCand.  i 

726.   rcsßum  Ff.   Auf  Lkhenea  cEvernia  juüi 
OMtri?) 

.  -        II;    C  o  p     e  8  p  o  n  d  e  n  as.  ~ 
Ew.  WohlgeboMii'Wflm^hön  vofi  mir  dieHfadi^ 

nichts  anderes  als  E(/ui6etum  umhrosum  If^t/W.  ist 
^  ki  es*,  ^'gelungen,  SisM»  Meiriar  Ekrh.  «k 
*  älteres  Synonym  von  S.  Jii^uto  Waft?.  ber«iistelle% 
mid  tf oiscli  Anf&lidong  is&t  wbiUfoheit  Pflanse 
Zweifel  zu  beseitigen^  so  wird  es  mit*  auch  nieltt 
ßchvver  werde«,  naebzuweiseit,  was  EhrharlBö* 
ter  ^qmselwn  ptatense  yerslandeii  h«t^.  ' 

/  In  EhrkarCs  BeititSgea  von  1788,  BandlA 
p*  77  steht? 

„Bei  Stieg«  im  Fürstentbnm  Blankenbm^g  fand 
ich  auf  einer  Wiese  ein  besonderes  jB^ui^tZwi/i, 
fas^  wie  elne^eue  Speeieä  aussiebt  lohmll  eäbi» 
JS^.  ^ratetise  heissen  und  seine  Kennzeichen  ^ang^ 
ben : ;  -  Gaules  snbaequales-:  ramost  ftrtillosi  fsok^ 

m 

\ 
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MeniiU  raWividet.       Bami  sttfasefleoi-  i^pli* 

mdnaraiii  saleati  Büarlosi  .  «efitiasigiii  vaoriitularam 
jnaterm  dorso  minime  suicati.  Af&m  Equmtß 
'irceuai  L,  sed  fractificationcm  in  fionde  ramosa 
bbet  Ab  Eq.  pakMri  Ii.  et  Eq*  Meieffplugii  Ehrh. 
falde  diversain.'*  —  Soweit  .£bx*hart. 
i  I>ie  Abbildong  von  HoffaiMifi  in  don  ph)io* 
gTAphiacheH Blättern  is^  i)acliÜ4hrbar4>chen£xein« 
pkea  angefertigt,  und  stimmt  genau  nut  Eq.  unh 

irmm        üherein.   Iii  Ebrhart*s  üerbarianii 

das  jetzt  im  Besitz  des  Hrn.  Uofr.  JVl  ey  er  in  Göt« 
Üngen  ist,  befinden  sich  gai>e  fihnliohe  Exemplarei  * 

Eie  üoffmann  abbilden  liess.  J^cb  erbieit  diese 
^rsioherung  vor  wenigen  Tügen  bei  meiner  An^ 
Wesenheit  in  Ctöttingen*  Zm  wettm»  Au£ktfir«i|g« 
fteses  Gegenstandes  jßUge  liph  noch  hinzu,  dasi 
lEhrhart  das  Eq.  pratense  in  einem  vorgerückten 
Anstände  entdeckte,  wo  bereits  4^ei  Aestcben  an 
i^n  fruehttragendea  Exemplaren  ausgebildet  waren 
^  sieh  dennoch  die  Fl'nebtäbren  erhalteq  hat-^^ 
Gewöhnlich  findet  man  d^s  Eq»  prateme-  mit 
bracht  anf  astlosem  Schafte  nnd  es  hängif'  von  deir 
Begünstigung  des  Wette|i^  und  des  Stondgrtes  ab, 
^ass  sich  die  Aestcben  schnell  entwickeln,  >bevor 
Aehren  abfiillen.  Die  grosse  A(rtinli^hkeit  mtft 
%  »yhaücum  und  Eq»  urwfife  L.  Jbaben  wahr« 
^h^intidi  Veranlassung  eu  dem'  Namen  gegeben. 
Die  WoiHe  Ehrharl^s  „A<Bni(^  Ij^q.  arven^i  sed 
^mficAtipnem  in  ironde  ramosa. b^bet''  sind  sehr 
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hMBtelmmä*  ^  In  der  DId|itdw  mite»  bemrgt 
haben  werden :  fronde  Brn^fetA  monostachya  iä 
Ha  nnda  ^  deiniini  ramosa  etc.|  dann  i&i  weit^ 
kisin  Irrthnin  möglieh* 
Blänkenbnrg  am  Hars.  '  Hampe« 

III.  Natisen  mnr  Zeitgeschichte.  ■ 

Denlscbland«   Freiherr  von  Welden^Bfl 
.  Tollmüchtigter  bel^  der  mUitltr  •  Gentralcommissioj 
am  Bandestage  wurde  zum  Feldmanchall-Lieilteiiiif 
befördert,  mit  Beibehaltung  seines  gegen wärtigi 
Postens  in  Frankfurt.  '  j 

Der  alsCustos  bei  dem  k.  k.  NatnraUenkabM 
^tftt  Wien  ernannte  Dr.  Endlicher  hat  der  boM 
ydsehen  Abtheiliing  desseiben  sein  kostbares «  an^ 
mehr  als  30,000  Speeies  und  noch  weit  zahli'eiebe' 
1^  Exemplaren  von  getrockneten  Pflanzen  bc^ 
stehendes  Uerbaiium  freiwillig  zum  Gescheok  da^ 
gebracht.  •  '  • 

Die  bisher  von  dem  Professor  Hintei^hsbeij 
snpplirte  Lehrstelle  der  CUeaiie  und  Naturw 
Mhichtte  an  der  chirm'gisehen  Schule  zu  Salsbmfl 
ist  nunmehr  dem  Dr.  Sehn  eh  von  Wien  üherixt^ 
gen  w  orden. 

Sch'^eden.    Zu  der  durch  die  Emesni 
des  Professors  Agardh  in  Lund  zum  Bischof 
Wermland  erledigten  Professur  «der  Botanik  in  L 
haben  sich  sechs  Candidaten  gemeidet  und  voadl« 
sen  bereits  drei  ihre  botanischen  Kenntnisse  da 
Schriften  darzulegen  gesucht.    Oer  Adjonot  de 
philosophischen  Fakultät  daselbst,  Dr.  Liudblod 
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m  Sebwedws  geschxuebeuu  Der  den  Lesern 
Eiora  schalt  h^karinte  /Diw  A  k  nrf  e  1  d  t  /  ein  ^oküler 
fen.Fries^  bat  die  Mgpmidi$m  G^^$i»(and9 
seiner  Dissertation  gewählt  und  eine  neue  £i|itbei<« 
bmg  der»dyben  versnskt.  Um  jüngere  Agar4'li| 
der  Sqhn  des  Bisohofs,  hat  eine.  JUonograpjhie  de? 
6«ttt)iig  Lupknuf  gelieferif,'^  mu  wi^lcher  ihm  dte 
ji^moiiiiiig  der  HorUeiMmraltSoi^lf  in  Loodon,  so 
wie  die  VaMsche  in  Kopenhagen-  reiche  Beiträge 
feierten.  Er  hat  17  neae  Arten  i^esehrieben^  einen 
peuen  Uattuiigscharacter  entwerfen,  und  die  G.attung 
108  der  Familie  der  PhaseoleeB^  mit  der^  sie  D  e^ 
^andolle  verbanden,  «ar  familie  der  G^snistetß 
versetzt.       -  •  •  -  , '.  ' 

i  ür.  Hit.  Agardh  junn  beschäftigt  fiUäx  jetst 
^it  einer  JMonugraphie  der  Gattung  P^ris  und 
^  yon  Hooker  in  '€äasgow  alle  Arten  dieser 
(Gattung  ans  dessen  so  reicher  Faünsamailiiag  bu 
diesem  Behuf  mitgetheilt  erhalten.  . 

Der  Bisohof  Agardh  beabsichtigt  die  Bfeiv 
ausgäbe  eines  Compeplus  regni  vegeUibUis^  als  driti*  ^ 
^  Theil  seines  Lehrbuchs,  dessen  Druck  bereits 
Nennen  hat  und  in  dem  er  seine  Ideell  Uber  das 
natürliche  System  bekannt  machen  wird« 
'  IV,  N  e  c  r.  o  1  o  ff  e. 

Am  25.  März  d.  .X  starb  zu  EUseni^be  ut^ 
^ttt  Dresden  der  vormtiliue  k()nigl.  preiissische 
^emierlieotenant  Friedrich  Wäber.  Seit  län«- 
l^^  als  14  Jahren ,  wo  er  jene  ^  schöne  Besitzung 
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.vollends  za  leinem  4er  gesohmackvoUsten  G^v 
ten  umgeschaffen  und  iianObfüch  die  &ewXelBddfr 
ber '^erweitert  tmd  bepc^ob^rt  So  «ntstand  mc^ 
lind  nach  eipe&  der-  grossartigsten  botanischen  1* 
stitute,  das  keincfii  Nebenbulriar  in  Deutschland  si 
j^daeaen  bmnidite,  ui)d  d^ir^Besiizer  nparte  xseiä 
9Ct>sten  nöch  Mühe^  dte  Sammlung  lebender 
Wachse  foptw«liMnd*«m.yw&ehi«^^  and  aiEif  das.* 
tiahttttdLVoUste  und  6org£KU%&te  anzuordnen.  ^ 
Der  englische  Botaniker  James  DrtmuBonij 
tel's^^ied  kärzHchr  in  der  SIttthe  seiner  Jahre  n^j 
lier  Insel  Coba,  als  «er  eben^im  Begiiff  stand,  ei^^ 
Beise  nach  Florida  ansntreten. 

.  Von  Hm.  Handelsgfirtner  P  o  h  1  m  a  n  n  in  hübd 
erhalten  wir  die  traurige  Nachricht,  dass  Hr.  W 
Frank  (Vertf.  der  Baflrtadt»  Flora),  der  die  im 
Stäaten  iilid  Illinois  liereiste  und  füi>-  den  wüi-ieiH 
bergischen  Reiseverein  Pflanzen  einsammeil»,  ii«d| 
dem  er  sich  im  Herbste  vorigen  Jahres  etaige^e^ 
«tt  St  liouis  aufgehalten  und  von  da  nach  KtT- 
Orleans  begeben  hafte,  um  hi  diesem  Jahre  fl# 
glen  und  Florida  «i  bereisen,  ^aselbst  nebst  seiM 
Gemahlin  .vom  gelben  Fieber  befallen  und  bald 

anf  gestorben  sey. 

Ein  noch  traurigeres  Schicksal  hatte  Bicbar 
iJunninghamjun.,  indem  er  auf  einer  Entdeckonil 
reise  ins  Innere  von  NeuhoUand  im  . Kampfe  s" 
den  Witdeii  umkani; 

(Hiezu  LItei:atber.  Nr.  i) 
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1    Nro.  18.   EegeiAsburg,  den  14.  Mai  1836. 


L  Original  -  Abhandlungen« 

jbier  ein  deutele»  Equiseiumi  fiin  Schreiben  an 
I  denHrn.  Director  Hoppe  von Pro£  v.Schlech- 
iendal  in  , Halle.     V  , 

ie  fordern  mich  aof^  meiii  hochgeehrter 
|!c6UDd ,  Ihnen  meine  Meiimng  über  eine  im  Gan«  > 
ken  wenig  gekannte  und  daher  zweifelhafte  Pflanze 
ipserer  ^eqtochen  Flora  mitzutheilen »  indem  Sie 
fp  gütig  sind  zu  glauben ,  dass  ich  von  derselben 
Mkr  wissen  mflsse,  als  mehrere  andere;  da  ich 
jene  J?|ianze  in  meiner  Flora  B^olinensis,  als  voa 
f!W  selbst  gefunden,  aufgefühi^t  habe.  Ihr  Wunsch 
wie  ich  vermuthe,  wohl  noch  besonders  ans 
dem  Umstaiide  hervorgegangen ,  weil  ich  diese 
^^nze,  das  Eqmsetum  pratense  Ehrhart  nSmlich^ 
^ugleioh  mit  dem  Equiselum  umbromm  in  gedachter  . 

)  VergL  «ber  ^^ai^lbeor  GegensUtid  das  Schreiben  det 

I      Bw.  Apotheker  Hampe  im  Torhergcheudeu  Blatte. 

wird,  .jeden  Botaniker   freuen ,    zwei   geacbteio  ^ 
Gelehrte  darch  gründliche  und  unabhängig  von  ein« 
tnder  angestellte  Forschungea  zu  demselben  Resultate  ^ 
gelangt  zu  »ehen.  * 

Anmerh*  der  He«Uctiott. 

fiort  1836.  i8,  8 
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Flpr  verzeichnet  ^habe,  jährend  ein  ehrenwerthtf 
Recensent  in  der  bnianbehen  Zeitung  (Lite]*atBi^ 
bericht  1835  n«  12.  p.  177)  neulich  die  Ansiciit 
aussprach,  dass  Eq.  umbrosum  mit  Eq.  pralemi 
synonym  seyn  solle.  Zur  Beantwortmig  dieser  Fnn 
reichten  meine  eigenen  Kräfte  und  Mittel  nicht  &\ä 
daher  habe  ich  Ailch  durch  freundliche  Üiitenil 
isftung  geehrter  und.  lieber  Freunde  w  versi 
gesucht  und  hoffe  Ihnen  nun  so  einige  Auftlar 
über*  diese  Pflanee  su  geben^  wenn  gleiieh  ich 
vermag,  den  Gegenstand  erschöpfend  vorzul€|[6ik 

Damit  wir  aber  diese  An^fegehheit  geh 
beginnen,  so  wird  es  nfithig  seyn,  von  dem  fiiti 
Namen  und  von  dem  äUeni  Autor  auszagehea,  wei*] 
eheir  'Euerst  die  Verschiedenheit  der  Art  ^A0m 
und  die  Speeles  au&tellte,  dann  aber  das  Sdufit 
sal  derselben  bei  den  spätem  Sduriftstellern  tn  rer* 
folgen«  Den  Botanikern  ist  das  EquUetum  praUnd 
von  Ehr  hart  wohl  zuerst  aus  dessen  17SSersebiV 
neneiki  dritten  Bande  seiner  so  vieles  VorlTeliSid^ 
Wahre  und  Kernige  enthaltenden  Beiti*äge  bekamt 
geworden,  wo  es  S.  77  so  heisst, 

,,36.  Bei  Stiege,  im  Fttrstenthum  Blaiikenbi% 
fand  ich  auf  den  Wiesen  ein  besonderes  £yM/^^/«» 
das  fast  wie  eine  neue  Speeles  missiebt.  Ich  «itt 
es  hier  Eq.  prateme  heissen  und  seine  Kennzeicben 
angeben :  Canles  suWquales,  ramosi,  fistiilosi, 
cati»  scaberrimi^  subvirides.  Bami.  subseuideni 
plices  4-suIcati,  pateiitissimi,  steriles«  Dentes  vagl- 
narum  snbulati,  scariem^  aontissimi:  vaginalariuB 
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c|oaternj  dorso  minime  sulcatL  — "  Afßnis  E(J.  ar- 
wnH  sed  fractificationem  in  fi*ohde  ramosa  habet* 
Ab  Eq.  palustri  Linn,  et  E.  Heleochari  Ehrh.  (Eq, 
I  ÜQviatile  et  limosnm  L.)  vaide  diversain.  -  Ich  em- 
pfehle e$  seinen  Landsleutea  £ur  weitem  Untei^«-  ' 
Isnchung,'*  "  ^ 

[  Dttpch  meinen  verehrten  Freand  Prof.  Nolte 
in  Kiel,  dem  ich  vielfache  Nachrichten  über  die 
fiede  stehenden  Arten  verdanke ,  da  *  er  sie  so 
^irie  alle  übrigen  einheimischen  Formen  dieser  ans-  * 
gezeichneten  Gättüng  mit  besonderer  Aufmerksam- 
keit and  Vorliebe  untersuchte  und  atudirte^  erfahre 
ich  aber,  dass  diese  Stelle  über  das  Eq.  praiense 
!^on  iin  HannSverschen  Magazin  Von  17SS  abge- 
wrackt worden  ist,  dass  daher  schön  von  diesem 
Jahre  an  die  AufstelluJii;  dieser  Art  datirt  wer- 
ien  mm».  ^  ' 

^  Der  i^ächste  Schriftsteller,  welcher  diese  Art 
fielbjststfindig  anerkannte,  war  Mori^  Baltha- 
sar Borkhausen  in  seiner  Monographie  der  in 
Sief  obern  Grafschaft  Catzenellenbogen  u.  s.  w.  vor- 
kommenden ci*yptogainischen  Gewächi^e  ätisLinn^^it 
elfter  Ordnung  der  24ten  Klasse ;  welche  Abband* 
long  in  Rarae^r^d  Arebivfiir  die  Botftnik  3, 

5  Q.  6)  befindlich  ist^  £s  heisst  daselbst: 
'  ,^6.  Eq.  pratense^  mit  gleichen,  röhrigen,  ge- 
drehten, selb^  scharfen,  -  quirliörmig  ästigen  Sten- 
geln,  vierfurchigen  rechtwinkelig  abstehenden  nn- 
frnditbaren'Aestto,  ond  (»Memför^migen  beiderseits* 
vertrocknet  hantigen  Scheideztihnen?* '  *  ^  - 

S  2 
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^jEg.  pratehse  Ehrh,  Beitr.  UL  S.  77  n.  S6| 
Omeliii  syst  nat  II.  p.  1388  n.  7.'^ 

,,Im  Arheiliger  Walde  neben  der  Dieburger 
Strasse  auf  einem  nassen  Grunde."* 

„Meine  Exemplare,  welehe  ich  nach  voUbraehter 
Fructification  fand,  sind  nnr  handlang;  Stiaitnmond 
Aeste  sind  gelbgrün;  am  jedem  Quirle  konuDeo 
ia~16  Aesie.  Die  Zähne  der  Scheiden  und 
Scheidcheu  sind  braun,  pfriemenförmig,  sehr  spitzig 
ond  haben  beiderseits  weisse  rertrocknele.  Häuta 
Die  Scheidchen  haben  vier  solcher  Zähne,  welche 
vaof  dem  Rücken  nieht  geforoht,  sondern  gekielt  sini" 

,,lch  kann  nicht  begreifen,  wie  Herr  hoU* 
mainn  dazukommt,  diese  Scbaftheu-Art  inDeotsch« 
larid*s  Flora  IL  S«  3».  n.  5.  mit  Eff.  urwnM  m 
einigen,  womit  es  doch  ausser  dem  Gaitungscbarae« 
ter  und  diem  allgemeinen  Habitus  dieser  ß 
gar  keine  Aehnlichkeit  hat" 

H  o  f  f  m  a  n  n  gibt  fi.  a.  0.  auch  gar  keine  Gründe 
für  diese  Vereinigung  an,  ist  ai^r  später  gans  lea 
seiner  Ansicht  abgegangen,  indem,  er  in  .den  voo 
ihm  i.  3.  1803  heransg^gebenen  phytogr:aphl6die» 
Hlättern  die  Ehr  hart' whi»  Pflanze  van  Ifeaen 
als  eigene  Art  anerkennt,  nach  Ehrhai  t  schea 
]^^empj|,aren  beschreibt  und  durch  eine  beigefugte 
iUuounirte;  Abbildung  noch  deutlicher  zu  machen 
sncht.  (Phytograph.  Blatt  J.  n.VIlI.  p.  117,  toktt) 
lloffm^nji  .((etr^pht^t  bei  diei^er  Gelegenheit  auch 
die  von  Roth  in  dessen  Flora  germanica  (III  1« 


♦  ^ 
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p.  6  f.  J.  1600)  bekannt  gemachte  and  mit  Eq. 
\früteniß  Ehrh.  vereinigte  Ferm,  welche  nur  steril 

bei  Erlangen  gefondcn  war;  welche  aber  gewies 
lAieiit  hierher  gehört,  eoftdem  nach  aHem,  ;wae  dn^ 
von  gesagt, und  von  Roth  dazu  citirt  wird,  für' 
eine  Form  von  Eq.  mrwkie  fsu* halten  eeyn  mochte,' 
ivie  denn  auch  Weber  und  Olohr  in  ihrem  Ta» 
Echenboch  (1807)  derselben  Meinung  sind.    Di0  ' 
Uoffmann^dche  Abbildung  seigt  die  Pflanm  nur 
k  Jüngern  Zustande,  wo  aus  dem  fruchttragenden 
Stengel  zwar  ttberall  schon  SeitenSste  hervorbre- 
isben,  diese  jedoch  nur  erst  die  Länge  eines  halben 
Zolls  erreicht  haben,  ganz  wie  es  bei  Eq.  sylvcUi- 
im  und  Eg*  Tehml^a  gewöhnlich  zu  seyn  pflegt. ' 
Kiue  Seheide  des  Stengels  ist  nebenbei  noch  ver« 
grihsert  abgebildet  und  zeigt  die  schwarze  Färbung 
auk  Grunde  der  12  Zähne,  welche  sehr  spits  sind,^ 
ü'ockenhäutig,  weisslich  mit   einer  schwärzlichen 
ttittelUnie. 

Die  geringe  Verbreitung,  welche  die  phyto- 
graphischen  Blätter,  von  denen  noch  kein  votier 
iiand  erschienen  ist,  erfuhren,  so  wie  die  Unzu« 
längliobkeit  und  UiivoUständigkeit  der  Abbildung 
selbst,  welche  die  Pflanze  nur-  in  einem  Momente 
ihres  Lebens  darstellte,  mochten  wohl  Schuld  dai'aa 
seyn,  dass  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  von 
dieser  Pflanze  abgelenkt  wurde,  um  so  .mehr  da 
gewichtige  Schriftsteller,  wie  z.  B.  Weber  und 
Alohr  u.  a.  m«  sie  nur  fdr  eine  Abänderung,  von 

.arv&me  hielten,  wenn  diess  zufallig  an  ^seinen 
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sonst  nackten  Fvucbtstengelii  Aeste  eutwiclde.  Vielt 
Jahre  hindaroh  finden  wii*  das  £lq.  prtOeme  nwi 
in  den  Büchern  nicht  weiter  vor« 

Iii  demselben  Jahre  1803  erschien  noch  inJent 
eine Dussertattion  voi|  Adolph  FriedrichBi:;ückr 
ner  ans  Neubraadenbui*g,  leiUbalt^nd  einen  Prodre*« 
mas  FlorfleNeobrandenburgensis,  worin  die Gattitp^ 
Mquuelim  ausführUohei:  j^ehandelt  ist^  Aoch  hiei^j 
i^ird  ein  Eq.  pratense,  welches  der  Verfasser  nicbl  j 
^firnetiticirend  fand,  al^  eigene  Art  aofgesteUt,  obwoh^ 
er  e.s  im  Bereich  seiner  Flor  nicht  ^n^efuudea 
hatte;  ob  die^s  aber  das  Achte  seyi  können. wii-. 
ans  der  Angabe  des  V!erfassei*s^  nicht  eutsolieideii* 

Iin  Jahre  1809  stellte  Willdenow  im  €Vf&f 
ten  Theile  Sj^in^r.  JEinnmeratio  (p.  iOfö)  das  JE^, 
nmlrrosum  auf,  welches  ihm  vom  Hpfapotheker 
Meyer  in  Stettin  9nei!st  unter  diesem  Namen  lebeiid 
und  getrocknet  mitgetheik  worden  war  und  welchem» 
aoch  Bory  de  St.  Vinceni,  während  er  als  Cb^ 
vallerie  -  Offizier  bei  der  französischea  Armee  iü 
dem  Feldzuge  gegen  Preusseu  und  ßussland  focbf) 
in  Preasseu'  gefunden  hatte.  - 

Im  folgenden  Jahre  1810  erschien  diese  iii 
ausführlicher  characterisirt  in  Willdenow's  Spe- 
ltes plant«  Tom.  V.  I.  p«  3,  wo  sie  ,bei  £9.  Jfb'^. 
iicum  und  fluviatile  ihren  natürlichen  Platz  einniinM 

wfihrejid  das  Willdenow  ganz  nnbekannie  £f« 

prat&nse  hinter  palmtre  aufgestellt  wird  und  jhu' 
Ehrbar t's  Beiträge  und  lioth's  Flora  geruiaiiioft 
dazu  ciiirt  werden,  so  dass  ihm  also  die  Abbilüuii; 
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Boffmiiiin^a,  M  wie  das  loti  -Borkhaaften 

darüber  Gresagte  ganz  unbekaiuii- gebUebeii  war.  ' 

In  dem  Jahre  1809  wurde  aber  aach  von  Ret« 
Qod  Sandni'arjL  eine  .neue  Art  ven  EqvMetunt^ 
mpkiboUum  genannt^  in  dein  2ten  Supplement  ziim 
Pfodromas  der  Flora  Sceiidinavifie  aufgestellt  oiujl 
ftocb  noch  i  J.  1820  in  Hartman  n's  Flora  Scand. 
p.  375  aufgeführt,  später  aber  von  Wahlenberg  ^ 

miec.  2,«,p«  689)  hebst^  dem  ua^osmk  WUUL 
m  einer  Varietas  minus  des  Eg.  sylvaticum  ge- 
iik&eht^  ond  auch  von  Fries  ffir  synonym  mit  um- 
brmm  erachtet  (Novit  Fl«  Suec  p.  289>. 

Pas  Eq.  umbrosum  Meyer  oder  amphiboUtm 
fiet^  waird  niin  an  vielen  Orten  aufgeiiinden,  be-  , 
sebrieben  und  abgebildet ;  das  pratense  war. 
jftber  verschollen  ijnd  tauchte  nur  in  einigen  Floren 
^eder  auf*  Bevor  ich  es  aber  hier  weiter  ver- 
ftlge,  will  ich  eine  Zusammenstellung  dqr  nach  der 
ZeU  ihres  jQrsitheinens  geordneten  Werke  geben, 
iii  denen  das  umbrosum  aufgeführt  wird :        •  ' 

1819«  Schnitz  Supplem.  L  FL  Stargard.  |k  58« 
84,  Derselbe  Verfasser  bezieht  sich  in  der  bot«  •  ^ 
Zeit  V.  1824,  I.  p.  124  auf  die  hier  gegebene  Be- 
ichreibonji  und  Angabe  der  Unterschiede  gegen 
die  Bemerkung  eines  Ungenannten  in  der  bot.  Zeit. 
V.  18^,  p.  SM)4,  ob  es  auch  von  Eq.  sylmticum  be- 
stSndig  verschieden  sey* 

1S22,  S  t  r  e  m  p  e  1  Filicum  Berel.  Synops,  Diss. 
p*  11«  n.  5;  Vau  eher  Monogr.  des  Pröies  p.  38, 
^  IV.  Hier  wird  auch  angegeben^  dass  La  Pey* 
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>0tt9e  itäB  umbroeum  in  den  Wüldern  der  Pyre« 
näen  gefunden  habe^  - 

182S.  A  s  p  e^r  e  n  FSrs.  tili  en  Blddngsk  Flort 
|i.  73;  Flora  Danica  Faso.  30,  p.  7,  t  1770,  Die 

Pflanze  zu  dieser  Abbildang  warde  von  Prof.  Nolte 
geliefert,  der  mich  aneb  Aber  dieses  Citat  belehrte 
—  Ficinas  und  Schnbert  FL  d.  Gegend  um 
Dresden  2,  p.  7.  Diese  Pflanze,  deren  AnBicfat  id 
der  Güte,  meines  geehrten  Freundes  Proi  Kunze 
in  Leipzig  verdanke,  ist  ausgezeichnet  durch  nur, 
8  zähnige^  ja  bei  sterilen  Exempla|reii  nur  6-zähii^ 
Scheiden;  aber  gewiss  dieselbe  Art. 

1824.  Sehlech  teil  dal  FL  BeroL  II.  p»  ^; 
Brandt  FL  BeroL  p.  348. 

*  1S25  —  26.  Fries  stirpimn  agri  Femsionensis 
index  p.  24.  - 

1828.  Fries  Novit.  FL  suec  ed.  alt.  p.  297» 
n.  297;  Daby  et  OeCandolle  Botanicoii  galL  L 
p.  535  sahen  nur  deutsche  Exemplare  und  fuhren 
die  Pflanze  nur  nach  Iia  Peyrpuse  als  in  den 
PyrenSen*  vorkommend  auf. 

1832.  Funck  crypt.  Gew.  Fase.  37,  n.  746. 

1833.  Flora  oder  bot.  Zeitung,  Bd.  2,  p.  66»; 
wo  die  Angabe  von  Hoppe,  dass  in  den  WaldoR* 
gen  der  Josephsane  bei  Saizbm*g  in  ungeheurer 
Bienge  die  sterilen  Frondes  eines  EquUelum  vor« 
kommen ,  welches  wahrscheinlich  Jßg.  umbrosmm 
sey;  wie  diess  denn  auch  im  Jahrgang  1835,  Bd.  3, 
S.  531  bestätigt  und  die  weitere  Verbreitung  dieser 
Pflanze  in  jener  G^end  nachgewiesen  wird. 
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18S&.   Homann  Flora  von Pommem IIL  p*S7* 

1836.  Hansen  Herbar.  d.  Schlesw.  , Holst, 
iiai^nb.  Flor.  4  Semieent.  n.  398  (durch  Hrn.  Pro£ 
J^  oUe  initgetheilt). 

1  Sehen  wir  uns  nach  dem  Eq.  pratense  Elirh, 
ittD)  tto  finden  'wi#  diesen  Namen  ansser  den  anfongs 
|£chon  gedachten  Werken  noch  in  folgende  auf-, 
genommen:  • 

1802.   Flora  der  Wetterau  III  p.^  33  n.  1214. 
i      1822.   Taucher  Monogr.  des  Freies  p.  59. 
Der  Verf.  sah  die  Pflanze  nicht,  die  ihm  aber  sehr 
eigenthümlich  erscheint  unfl  zu  deren  weiterer  Be« 
liraditolfg  er  anfforderl. 

1823.  Ficinus  u.  Schubert  Flora  vonDrefi* 
l4en  2,  p.  6. 

1824.  Schlechtendal  Fl.  BeroL  2,  *p.  S9fK 
1828.    B  e  ck  e  r  Flora  v.  Frankfurt  a;  M.  2,  p.  8.' 

.  1830 --r  32.    Beiefaenbaeh  Flora  German, 
eicars.  p.  155. 

1832.    Fries  Novit.  FL  Suec.  Maut.  I.  p.  21. 
(Diurch  einen  pruckfehl^  wird  hier  Ehr  hart 
Beiträge  S  statt  3  citirt.)    Sprengel  Flora  Ha«  ' 
lensis  ed.  %  p.  435. 

^835.  Homann  Flor  von  Pommern  III.  p.99, 
Zawadzky  Enum.  pl.  Gal.  etBucow.  p.  IIS,  nur 
der  Name. 

Von  diesen  Autoren,  welche  das  Eq.  pratense 
£fcrb.  erhalten  wissen  wollen,  fbhren  drei  noch  »n- 
gleich  das  £9.  umbrosum  auf,  nemiich  1)  Homann, 
4w  nur  das  umbromm  selbst  sah,  da^  pratense  aber 
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auf  VVeigeri»  Autovitfit  aufiüinint  and  dioi  1 
Schreibung  desselben  aus  Roth  Fi.  Germ,  entleb 
—  2)  Frie49^  zu  dessen.jE^f»  pratmge  Ehrhar 
Beiträge, .  Willdenow's  Speeles  plaatiuruiii  ti 
H  o  f  f  m  a  n  n'8  phy tographisehe  Blatter  citirfc  ward 
nennt. dieses  JS^uj^efifiai  ifistinctiaaimnmi 
wiUnrosum^  u'elcbes.Lästadius  aus  dem  äusscM^s 
Lappland  einsandte,  nnd  sich  facie  an  fjqr.  artet 
af&nitate  an  Eq^  palM^re  anschliessend ;  sollte  di 
vielleicht  dieselbe  Form  seyn,  welche  3}  ich  sei 

in  der  Berliner  Flor  iStp  Eq,  pratense  fihth.  fitfs 
Uo^er  Weise  hielt?  ~  Mit  mein^  yecewig 
Freunde  Eysenhardt  (später  Prof.  d.  Bot. 
Königsberg)  fand  ich  .nahe  bei  dem  Alaunwa 
zu  Freieiiwalde  an  der  Oder  (7  Meilen  von 
lin)  am  Abhänge  sonniger  aber  keineswegs  gi 
trockner  Anhöhen,  an  welche  unten  eine  sompl 
Stei|e  gränzte,  ein  Equisetum  in  Früchten,  wele 
an  seinen  spannenlangen  Stengeln  5  —  8  Lin 
lange,  gross  gezähnte  Sqheiden  und  oben  hen 
gebrochene  k|irze  Seitenäste  zeigte.  Es  wurde 
verschieden  von  ^q.  pahutre  gehalten  und  | 
nach  nicht  gehöriger  Vergleichung  als  Eq*  pral^ 
in  meine  Flor  über,'  deren  Beendigung  wegen  eli 
bevorstehen4,en  grössern  üeise  nach  der  Schw 
und  Frankreich  beschleunigt  werden  musste«  j€ 
bähe  ich  dieses  mein  pratense  fdr  niehtf;  and« 
.  als  eine  Form  des  vielgestaltigen  flq,  palmtre^  w 
che  sich  derjenigen  sehr  nähert,  die  ich  von  Ihn 

als  Eq.  nodosum  S^rank  (welches  E(/.  pakä 
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RelcbeaUaeli  s  aber  iiicht  Linah  s  «eyn  8oll> 
Ätts  feuchten  sandlgeji  Stellen  am  Salzburg  erbalte}i. 
luibe,  nur  dasa  ilas  meinige  sur  AsÜlUdang  geneig-  * 
ist  und  etwas  grassiere  Scheiden  mit  schwärzen«, 
Sühnen  ba't.  Ihre  Ansieht,  dass  diess  Eq.  nadosum 
Mrmk  aey  ,  kann  ich  nii^ht  heutigen,  da  mir 
äie  dazu  nöthigen  Werke  fehlen,  aber  ich  kanu 
faxt  in  der  geringem  Ausbildung  der  Aeste,  aa 
ivie  in  den  etwas  grossem  Scheiden  einen  Untev- 
ifibied  von  der  Pflanse  finden,  welche  fiberali  Eq^  * 
9aiuslre  genannt  wird ,  zu  welchem  icli  ea  aucti . 
ncbnen  möchte.    Ist  es  niui  dieselbe  Pflanze,  wel-r 

()be  Aeichen b ach  bei  dem  £9.  prateme  als  Eq. 
prostratum  Hoppe  im  Sande  an  der  ßloii  bei  Hei- 
ligenblat  aufführt  ?  darüber  werden  Sie : entscheiden, 
küiiiieli^  und  wenn  sie  es  nicht  ist,  wohin  dann 
Äeses  Reichenb ach' sehe  prateme   nach  Ihrer' 
PQanse  an  rechnen  seyn  dürfte.  ~*  Drei  ahdere  jener' 
^ben  angeführten,  das  Eq.  prateme  eiUhaltende 
iWerke  meinen  das  Xehte,  nfimUeb  die  Flora  d^r 
Vvettei*au  und  von  Frankfurt^  welche  sich  nur  auif  ' 
dieBorkhausen'sche  Pflanze  beziehen,  und  Vau-.  • 
ober,  der  die  £hr  bar  fache,  ohne  sie  su  kjennen, ' 
aofoimmt   In  der  Flor  von  Dresden  ist  das  Eqf 
P^yU^n^  nor  eine  am  Frachtstenget  Aest^  ti*e}|^ndt^ 
FovjQ  von  Eq.  arceme^  nach  der  Ansicht  van  We^ 
1>«P  und  M  oh-r.    Gern  möchte  ich  solche  Exeia- 
iHare  sehen,  bis  jetist  ist  mir  noch  nie  etuas  dei? 
Art  zu  Gesiebt  gekomtnen,  auch  B  p  e  n  n  e  r  sagt,' 
er  ejne  solche  Abäfidernug  von  Eq.  arteme 
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(welche  er  auch  pratense  nennt  s.  FL  Fciburg  fi 
p.  22)  vergebens  in  seiner  Gegend  gesucht  habel 
Die  einzige  ^  Abweichung,  welche  ich  bei  anMit 
'  beobachtete,  war  ein  gleichzeitiges  Hervorkommeii 
der  frachtbai'en  und  unfiniehtbaren  Stengel,  indej 
sieh  die  ersteren  verspätet  hatten.  Es  dürfte  dabei 
wohl  durch  Ansicht  von  Original-Exemplaren  erst 
entschieden  werden,  was  jene  SehHftsteller  m\ 
Augen  hatten  und  gemeint  haben ;  ich  für  meinen  Tbai 
glaube,*  dass  es  eine  aolehe  AbSnderung  nicht  giN 
und  dass  andere  Formen  dafür  angesehen  worden  siiiA 
S  p  r  eil  g  el  bat  in  seiner  Flora  von  Halle,  wie  icil 
uns  der  Ansicht  eines  von  Hm,  Dr.  A.  Sprengel 
mir  gütigst  mitgetbeilten  Exemplars  sicher  weU%! 
euie  gans  andere  Art  von  Equisetum  fitr  pratmmi\ 
geheilten,  nämlich  Eq.  elongatum  WiUdenow  Cs.  meine 
Adumbrationes  plantarum),   welches  auch  in  deij 
Gegend  von  Berlin  nnd  gewiss  nootk  an  vielen  Or- 
ten Deutschlands  vorkommt,  nur  übersehen  and^^ 
terweehselt  ist  und  zu  welchem  unbezweifelt  nodi 
mehrere  andere  Arten  als  Synonyme  gehören,  v^o^ 
über  ich  aber  nicht  gehörige  Auskunft  zu  gebee 
Sm  *  Stande  bin.    Diess  Eq.  pralense  FL  HaL  bat 
lange  fruchttragende  Aeste  (wie  das  palmtre  poljf* 
staeh^ni)  und  gleicht  ganz,  nnd  gar  einem  Exemplar 
von  Funck  bei  Meran  gesammelt  und  als  Eg* 
mosum  Schlpicher  bestimmt,  was  es  jedoch  nicht 
fleyn  wirdV  wenn  ich  die  von^  Mongeot  und  Nest* 
1er.  unter  diesem  Namen  in  ihren  Cryptogamen 

gelieferte  Pflauee  fiir  di?  Achte  halten  darf,  Ueber 
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im  frateme  von  Fvien  und  Hoinaun  ist  schon 

okn  gesprochen  und  das  von  Z  a  \v  a  d  z  k  y  bleibt 
iHveifelhaft.  — So  i  sehen  Sie  ulso ,  wie  das  ^Eq. 
mtenae  der  Neueren  >  nur  selten  noch  das  ächte 
Bhrhar tische  ist  und  wie  es  von  Eq*  umbrosum 
ferdriingt  und  um  seinen  Plate  gekommen  ist,  denn 
im  diese  beiden  ganz  ein  und  dasselbe  sind,  lässt  - 
iuk  naeh  Vergleichung  aller  Exemplare,  Bilder  und 
Bföchreibungen  nicht ,  lüjugnen  und  es  ist  an  der 
Seit,  es  in  seine  alten  Rechte  wieder  einsusetz^n^ 
nie  der&eoensent  voa  Genth's  Flora  von  Nassau, 
ön  wackerer  Forscher  unserer  inländischen  Flor,  . 
fi  sekon'  mit  Sicherheit  ausgesj^roehen  hat.  Gans 
^rselben  Ansicht  sind,  aui  ihre  eigenen  unabhän«'  ' 
gigen  Untersuchungen  sich  stützend,  -meine  geeh^« 
(en  Freunde  Prof.  Nolte  in  Kiel  und  Apotheker 
Pampe  iu  Blankenburg! 

'  Aber  ausser^  den  schon  ani'vefiUhrten  Synotnyw 
Q^en  und  Citaten  sind  noch  zu  diesem  Eg.  praiense 
^A«,  wie  ich  durch  meinen  Freund  Nolte  b&* 
fiachriohtigt  bin,  zu  rechnen:   1)  EquiseU  arvense 

0.  FL  Dan.  fasc.  33,  p.  5,  t.  1942  (v.J.  1829), 

grönländische  Exemplare  unserer  Pflanee»  abge» 
t>ildet  «iiid ;  und  2)  Eq.  Drummondii  Broker  Brit 
Wora  (1830)  p.  454;  in  Hooker's  Diagnose  steht 
i^Qrch  einen  Schreibfehler  „sterile  stem  without 
l^ranches'»  s^att  „fertile  stem"  etc. 

Wenn  vrir  den  Umfang  des  Vaterlandes  oder 
'«n  Verbreitungsbezii*k  des  Eq,,  prateme  betrach- 

so  emdieint  er  als  idn,  nördlicher)  man  fand 


Digitized  by  Google 


286 


es  in  Grünland,  Schottland^  Lapptand,  Schwede 
dem  nördlicheren  Deutschland,  Pi^eussen)  dann  i 
der  nSrdlichen  Seite  der  Alpenkette  und  in  di 
Pyrenäen. 

Ausser  diesem  Eq.  pratense^  dessen  Synony« 
und  Umfang  so'  ziemlich  hier  susammengesteUt  w 
ren,  haben  wir  in  Deutschland  noch  andere  Arte; 
die  eine  genauere  Unibersiiehnng  verdienen ;  k 
nenne  hier  nnr  noch  das  oben  erwähnte  Eg*  eto 
galum  Wüld. ,  welches  sehr  nah  verwandt  ist  d 
JSf.  poriegatum  Sehleieher^  welches  die  sttdwesdi(l0 
Floreii  unseres  Vaterlandes  meist  aufiiihreii  ujid 
Eq.  eampeätte  Seh%M%^  Aber  welches  ich  mir,  ^ 
wohl  ich  ein  Original-Exemplar  sab,  noch  kein  Ii 
theil  erlauben  will.  Aber  auch  be!  den  bekannten 
jindet  sich  noch'  Stoff  genng  su  Niichforschoogs 
in  unserm  Vaterlande  und  ich  uürde  es  dahe 
dankbar  anerkennt  n,  wenn  Sie,  mein  hoehgeehrifl 
Freund,  mir  Einiges,  was  Ihnen  auf  Ihren  Was 
derungen  aufstösst,  mittheilen  wollen ;  vielleicht  datf 
ich  später  auch  über  andere  Arten  sprechen  klmtt 
wie  ich  denn  auch  die  Beantwortung  Ihrer  Anfragt 
über  einige'  C7af«4?- Arten  wegen  Mangel  an  Zdl 
auf  einige  Zeit  hinauszuschieben  gezwungen  bin. 

n.    Corres  pondenz. 

Nach  brieflicher  Olittbeilang  ist  die  Cariiwi, 
die  ich  als  variet.  caulescms  an  Hrn.  Prof.  Koch 
äinsKndte  und  unser  hier  häufig  vorkommende 
terium  polggamumWK.  neu  ^lirJUeutsehlands Flora; 
ei'stere  ist  C.  simplex  WK. 


2öt 


Als  ich  verflossenes  Jahr  Air  Hrn.  Prof.  Bei- 

jah^nbach  s  Flora  German,  exsiccata  Ruscus  hypo- 
ifloMtm  in  Mehrzahl  einlegte;  fand  ieh  ein  Paar 
Exemplare ,  an  denen  die  JBlüthe  an  der  .  untern 
ISeite  der  Blatter  befindlich  war.  Es  ist  dieses  aU 
lerdings  eine  seltene  Abnormität,  die  mich  desshalb 
juiteressirte,  weil  ihrer  Lumnitzer  in  Flor.  Pos« 
kmShnt  und  R  o  eh  e  I  in  seinen  natorhistorischen 
lUiscellen  übev  den  nordwestlichen  Karpath  S.  91 
iH)lches  für  einen  Sehreib-  oder  Druckfehler  erklärt» 
AUgemein  kömmt  diess  freilich  nicht  vor;  sondern 
wie  gesagt  unter  mehreren  Hunderten  von  Exem* 
plaren  fand  ich  nur  lEWei« 
I     Laibaeh«  Dr.  Grraf. 

{         6es elfscbafts «  Versammlungen» 

'  In  der  Sitzung  der  Academie  der  W  issenschaf-- 
tai  sn  Paris  am  18.  Januar  worden  unter  andern 
mehrere  Denkschriften  über  botanische  Gegenstände: 
1)  Beschreibung  mehrerer  neuen,  von  Hrn.  Gaudi^ 
^^&ud  im  südlichen  Amerika  entdeckten  CiTpto- 
gameii  ;  2)  Aufzahlung  der  Laub-  und  Lebermoose, 
<tie  Hr.  Leprieuv  im  mittleren  Guyana^  entdeckt; 
''^t;  3)  euie  Einleitung  i&u  einer  Flora  der  Insel 
JuÄi»  Pernanuez  von  dem  verstorbeneu  Bertero, 
^0»  Uni.  Montagne  beschrieben,  vorgelegt.  Hr. 
^^opy  St,  Vincent  ward  mit  der  Berichterst^t- 
^UHg  über  alle  ditee  Denkschriften  beauftragt.  — 
der  Sitzung  vom  &  Februar  las  Hr.  Edwards 
^uie  von  ihm  uud  dem  Hrn.  Co  Hin  verfasüteDeiiL. 
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iohriß  $ber  die  für  das  Getreide  angemessenste 
KBmate.  Nach  den  Beobachiangen  dieser  Herres 
Ist  die  Grräoze,  wo  unser  Korn  sich  nicht  mehr 
aof  eine  normale  Weise  entwickelt,  16^  83^  wai 
auch  mit  der  vonUrn.  Alex.  v. Humboldt,  nac^ 
seiner  Beobachtung  in  Mexiko,  bestiuiinten  Gränze 
CnUmlich  18—19^)  vollkommen  übereinstimmt,  so 
wie  mit  der  Beobachtung  des  Hrn.  Boussingaolt^ 
in  Neugranada,  welcher  16^  8^  annimmt  ]IU| 
hat  gesehen.,  dass  das  Getreide,  dessei;i  normali'^ 
Entwicklung  durch  die  hohe  Temperatur  verhindert' 
wird,  nichts  destoweniger,  da  es  sehr  in  die  Blät- 1 
ter  schiesst,  vortrefHiches  Viehfutter  gibt,  was  ant^ 
mit  der  Bemerkung  des  Hrn.  v.  Hnmboldt  tiber^^ 
einstimmt,  der  sagt,  dass  man  ^n  Jalappa,  wo  da« 
KoL'u  nicht  zur  Reife  gelange,  es  dennoch  baue|^ 
weil  es  so  treffliches  Viehfutter  liefere.  —  In  der 
Versammlung  am  29.  Februar  stattete  Hr.  Borf 
de  St.  Vincent  ^inen  isetir  günstigen  Bericht  ühm 
die  oben  erwähnten  Abhandlungen  des  Hrn.  v.  31  ou-« 
tagn  e  über  G  a u  dicka  ud's,  L  epri e ur's  u.Bei^j 
t  e  r  o'  s  Cryptogamen  ab.  —  In  dei^  Sitzung  am  7.  üiifS^ 
kündigte  Hr.  P  i  ca  r  t  an,  daäs  er  in  Kurzem  die  Rem 
nach  den  K(isten  von  Guinea  unternehmen  werde,  wcn 
hin  er  von  einer  Gesellschaft  Naturforscher  gesea* 
det  werde,  um  namentlich  die  Küsten  des  Gabon« 
FUisses  zu  untersuchen.    Hr.  P.  erbat  sich  Ve^ 
haltungsbefehle  von  der  Acade^lie,  deren  £rtiiei|. 
hing  d^r  Commission  *  ittr  die  Beise  de«  Bonüe  aufl 
getragen  ward» 


j 


Digrtized  by  Google 


Allgemeine 

botanische  Zeitung. 

I 

Nra.  19.   Eegensburg,  am  21.  Mai  1938.     ,  ' 


i 

I.   Original  ^  Abhandlungen« 

^  Einige  Bemerkungen  über  den  um  Laibaeh  iMeA»^  , 
,   senden  Crocus  vernus^  von  Hrn.  Dr.  Graf  daselbst. 

xliine  der  ersten  nnd  häufigsten  Frühlings^ 
pflanzen  um  Laibach  ist  der  blau  blähende  Croeuä  ^ 
temus  grandifiorus.  In  diesem  Jahre  fing  er  schon 
in  der  Mitte  Februars  2a  blühen  an  und  ich.  unter«» 
sachte  mehrere  Hunderte  von  Hxemplaren,  um  mir 
voa  dem  Verhältnisse  der  Länge  des  Pistills  zn 
den  Staubbeuteln  Gevrissheit  zn  verschafien.  Bei 
allen  blau  blühenden  Individuen  ist  das  Pistill  im« 
mer  iSnger  als  die  Staubbeutel;  oft  ragt  es  ilb'ee 
die  geschlossenen  Blnmenblätter  der  noch  nicht 
entfalteten  Blüthe  hervor;  ist  Mweilen  länger,  zu*  ' 
weüen  künser,  doch  erreichen  die  Staubbeutel  nie 
die  Länge  desselben.  An  schattigen  Stellen  in  Wäl* 
dem,  an  Plätzen,  wo  die  erscheinende  Bldthe  dqrch 
abgefallenes  Laub  längere  Zeit  bedeckt  bleibt,  fin- 
den sich  einzelne,  weiss  blühende  Exemplare,  zwi- 
schen andern  vom  lichtesten  Lila  bis  ins  dunkelste 
Viuletschwarz,  entweder  mit  dunklerer  Zeichnung 
fü  der  Spitze  der  BlnuienbUtter  oder  ganz  gleiohfiirbig. 

In  Bezug  auf  dieLlinge  des  Pistills  zu  Jener  der 
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Staubbeutel  findet  bei  diesen,  nacE  meiner  Oleiirougi 
durch  Mangel  an  Licht  gebleichten  Individuen  keine 
Abänderung  statt,  irar  gelang  es  iMri^isfaernoehnidi^ 
sw^iblütbige,  weiss  gefärbte  Pflanzen  aufzufinden, 
während  die  blau  blühende  auf  üpj^iger,  etwas'feachter 
Dammerde,  welehe  ihra  Stärke  und  Grösse  Vorzogt 
weisebedingt,  namentlich  im  hiesigen  Stadtwalde  häu- 
fig zweibiütbig  yorkommt.  Der  Durchmesser  4er  eni* 
falteten  Blüthe,  die  Breite  und  Länge  der  einzel- 
nen Blumenblätter  und  alles  Uebrige  ist  bei  wein 
and  blau  blühenden  Exemplaren  gan^  gleich. 

'  pieser  Cr ocus  hömmt  überall  um  Laibacb,  so« 
wöhl  in  der  Ebene  uls  auf  Bergen  vor  und  steigt 
bis  auf  die  Steineralpen,  wo  ich  jedoch  immer  nur 
einblathjge ,  dunkelgefärbte  Exemplare  fand;  aof 
jdem  Ivrim-  und  Mokritzberge. kömmt  er  auch  weif» 
und  am  Grunde  der  Blume  blau  gestreift,  schmach- 
tiger  als  der  gewöhnliche ,  vor.  Beim  Trocbea 
\|rerden  die  lichtlilafärbigen  Blumen  beinahe  weiss. 

Iit  einer  ehemah*gen  Sandgrube  nächst  Am 
Gottesacker,  die  jedoch  mit  Dammerde  reicbiidi 
bedeckt  ist  und  als  sehr  guter  Wiesengrund  benutzt 
wird,  kömmt  an  sonnigen  Stellen  ziemlich  sparsam  ein 
kleiner,  weiss  blühender  Cracus  vernus  parvlfiorin 
vor,  In  welchem  ich  die  weiss  blühende  Varietii^ 
welche  Kitaibel^C.  iAbifioi'us  nannte,  zu  eiien- 
nen  glaube.  Die  Blume  ^ist  um  die  Hälfte  kleiner 
als  bei  dem  blauen .  und  dem  gebleichten ,  die  iiv 
nern,  zuweilen  ausgerandeten  iijrei  Blumenblätter 
sind  kürzer  als  die  äussern,  stumpfer  als  bei  der 
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Uan  blttheaden  Art  und  selten  entfaltet  sich  die' 
Blöthe  so  \Yie  bei  dieser,  sie  bleibt  vielmehf  ge* 
fidilossen  und  nur  die  drei j  lUissern'  BlamenbUttteie 
rollen  sich  etwas  zarüek.  Das  Pistill  ist  iiiimer 
«m  1  Drittd  kürser  als  die  Staubbeutel  und  diese 
treten,  besonders  naoh  dem  Ausstreuen  des  Pollens, 
was  stets  bei  geschlossener  Blüthe  geschieht,  an  ihrer 
Spitze  Eusammen  und  bedecken  dasselbe  ganss.  BlätteiV  * 
Zwiebel  und  das  Uebrige  ist  bei  allen  Formen  gleich. 

Ich  halte  diese  Pflantie  utik  so  mehr  fiir  eine 
Varietät,  weil  sich  in  der  Grube  kein  Baum  oder 
sonst  irgend«  etwas  vor^ndöt  und  somit  das  Beding- 
nisa/der  Bleiehnng  wegfällt;  der  Boden,  in  dem  ^ 
sie  wächst,  fruchtbar  und  von.  jenem,  wo  blau  blü- 
I  kende  Individuen  vorkommen,  in  gar  nichts  nnter« 
Bchieden  ist,  und  weil  sich  dieselbe  durch  so  viele 
'Jahre  sowohl  hier  als  in  68rten  verpflanzt  unver« 
Jüdert  erhält  Auch  kömmfe  in  dieser  Grube  kein 
blau  blühender  Crocus  vor, 

Uebrigens  sind  in  nnsem  Waldungen  gebleiehte 
Blumen  nicht  selten.  So  findet  sich,  manches  Jahn 
hlnfiger,  manchmal  seltener,  Erythronium  Dens  ea* 
mit  weissm*  Blume  und  kaum  ^gefleckten  Blfit- 
^^ni,  FrijtiUaria  Meleagris  mit  gelblich  weisser,  Sfe- 
PoUea  trUoba  mit  weisser  Blume  a«  s.  w.,  wovotfc 
sich  namentlich  das  erstere  sehr  schön  ausnimmt« 
Z  Bericht  aus  Dalmalien;  von  Hrn.  Prof,  Frans 
P Otter  in  Spalato. 

Das  vergangene  Jahr  18^5  war  für  die  bota-^ 
^hen  Exeandotteii  kein  gOnstiges.   Die  Monate  - 
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Janaar  und  Februar  waren  urtgewohnlieh  kait^  der 
lOär^p^iiod  April  regnerisch,  ntad  im  Qlai  nahm  die 
Hitze  i  «clion  so-  überhand,  dass  man  sich  in  die 
Olitte  des  Sommers  versetet  glaubte.  So  danente 
es  fast  ohne  Ver^deriing  bis  Ende  Augast  tsast 
SIeine  Ausflüge  beschränkten  sich  daher,  desshalb 
und  einiger  anderer  Jtrbeiteu  wegen,  die  inich  sa 
Hapse  am  Scbreibtisiphe  festhielten,  auf  wenige. 
Was  ich  dessenungeachtet  sammelte  und  in  keiner 
meiner  Anzeigen  vom,  Jahre  1832,  183ä  und  1831^ 
enthalten  ist ,  verzeichne  ich  nachstehend.  Ich 
wiederhole  zfigleicb,  dass  ich  stets  bereit  bin,  Jedeoi, 
der  sich  brieflich  an  mich  wendet,  mit  dalmatini- 
scheh  Pflanzen  zu  dienen«*  Ich  beziehe  mich  dies»» 
fidls  auch  auf  meine  früheren  Bekanntmachungen^ 
und  bemerke  nur  noch  wiederholt,  dass  ich  alle 
mit  einem  Kreuze  bezeichneten  Arten  in  grjisaerer 
Anzahl  vorräthig  habe. 

Die  Botanik  in  Dalmatien  hat  einen  ihrer  eifrig- 
sten, wenn  gleich  stillen  Anbanger  an  deia 
Hrn.  Joseph  Rubrizius,  Sanitfits-  und  Lazareth- 
Director  iuBagusa,  verloren.  Seine  Bernisgeschäfle 
gestatteten  ihm  zwar  nur  selir  selten  botanische 
Ezcursionen  In  grösserer  Entfernung  von  der  Stadt 
zu  machen ;  allein  wenn  es  geschah,  so  kam  er  nie 
ohne  eine  interessante  Ausbeute  nach  Hause.  Ge- 
wöhnlich theiltemr  dann  mit  seinen  Freunden,  und 
auf  solche  Weise  erhielt  auch  Hr.  Vislani  sehr 
schätzbare  Materialien  (&v  «eine  „Flora  dalmata.'' 

Eine  v^rnitchlässigte  Verkültung ,  die  er  sich  auf 
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einer  bei  angewöhnlich  kaUem  Weiter  ntkd  6tUr- 
jmschep  See  nacli  der  Insel  Cnrzola  gemachten 
Dienstreise  zazog  und  welche  eine  andere  Krank« 
beit  hervorrief,  w'ard  Ursache  seines  Todes,  Eß 
starb  in  der  Vollkraft  seines  physischen  and  gA* 
btigen  Lebens,  kaum  40  Jahre  alt,  am  G.November 
1835.  Er  hinterliess  eine  zahlreiche  trostlose  Fa- 
milie, und,  80  wie  in  Dalmatien,  wahrscheinlich  auch 
in  seiner  Heimath  —  Prag  in  l^öhmen  —  Tide 
(ratternde  Freunde.   Molliter  ejus  ossa  cubentl 

Einen  andern  empfindlichen  Verlust  erleidet  un- 
tere Provinz  durch  den  Abgang  des  Hrn.  Robert 
deVisiani,  welcher  den  Buf  erhielt,  einstweilen 
provisorisch  das  Lehramt  der  Botanik  an  der  Uni* 
versitttt  in  Padua  zu  tibernehmen,  indem  der  bis* 
berige  dortige  Professor  Hr.  Jos«  Ant.  Bonato.. 
Alters  halber  in  den  Bnhestand  verselzt  ward. 
Vis  iani  hat  in  Padua  seinen  medizinischen  Cur- 
fids  gemacht  und  war  nach  Vollendung  desselbeh 
(1S25  n.  1826)  dem  genannten  Hrn.  Bonato  als 
Adjuiict  zugetheilt.  Visiani  ist  als  Lehrer  seines 
Lieblings&ches  durch  .das  lebendige  Wort  an  sei- 
wahren  Platze;  denn  als  ausübender,  besolde- 
ter Arzt  musste  er  die  Stunden,  die  er  der  Bin« 
Diengottin  weihte,  seinem  Berufe,  so  zu  sagen,  ab- 
darben, und  war  auf  seine  eigene  kleine  botanische 
Bibliothek  beschränkt  Ganz  anders  aber  ist  seine 
Stellung  in  Padua.  Dort  kaun  er  seihe  Fittiche 
^ntfiilten  und  ungehindert  nach  allen  Richtungen 
^  bewegen»  Er  findet  dort  einen  mit  vielen  Sa}* 
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tenheitieii  gesohmttckten,  noch)  mehr  aber  duedi 
sein  Alter  ehrwürdigen  botanischen  Garten  Bü- 
cher und  Sammlungen,  wie  sie  kanm  eine  deutsche 
Universitätsstadt  in  grösserer  Auswahl  besitzt  Er 
denkt,  wie  er  mir  bei  seinem  Hierspyn  Cam  10. 
F^braar)  sagte,  in  dem  bot  Garten  auch  den  daif 
matinischen  Seltenheiten  den  verdienten  £brenplaU 
l^n  gönnen.  Ganz  etwas  anders  ist  es,  wenn  maft 
eine  Pflanze  selbst  erziehen  und  in  allen  Cntwick* 
lungsperioden  beobachten  kann,  als  wenn  man  sie, 
wie  hier  zn  Land  oft  geschieht^  in  grosser  £nüe^ 
nung  auf  Standorten  fir^det,  wo  man  ein  zweites, 
mal  in  seinem  Leben  nicht  wieder  hinkommt,  oder 
sie  von  seihen  noch  mehr  entfernten  Freunden  so« 
geschickt  erhält.  . —  In  seiner  gegenwärtigen  Stel- 
lnn<r  bat  Hr.  Visiani  alld  Mittel  ui^ BeoaemUcb' 
iLeiten,  seine  «»Flora  dalmata''  vollkommen  aosza- 
arbeiten,  und  er  wird  wohl  darin  auch  Maneto 
m  sondern,  zu  sichten  und  zu  theilen  fi^deo« 
Das  Hora zische  „nonum  prematur  in  annnm''  ist 
anf  alle  Geisteswerke,,  besonders  aber  anf  eine 
,,Flora  von  Dalmatien'*  anwendbar« 

Für  diese  Verluste  reift  ein  anderer  joiige^ 
Ersatzmann  in  Hrn.  Papafava  aas  Zara  heran, 
welcher  gegenwärtig  in  Wien  dem.  Bechtsstüdlum 
obliegt,  und  in  einem  Paar  Jahren  in  sein  Vate^ 


•)  Memea  'Wissmit  ist  dct  —  jeUt  voKl  eiw«§  ? «roacb- 

lassigte  —  botanisch«  GarUo   iu  Padua  dpf  ilu»^* 
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iand  zDi^fiol^kehreii  wird.  Papafava  ist  ein  Zög- 
ling meines  Freundes  Prof.  Alscliinger  in  Zara, 
and  zwar  einer,  der  ihm  ^hre  macht,  und^  hätte 
letzterer  auch  kein  anderes  Verdienst,  als  einen 
yerborgenen  Fwfken  für  die  Wissenschaft  in  ihm 
geweckt  and  genfihrt  zu  haben,  welcher  sonst  wahr- 
scheinlich nie'  iau  schaffende,  wirkende  Leben  her^ 
ausgetreten  wlire.  Die  Botanik  ist  eine  ganz  eigen- 
thümllchc  Wissenschaft,  sie  kommt  mir  vor,  wie 
gewisse  Gerichte,  von  > welchen  man  sagt:  ^,rappetit 
Fient  en  mungeant."  Kostet  man  nur  einmal  davon, 
80  findet  man  daran  Geschmack,  und  der  Appnetit 
wächst,  je  mehr  man  davon  geniesst  So  geht  es  auch 
lült  der  Botanik.  Man  mochte  Alles  wissen.  Alles 
kennen.  Alles  haben,  and  denkt  nicht,  dass  ein 
Menschenleben  zu  kurz  ist,  den  Brunnen  auszu- 
schöpfen,  vor  dem  man  steht.  Papafava,  welcher 
die  nöthigen  Vorkenntnisse  und  eine  leidenscbaft« 
liehe  Liebe  für  die  Botanik  mit  nach  Wien  brachte, 
musste  sieh  natürlich  mächtig  angeregt  finden  durch 
den  Umgang  mit  so  vielen  Männern  und  Jünglingen 
vom  Fache  und  durch  die  zahllosen  Vorbilder  und 
Uülfsmittel,  welche  die  grosse  &aiserstadt  der  Wiss- 
begierde darbietet.  Möchte  er  nur  muthfg  fort- 
schreiten auf  der  betretenen  Bahn,  und  *  der  Wis- 
sensehaft bei  der  baldigen  Bückkehr  in  sein  Vater- 
land recht  vieles  NfitzUche  lebten,  vne  wir  es  hof- 
fen und  wünschen !  Er  findet  ein  weites  frucht- 
bares Feld  für  seine  Forschungen;  denn  ich  wie- 
derhole es,  was  ich  schon  einmal  In  diesen 
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bemerkt  habe:    ,Jn  Dalmailen  braucht  nicht  A  ' 
nann  die  PflanEe  en  sachen,'  aondera  die  Pflam  i 
sucht  vielmehr  den  Mann,  der  sie  kennt/*    So  vi  [ 
«nch  besonder»  in  dieser  letzten  2«eit  her^geschehf  \ 
'isty^  so  ist  dooh  noeh  genug  m  thuit  übrig  l  Diet  i 
ist  auch  erklärbar,  wenn  man  bedenkt,  dass  di  * 
jenigen,  welche  sich  bisher  in  diesem  Lande  m  , 
Botanik  beschfifUgten,  Männer  von  ganz  anderei 
Berufe  waren,  und  nur  an  der  Seekttste  wohnte 
(weil  nur  dort  die  grossem  Orte  liegen)  und  di 
vom  Meere  entfernten  Gegenden  nur  in  einzelne 
Jahreszeiten  flüchtig  durchstreiften,  da  eigendicb 
längere  botanische  Reisen  für  Diejenigen,  welch 
bloss  aus  Liebhaberei  Botanik  kültiviren,  mit  si 
vielen  Beschwerlichkeiten  — *  und  wenn  man  anel 
diese  nicht  scheute  «r«  mit  en  vielen  Unkosten  ver 
bunden  sind;  und  sonst  iehlen  alle  Unterstfitenngs 
und  Aufmunternngsmitteh   D^sshalb  verdienen  di< 
Wenigen  ^  welche  ihre  guten  Kräfte  dem  gutei 
Zwecke  weihen,  um  so  mehr  Lob  und  Bank, 
sie  es  aus  freiem  und  uneigennützigem  Antriebe  thnn, 
Verze.ichniss  der  1835  gesammelten 

Pflantfien* 

Airn  ertUata. 

t  Akea  paUlda  Vi$. 

AhhemUta  Aphanes, 

J^mone  apeninna. 
CynmuAum  monspeiliatmik 


Digitized  by  Gc 


EupItwWa  $oliflora  Vü. 

I  t  Ferüla  napolilana  Tenore* 
'  Fumaria  buMfOM.. 
t  Genisla  pulcheUa  Vis. 

4 

■  Jtmiperus  Sabina. 

:  Mandragara  vemalis, 

'  Medkoffo  wuMkUa» 

i  t  Medicßgo  sphmroearpus  Vis. 

\  Kepeta  nuda. 

I  t  OmUIiogakm  saauHüe  »Vis.  ^ 
t  Peticedanum  longifolium  W.  et  K. 

I  t  Pyru»  Malus  sfßwstris. 
t  Satureja  capitata. 

I  t  Saxifraga  Ai%oon. 
SeUla  hyaeinthaides.  ^       .  - 

I  t  Thymus  bracteosus  Vis. 

II,   C  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n  z. 

i  Wenn  es  kein  Frühjahr,  wenn  es  keine  Bin« 
n\  gäbe,  80  hätten  Sie,  rerehrteste  Kollegen, 
^on  längst  meinen  Bericht  über  ,die  jüngst  hier 
baltene  2te  Biumen-Ausstellang.  Das  lautet  sehr 
idersprechend,  und  doch  ist  es  so;  denn  die  we- 
{e  freie  Zeit,  die  iph  £iir  Botanik  erübrige,  ge«. 
rt  der  Caitnr  von  Flo^ens  freundlichen  Kinderiu 
Borch  Auflforderangen  in  öflfentiichen  Blättern  wa* 
1  alle  Blumenfrean^e.und  Pflanzenbesitzer  in  der 
IbenndFerne  eingeladen  worden,  aacHzn  derdiess^ 
^igen  Blumen^Ausstelliing  möglichst  viele  Beiträge 
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isa  liefern)  auch  hatte  die  Gesellschaft  zur  Befärderungj 
nüiBliohei*  Kön9te  und 'deren  Hül&wissensehaftei 
ßection  für  Garten^  und  Feldbaa-Cultar,  vvelchfll 
überhaupt   das ,  Ganze  leitete ,  6  Preise ;  nämlidli 
1>  der  seltensten  und  neuesten  blühenden  auss» 
europäischen  Pflanze,  2)  derjenigen  Püanze,  welche 
sich' durch  üppigen  Blütben-  und  Cnlturzustand  am* 
zeichnet,  3)  derjenigen  Pflanze,  welche  sich  diirdi 
Blüthenrciehthum  und  Schönheit  auszeichnet,  4)  fif 
das  beste  und  am  frühzeitigsten  durch  kttn&tliehi; 
Treiberei  erzielte  Gemüse  oder  Obst^  5)  für  daS; 
mit  dem  besten  Geschmacke  ansgefiitac^te  Bonqnct 
und  6)  für  die  geschmackvollste  Gärtner-Arbeit  aofi- 
gesetzt^    Die  Ausstellung  begann  Donnerstag  den; 
14.  April  ui^d  dauerte  bis  Sonntag  den  17.  April  j 
Inclusive. 

Das  Iioeale  war  in  der  Stadt,  eine  bretterne,  aber 
sehr  .zweckmässig  zu  diesem    wecke  erbaute  Hütto 
mit  Fenstern  eingedeckt^  ein  besseres,  bleibendes, 
ivird  die  reiche  Stadt  Frankfurt  ia  der  Folge  vid- 
leicht  schaffen,  wie  denn  hier  alles  dem  Schönen 
und  Nützlichen  zustrebt;  derltaum  war  100  Scftnli 
lang,  öO""  .  breit,  im  Hintergrunde,  zur  Ergötzung  des 
Publikums,  das  den  Begriff  der  Blumea  mit  jenem  I 
eines  Gartens  immer  verbindet,  eine  Felsen-  und 
Baumg  ruppe,  über  die  ein  Wasserfall  herabstürzte, 
an  beiden  Seiten  wänden  rechts  und  links,  ui|d  an 
'  10  grosse  Säulen,  die  in  2  Reihen  die  Decke  stütz-  | 
ten,  waren  die  blühenden  Gewächse  aufgeseilt  Es  ; 
virar  wirkBch  ein  magiscfier  Anblick,  als*  man  beim  \ 
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Untrli*  diesen  Wald  von  Blomm  ttberbliokte,  die 

k  der  üppigsten  Blüthen  -  und  Farbenpracht  prang* 
ih,  nnd  alle,  fernen  Zonen  entrückt,  dorch  Kunst 

Sd  Liebe  auf  dem  fremden  Boden^  wie  einheimisch 
iienen.  Hier  strahlten  brennendroth  ganze  Grup« 
l^n  von  Rhododendron  arboreum  und  seinen  Va- 
rietäten vom  hoben  Hymelayi^,  und  nicht  weit  da- 
iron  Rh^  CbamtBcütus  unserer  Alpen;  da  umgaben 
blühende  Ericen  vom  Cap,  unter  ^denen^sich  die 
ii^afnidaUs  am  schSnsten  hervorhob,  den  Fuss  dt- 
ner  Säule,  dort  wucherte  auf  dem  bemoosten  Stein 
eine  ganze  ausgebreitete  Sippschaft  der  sonderbar« 
^tn  Cactus  und  JSupAorMm- Arten  aus  Mexiko, 
unter  denen  E.  fulgem  sich  am  meisten  auszeich- 
nete; China  ward  durch  ganze  Sammlungeil  der 
faeniichsten  Pwonien  und  CameUien  reprfisentirt| 
die  wirklich  zu  Hunderten  vorhanden  waren,  unter 
denen  sich  Exemplare  wie  grosse  Bfiume  befanden, 
und  damit  auch  die  Königin  der  Blumen  nicht 
fehle,  war  die  oberste  Seite  links  mit  allen  Varie* 
taten  der  schdnen  Rosa  'Shea  bedeckt,  Manila 
prwcox  und  ungeheuere  Proteen  ragten  mit  ihren 
Biäthen  bis  an  die  Decke,  und  Hunderte  der  ver- 
schiedensten Assaleen  reihten  sich  um  ihre  Fiisse* 
Aber  nicht  allein  Frankfurt  hatte  zu  dieser  Au&* 
Stellung  beigetragen,  eine  Sammlung  seltener  blti« 
hender  Epacrideen  und  andere  Pflanzen  waren  ans 
Gent,  eine  grosse  Gruppe  in  der  üppigsten  Bläthe 
stehender  Hyadntheh  und  Amaryllis  war  aus  Har^ 
lern,  einige  blühende  seltene  Pelargonien  aus  dem 
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fernen  Wien  «ngekommea;  auch  England  hatte 
nen  würdigen  ilepräsentanten  gesandt,  es  war 
6^  hohes,  wohl  eben  so  viel  im  Umfiing  halten 
Pracht-Exemplar  von  Rhododendron  eampantüat 
welehea  unstreitig,  wenn  es  blühend  gewesen  w 
den  ersten  f^rels  erhalten  hätte ;  nur  nach  ein 
oberflächlichen  Schätzung  war^n  weit  über  60 
Exemplare  blühender  Topfgewfiche  vorhanden, 
alle  diese  hatten  nur  10  Tbeiliiehmer  geliefert, 
ist  nicht  möglich,  Ihnen  den  Eindruck,  den 
Ganze .  auf  Kenner  und  Nichtkenner  machte, 
beschreiben,  es  war  feenartief,  und  eine  einzeli 
B.««  b«.«  ™  bdLl.  „»»glich.  « 

sah  man  wahrlich  den  Wald  vor  Bäumen  nicht 
auch  war  es  der  einsige  Mangel  bei  dieser  Ad 
Stellung,  dass  es  keinen  Punkt  gab ,  von  dem  a 
man  das  Ganze  mit  einem  Blick  hätte  überseb 
kSnnen,  wodurch  der  Anblick  an  Grossartigkei 
verlor,  denn  man  sah  immer  nur  Theile  des  6a 
Ben.    Abends  war  aUes  mit  Gas  beleuchtet, 
einen  sehr  schönen  Effect  machte. 

Bei  der  Preisvertheilung  ergaben  sich  folgend« 
Besnltate :  Der  erste  Preis  wurde  >  suerkai^nt  der 
Lalage  omala  des  Hrn.  Ki nz.  Mit  derselben  con- 
enrrlrte:  Honfea  otata^  dem- Hrn.  Grttneberg 
Sohn  und  Hrn.  Kessler,  Gemeria.  splendem^  dm 
Hrn.  Grfineberg  Sohn  gehörig,  welche  nebst 
Epaais  ceremßora^  Eimelea  hyperieim^  Pomadenii 
androniedmfoüa^  Liparia  hirsuta^  JBerberis  At/uifoliunh 
J^ieris  fuseicuimriB^  Berberis  repen$^  Hm.  Bios» 


■  * 
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gehörig;  Euphorbia  jacquiniflora,  Euphorbia  puU 
iierrima^  Hrn.  J.  AndreS;  Draeaphgßihm  grwMe^ 
liochnma  purpurea^  PoHygala  gracUiSy  Eriostemon 
pxtpidatum^  HriK  G-rfinebergSohn  gehSrigj  eine 
inszeichnende  Erwähnung  verdienen. 
'  Der  zweite  Preis  wurde  zuerkannt  der  Ery^- 
Iriqa  Criata  GaUi  des  Hrn.  J.  N.  60 gel,'  einem 
^onders  sehön  gehaltenen,  in  voUer  Blüthe  pran« 
(endeii  Exemplar.  Hiebel  kam  in  nSehsfen  Betpaeht 
dne  Magnolia  grand^lara^  .  dem  Htn.  von  Beth« 
nann  gehörig;  ferner  noch  folgende  meist  praeht- 
roll  blühende  Gcewfiohse:  mehrere  getriebene  JDoA- 
jien,  eine  CoUection  au^sgezeichneter  Bosen  des 
Km.  V.  Bethmann;  Dryandra pteridifoUa^  Dryan^^ 
|ra  an^MLta^  Limodorum  TanJietpiUkB^  Rhododendron 
{JhamwQUttw^  des  Hrn.  Grüneberg  Sohn ; .  ein  ausi 
bezeichnetes  Exemplar  dw  Bankekk  eerrata  des  Ifen«' 
Bogel;  Calccolaria  iioolor  des  Hrn.  Stern;  Sy* 
nnya  Jo9ik*ea  des  Hrn.  Binas. 

Der  dritte  Preis  wurde  zuerkannt  der  Camel* 
ibi  japonica  flore  albo  pleno  des  Hrn.  Geroth- 
^öbl.  Hierbei  würden  folgende-  Pflanzen  einer/ 
besondern  Auszeichnung  und  Erwähnung  würdig 
befunden:  Fast  sfimmtliehe  aufgestdite  Exemplare 
ron  CamMien  in  verschiedenen  Varietäten,  femer 
Rhododendron  arboreum  mit  ausgezeichneten  Varie- 
täten, Assalea  iuMea  nebst  Varietäten,  jAmitryUio' 
Johnsoniy  Amaryliis  Krelagii^  Amaryllis  Siemiana^ 
elae  Sammlung  vouHyacinthen  Von  Hr]i«E»H»Kre- 
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Jage  aoB  Uaarlem  dngesandt;  FiBimia  ifontei 
eine  Gollection  Anrikel,  Hrn.  Stern  gehörig ;  im 
Yiele  and^^re  mehr.\ 

•  Per  vierte  Preis  konnte  wegen  Mangels  geni 
gender 'eoneilhfirehdtf  C^egenstibide  nicht  ertheü 
werden» 

Den  fünften  Preis  erhielt  ein  mit  vielem  Gi 
schmaek  ausgeführtes,  von  Hrn*  Bine  eingesaiidij 
Boaquet.     Nächst  diesem  erhielt  ein  von 
Grüneberg  Sohn  fibersehicktes  Bonquet  den  «1 
Bten  BeififU. 

Der  sechste  Preis  wurde  zuerkannt  einer  Vasi 
mit  Fiissgestell  und  Blomen-Boirquet,  eingesandt ?il 
Hrn,  Gogel.  Hierbei  wurden  mehrere  aehrscbi^ 
in  Binde  gearbeitete  Blamentlsehe, '  von  Hm.  vd 
Bet hm ann gesendet,  und  nächstdem  verschiedeiN 
andere  Gfirtnerarbeiten  in  Samen,  Moos  und  Hk 
nien  rühmender  Anerkennung  <  v^ördig  befnndea.  ' 

Somit  glaube  ich  Ihnen  eine  Ansicht  diM 
zweiten  Versuebs,  Floren  m  haldigen ,  gegebeo  il 
haben,  der  hoffentlich  nicht  der  letzte  bleiben  wird 

Frankfui*t  a.  M.  v.  Weiden. 

UL   Botanis  che  Notizen. 

"  .  1.  Zn  den  Alpenpflanzen,  die  liberall  hSofig  vo» 
kommen^  gehört  unstreitig  auch  « die  Sux^agn 
%oide$  die  nicht  nnr  an  ^Uen  Alpenbächen  und 
an  den  ^sandigen  Ufern  der  Flüsse  in  den-  Tbäleri 
in  Menge  wächst,  sondern  auch  an  nassen  sandigen 
Stellen  auf  den  Alpen  und  den  höchsten  Gebii^ 

m 

* 

m 

4 


^  kj  1^  o  i  y  Google 


S03 


legenden  häufig  g^fiinden.ivird^  oiid  desfihalb  ab 
ein  wAhres  Alpeimnkraai;  anzusehen  ist.  Die  Haupt- 
tot  mit  hochgelben  glänzenden  Blumen  ist  2war  die 
gemeinste  Foifm,  doch  ist  auch  die  Abart  mit  safran- 
gelben Blumen,  did  wohl  früher  als  S.  autumnalis 
ingesehen  worde^  nieht  minder  häufig  finzutreffen, 
üdem  sie  an  den  meisten  $tellen  nnter  der  vorigen 
»ebmden  wird,  desia  seltener  ist  jedoch  eine  dritte 
torm  mit  hachrothen  Blumen,  die  im  verflossenen 
Sommeü  von  Sr.  königK  Höh.  dem  Prinzen  Fried- 
ricb,  Mitregenten  von  Sachsen,  auf  dem  Häiligen^ 
blote  Tauei-n  entdeckt  wurde,  und  die  leicht  als 
^ne  ^besondere  Speoies  angesehen-  werden  ktfnnte; 
Sie  macht  nicht  so  dichte  Basen  als  die  Hauptajrt^ 
ih*e  linealen  Stengelblätter  sind  noch  etwas  schinä- 
jbf)  und  die  Biumenbl&t^er  kürzer  und  hr^ter,  abep 
Bonst  scheint  doch  kein  wesentlicher  Unterschied 
Statt  m  finden,  immerhin  aber  dürfte  sie  als  eine 
ißerkwürdige  Varietät  anzusehen  seyn.  Wahrschein- 
fcher  Weise  dürfte  die  S.  atrorubens  Bcrtol,  eher 
l^u dieser  Form,  als  zn  der  vorigen, -wohin  «^e  von 
Qoserii  Schriftstellem  gezogen  wii'd,  zu  rechnen  seyn. 

*  ^  f 

'  1  Draba  lapponica  WiUd.  ist  nach  Traunstein 
toep's  Ansicht  in  Flora  1S35  S.  602  eine  mehr  be- 
liaarte  Form  von  J)r/ fiadnü^ensis  Wulfen.  Auch 
''^audia  und  Rchbch.  vereinigen  beide,  obwohl 
Steterer  sie  auch  noch  besonders  aufführt  Koch 
hat  sie,  überhaupt  mit  andern  sogenannten  Arten 
^  weitem  üatersuchuag  empfohlen.  Es  lässt  sich 
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ihngd^lSbr  l^eredmen,  wie  diese  Art  enfstandoi 
Willdenow  hatte  keine Keiintniss  von l>ra&0 /lo^; 
nUfsenM  Wulf.^  sonst  würde  &  sie  lücht  sut  ßfk 
dliaris  Scopoli  verbunden,  nicht  Dr.  androsace§ 
genannt  haben«     Wahlenberg  entdeckte  Ä 
ächte  JDr*  fUtiämt%emi8  in  Lappland,  verseichiietf 
sie  aber  unter  dem  von  W  i  1 1  d.  usnrpirten  Namea 
und  fügte  den  Wulfen' sehen  als  Synonyiii  hiim 
Willdenow  begi*iif  leicht,  dass  Wahlenberjfl 
Pflaiise  nicht  die  seinige  (die  eiliaris  Scop.)  sifi 
und  so  entstand  frisch  weg  der  Name  Dr. 
nica  für  die  allbekannte  fiadml%ensi$  Wulf. 

3.  YonAmm(meKalleriAU.h%&a6.^ik  sich  Exem- 
plare in  Mertens  Herbarium,  die  in  der  0«g«4 
von  Wien  gesammdit  sind,  und  dennoch  ist  sie  m 
Host  in  seiner  FL  austriaca  eben  so  wenig  ab  die 
gleiche  A*  Haekelü  Pohl,  aufgenommen!  Schotj 
tes  hat  sie  zwar  in  seiner  österr.  Flora  IL  M 
aufge2sählt,  aber  bloss  als  in  KUrnthen  waehseol 
nach  Wulf,  in  Jacq.  ColL  UI.  10,  welches  ofiea» 
bar  A  temaUg  ist.  Irrigerweise  ist  letsteresfol 
Beth  auf  Treue  und  Glauben  nacbgeschriebeoi 
und  daher  zu  streichen.  In  der  zweiten  Decade 
Ton  Tauschas  Horttts- CamMM  befindet  sieh  «ae 
'  Abbildung  davon,  und  der  Verl  citirt  dabei  ili^ 
PtdsatiUa  Haekelü  als  Synonymnm ,  wetehe«  asek 
von  Koch  in  DeutschL  Flora  geschehen  ist,  l^or 
aere  aas  der  Schweiz  erhalteaej)  Exemplare  8ti0* 
men  ganfe  mit  dieser  Abbildung  ttbereio. 
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botanische  Zeitung, 

I  *  #       ,  . 

I    Nro.  20«   Begensbnrg)  den  28.  Mai  1836. 

h — — '  ■ 

I       I.   Original  *  Abhandlangen. 

Beitrag  %ur  genauem  ""Kenntniss  der  Flora  wn 
Dortmunds  von  Hrm  Dr.  Snffrian  daselbst. 

Hofihnng  des  botanischen  PubliknmSi 

den  langst  .gehegten  Wunsch  nach  dem  Besitze  ef« 
iKF  roUstfindfgen  Flora  von  Westphaten  recht  bald 
Erfiillong  gehen  zn  sehen,  ii^t  durch  den  Tod 
Ifci^Hm.  Dr.  Weihe,  wenn  gleich  nicht  ganz  ver» 
dodi  in  eine  nnbestimmie  Zaknnft  hihausge* 
rückt  worden,  sofern  es  nämlich  ungewiss  ist,  wann 
^  flr.  Begiemngsräth  r.  Bönninghtinsen  bei 
^inen  vielfachen  anderweiten  Beschäftigungen  Müsse 
gewinnen  wird,  das  seit  längern  Jahren  vorberei- 
tete Werk,  welches  er  mit  seinem-  verstorbenen 
Freunde  gemeinschaftlich  herauszugeben  beabsich« 
^^^^  nmt  aHein  zu  bearbeiten.  Unter  diesen  ITm« 
s^den  glaube  ich  nichts  Ueberflüssiges  über- 
""^Wp!!,  wenn  ich  einige  Nachrichten  über  die  Ve- 
g^tatbn  eines  Theils  von  Westphalen  mittheiltf^ 
^1  wie  Hr.  v.  Bönninghausen,  dieser  genaue 
^^er  der vatMifindisehen  Flora,  selbst  gegen  mich 
^Qsserte^  noch  kein,  botanischer  Fuss  bis  jetzt  be-« 


teeten  hat. 

'low  1836.  20.    '  Ü 
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*  In  dem  vortrefflichea /Prodromns  flot*ae,SIonft 
stcrien&is  ist  ttv  den  westlichen  Theil  Westphaled 
der.Flass  Lippe  als  die  südliche  Gränze  de»  flUs 

sterUtiides  angeuommen  worden,  wodurch  sich  m 
yon  selbst  eine  natärliche  Nordgränze  der  eu  dardi 
äachenden  terra  incognita  darbot«  Eben  so  na 
liqh  wird  'dieselbe  ^in  ISuäen  durch  das  Rn 
fon  den  |[ebirgigen  .Gebenden  des  sage 
Sauerlandes  geschieden.  Gegen  Osten  und  Westeiit 
finden  sieh  keine  solchen  kränzen ;  ich  habe  je 
om  zunächst  in  meinen  engen  Umgebungen  n 
beimiseh  zn  werden,  meine  Streif4$reien  bisher 
,l>is«zu  einer  Entferiiang  ausgedehnt^,  die  etwi^ 
Abstände  des  Ruhr-  und  Lippeflusses  von  derStaji 
m>rtmnnd  gleichkommt.  Das  Gebiet  der 
^iora  um£Asst  daher  einen  Kreis  ^oji  et^a  3 
Stunden  im.  Halbmesser,  dessen'  Bfittelpunkt 
Plaidt  selbst  ist,  und  mag  daher  ungefähr  acbt 
j&ehn  Quadratmeilen  an  Flächeninhalt  entbaUen..' 

.  Die  Beschafienh^t  des  Bodens  bietet  aofil 
sem  Vierhälinissmässig  gjpringen  Baume  mancherlei 
Abwechselungen  dar.  Der  den  ganzen'  südliiM 
.Th^il  des  Munsterlandes  bedeckende  Sand  .bm^ 
sich  auch  über  das  linke  Ufer  der  Lippe  aoS) 
i^eichem  er  sich;  etwa-  dne  -Stande  weit  sfidwUi 
erstreckt;  und  hier,  schliesst  sich  an  ihn  ein  aiifr 
gedehntes  Mergellager,  desj^.  Oberflfidbe  nav  irit 

jcincr  geringen  Schicht  von  Dama^e^de  über4^ 
ist.    Nach  der  Stadt  zu  ist  letztei^e  yon  zahlrefebtft 

Teichen  and.  Gräben  dorchsehnittem  6md 
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läge  der  Stadt  bildet  ein?  weit  ausgebr^Iiete,  rück- 
piciftlich .  dei*  Tiefe  noch'  gar  nicbi  rniterraehteLehm* 
Schicht}  die  dies^be  de^^^end?  von  Damm- 

erde,  an  den  gänstigstin  Stellen  kaam  2  Fuss  mfieh« 
fjg,<  nimmt  zugleich  nach  Süden  hin«  wo  die.  Ge^ 
gend  sich  allmählich  erhebt^  .aA  Hübe.  Jiinmer  mehr 
^b,  so  dasfi  in  einer  £ntfef^ni)g  fpa  einer  halbea 
Stande  ^der  14^)1111., YQlUg.^jsu  .T^g?.  ateht»  Im  aud- 
Üclien  Theil  anserer  Flora  bildet  Maschelkalk  die 
^Uaierlage  dei*  Vegetation^  wlihrend  der  dorch  zahl^ 
reiche  Vertiefung^li  zerrissene  Boden  immer  mehr 
kteigt,  je  mehr  man  -sich  •  der  Bahr  tmd  den  Saoer- 
landischen  ^et^irgeri  näherte     Ostwärts  von,  der 
iStadt,  etwft  drei  Stunden  entfernt,  liegt^die  Salinp 
l^üiiigsborn  bei ,  dem  Städtchen  ünnad  in  deren  Um"* 
gebuiigea  man  jedoch  die  weit  iausgedehnten,  mit 
$alzp(lanzeit  bedeckten  Biede  yeriniaist,  wie  sie 
Bicti  an  andern  ähnlichen  Orten,  z.  B«  bei  Stasa* 
&rty  finden ; '  vielmehr  hat  die  Kultur  bis  nahe  an 
1^  Gradirw^i^ke  hin.  fast  jede  Spur  vonSalzpflan« 
(ten  verdrängt.     Unter   mehreren  Bäcliea  i^t  der 
iCPmte  die  Emscher,  die  die  Stadt,  in  einem.Bogen 
^ui  der  Süd-  und  Westseite  umzieht,  und  in  ihrea 
jNiedemngen  feuchte  und  fruchtbare  Wiesen,  smn 
I'iieil  selbst  Brüche  bildend^  i&wiachc^  der  Lippo 
und  Rühr  sich  bis  zum  Bheine  fartwindet.  : 
Die  Anzahl  i^||er  -Auf  dem  genannten  Baume 
von  mir  jgjefiiud^^.  phanerQgamisgbe^  Pflanzea 
MliQft  sieh  auf  477^  welche  57.  verschiedenen  Fa- 
^WU;  i^gti|h$;;9n^.: :  H}».  #ghh*^iichi»t»  fAmiUe  iat  die 
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der  Synattthermi  mit  57  Arten,  auf  sie  folgen  üi 
GtSBW  udi^  42,  und  die  Labiaten  mit  31  Arten«  ^ . 

Unter  den.  einzelnen  Paiikten  V  l^elehe  d» 
Freunde  der  Botanik  die  reIchU<^bste  Ausbeafe  dar^ 
bieten  y  Ist  ««inäebst  der  innere  fianm,  der  Si 

/  selbst,  zn  nennen,  die,  ^uf  einen  weit  grössern  Ka 
ausgedehnt,  als  "ihre  Häuser  nhd  Einwohnersahl 

I  w^o^ten  liesse,  und  yon  zahk*eieben  gärten  und 
-selben   trennenden   Wegen    durchschnitten,  th 
In  den  letstern^  theib  an  und  auf  den ,  die  6 
einsehliessenden  Mauern^  theils  auf  dem  einen 
hange  der  theitweise  geebneteh  •  Wälle  manch  sie| 
tiches  Pflänzchen  h^vorbrihgt.^  Hier  findet  äm 
im  ersten  Frühjahre  Vefonica  -polUa  Fries  in  zaM- 
reichen  Exemplaren  und  achon^  von  weitem  d 
die  kleinen  dunkelblauen  Blumenkronen  Ausgesei 
net,  spfiter'  Panieum  viridei  Eehkm  vulgare  (i 
tmav  stets  mit*  Staiibfaden,  wflche  die  CoroUea 
Länge  um  das  Doppelte  übertreffen),  Borago  o\ 
ebmUs  mit  blanen  und  weissen  ^Blumen,  C^fM^Ml* 
sußp  offioinale^  AUium  cariftatum^  urmnum^  Saä^: 
fragd  Mdaetyüiei^  welche  in  Westphalen  üheskttfi 
zu  den  seltensten  gehörende  pflanze  hier  fa^t  bi^ 
mer  mit  fünftheiligen  Blättern  vorkommt,  Sedm 
Mfe,  MeoHmgiOare^  refleamm^  letzteres  iast  <  ioineff 
mit  6 — 7theiligem  Kelcii  und  Krone,  und  dem 
Alba  vergrfisi^erler  Aiieahl  der  Stanbwerkzeuge,  Oa»»* 
Iis  comiculatd^  'von  der  miin  zweimal^  im  Mai  niA 
wieder  im  Septeiuber,  blühende  Exemplare  fiöM 
imd  die  übeMÜ  i» -den  Gärten  <ala  (Oa^hSebst  ^uA- 
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ges  ÜHkraot  eraiAitiiat)  BeäMa  lutectaf  Myosfirtg 
mmifitw,  Marrubium  vulgare^  Nepela  Cataria^  JHgi- 
lalis  jmrpurea^  Ärahis  Tlialiana^  Hiei^acium  PUo- 
f»Ua^  häufig  mit-BlutheA  auf  den  wieder  ünirzeli^  -  ^ 
den  and  BlatterroseUeu  tragenden  Enden  der  Aas* 
Käfer,  Crepis  frfrewin  manclierlei  Formen,  HyiHh 
^(Btia  glabra,  SeneciQ  viscosus^  Pyretkrum  FarUie"  ^ 
Üxm  Sm.    Von  Lamium  maculaium  fand  ich  im 
letzten  Sommer  an  drei  verschiedenen  Steilen  vgä^ 
gen  zwfilf  Exemplare  mit  schneeweissen  Blüthen, 
Ae^Bwär  anf  den  ersten  Bliek  etwas  .elgenthämlich  '  - 
erschienen^  aber  bald  durch  die  Farbe  der  Staube 
Ibentel  nnd  die  von  Hrn.  Prof.  Koch  in  Deutseli-  , 
^ds  Flora^  angegebenen  LiUigsverhähaiisse  der  Co- 
rollen  zeig|:en,  wohin  sie  gehörten.   Auch  von  La* 
Mtim  alftiim  bemerkte  ich  hSnfig  Eicemplare,  denen  ^ 
die  grünlic)ien  Zeichnongen  auf  der  Unterlippe  der 
Blomenkroiie  ganas  fehlten,  doch  war  bei  diesen  die  ^ 
i^Arbe  der  Blüthe  «tets  ein  ffchmiiteig  grünliches 
oder  graues  Wei^,  welches  sehr  auffallend  gegen 
^  blendend  weissen  Kronen  .de]^  erst  genannten 
Pflanze  abstach,    Ueberhaopti  glaube  ich  4ie  Be^ 
merknng  gemacht  zu  haben,  dass  man  das  reinste  / 
und  zarteste  Weiss  bei  soichra^  Blttthen  findet, /df^ 
ren  eigentliche  Färbung  (Blau  oder  Roth)  durch  / 
Abfindertmg  in  Weiss  übergegangen  ist.  Ungemein 
häufig  findet  .jsiclv  längs  des  ganzen  Walles,  sonst 
tiber  an  keiaem.  andern  Orte  in  oder  ziinS6hstaQ&> 
der  Stadt,^  und.  dann  wieder  iiahlreicb  auf  den 
Kirchhofen  der  näch^tep  Dörfer,. die  BaUola  fwlida 
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Lam.^  welche  ausser  der  verschiedenen  BlfithenlMa 
Cman  findet  Stöcke  mit  rpthen,  fleischfarbenen  mA 
weissen  Blüthen)  auch  in  Wachs  und  Blattform 
«nf  eine  auflGdleiide  Weise  abändert.  Auf  trockaeft 
sonnigen  Standorten   treibt  die,  Pflanze  niehrei« 
aufrechte,  einfache  oder  itnr  «tnterwSrts  kursMrgt 
1  bis  Ii  Fuss  hohe  Stengel,  mit  melur  oder  miudee 
randlichen,  vorn  kaum  merklich  zugespitzten,  an 
d:er  Basis  etwas  herzförmigen  Blättei^,  deren  (MM 
flfiche  mit  weichen,  angedrückten.  Haaren  bes^ 
Ist  find  dadurch  ein  .  weissgrau^  -Ansehen  euhfllj' 
^  imf  mehr  fruchtbarem,  feuchten  Boden,  auf  Sduitt» 
;1iaufen  erscheint  die  Pflanze  ganz  anders,  zumal 
wenn  sie  yon  andern  selbst  ^buschigen  Pfiansei^ 
-als  Artemisia  vulgaris^  Airiplex palula^  Chmroph^ 
fem  sUpeMre  und  Shnlichen  tirogeben  ist.    Hier  h 
gen  sich  die  drei  bis  1  Fuss  hohen  Stengel  nieder 
und  richten  sich  erst  mit  den  Spitzen  wieder  auf, 
indem*  sie  bis  £nr  spitze  hin  lange  absteht, 
Aeste  treiben.    Die  Blätter  sind  mit  kurzen,  ab- 
«t^^henden, 'schwltriBticftien 'HSrchen  bUskzt,  und  ih^ 
durch  fi,chäi*flich,  wodurch  sie  ein  schmutzig  dunk- 
les Ansehen  erhalten,  dabei  vt^erden  sie  länglich) 
ruhd  an*  der  Basis«  stets  keilig  in  den  Blattstiel  ve^ 
schmälert.   Auch  sind  bei  dieser  Form  die  Blüthen 
tstete  dunkelrotfa;   Ob  B.  fwtidä  var?  MwmSMi» 
Bchb.  fl.  exc.  2212  hierher  gehört,  kann  ich  nicht 
entscheiden.    In  den  Stadtgräben  längs  der  Aussen- 
Seite  ^er  Wälle  kommt  VerSäseuhi  nigrum,  ThaptM 
und  tiiapmfomo .  Schl  ad,  häufig  vor ,  nebst  einer 
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4he  von  Bastard«»  Ewiscbea  den  beiden  ^rstr 
epannten  Pflanzen,  wie  man  sie  onter  dem  Namen 
\  ThapsO'4iisntm  Schieß  ftuaiu^enziifaasen  pflegt* 
'ort  sah  ich  niemals  auch  nw  ^v/Qi  einandoi'  glei^ 
be  Exemplare,  Tielm^hr  war  di^  filattförm  sphr 
eischiedeii,.  je  nachdem  aie  sich  mehr  der  einen 
der«  der  andern  Stammpflanse  nfiherien:  eben  so 
ffschien  die  Farbe  der  W.glle  den  kürzern  Trär 
[ern  bei  eiaigen  ganz  dunkclviolett,  bei  andern  an 
ier  Spitze  der  Träger  weiasHch  gelb«  ,  und  bdi  wie-» 
ler  andern  fast  ganz  gelb»  sa  da$9  nur  au  der  Ba- 
us derselben  noch  ein  schwacber  violetter  Anflug 
IM  sehen  wi^r.  *  Doch  sthnmen  darin  nicht  eipnial 
an  einem  Exemplare  alle  BlütliQa  überein.  Von  dem 
onbezweifelt  auf  ähnliche  Weise  entstandenen  JT. 
U^psifornU-mgrum  &Qhie^  i^nd  ich  nnr  ein  ein-  ^ 
aiges  Exemplar.  .     ^  v 

Li  den  Gebüschen  nnd  Hecken  «nn^chst  um 
'äie  Stadt  bemerkt  man  MyosoUs  sUvalica  Ehrh,  mit 
blauen  und  weiseren  Blumenkrenen»  von  .welcher 
letztem  Pflanze  mir  jedoch  die  M.  silmtiea  ß.  lac- 

des  Prodr.  fl.Monast,  welche  ich  von  dem  da*  . 
^Ibst  angeführten  Standorte  (Coesfeld)  besitzet 
durch  geringere  Gr^isse,  stäi*keren  am  obern  Theil 
der  Pfianse  angedrückten  seidenhaar^en  Uieberi^ug 
und  grössere  Blnmenkronen  nnd  Samen  abzowei- 
eben  scheint;  Ribes  alptntmj  Gröäsuk^ria^  jnArum  , 
uiid  ihn  den  die  Wieseh  vor  der  Stadt  2ahk*eich 
durchschneidenden  Graben)  liigrum^  Lonicera  Pm- 
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luteum  Sm.^  BeUmica  offidnalis^  Cochlearia  Armmt>f  \ 

U»  di^Uata  Per$.r  QnMis  repens^  Jjoühyrus  sUveUriti  l 
HypochcBtis  radicata^  Cony%a  squarrom^  Senettit 
wa(us  W*y  Corax  ptMesceM^  ^eUulatß  Good*^  SaH^ 
JSelix  Sm.^  auritay  nxnABryonia  dioica^  deren  untef^ 
scheidendes  Merkmal  von  J8r«  utta^  die  gebfirtefHiPl 
Staubfaden,  voa  den  Floristen  noch  gar  wenig 
achtet  zu  werden  scheint.  -  ^ 

Aach  die  Raine  und  Feldwege  bieten  maneb% 
Ibeachtenswerthe  dar.  Dahia  gebort  Cffnosurut 
aütdtM^  Campamda  .Ba/nmeulm,  Cmüm 
tum^  AUium  vkiealej  Lemurua  Cardtaca^ 
I^etUpierreema  Hayney  Carduus  marianus.'  V\ 
dem  Oetreide,  und  mejst  truppweise  in  ^ 
^  Änsahl,  Fedia  dentata  Vahl  C^och  stets  nur 
glatten  FrüchtehenJ,  Alapeewu8''affrestis^  SeaKom 
artemia^  AkhemUla  ärvensis  Bcop.^  Myosotis  pmk 
edor  jRofft,  Seanäim  pecten  mit  behaartem 
glattem  Stepgel.  (h^fiithogalum  arveme  Pers^  t»« 
bellatuifi^  Pßpavej  jtubium^  Argemone^  Blweas^  Ieizt^ 
res  auch  mit  aiigedrflekter  Behaarung  der  Blüthes» 
stiele  (Pap.  Bhoeas  ß.  strigosum  v.  B0nninghO»  Aü* 
fiumuius  arvensis^  Oaleops^  ft^lA»  BUkningh^ 
Myagru»i  dentatum^  W.j  Sinapis  ulba^  Geramm 
dissectum.  Chrysanthemum  segetum^  schon  früher 
einseln  hier  und  da  auf  den  Aeckem  einbeimisdii 
hatte  sich  während  der  letzten,  beiden  Jahre  sa 
sehr  vermehrt« .  dass  man  seiner  weftern  Verbfi^ 
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(ton;  dtireli  eine'  filtgettieiiie  pol!»eilicbe  Verfolgung 
(iränzen  setzen  zu  müssen  glaub^te.-- Eine  eigene 
IMbervasebting  gewtibrt^  es  mir,  Pflansen,  die  idh 

« 

ionsfcnur^in  Grasgärten  oder,  auf  Waid  wiesen  zu 
sehen  gewohnt  war,  hier  auf  gebautem  Lande  uit-^ 
ter  dem  Kdme  biüben  £n  aeh^n,  wie  diess  nament« 
lieh  bei  Scabiosa  artemisy  Myosotis  verHcolor  Rth. 
■ad  Ornkhogalum  umbeUatum  der  Fall  war.  Mtt 
besonderer  Aufmerksamkeit  aber .  habe  ich  zwei 
Pflanzen  beobachtet,  bei  denen  noeh  IMancheriei  ^ 
fn  beobaebten'  und  aufzäUfiren  seyn  möchte,  und 
^  in  der  hiesigen  Flor  nichts  weniger  als  selten 
lind, '  riSmIioh  Bromus  grosms  Besf.  und  Stachya 
mäigua  Sm.  Die  erstere  Pflanze,  von  der  hier 
Uar  die  var.  M.  et  K.  mit  fein  behaarten  Aehr- 
uh^  ilnd.BUithenstielen  gefunden  wird,  atebt  frei« 
lieh  dem  Bromus  secalinus  sehr  nahe,  weicht  jedocb 
tttdi  "wiisdler  mehrfach  von  demselben  ab«  Während 
ieizterer  wie  anderwärts  so  auch  hier  ausschliesslioh 
an  den  Koggen  geknüpft  scheint,  zeigt  sich  JSro- 
mt  ^TMmr  nur  unter  der  Wintergerste^  -  mit  der  ' 
€r  auf,  dem  einen  Acker  verschwindet  und  auf  ei* 
Bern  andern  wieder  auftritt ;  dabei'  ist  er  stets 
her /und  grösser  als  Br.  seaUimis^  indem  Exem- 
plare von  4  Fuss  und  drüber  nichts  Seltenes  sind, 
die  weit  über  die  Gerste  hervorragen  und  deren 
Länge  aueh  der  riesenhafteste  JBn  secalinus  nicht 
«rreieht;  iind  endlich  bifihet  er  stets  14  Tage  hÜ 
drei  Wochen  früher,  so  dass  die  Aehrchen  bereits 
platt  gedrückt  erscheinen,  ehe.  noch  aus  denen  des 
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jBiv  secaUnuB  die  Steubw^i^kfteuge  hervargeta^ 
sind.  Was  die  Slachys  ambigua  Sm.  betrifii,  < 
glaube  ich  weniigstens  au.  einem  <3iegatiiy«D  Be(i9iUi| 
gekommen  zu  seyn  und  die  Gewissheit  ^  erlapgt  ^ 
haben,  das»  <  afe- k»ne  BastardpflanM  ans  St.  pj 
lustria  und  siicatioa  ist«  -  Letztere  kpmmt  hier  £W| 
auch  vor,  aber  nur  innerhalb  der  Stadt,  auf  anbj 
bauten  Plätzen,  Schutthaufen^  an  Schencipi  il| 
JUauern^  während  St*  ambigua  sich  nur  ausseid 
der  Stadt  auf  gebautem  Lande«  und  i&war 
weise  auf  einigen  Kärtofieläi^kern,  in  deren 
bung  auch  $ine  Viertelstunde  weit  kein  Exemplar  fC 
ßL  sihaUea  zu  sdien  ist»  findef.  illeiner  Ansicht  |H||| 
ist  St.  aniblgua  Sfß.  nichts  ^Is  eine  durch  dea£il 
finss  des  feuchten,  schattigen  und  fruchtbaren  StaiN 
orts  hervorgebrachte  Form  der.  gemeii^ea  St^ 
Ittstris^  Auf  dem  gut  gedüngten  Boden  und  di 
das  Laub  der  Karto&ln  vor  den  JBinwirlcungeiiJ 
liuft  und  des  Sonnenscheins  bewahrt,  wi|rd  dl 
Pflanze  in  allen  Theilen  üppiger  und  grösser,  abf 
auch  schlaffer,  der  Stengel  biegt  sich  hin  uud  J^ 
und  liegt  thellwelse  ganz  nieder,  die  Blätter  wa 
den  frepdiger.grttn,  schwächer  behaart,  bei  gleid^ 
Breite  merklich  in  die  Länge  gezogen  und  deull^ 
geistielt,  oder  vielmehr  der  Ansatz  zu  eifietft  M 
«an  Blattstide,  den  man  auch  bei  dem  unteniid| 
(zur  Bhitheu^eit  der  Pflanze  gewöhnlich  schon  feil 

landen)  Blätterpaare  der  SL  palustri$  in  der  if^ 
findet,  bildet  sich  weiter,  und  zuweilen  selbst 

eur  Iifinga  eines  halben  Zolles'  und  doBber  anBi  uif 
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tfanitehe  kürzere  Blattstiele  finden,  eich  bei  den 
olgenden  PMren-bis  gegen  die  Mitte  der  Pflanze  ^ 
iiii.  So  wie  nun  der  üppigere  Wachs  der  Pflanze  / 
tae  eittselnen  Bititterpaare  n^ehr  von  einander  ^  enf-^ 
erut,  so  werden  auch  die  Blüthenquirle  zu  einer 
bterbrachenen  Aehre  auseinander  gerückt,  und  die 
^Qsbildnng  des  Blütbehstandes  in  sofern  gebindei*!^ 
ils  sich  gewohnlich  nur  zwei  bis  drei  dieser  Bhi- 
benqulrie  yoHstfindig  entwickebi,  und  die  Quirle 
selbst  arm-^  nicht  gerade  immer  secbsblüthig  wer- 
Jen:  wie  aber  jedes  einzebie  Blatt,  so  ist  auch 

♦ 

lede  einzelne  Bltithe  merklieK'  grösser  als  bei  St. 
liülustriSj  und  die  Deckblätter  des  untern  Quirls 
iverden  dadurch  um  so  aoffaiiender  in  eine  abwiirts 
gerichtete  Xage  gedrängt,  als  sie  selbst  durch  |die 
Üeppigkeit  der  Pflanze  ungewöhnlich  vergrössert  ^  ' 
und  schlaff  geworden  sind*  Die  characteristischen 
^l>ltzgesHgten  Blätter  findet  man  gewöhnlich  jaur  an 
den  untern  BlStterpaaren,*  bei  den  mittlem  werden 
die  Zähne  kürzer  und  runden  sich  mehr  zu,  iind 
üKtnd  bei  den  obern  kaum  noch  von  den  KerbzÜli^ 
^tti  der  Blätter  bei  jS(.  palustria  za  unterscheiden, 
Zwischen  der  letztern  und  den  ausgebildetsten 
Bxemplaren  der  St.  amMgua  findet  man  die  un-  v 
merklichsten  Uebergänge,  und  ich  habe  sie  zu  un- 
^btigenmalen  von  den  Kartoffeläckern  i)ber  troefc» 
nes  luftiges  Gartenland  bis  auf '  nahgelegene  Korn- 
felder, wo  die  vollkommenste  jS^,  paluslris  vor- 
l^oomit,  verfolgen  können.  Exemplare,  welche  den 
Beschreibungen  der  Schriftsteller  von  St.  ambißua 

M 
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ia  allen  Tlieilen  enIspMoheni  muss  man  alyi  eiw 

grossen  Aqzahl  von  Pflanzen  einzeln  keraussuchenj 
häufig  abec*  bemerkte  ich  Pflanzen,  deren  ^tmf 
Tbeil  eine  völlig  ausgebildete  SL  4fmbigm  davi^tßOlf^ 
während  die  obere  Hälfte  samuit  der  Blüihenabri 
nur  pqiusMs  gehören  konnte  i  nn^  aii^li 

Ursache  dieser  Erscheinung  zeigte  sich  bald :  di 
Pflanzen  hatten  sich  nä^iiilich  mit  dem  obemT 
i|us  dem  Karioffellaube  heryorgearboijbbet  und  wiQ| 
nun  in  ihrem  aufrechten  Wachsthume  durch  Niebü 
gehinderfr^undt  stets  dem  Sonnenschein  and  derlii4l 
ausgesetzt,  zu  der  ursprünglichen  Form  ,zurückg^ 
kehrt.  Freilich  ismn  ich  die  fai^  aasgesprochen 
Ansicht  in  sofern  i^och  nipht  iinums;t$sslieU  WfA 
seu ,  als  ich  die  eine  Pflanze  noch  nicht  iüiA 
Kakfir  in  die  andere  übergehen,/^ oder,  ans  w 
filmen  der  andern  entstehen  sah,  doch  Bofie  jdf 
aodh  darüber  weitere  Versubhe  anstellen  0 
BesuUate  der  k.  botan»  Gresellschaft  späterhin  f» 
iheilenxzu  können^  Ich  bemerke  nur  noch,  dai^ 
der  Gaulis,  ,fiiiilii|oso8,  welcher  ,  in  de^.  FL  excqnffii 
n.  2171  der  ^m&ijfi^*  zugeschrieben  wird,  avcli 
dec  St  palwlris  und  den  übrigen  GattungsverwiHil^ 
ien,  so  viejl  ich  d^ren  kenne^  zukommt,  bei'^SffOil* 
bigua  aber  in  der  Art-  augenfälliger  ist,  als  der 
durch  den  fippfgen  Wuchs  der  Pflanze  m'Sähriii^ 
gedunsene  Stengel  schon,  durch  einen  leichten  Drack 
mit  dem^  Finger  zerquetscht  und.  dadurch  abrfiliiV 
ci^annl  wird»  . 

\(SchIuös,,fü^) 
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C  o  r  i*  e  s  p  o  n  d  e  n 
Seitdem  mir  die  £!hre  wurde,  von  einer  hoch* 
irehrlichen  iGreseUscbaft  zä  deren  correspoindiren-^ 
*m  Mitgliede  ernannt  zu  werden,  habe  ich  nur 
simal,*.  durch  einige  niitgetbeilte  botanische  Notieen, 
iien  Beweis  meines  guten  Willens  gegeben,  da» 
esi'e  der  botanischen' 'Wissefischaft'  durch  meine 
testrebangen  fördern  jbh  kelfeti.  Wohl  mnss  also 
nf  mich  der' Verdacht  fallen,  als  wisse  ich  die 
IIP  wSederfahrene  Auszeichnung  nicht  *  nach  ihrem 
iVjert|ie  zu  schätzen,  oder  es  sey  der  Sinn  itir  na- 
orwissenschaftliche  Bestrebungen  in  mir  ei'storben. 
fi^iem  Verdachte  zu  b^egnen  und  zugleich  mein 
Schweigen  einigermässen  zu  entschuldigen,  unter» 
tehe  ich  mich,  hier  einige  Nachricht  vo]|  dem  frfiher^ 
n  der  botanischen  Zeitung  schon  Erwähnung  gefunden 
labenden  botanischen  Tauschvereine  zu  geb^en,  wel« 
«her  seit  ein  paar  Jahren  fast  alle  meine  Musae- 
^nden  in  Anspruch  nimmt.  Selbiger  bestand,  als 
ich  die  GeschäftsfähroiVg*  desselben  mit  deiri  Herbste 
ies  Jahres  )834  übernahm,  und  somit  di^n  grqss- 
teii  1?heii  der^  zur  Regi^irung  ,  des  Tausch  geschäfts 
iiütbigen  Arbeiten  überkam,  aus  44  Mitgliedern, 
h^  idieseiu  Jahre  aber  hat  sich  ^  die  Zahl  derselben 
aiuöl  giesteigert.  Nemlich  1  in  Nordhausen,  1  aui 
^^m  Guti^  Uodenberg  bei  Bremeu,  9  Berlin, 
äiitlErfovt,  1  in  Varel,  2  in  Blankenburg  am  Harze, 
1  tu  Steyr,  2  in  lioofer,^  1  in  Kitzbiji^hei,  2  in  Ba- 
•^'v  1  in  Osnabrück,  I  in  Bonn,  2  in  und  bei 
^^^hlegigyig^  X  in  Gefrees,;2  in  Darmstadt,  1  iiiDIar- 
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büpg,  2  In  Ascliersleben,  1  in  Dresden,  1  in 
langen,  1  in  Halle,  1  in  MüUheim,  %  in  Eislebeiii 
a  in  Eulenbnrg,  1  in  Tuttlingen,  1  in  Sohl^'  rin 
Bomberg,  1  in  Arnstadt,  1  in  Singen  im  Förstendii 
Sdiwarzburg  4  Rudolstadt,  1  in  Magdeburg,  1  ja 
Saarbriick,  1  in  Dortmund,  1  in  Coblenz.  Dkn 
nämmtlichen ,  Mitglieder  sind,  nacbdem  ein^  Ii 
Annaberg,  aus  Mangel  an  tbätiger  Mitwirkung  dej 
dortigen  *  Vorstandes,  eingeglingen  ist,  in  4  6pre£ 
gel  vertheilt,  deren  jeder  einen  Vorsteher  hat,  idr^ 
eher  ,  die  Mittheilungen  der  .  Glieder  seines  Spreiz 
gels  übernimmt  nnd  >  sn  bestimmten  Fristen  iei! 
Geschaflsführer  Übermacht,  so  wie  umgekehrt  dasj 
yom  Geschäftsführer  mitgetheilt^  die  TersoUe-i 
denen  Adressen  seines  Sprengeis  befördert.  SamnU 
liehe  bis  Ende  Septembers  bei  ihnen  eingegange-: 
ne^  Namen,  Autor  des  Namens,  Fundort  ond  Z»U 
der  ablassbaren  Exemplare  enthaltende  Pflansen* 
Offerten  senden  die  Vorsteher  an  den  GeseUfti» 
fubrer,  dieser  bringt  sie  in  ein  Generalverzeichiusii 
theilt  dieses,  mittelst  der  Vorsteher,  gedruckt  jedem 
Theilnehmer  mit ;  nach  Maasgabe  des  za  hoffende 
Absatzes  von  seinen  angebotenen  Pflanzen  wti^ 
sich  jeder  Tbeilnehmer  daraus  das  ihm  anndtt^ 
liehe  CU^bf^r  zuviel  als  zu  wenig,  wegen  möglicher 
Coacurrenz),  sendet  seine  Desideratenliste  acht 
Tage  nach  Empfiing  des  GenjsralverzeichmMNiyi^  .«A 
seinen  Vorstand  und  durch  diesen  gelangt  ^  mit 
den  übrigen  Desideratenlisten  seines  ^  Sprepg^  io 
die  Hände  des  Geschäftsführers.   Dieser  geht 
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n  das  8i»hr  schwierige  6«8chiift  der  Pfiansen« 
^quisition,  verschreibt^  wiederum  mittelst  des  be« 

effeiiden  Vorstandes,  die  angebotenen  Pflanzen 
m  den  'Verschiedenen  Offerenten ,  in  so  vielen 
xemplaren  als  er  absetzen  und  mit  dafür  gewünsch« 
n  alldem  Pflanzen  vergüten  kann,  empfängt  durch 
ie  Vorsteher  die  eingegangenen  Pflanzen  aus  eines 
den  Sprengel,  legt  sie  für  die  einzelnen  Deside- 
mten  snreeht  nnd  ^^ndet  endlich  jedem  Mitgtiede, 
ebst  einem  gedruckten  Jahresberichte,  seinen  Pflan- 
enantheil  durch  dessen  Vorstand.  Arbeit  .gibt>e8 
ievbei  genug,  vor  allen  fiir  den  Geschäflsführer. 
reldgewinn  hat  dabei  weder  er  noch  die  Vorste- 
ler,  denn  der  im  vorigen  Jahre  stipulirt  gewesene 
ieldbeitrag  von  4  gi*.  preuss*  Cour,  oder  IS  kr» 
ttr  1  50  und  8'gr.  etc»  fiir  51  — 100  eingetauschte 
i^danzen  hat  bei  weitem  nicht  die  Communications« 

*  ■ 

mosten  zwischen  den  Vorstehern  und  dem  Ge- 
schäftsführer ' .  lind  ^  die  Drnckkosten  gedeckt  nnd 
iuch  die  für  dieses.  Jahr  getroffene  Erhöhung  von 
1  auf  5  gr.  preuss.  Cour,  oder  22  kr.  wird  gewiss 
höchstens  die  -  unvermeidlichen  Auslagen  .des  Vor- 
itaudes  decken.  Doch  wird  der  Vorstand  nicht 
Hüde  werden/ aufopfernd  sich  den.  ihm  obliegenden 
Gesob^Acn  ferner  zu  unterziehen,  so  lange  ihm 
seine  Verrichtungen  durch  pünktliche .  Einhaltung 
der  ihnen  gesetzten  Zeitfristen  von  den  Mitgliedern 
des  Vereins  und  überhaupt  durch  treue  Erfüllung 
der  eingegangenen  Verbindlichkeiten  erleichtert 
iverden.  Ordnung  ist  freilich  hier  vorzüglich  Seele 
des  Ganzen  -und  die  leider  bis  jetzt  nicht  ganz 


aqssen  gebliebenen  Abweichungen  EioKlaer; 

auch  noch  so  Weniger,  müssea  nnvermeidlich  8t& 

rend  auf  die  Ordnuncr  des  Ganzen  eiitwltken.  *  HSd» 

|en  solche  Erfahrangen  von  Unordnong  für  die  Zo' 

,kunft  nicht  mehr  eintreten!    Dann  würde  gewH 

das  schöne  JBand,  welche  die  Botaniker  nndPfli 

eenfreonde  des  Südens, ,  Nordens  und  Westens  von 

Peutschland  verknöpft,  noch  lange  4Bnm  Gewinii 

ifiir  di^  Wissenschaft  .festhalten  and  auch  na^h  ^ 

leider  noch  ziemlich   tbeÜnahinslosen  Osten  i# 

dehnang  erlangen«  - 

Singen  bei  Stadtilm  in  Thüringen.,  ' 

-Fr,  Chr.  H.  Schönheit,  Prediger. 

•  /         III.   Botanische  JN[otizeu*  ^ 

1.  In  mehreren  Floren  von  Deutschland  ist bd[ 

Arenaria  fasei^ulataJ Acq,  Collect.  I.  Tab.  16  citiii 

£s  ist  aber  eine  solche  Abbildjuing  weder  in  dieseia 

ersten  noch  in  allen  andern  Bfinden  su  £nd^.  • 

.  2.  Junctis  Jacquim  hat  ein  capitulum  latord^ 

nicht  terminale.    Der  ganz  naektö  Halm  bricht^g^ 

gen  das.oberste  Ende,,  wie.  bei  J.  eanghmeralWy  ^ 

3US  und  andern  in  eipe  Scheide  aus,  aus  .weldl(| 

das  gewöhnlich  gestielte  capitolam  hervortritt;  frif 

solche  bei      effusu8,  glfmcus  u.  a.  ebenÜEÜis  fp^^ 

hervortreten.  Bei  Individuen  yon  J.Jacquini^ 

Köpfchen  nnge&tielt  sind,  lelichtet  diesa  deotliek  il 

die  Augen,  da  sie  dann  genau  dem  «/.arcticu^gleicb^ 
3.  fif^rm^iiita  6otidf.  geben  unsere  FioAAk 

als  eine  Seltenheit  Tyrols  an ;  sie  kommt  aber  ub^* 
all  in,  allen  Vorgebirgen  der ,  südliehen  Alpenkette 
als  gemeiner  Strauch  vor.  (HiejteIiiteber.Nr*&) 
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Nro.  21.   Beg^nsburg,  am. 7.  Juni  1836 


I      I;  Original.-  Abhandlangem 

JkUrug  %ut  genauem  KennMes^  der  Fl&ra.  wm 
I  Jkrtmundi  von  HnivDi^«  Suifrii^n  daselbst 

i  (SchlußsO 

A.of  den  Wiesen  and  Weiden  sanfichst  auf 
der  Nord  -  und  Ostseite  der  Stadt  finden  sich  Sea* 
Uosa  Succisa^  Galium  hercynicum  Weig.^  AlchenuUa 
^iMhrjk  vAt  darchaus  glatten  Stengeln  und  BlKttern, 
^nmtia  elatior  Jacq.^  bei  vFelcber  ich  untei^  vielen 
bohdert  lElxemplaren  noch  nicht  Eines  gefunden 
M^,  dessen  Blüthensohafte  die  Länge  eines  Fasses 
erreicht  hätten^  Ranunculus  PhÜonoUs  Ehrh.^  Ge- 
Ifate  thßOmriOy  angUea^  Apargia  hieptda  H^.,  autun^ 
^^i^  W\  Uieradum  LacCucella  WaUr.^  Carduus  pa- 
knbif,  Invla  dysenterica^  PuKearia^  Centaurea  Jacea^ 
^mem  Qphrye  omta^  Orehie  Morio^  latifotta^ 
^jolid  Rchb.  Letztere  beide  sind  auf  mehreren 
Wiesen  nichts  weniger  als  selten,  seheinen  mir  aber 
durch  die  Slerkmale^  welche  die  Schriftstelier  von 
^  Wüchse^  der  Gestalt  der  Blätter  und  der 
Bluthe.%eit  hepnehmenv  nicht  hinlänglich  nnterschie« 
'en  werden  zu  können.  Beide  fand  ich  i.  J.  1835 
^  tösJllai  iß  der  sehSipten  Blathe»  beide  «nderi« 
-rbt»  X836.  ai.      .         .  X 


griisser  und  Jileiner,  mit  schmfilern  -  oder  breiten^ 
mehr  9der  minder  geileckten,  oder  auch  ganz  uh-| 
gefleckten  Blättern  ab,  wenn  gleich  dieselben  Wj 
der  letztem  weit  hfinfigeren  Pflaqze  im  Allgemeinen  j 
breiter  erscheinen  und  in  ihr,  wie  es  mir  scheinlil 
die  eigentliche  OtcJm  kUifoliß  L.  erkennen  Umn,; 
Auch  die  Elchtung  der  Blätter  scheint  bei  beldea 
mehr  von  der  Höhe  und  Besehaifenheit  dee  waA^ 
wachseiiden  Grases,  als         einw  Sigenthümjy^^ 
kelt  der  >  Pflatizen  selbst  abhängig  ea  seyn,  M( 
sind  bei  0.  ioti/bjia  JRcAö;  die  Blattscheiden  mJÄr 
gemeinen  länger  und  die  Blätter  dadurch  mehr  ?e^ 
einzeit.  Bedeutendere  Unterschiede  jedoch  bietao  iÜ 
Blüthen  dar.   Die  Blüthenähre  ist  im  Aligemeinea 
bei  O.  läOf&iia  Aeftft;  elliptisch,  bei  O.  ei*; 
rund  und  in  vollkommener  Ausbildung  bei  4ff 
letztem  doppelt  grösser,  die  Bracteen  bei  letztere^, 
brannroth  and  die  Blflthen  an  Länge  bedMi4 
übertreffend,  bei  jener  grün,  selten  an  den  Spitseji 
brSnnlich  und' kaum  länger  als^die  Blttlhen,  sote» 
aie.nur,  so  lange  die  oberu  Blüthen  nicht  ea 
aind,  einen  kleiuea  Schopf  bilden.    Die  Blödieo 
aelbst  sind  bei  O.  mijaJUB  bedeutend  ^  grässer ,  |^ 
wöhnlieh  dunkelpurpurrotb,   die  Unterlippe  drei^ 
tfaeilig,  der  tott^e  ZifM  i^mal,  ftst  drä^ 
wenig  zugerundet,  die  Se|tentheile  vier*-  und  atßi^' 
mal  grösser,  mehr  oder  minder  gekerbt  und  an  dif 
Anstenseite  oft  noch  mit'  einem  'zienUfeh  grossei^ 
Kerbzahne  versehen,  die  Seitenblättcheh.  halb  aöf- 
kalb  seitwärts  geri^chtet,  ganz  Ungefl^ckt,  oAr  ^ 


t 
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der  etwas  hellern  Basis  mit  einzelnen  dunkeln  Fle- 
dLen^  4hBn  60  die  Unterlippe  sparsam  und  unre- 
gelmäßig gefleckt  Dagegen  ist  bei  0.  kUifolia 
RcM.  dieBlttthe  heller,  meist  lila  geförbt,  nicht  viel 
iJoefar  ab  halb  so  gross  wie  bei  jener;  die  Unter- 
lippe weniger  tief  eingeschnitten^  und  die  Seiten- 
kppen  käom  doppelt  so  lang  als  der  mittlere,  fast 
ganzrandig,  nur  ,hier  und  da  wie  angenagt|  die 
'tnterlippe  mit  vier,  je  zwei  concav  einwärts  ge- 
krfimmten)  vom  Ganmen  nach  dem  Bfittellappen  zu 
kafenden,  auf  j^der  Seite  von  einem  dunklern  Bo- 
g^n  eifigetfchtoss^nen,  iticiweilen  ^  Eusammenfliessendto 
Ponkten.  Sie  Seitenblttttchen  siiid  schräg  aii^ärts 
gewanden  and  bis  zur  Spitze  gefleckt. 

l^ine  nicht  geringe  Anzahl  i^on  Sumpf«»  und 
Wasserpflanzen  enthalten  die  zahlreichen  Gräben 
tbd  Teiche,  die  besonder»  bnf  derNoi*d-  und  Nord- 
ostseite  auf  weite  Strecken  das  Gebiet  der  Stadt 
•  diirchschheiden.  Dahin  gdhSren  Veronica  scuLeU 
foto)  AM/gäiai$  und  Bec6akm^ai  alle  drei  zuwcfflen 
mit  fleischfarbenen  Blomenkronen  abändernd,  XJiri^ 
ixksFMt  mUgarU^  Oalium  tdiginomm^  pakulte^  Pota^ 
viOfeton  natans^  lucens^.crispm^  densus^  HoUonia  pa-^ 
ItiflH»^  Menyanthes  trifoUMa^  Oenanthe-  ftslulosa^ 
FhOkmdnumLam^^  Benth  iXf^fustifoUaKochy  Buto^ 
XAu«  umbeUatuSy  Nymphwa  alba  und  lutea^"  Ranun* 
tvlm  aquaäU^^  dimrie^tua  Sehk.^^  CaUUriehe  äb^gnO' 
lisScop^  Carex  Pseudocypena^  tesicaria^  SagUtaria 
^agiUifolia^  Hydrocharis  morsus  ranx.  ' 

Da  wo  g^gen  Sttdeii  und  Südwesten  Jifia  deif 
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Boden  allmählich  aniängl,  si^i  erheben,  fiudej 
sicb^  schon  eine  halbe  Stunde  südwärts  vou  d§i 
Sladt  beginnend,  ein^  Reihe  kleineip  Oehökse,  nn^ 
in  ihnen  Veronica  jBontana.  CircfBu  hUeUam^  üUef* 
media  Ehrh.^  MiHum  effusumy  Hoicus  lanatus,  lk4 
AquifMum^  Li/ßimaehifl  nemorum,  Vigla  aüteii^ 
KiLy  Rimniana  Rchb.^  Luzula  albida  DC.^  Pj/roM 
minor,  Ro9a  arvenris^  eine  Anzahl  poeh  genimerfl^ 
prüfender  Rubiy  Ranimcultis  lanusißio^us^  Teucma^ 
Sc&rodania^  D^fibMB  pmpweoy  Hypericum  pukMp 
Mreutum^  Hieraqiym  paludosftmy  Or^ü .  macMtik 
mascula^  bifolia,  Epipactis  laäfolia  Sw.  Weiter«iii 
^Srts  breitet  sich  da«  Gehöbs  imnieir  *we!tejr  ai| 
und  die  lichten  Zwischenrät|iue  verschwinden  iarj 
mer  mehif,  so  daas  der  ganae  afldliehe  Theil  uaum 
Gebiets  läng»  dem^  ivSrdliehan  U£e^  der  JStiAr  bifti 
dicht  mit  Wald  bedeckt  ist,  in  welchem  Ikguim 
vatkm  mit  BeMa  und  Serim  unt^rmii^eht  dasOiiec* 
hol«  bildet,  während  der  Boden  selbst  mit  Erica ^ 
vtOfßris  und  atellenveise  mit  Vaeebiiiim  JS^füllti 
bedeckt  nnd  dadurch .  j^de  ander^i  Y^gßtatioa  <^ 
i^tickt  ist.  Der  einzige  freie  Pun^t  dies^er  Ge\ 
ist  die  unmittelbar  ^  über  dem  ZusammcinfluNe 
Ruhr  und  Lenne  fegende  Bergspitze,  auf  welcb^ 
sieb  die  Buinen  :dep*  alten  Ffcte  Udhensybnrg.  b 
finden,  und.weicjtie  südwiirts  so  steil  ahfiillt, 
der  das  Innere  des  Berges  bildende  Kalkfek  uberf 
zu  Tage  steht,  während  sein,  Fu^  l&nff  ^ 
Flusses  von  schmalen  aber  sehr  fruchtbaien  Wief 
^en  umgeben  wird^  ^  Hfei^  ^rs^finen  die  intsnfi^ 
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yMüen  und  seltenen  Pflanzen  üfiserer  ganzen  Flora 
gleichsam  susammengedifingt ;  ausser  einem  gros- 
sen Theil  früher  schon  genannter  kommen  hier  vor 
Aira  flexuosa^  Mellca  uniflara  Retz^  A»pervla  odo- 
rata^  Galium  Bilmtieum^  Vinca  mimm^  Phyteuma 

niyrum  Schmidt  (das  gelbblühende  Ph.  spicatum 
Mit  in  hiesiger  Gegend  gansfi),  Campanuta  persUsU 
fbHa^  Pimpinella  magtm^  EpÜobium  anguslifolium^ 
HHfiiUhtis  Armei'la^  Silene  nutana^  Sedum  rupestre^ 
Vkmatis  Vüalba^  Gaktopsis  oehroleuea  Lam.^  deren 
Exemplare  zuVi'eilen  eine  Höhe  von  dritthalb  Fu^s 
Bnd  darüber  erreichen,  und  die  hier  mit  fast  weis-' 
]»en|  mit  gelben,  gelben  und  roth  gefleckten  und 
(sehr  selten)  rotheii  ßlfithen  at>Srtdert,  HyperiemU 
^mifusum^  Prenanthes  muraiis^  Hleraeium  umbeUa-  , 
^^^»1,  Gnaphalium  rectum  W.y  Solidago  Virgaurea:  auf 
den  Wfesen  am  Fasse  des  Berges  Sapmaria  officio 
nalis^  Melilotus  officinalis  Hayne^  fyulgaris  Hayne^ 
und  im  Triebslinde  am  Ruhrafei^  selbst  Corrigiold 
iUioralis^  Mentha  sativa  und  Linariä  minor  Desf. 

Vielleicht  gelingt  es  mir  auch  noch,  in  den  Gehül- 
^<&n  um  Hoheifisyburg  eilt  Padr  Pflanzen  ati&ufin- 
den,  die  nicht  gerade  >veit  ausserhalb  der  Grunzen 
unserer  Flof a  *voricomnien,'  nfimtich  HeUeborus  viri- 
dis und  Cypripedium  ValceoluSy  von  denen  jener 
anderthalb  Stunden  südwestlich  bei  Hagen,  dieses 
drei  Sttfndeti  südöstlich  bei  IseriuhR"  aufgeiundeli 
Hürden  Ist.  '  •  .  .       »  a 

'  Sehr  Slntiiicb  ist  die  Vegetation  dagegei^  nord« 
Nvärts  nach  der  Lippe  zu.    Auf  dem  oden  saudigen 


Digitized  by  Google 


Boden  gedeiht,  mir  hier  und  da.  spKrlieheB  Konii 
der  bei  weitem  grössere  Theil  des  Landes  ut  tt» 
fruchtbar  änd  mit  Erica  Mralim  bedeckt,  weldie 
mit  Iberis  nudicaulis  und  Salix  repensy  stellenweise 
auch  Biit  Ja$Ume  matUana  nntanaiiieht  Ist  Ast. 
überschwemmtei)  und  wieder  abgetrockneten  Stel^ 
lei^  sieht  man  Mentha  Pulegitm^  niidv  in  den  Uw 
und  da  die  Sf(nd0iicha  dnrobsiehenden  Sömpäft 
üentiana  PneumonanÜie  in  seablloser  Menge, 
rend  Pnmti^  Padu$  als  Gebflseh  oder  als  B«W 
die  ein^ela  und  ^eerstreut  gelegenen  Wobniia|pi 
umgibt 

Noch  unerfreuUeher  und  weniger  lohnend  M 
für  den  Freund  der  Botanik  der  Besuch  der  Saline 
bei  Unna,  wo  ukh  die  Kultpr  des  Bodens  tu^ 
überall  bis  aur  den  Fus^  der  Crradirhfiuser  besiSdi' 
tigt  hat  und  die  sonst  dem  salzigen  Erdreieh  rigeo» 
thümliohen  Pflansen  fast  gane  verschwunden  «ui 
Glffceria  distaas  Wahlenb.^  Atriplex  ro$ea^  Aj^ 
gravedeM^  Jtmcm  haUnkm  WoUenb.  und  AuMfi^ 
marki/a  BoUi,.  sind  die  einzigen  Salzpflanzen,  die 
ich  bei  wiederholten  Besuchen  dort  wahmdMi 
konnte.  -   -  ^        .  ^ 

II.   Gesellschafts-  Versammlungen. 

1«  In  der  Sitsnng  der  inathem«ttisdb-phy8ika& 
sehen  Classe  der  kouigL  bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  au  Mänehen  am  19.  Decemb«  v;  3» 
-  wurde  von  dem  ordentUehen  Mitgliedo  defseUreo» 
Ritter  von  Olartius,  eine  Abhandlung  über  dtf 
BefruchtungsgescbfilCI  der  Pflanzen  vatgekseti^  Vü^ 
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:  Abhandlung  ist  seUdeni  iii  Nr.  49  der  gelehrten 
!  Anzeigen,  heraasgegeben  von  Mitgliedern  benann> 
ter  Al^ademie,  abgedruckt  erschienen  und  enthält 
eine  historisches  ZusainmensteUuiig  ^aUer  neueren 
iBeobaobtungen  und  Controversen  über  den  Bau 
und  die  Veränderungen  der  Pollenkörner,  ^die  Or- 
ganisation .des  Stempels,  die  Entstehungsgeschichte 
.des  £ies  a.  6.  w.>  denen  sieh  nunmehr  als  Schlüsse 
stein  die  Nachweisung  der  Befruchtungsscbläuche 
li»  in  den  Kern. des  Eies  hinein  durch  Corda 
anschliesst.  IQigenthüuiiich  ist  dem  Ver£  eine  an 
BiUbergia^  einer  Bromeliacee ,  gemachte  Beobach- 
taag,  dass  während  der  kriechenden  Bewegung  der 
B€fi*ucUtungsscliläoche  abwärts  an  die  Eier  sich  im 
jjBcheitel  der  Fruchtbähle  ein  glasheller  Schleim  eu 
Söhrchen  organisirte  >  welche  vielmals  dicl^er  als 
die  BefrnehtungsschlKuche  waren,  und  sich  zugleich 
iiut  jenen  nach  unten  verbreiteten.  Er  vprmuthet, 
iß^  diese  Sehleimschlänche  die  Bestimmung  haben, 
Jene  während  ihres  Weges  zwumUeidep  und  frisch 
und  feucht  4KU  erhalten.  .Uinsichtlieh  der  Entste- 
bungsstäite  dev  Eier  neigt  sieh  der  Verf.  mehr  zu 
d^  von  Spbychowsky,  Endlicher  und  Fenzl 
begründeten  Ansicht,  dass  dieselben  nicht  auf  den 
Vßrwachsenen  Blattrfindem,  sondern  auf  den  letzten 
Ausstrahlungen  des  zwischen,  den  Fruchtblättern, 
oder  wo  deren  nur  eines  vorhanden  ist,  swi- 
i^^htn  der  Naht  der  Blai^^nder  au&teigenden, 
hier  äusserst  zusammengezogenen,  fadenförmig  ge* 
wordenen  AchsengebildeS)  d.  h.  des  Stengels;,  oder, 


»  ■  >  — 

Mer  in  der  Blfithe,  des  Blttth^nstieb  steh  M 
Kettgen«       »  '  "  , 

In  derselben  Slesnng  machte  Hr.  Bf (f^  rMtf^ 
tias  noch  eine  andere  itliitheilang,  en  welcher  eia 
fliegendes  Blatt  des  Hrn.  Prof.  Lindley  in  Loa» 
don  über  «eine  ^^FossH  Flora'^  Veranlimuiig  gal^^ 

die  wir  hier,  ihrer  Wichtigkeit  fUr  die  WA 
sehe '  Würdigung  der  Zahlen-  ond  Formirerhidtofail 
verweltlicher  Pflanzen  wegen,  vollständig  wi®4{|j 
geben.    Lindley  legte  177  Pflanzen  oder  Tb^ 
'  von  ihnen,'  Beprfisentanten  der  verachiedensteadtil 
uuugen,  in  ein  eisernes  ,Geföss,  und  bedeckte  sie 
£wei  Jahre  lang  nnausgesetst  mit  Wasser,  weMil 
von  Zeit  zn  Zeit  erneuert  wurde,  ohne  die  Pflajb 
xen  sonst  zu  berühren.    Als  dieselben  nach  jener 
•  Periode  untersacht  wurden,  fand  sich,  dass  dieB^ 
Präsentanten  derjenigen  Ordnungen,  welche 
jetzt  in  miseren Kohlenfletzen  noch  erkennen,«« 
oder  weniger  deutlich  erkennbar  geblieben  wareoy 
v^ährend  das  Gefüge  der  meisten  andern,  und  inSt 
besondere  der  mono-  und  polypetalischen  Dieotyfe- 
,  denen   dem  zersetzenden  Einflüsse   des  Wasseis 
nicht  hatte  widerstehen  kSnnen,  so' dass  diese'grifi»* 
ieutheils  vollkommen  unkenntlich  geworden  \90^ 
]>s  waren   von  28  Acotyledonen   10,  namentüpli 
.Farne  und  Lydopodineen,  Kenntlich  geblieben^  1^ 
die  Flechten,  Aloose  und  Equisetaceen,,  gäiizUck 
zerstttrt   Von  31«  Monocotyledojten  warW  1S*^ 
kennbar,  19  unkenntlich.   Von  38  kronenlosen  Vi' 
cotyledoneii,  Cycadeen,  Zapfenbäumen  üud  Kätscheo* 

/       -  . 

\ 

Digitized  by  Google 


529 


boomen  hatten  sich  26  kenntlich  erhalten,  IS  war^ii 
serstört.  Dagegen  %varen  von  86^  Dicotyledonen 
mit  ein-  oder  mehrblättriger  l^one  nur  noch  8, . 
^mntep  nar  2  Polypetalen  erkennbar  geblieben* 
iDleser  einfache  Versach  scheint  allerdings  unwider«* 
leglich  darzuthun,  dass^  wir  aiis  dem  Befände  ge«- 
irifiser  Pflanzenfoi^inen  aas  früheren  £pocben  anse« 
res  Planeten  keineswegs  schliessen  dürfen,  die  «o- 
geimhiiten  hähern  PflaiizenfiiiniUen,  die  wir  in  jenen' 
besten  nicht  reprfisentirt  sehen,  seyen  aach  wii'k- 
irii  in  früheren  BIpoehen  nicht  vorhanden  gewesen. 
lÜs  sehliesst  sich  dieses  Ergebniss  an  viele  andere 
Combinationen  an,  welche,  von  dein  rein  Systematik 
jsAen  fiStahdpaiA^te  aas  angestellt,  darapf  him&adeü«" 
ten  scheinen,  dass  viele  den  gegenwärtigen '  analoge 
iManzenformationeu  ihr  voran  gegangen  seyen,  und 
dfifis  namentlich  die  seltsamen  Anomalien  in  dexi 
Zählen  Verhältnissen  derjenigen  Pflanzentypen,  wel^ 
dl«  unserer  Gegenwart  angehören,  ihre  befriedig 
geode  Ausgleichung  schwerlich  in  noch  zu  ii^achen*^ 
den  Entdeekan£[en  von  lebenden  ^  GewScbsea  fin- 
den  dürft(Qn. 

2.  In  der  Versammlung  der  Gesellschaft  na* 
tarferschender  Freunde  tm  Berlin  am  19.  Januar 
j^eigte  Ur.  Prot*  Dr.  E  h  r^  n  b  e  r  g  ein  vor  wenigen 
f  Agen  im  Thiergarten  gefundenes  lebendes  Exem«- 
plar  der  Tremelia  nieteorica  alba  l^ers^  j^Nostoc  car- 
neum  Lyngb.,  Aleyonidium,  Actinomyce  u.  s*  w« 
der  Neuereren),  die  eigentliche  Stei*nschnuppen- 
niaterie  der  Volkssage,  vor,  w  elches  aus  dem  Leibe 


Di« 


350 


etiles  todten  Frosches  hervorjgevraehsen  war^  ,mi 
sich  nicht,  wie  sonst,  gewShnlich,  auf  feuchte 
^rase  iii  der  Luft,  sondern,  deutlicher  ak  AI 
etwa  2  Fuss  uiUer  Wassels  in  einer  offenen  ^tell 
0ines.  librigens  engefrovnen  Wasser-Bassins  gebS 
det  hatte.  —  In  der  VersaiamUing  am  16.  Febu« 
keio^e  Hr.  E.  von  derselben  neue  fixenmlar^ 
welche  sich  seitdem  ohne  thierische  Ünterlaffe 
Verstreuen  der.  unter  Wasser  gebildeten  Form  v( 
feuchtem  Oloose  und  BaumblSt<iern  in  de^  Li^ 
wickelt  hatten.  Iii  der  Versammlung  am  In. 
Blfirs  legt^  Hr.  L.  v.  B  u  ch  einen  ivom  Urn,  Pi9|f 
G Rippert  in  Breslau  eingesendeten  Abguss 
grossen  Frucbtabdruckes  aus  dem  Steinkohlei)g(f 
birge  von  Walderburg  vor,  so  wie  Hr.  Geb»  Bii^l 
flink,  Nachträgjs  zu  seinen  frühei^en  Beobachtnngea 
über  Amyltm  und  Bemerkungen  Aber  die  Spiral 
gefässe  in  dep  äussern  Baut  einiger  Samen  vA, 
verschiedener  andern  Theile  der  Pflanzen,  und 
Hr«  Apotheker,  L  u  c  sb  aus  dem  Stamm  geflosswi 
lind  mit  der  Jiinde.  noch  verbundenes  KLautechook» 

3,  In  der  Linn  eischen  Societät  su  LandoB* 
las  Dr.  Tbom.  Taylor  eine  Abhandlung  fiber^ 
M^rcha^iPi       bjßschrieb  1^  Arten,  vertbeUt^ft 

die  4  (Jra^tungeii :  1)  MarcIianUa :  Typus  M.  pohj- 
Ll$\  2)  FegateUa  Cm.^  Raäd.:  Typus  K» 
pomca  L.y  3J  Ljinularia  Mich,:  Typus  JfcT.  OTfciaf^ 
fi.;  4)  HygrophUa  Tayl.;  Typus  diei^ei*  ^atM^ 
Ist  Marek,  irrigua  ITiteon  ii|  Hooker's  hrjt.fit 
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f6  vom  Aator  oi|d  von  Will.  WiUon  ia  meli-  , 
ren  Thellen  L*Iands  entdeckte  neue  Art. 
Ebendaselbst  las  den  3..  Febr  1635  Ben« 

« 

^m£s||.  über  die  Gattung  Hosackia  und  die  ame* 
Lanischen  LotL  £r  zählt  11  Arten  Hosackia  auf, 
ren  eine  in  Blexiko  wächst»,  die  übrigen  in  Galt- 
nien  und  den  Gegenden  am  Colambiaflusse,  yvo 
I D  0 n  g I  a  8<  entdeckte.  Lat^s  ^erieem  Pnrsh  und  ^ 
lige  andere  mit  'einzeln  stehenden  Blumen,  diie  ' 
r  Verf.  früher  zu  Hosackia  brachte,  gehören  dooh 
A  ihm  natürlicher  zu  Lotus,  Der  verbesserte 
larakter^  der  Hosackiß  ist :  Calys  tubulosus  ?el 
bcampaiiulatus,  S-dentatus.  ¥ei:illi  unguis  a  csete- 
f  distans«    Alm*  vexillum  subssquantes,  patentea.  ^ 

irina  submuj^ica.    Stylus  suberectus.    Stigiha  ca-  . 

•  *  » 

intfim. '  Legumen  cylindmceum  «pterum.  —  Herbes  * 
or.-amerO  perennes?   Folia  impari-piiinata.  Sti** 
tfB  scariosae  minqtissimse,  vel  foliola  difformia.  Pe« 
iacnfi  axillares»  nmbellatim  ploriflorii  folio  Aorali 
yios  stipati. 

'  In  den  Sitzungen  vom  3.  Und  17.  Mfirz  lai^ 
irPred.  PMrick  Keith  über  die  Classifieatioii 
r  PflanzeUi  hob  das  natürliche,  namentlich  Jnth 
ba^s  System  als  das  beste  hervor  unter  Erwähr 
üg  der  gemachten  Modilicationen  (ziile|zt  dnrcli 
Indley  in  Nixus  plantar.)  und  scbloss  mit  eineü.. 
beUarischen  Skizze,  womit  bezweckt  wird,  das 
ISS«  System  ohne  Änderung  seiner  Hauptgrund« 
tse  dem  jetzigen  Zustande  der  Wissenschafl^  ^ 
iznpassen. 
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George  Beiitham^  Bsq.,  las  den  7.  Ap 
über  die  Eriogoneo^  eine  Tribas  der  Familie 
hfgoneite.  —  Diese  aussehliessllch  amerikniiisc 
Gruppe^  zeichnet  sich  von  dem  übrigen  Xheile 
Familie  durch  Gegenwart  eines  Involucrl  und  duL^ 
die  gHiizliche  Abwesenheit  scheidenartiger  Stipi 
der  Blätter  aujs.  Mit  Rheum  und  Oxyrla  huU 
sie  den  geraden,  in  der  Ai^is  des  Eiwelssk$i 
liegenden I  Embryo  gemein.  Diese  Gruppe  best 
aus  9  Gattnngpn:  Eriogomm^  durch  vielbl6tl 
Hülle  ausgezeichnet;  CharimtUlie  Rßr,^  n.  g.,  den 
nur  einblüthiges  Involucrum  von  Eriogoiii 
unterscheidet,  und  Muermea^  welche^  sich  durj 
ein  aus  zwei  susammeiifliessenden  Braeteen  geiä] 
detes  Involucrum  bidentatnm/ charaikterisirt  Bei 
tham  beschreibt  24  Speeles  \on  Eriogonum^  llvj 
€hari%anthe^  faieistens  ans  Chili,  und  1  Mucri 
Pen  grossen  Artenzuviracbs  verdankt  man  den  AI 
strengiingeu  des  sei.  Douglas  in  C^lltbrnieu  oi 
f/amin^'s  in  (Jhilt 


SoB.  Woods,  Esf].,  las  den  2L  April  üh\ 
die  Arten  der  Fedia ,  deren  Mehrzahl  europäisch  i| 
Er  vereinigt  mit  dieser  yon  Valeriana  dureli  Mans^ 
der  federigen  (feathery)  Samenkrone  untersehieden^ 
(jattuug  auch  die  vou  DeCandolle  zur  e^eii< 
Gattung  erhobene  F.  Cornucopta>>  Er  gttrf 
Charaktere  von  21  Ft'rfitc,  erläutert  durtih  eiitj 
Tafel  mit  Abbildungen  der  Früchte. 

jieiisvhmie.d 
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III.  Botanische  Notieen^ 
jst  gewiss  ein  ebeif  so  mühsames  als  veiy 
lienstvoUes  Unternehn^ en  des  Hrn.  Dr.  R  i  ch  t  e  r,  die 
in  fleischen  Species  ^lantarnipi  in  nnee  und  un-> 
)!erfalscht  herauszugeben,  und  wiird  das  Zweckmäs^ 
iffe  desselben  Niemand  verkennen.  Wir  stossen 
ji  neuem  Schriften  auf  vermeinte  verbessert^  Dia-' 
rnosen,  an  denen  man  die  Linn  tische  Pflanze  kaüin 
ivieder  erkennen  kann«  Davon  vor  vielen  jetzt  nar 
^Iii  Beispiel.  Was  ist  Senecio  Dorla  L,?  Ist  es 
li^  l^flanw«  die  Linn ^  im  Oriente,  Austris»  ^et 
ilonspelii  ad  Ladi  ripas  angibt,  oder  diejenige^  die 
^ch  Winden 0^*8  Znsätze  in  Gernianise  sylvis 
porkommt?  Eine  Pflanze»  di.e  in  Wäldern  wächst, 
lürfte  kaum  an  Flüssen  vorkommen.  Dass  die 
^flmoize,  welch^  nach  Dörrien  in  Nassan  wächst, 
ond  dieHoifmann,  ßoth,  wohin  auch  die  Pflanzt 
der  Wetterau  gehprt,  angeben^  und  welche  von  Will-  - 
denow  citirt  wird,  nicht  dieselbe  sey^  welche  nach 
^gabe  der  SsterreichSschen  Botaniker  (vergi*  Bei« 
per  und^  Hohenwarts  lieisen  L  S.  4)  auf  nassen  ' 
Waldwiesen  wächst,  ist  kaum  zu  bezweifeln.  ße«*i 
traphteii,  wir  Wilidenow's  Diagnose,  ^  stehl 
Bie  mit  der  voii  L  inn^  gegebenen  beinahe  im  Wi- 
derspruch :  sqnamis  ealycinis  exterioribns  patnlis, 
foliis  serratis,  davon  kommt  in  .  der  Linn  tischen. 
Diagnose  nichts  vor  nnd  findet  sich  auch  nichta 
an  den  Pflanzen  ^  die  bei  dem  Posthanse  zu  Vel«' 
den  gesammelt  wurden.  Es  ist  sehr  zu  bedauern, 
dass  Beidienbach  diese  PflaaM  nicht  abgebildet  hat. 


Wir  mSchten  bei  dieser  Gelegenheit  denBo« 
nikem  anrathen^  wenn  sie  ihre  Pflanzen  mit  anden 
in  Viergleichung  bringen,  diese  211  nennen  •  und  nieH 
des  ,,simile  sequenii  oder  pr<£oedenti'*  sich  ea  be 
dienen wdi  öfters'  noch*  lenzen  eingesdiol 
werden,  die  c|^e  Vergleichung  nicht  aushali 
ti  in n^'^E*  B.  spricht  bei  8.  DoHa  ton  der  pl 
^jprsecedens,  die  bei  Wiiidenow& coriacei» 
und  Linnd  völlig  unbekannt  war«  Solche  Fil| 
kommen  fifter  vor.  *^ 

Gleiche  Widersprüche  l^le  oben  finden 
hei  Senedö  »ahncei^cui.  t^innä  (so  t^ie  iiai4| 
^ühern  Botaniker;)  verstand  darunter  eine  in  moa* 
tosis  nfemorosis  wachsende  Pflanze  (die  von 
chenbach  als  S*  nemorensis  abgebildet  wonMIi 
ünd  sagt  unter  andern  t  dignoscitur  ,,latis  foliis"*) 
Während  die  jetzigen  Botaniker  ^ne  UferpfliM 
0ut  diesem  Namen  belegen,  von  welcher  Ja cqniQ 
unter  andern  sagt:  ,,foUa'  angusta/*  Fräher  odtf 
später  haben  solche  Irrthümer  andere  zur  tß^ 
80  auch  hier*  Weil  man  den  £tnn.  S.  sarfacenM 
verkannte,  so  wurde  er  später  ab  Senedo  Fiaiß 
aufgeführt,  obwohl  Linn^  den  Fuchs  selbst  citM 
und  den  TriviaUiameli  von  diesem  ScbriArtiibf 
entlehnt  hatte.  '  ,  * 

%  Ueber  Hermaphroditblüthen  bei  Ct^iehii^ 
iienerdiiigs  nichts  bekannt  geworden.  Die  fi*^ 
hermaphrodita  Jacq.  ist  bekanntlich  gegenwIMif 
von  Alejrer  als  ein  Mari$eu$^  von  lyiildeH^v 
als  eine  Cobrema  aufgeführt  worden^  vf ie  dena  änti 
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^  HcarnmphrodiipflaiuKe  kaam  ^onter  Cqrex  Platz  . 
ünden   würden     Scheuqhz<er  hat  zuerst  bei  C. 
pfota^  iron  2  Staubfäden  gesproeben  mid  von  dn^ 
seinen  Uemaphrodritblüthen  in  einzelnen  Aehreii 
ierselben,  vn^  er  anch'  eine  solche  Tab*  IL  fig. 
pbgebitdet  ist«     Gouden.  bat  diess  «mit  Kecht 
gleichsam  nur  ini  Vorbeigehen  emfihnt,  aber  Smith 
hat  ein  gri>sseres  Gewicht  darauf  gelegt  und  we-  ' 
nigstena  die  2  Stanbgefasbe  in  die  Diagnose  ge« 
bracht.   Es  würde  die  ganze  Sache  zu  bezweifeln 
seyn^  ida  bekanntlich  Scheuchzer  von  der  be«* 
ptonmien  Dreizahl  der  SUxnAna  bei  den  Gräsern  fibeBr 
Ittipt  nicht  g^n^iu  unterrichtet  war,  wenn  nicht 

a  h  r )  wie  es  scheint^  aas  eigner  Ansicht  das-  : 
i^be  bestfitigt  und  dargethan  hfitte^  dasa  bei 
alrdtd  in  einzelnen  Aehren,  da  wo  sich  die  beiden 
fiieschlechter  gleichsam  berähren)  zuweilen  linr  z^ei 
Staubfaden  und  wohl  noch  selti^ner  auch  eine  quasi 
Benkiaphroditblüthe  voHLomme«    Wie  denn  Aber«« 
haupt  bei  den  CartcUms  die  vielfältigen  Abtheiluq«* 
gen  auf  dem  verschiedenen  Sitz  der  Geschlecht 
tw  beruhen  5  und  vielfältig  auch  in  mSnnlichen 
Aehren  weibliche,  und  in  weiblichen  Aehren  ipänn* 
liehe   Geschleehter  vorkommen.     Veberhaupt  ist 
|das  V(]prkommen  der  Geschlechter  bei  den  Seggen 
so  mannigfaltig,  dass  man  sicl^  fast  wundem  itoDte^ 
:ki6t^  anch   wahre  .Uerjpapbroditen  anzutrefien« 
indessen  hat  es  uns  bis  fetzt  nicht  gelingen  wol« 

.kif,  sdbst  bei  C*  aUraCß  nicht«  dergleichen  auf^ 
zufinden«     V  /  ^ 
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8,  ,,Hr.  Curiis  bal  um  e&ia  vor&efiUditt.  4M 
bildung  davon  (von  der  Carex.  depauperata  G<Kldj 
in  der  Flora  londin.  gegebeti,  Mnier  dem  Nameq 
Carew  eetUricQsa.''  .  VergL  GoodeAipogh  in  Rö- 
mer's  Archiv  B.  II.  St.  2*  S.  174.  '  Warrnn  ist  dfej 
ser  Name  von  dem  Ver£  .  nicht  beibehalten,  ao^ 
derselbe  von  nnsern  Botanikern,  die  so  sehr  deoi; 
Prioritätsrechte  baldigen,  nicht  bf^rgeatellt  wovderi 

Diese  Carex  ventricosa  Curtis^  die  ausser  Eoj« 
land,  wo  sie.  Eoerst^  entdeckt  tvnrde,  nur  noch  i| 
Frankreich  nnd  Oberitälien .  aufgefunden  yfvÄty 
ist  nun  auch  von  unserm  fleissigen  Dr.  ReufM^ 
der  bereits  mehrere ;  neue  Arten  dieser  Craitiiii| 
bekannt  gemacht  hat,  im  Bannat  gesammelt  M'ordenv 

^4«  Wenn  man  die  Abbildung  genaii  betssii^' 
tet^  welche  Schkuhr  in  Carlo.  Tab.  Ppp.  15^ 
von  Carex  tftuHnglaea  WiUd.  gegeben  hat.  IM 
insbesondere  alif  die  langen  Deckblätter  und  andren 
,gynen  Aehren  Rücksicht  nimmt,  so  sollte  wem 
glauben,  dass  diese  Pflanze,  wie  Sprengel  ftf- 
sichert,  mit  C.  pUulifera  übereinkomme.  Zieht  i»an 
aber  in  Erwiiguhg,  dass  schon,  Goodenough  sei- 
ner  C  püulifera  geradezu  andro|gfne  Aehren  iflr 
schreibt,  so  d^^^^^  die  Sache  kaum'  noch  yi^bs^ 
Zweifeln  unterworfen  seyn.     .  ,  "     '  ^ii  j 

5.  Wenn  Wahlen  her g's  Angabe,.. da^ 
die  Serratuta  discolor  L.  aus  den  KKi^nthifeV 
einhalten  habe  (Flora  Oarpat.  p.  2f49) ,  nicht  auf 
einem  .^Irrtbum  .beruht,  so  wfire  sie  doch  {j|  di^ 
Flora  von  Deutschland  au&unehmen  und  hieott^ 
Steile  in  Flora  1835  S.  288  berichtigt.      ^  '^S^^ 
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Nro.  22.  Segensbiirg ,  den  14.  Jani  1836. 


h   Original  -  Abha^ddlangen. 


j^drä90\%$ir  Algenbikide ; -yon  Em.  J.  v.  Suhr 
:    in  Schleswig-   Nr.  SL         .  .  * 

(Hieso  die  Steintafeln  III.  und  IV.) 

"  i^argassum  acanthkarpum  S*  NeuhoUaud  tab.  III. 
%.  23. 

üie  Basis  ist  unbekannt.  Der  Stamm  etwas 
fltgeplattet,  wenigstens  4  —  6  Zoll  tioch)  unten 
nqr  eine  halbe  Linie  im  Dnrcbmesser.  naqh  oben 
i€der£(irmi^  abnehmend^  auf  1  —  2  Linien  Abstand 
tuiregelmässig  abwechselnd  mit  Seitenzweigen  be- 
setzt, deren  unterste  und  längste  etwas  über  Qinen 
KoU  läng  sind  und  gegen  die  Spize  fio  immer  et« 
Was  kürzer  werden. 

Die  Blattform  ist  zweierlei  Art.  Die  grossem 
Blätter,  1 — HZoU  lang,  kommen  9i«Am  den  Aesten 
iius  dem  liauptstamm,  sind  gegen  2  Linien  breit, 
&tark  sägeförmig  eingeschnitten  und  mit  einer  Rippe 
^iuehzogen.  Aus  den  Zweigen  jswischen  denFrucbt- 
b^U^lterii  kommen  dagegen  andere,  3 — 4  Linierf 
^Qge  Bn4  keine  Linie  breite,  einfiiche,  mit  glatten 
Kindern  und  ohne  Rippe  hervor. 

Fruchtbehälter  6g.  c.  kommen  abwech- 
^^^d,  fast  aüs  dem  Axwinkel  der  kleinern  Blätter 
Rom  i836.  Y 
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hervor,  sind  1^  bie  %  Linien  lai^,  stark  gMadsf, 

und  zeigen  im  Qi^erschnitt  fig.  d«  onregelralEssig, 
doch  mehr  am'Kande  gelagerte,  deri^eKÖmer,  oim 
bestimntte  Gestalt;  %« 

Blasen  zeigen  sich  sehr  sparsam,  sind  gesielt, 
birkiförmig  and^  treiben'  auch  wohl  proliferireiide 
Blattformen. 

Die,^  Farbe  ist  gänzKoh  braun ;  die  "Sabatam^ 
wegen  des  f^infödigen  Haoptstamms.  nicht  sehr  stam 

burvillea  eimpleu^  8s  von  Spitzbergen  figvtL 
Die  Basis  ist  klanenförmig  wie  hei  denLamimriiBiu 
Aus  dieser  kommt  die  ganz  einfache  Pflanze  voa| 
21  Fuss  Höhe  und  f  Zoll  im  Durchmessw.  Bin 
Paar  Zoll  hoch,  von  der  Basis  aufwärts,  ist  ae 
rund  und  sehr  fumelig^  wird  dann  höher  hhuMi 
gap2  allmählig  impier  mehr  abgeplattet  und  endet 
an  der  Spitze  fast  in  einer  derben,  in  der  MWe 
verdickten,  knorpeligen,  platten  Membran.  %t 
runde  Bau  ist  fein  getüpfelt^  mit  kleinen,  runden, 
dunkeln  Körnern  übersäet  Fig.  a.  seigt  eiam 
vergrösserten  Partikel  des  obern,  und  fig.  b.  eiaea 
zweiten  des  nntiern  Theils  der  Pflanze; 

Die  Farbe  neben  der  Basis  ist  kastanienbrauni 
^  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  hell  gelblich  gräm 

Die  Substaiiz  sehnenartig  unten,  an.  dae 
etwas  fleischiger.   Die  ganze  Masse  ist  scdir^ J^fl: 
pact,  zeigt  aber  im  Querschnitt,  weiin  mBß^p^t^ 
halb  desselben  drückt,  eine  Menge  kleines^  J§i|i|i^ 
gender  Bläschen  und  scheint  also  der  Länge. 
mit  sehr  feinen  Bohren  durchzogen  zu  ^ej^  ^  i 
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/  WatfaMsJäger,  wdche  aal  dieseiii  ferneoPolair^ 
JaDde  mehrere  Wochen  verweilten' und  von  dem 
IHm<  Apotheker  Blecklenbnrg  in  Flensburg  den 
Auftrag  erhalten  hatten,,  CiTptogamen  von  dort  mit- 
^ubringfen,  fanden  diese  Pflanze  hart  am  Ufer  auf 
Klippen,  an  der  Basis  darch wachsen  von  Zfamfimrii» 
digUata  A$.  Ob  sie  ujit  dem  von  G m e Ii n  beschrie- 
ibenen  und  tab.  ftl  abgebildeten  Fuem  priapxis 
näher  verwandt  ist;,  wage  ich  nicht  2u  bestimmen, 
A^  ich  bis  jetzt  nur  dies  einzige^  hier  abgebildete 
£xemplar  vor  Augen  gehabt, 

I      Asperococcus  ^or^iK«  S.,  Ostindien,  fig.  24  u.  25. 

S— 4  Zoll  hbch*  Die  Basis  ist  eine  ganz  kleine 
Schwiele*  Die  Frons,  unten  fadenförmig,  breitet 
Iflich  gegen  die  Spitze  aus,  ist  rdhrig  und  mehrere 
Male  spiralförmig  gedreht.  Bei  Jüngern  £xempla* 
ten^  wie  fig.  25,  oben  geschlossen,  bei  altern,  fig.  24, 
aber  offen  und  eingeschlitzt«  In  ,der  jKegel  sind 
diese  Röhren  ganss  einfach,  doch  scheint  ein  Exem^ 
plar,  unter  5^'  die  mir  vorgekommen^  sieh  eben 
(oberhalb  der^  Basis  za  theilen,  wie  es  h|er  in  der. 
fig.  25  abgebildet« 

Der  innere  Bau  ist  ganz  feia  ptinktirt,  und 
2war  bo,  dass  diese  Punkte  von  oben  nach  unten 
I  paarwaisfe,  re&henförmig  neben  einander  liegen  und 
einen  fast  eben  eo  bteit^n  hellen  Zv^ischenstrich 
leer  lassen ;  flg.  g. 

So  lange  ^ie  Pflanze  vom  Wasser  gesättigt  ist, 
rieht  man  unter  dem  Compositum  nui^  diese  Form;^ 
!^vst  wenn  ein  Theil  der  Feuchtigkeit  verdiinfitet|^ 
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erkenui  man  ausserdem  noch  ein  gitterfSrmiges  6js- 
Webe,  wie  lig.  f. 

^  Die  Frucht  liegt  in  kleinen  kreisförmigen  Hau- 
ien,  wie  fig,  g. 

Die  Farbe  ist  orange -gelb,,  im  irischen  Zustand 
vielleicht  mebr  purpurfarben,  wenigstens  zeigt  die 
Frans  noch  hie  und  da  in  den  Falten  röthlicl^e  Stelien* 

^-  Die  Substanz  ist  sehr  häutig,  fast  ein  wen^ 
lederartig. 

Iridea  fissa  8,^  zwischen  dem  klauigen  Würzet 
gefleckt  der  L.  ^iueeinaüs  Ag.  vom  Cap  Horn^  fig.  3& 

4  —  6  Zoll  hoch.  Die  junge  Pflanze  ist  aH' 
der  Basis  etwa  eine  Linie  breit  und,  wie  fest 
alle  Irideen,,  kaualförmig,  das  heisst  die  Bündec 
der  Pflanze  sind  beide  nach  einer  Seite  umgebo- 
gen und  .bilden  somit  eine  ni^eh  einer  Seite  mehr 
oder  weniger  offene  üühre.  Gegen  den  obern 
T^heil  breitet  sie  sich  dann  allmShlig,  gane  einfkdt 
bis  zu  einem  halben  Zoll  aus«  ^Späterhin  reisst  dk 
Frons  höchst  unregelmässig  von  oben  nach  untea 
ein,  und  diese  Lappen  zeigen  sich  dann  ak  eine 
Art  Verzweigung,  welche  sich  besser  durch  die  mlfc- 
folgende  Abbildung  afd  durch  Worte  darstellen  lissL 
*  Der  innere  Bau  ist,  ohne  bestimmte  Ordimd||^ 
dicht  getüpfdt '      '  '    s  X 

X  •  Die  Frucht  sitzi  nur  auf  der  einen,  durchüfo 
Ränder  gebildeten  Innern  Seite,  die  Fi'ons  in  tiei- 
lien  krejsfi^migen  Haufen,  fig.  h,'  die  dem  Qnhfr 
waffneten  Auge  ak  eine  unzählbare  Menge  UeiBÖP 
4erber  Punkte  erscheinen: 
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Die  Furbe^kt  pwpäm  öder  choGpladebraan,  an 

,  den  Spitzen  heller.  . 

Die  Substaiiz.  (st  sehr'  gelatinös,  —  getrocknet, 
wo  sie  wenigstens  qin  Dritte}  ihrer  Ausdehnung^ 
verloren,  sehr  ^ornartiof.  » 

Iridea  daveUosa  wie  die  vorige  vom  Cap 
Horn,  %  27  u.  28.  * 

3~4  Zoll  hoch.  Basis  hornartig,  schildför- 
mig, doch  auch,  mit  einzelnen  Klauen  versehen. 

Die  Frons  unten  einfach,  kanalföriQig,  1  —  2 
Urnen  breit ;,.hxet  und  da  auc^i  wohl  spiralfö'rmig 
gedreht.  • 

Aufweine  völlig  r^ellose  Art,  bald  abwech- 
selnd, bald  opposita,  luiiiniit  aus  dieser  einfachen 
frons  eine  seitenständige  Verzweiguhg  hervor,  diö^ 
nicht  mehr  einfach,  sondern  keulenförmig  au%ebla- 
«eu  oder  r($brig  ist.  Eris^  wenn  man  eine  solche 
Üohre  aufschneidet  und  aus  einander  klappt,  erkennt 
»an  den  Innern  Bau,  der,  fast  regelmässig,  iu  eia- 
iachen  pqiiktirten  Linien  besteht,  fig.  i 

Lmerhalb  dieser  keulenförmigen  Blätter  «elgt 
sich  auch  die . siemlich  sparsam  verthßilte  Frucht," 
deren  Korner  sich  mehr  oder  weniger  iu  kleinen, 
breismitden  Haufen  Kosammen  legen. 

I  Die  Far^e  ist  dunkel  oder  eiegelroth ;  getrock- 
net braun.  ' 

Ple  jSpbstanz  ist.  sehr  fleischig  4ind  .sefaimmpft 
^vfe  die  vorige  heim  Trocknen  wenigstens  um  den 
dritten  Tbell  ein,  wo  sie  dano  suletst  sehr  hart 
und  horaartig,  wird.      •  - 
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.  NitophyUum  gerratim  S.,  Südafrika,  p^radtiBdi 
im  griKsaeni  Algen,  ^g.  29^  / 

Diese  kjieine  zierliche  Pflanze  yn^i  nap  etwa 
einen,  halben.  Zoll  hoph  iinfi  in  der  Firoj^s  1 — 2la- 
uien  breit. 

Die  Qasis  ist  eine  ganz  kleine  Sohwide»  Ai» 
dieser  kommt  ein  kurzer,  fadenförmiger  Stiel,  1—2 
Ibinien  lang,  der  nacl^  verschiedenen  Seiten  nu^ 
Blättern  besetzt  ist.'  ' 

Der  Blattstiel  ist  unten  rund  und  verlauft  siib 
ausbreitend  in  die  Blattibrm,  %.  1.;  letztere  isttn 
Sande  stark  sa^eförmig  gezahnt  ipit  abgerundetem 
Axwinkel  und  oben  anf  der  Spitze  ein  .weni^  ge- 
fönt, fig.  It.       ;  , 

fm  ihnern  BdQ  sind  die  Gitter  Itald  leer,  iwU» 

doch  ohne  Regel,  ausgefüllt.  , 

Die  Frucht  sammelt  sich  wie  bei  k  in  kleinen 
kreisförmigen  Haufen«  '     '  , 

Substanz  zarthäutig,  Farbe  dunkles  rosenvotL 

Hypnea  EeUani  S.^  Algoä-Bai,  fig.  30« 
2  -r-  2i  Zoll  hoch.  Die  Basis  ist  ein  starres,  horoerti- 
ges  Geflecht.   Aus  diesem  kommen  mehrere  FfideHi 
die  bis  zur  balbeii  Höhe  packt  oder  doch  nur  spa^ 
sam  verzweigt  sind,  und  hauptsächlich  erst  aa 
oberh  Hälfte  mehrere  sparrig  stehende  Aaste  trei- 
tben,  welche  zum  Theil  gleiche  Höhe  erreicben, 
gewöhnlich  einseitig  stehen  und  mit  den  au^ettk* 
\  benen  £ndspitzen  der  Hanptfäden  sich  einrollen. 

Ohne  Frucht  sehen  alle  Exemplare  gleichartig 

aoB}  nicht  so  wenn  tia  fruchttragend  sind. 

■ 
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Kapselfraoht,  (ig.  n.  and  o«,  ist  kugelförmige  neben 

den  Spitzen  der  Seitenzweige  ansitzend,  dem  ua-*^ 
bewaftnefen  Auge  leiohi  als  dafikelrothe  Knötchen 
erkeimbar,  und  verändert  uieiits  im  Habitfis,  Die 
/sweHe  Fmohtart  aber,,  welche  sich  in  den  aufgB- 
Itriebenen  Nebenzweigen  bildet,  gibt  den  Pflanzen 
einen  sehr  abweichenden  Charaktei»,    Von  der  Ba- 
Iris  bis  zur > Spitze  kommen«  im  letztern  Falle  eine 
grosse  Menge  kleiner,  1  —  2  Linien  langer  Neben-      '  ' 
l'Hweige  hervor,  fig.  m.  und  q:,  welche  in  der  Mitte  - 
I  aufgetrieben  sind  und  in  abgesonderten,  gittex^iur«- 
^igen  Räumen  eine  ^  Menge  einzelner  Saulenkfir- 
,Her  ausbilden. 

Mitten  auf  den  Aesten  oder  neben  dem  Ax- 
Winkel  zeigen  siph  auch  wohl  bei  einzelnen  Exeiä- 
plaren  dunkle  mit  Stacheln  umhüllte  Knoten,  flg.  p., 
gldebsam  ais  wenn  Fruchtkapseln  schon  am  Stamm 
i^eae  Zweige  trieben.      >  -  . 

'  Die  verschiedenen  Fruchtformen  kommen  in- 
deis  nie  HP  einem  E](emplar  vor^  sondern  sind  liier 
bei  flg.  30  nur  wegen  Mangel  an  Raum  so  zuisam-  ' 
wen  gestellt.  *  ♦ 

Farbe  dunkel -Gösenroth  oder  scharlaehrotb ; 
Sqbstatiz  ziemlich  weich  and  schlaff. 

Bei  Beschreibung  der  Eck  Ion' sehen  Algen  , 
hahe  ich  diese  Pflanze  als  Varietät  von  SphcBro- 
wcus  (äffmesL)  museiformis  Ag.  aufgeführt,  nach 
einer  spätem  genauem  Untersuchung  aber  doch 
des  Abweichenden  zu  viel  gefunden  und  dessv^e- 
geli  sie  hier  ak>  eigene  Art  au^estelit 

.    '  -      ^         '  *  "/ 
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6iia(ridikiJ9ii^iiltoiim Sadafdka»  parasitisch _ 

au  grüssern  Algen,  fig.  31.  ^  - 

,  'Höchstens  6  Linien  hoeh.  Aqb  der  gans  UeineA 
schwieleiiförmigen  Basis  kommt  ein  nur  i  Linie  langes 
Stipes,  der  sich  sogleich  in  ein  keulenförmig-röbrig^ 
Blatt  auflöst  Aus  der  Spitze  dieser  ersten  Köbre,  cüfi 
bald  aufstrebend,  baldkmechend  is't,  und  wie  eiaabge* 
bundener  Daroi  erscheint,  kommt  dann  ein  zweUe%| 
aus  diesem  ein  drittes  bis  sechstes  Blatt  hervor. 

Einseitig  oder  abwechselnd  treiben  diese 
fihnliche  Weise  Seitenzweige,  so  .dass  die  ga 
Pflanze  mit  ihrer  Verzweigung  aus  einw  lan  ei^ail-'' 
der  gereihten  Menge  in  der  Mitte  oder  vielmete, 
gegen  die  Spitze  aufgetriebener/ keuleaförmigee' 
SiChläuche  besticht,  deren  jeder  durch  eine  &fiia 
Scheidewand  von  dem  andern  getrennt  ist  nie 
und  da  kommen  auch  wohl  aas  der  Spitee  einer 

AbtheiUiu^  2  statt  Einem  Iiervor« 

>  Die  innere  Froiis  ist  derbe  puiiktirfc. 

Die  Frucht  zeigt  ^Ich  entweder  in  kugelfiir 
iofiig  gesammeIten;Haufen,  wie  inh  Zweige  fig.  &  miA ' 
alsdann  dunkel-purpurfarbig,  ^ick  hervorgedrin^ 
oder  in  einzelnen,  runden  Körnern,  wie  sie  hier 
aas  Mangel  aii  Raum  im  Zweigfi^j^.  r«  eingesetcb* 
ne^  da  sie  sonst  nur  in  getreniUeu  Exemplaren 
.vorkonvncn.  ' 

Die  Farbe  ist  gelblich  rosenroth,  bei  idt^ 
pflanzen  braun. 

Die  änbst^nz  erst  .^erbi^uti^i  apäterhia  fi^ 
knorpelig, -        '    *  •      ,  ^  '  ' 
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ßangta  parasUiea  &  Auf  SphmeeoöeuB  cKi(f' 

fy  var.  atigtistifolim  Ag*^  bei.  Biarritz,  ikg.  S2«   .  ^  ' 

Wird  nicht  über  1  —  2  Liiüeii  hoch  und  zeigt  • 
ti  dem  üubewafiheten  Auge  nu^  als  dunkel  rosen* 
hejp,  wolliger  Uebeirssug  der  vorltenannten  Pflanze, 
»t  unter  der  Vergrösser ung  erkennt  man  die  klei« 
1,  nh  der  Basis  fadenförmigen,  nach  oben  aiiäge^ 
»iteten  und  an  den  Sjiitzen  keuieniormig  abge- 
ideten  Blätter,  welche  häufig  in  kleinen  iiüscheln 
iammen  grnppirt  sind,  wie  die  Vergrösserang 
32  aeigt.      -       ^  * 

Der  innere  Bau  erscheint  fast  gegliedert,  indem 
! -.leeren  Zwischenräume  mit  den  in' Qnerreihen 
irweise  liegenden  ponktirten  Linien  ziemlich  re- 
massig  abwechseln. 

Das  von  Agai^'dh.  ^omponirte  Crenns  Ptilota 
i  als  allgemeines  verbindendes  Kennzeichen  die  ^ 
iiHelte.^  mit  JKJaaen  nmsqblp&sene  Kapselfrucht 
ll  die  mehr  oder  weniger  >  kammfciraüge  Stellung 
I»  kleinem  Nebenzweige.    Weiter  aber  haben, 
1^  einzelnen  Speeles  auch  wenig  mit  einander  .ge- 
ia.    Was  die  sogenannte  Kapselfrucht  anbetrifft, 
t  der  klanenförmigen  Einschliessnng,  so  findet 
\i\  diese  indess  unter  andern  ebenso  bei  verschie- 
nen  Ceramieen.    Der-  iiuierei  Bau  und  die  zweite  ^ 
pt.^der-  Fruchtbildung  weicht  aber  bei  dea  ver-»^  - 
tuedenen  Speeles  so  sehr  von  einander  ab^  dass 
m  genSthigt  seyn  wird,  sie  in  Zukunft  in  fiwef 
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v^Mchiedeneh  Reihen '  aafisa^hren  oder  in  i 
verschiedene  Genera  abssutheileu«  ^ 

Zar  ersten  Abtheilung  gehören,  wenn  mai 
der  am  llingsten  bekannten  Art.  anfangt,  f{ 
plumomAg.  mit  den  Varietäten.  Sie  ist,  wie  { 
seigt,  eallithamnienartig  gegliedert  und  bat 
«weite  Fruaht ,  in  nackten  Sphacellen  entv 
auf  der  Spitze  oder  an  den  Seiten  der  kams 
gen  Nebenzweige.  Zwar  ist  >  der  Gliederban  i 
gelten  bei  äliern  Exemplaren  derer,  die  maa 
Typus  zählt,  etwas  verdunkelt,  bleibt  indess 
in  der  Regel  immer  crk^nnbur  und  ist  tnk 
Varietäteji  immer  sein*  klar  und  bestimmt  ansgcji 

Zar  zweiten  Reihe  gehören  Pülota  fiaemA 
PL  asplemoii^s  Ag»^  JPt.?^pimuUifi4a  S.  und  1 
lEicheiiilicl)  PL  dema  Ag.^  welche  letztere  u^r : 
^  Mieht  bekannt  ist.      '  » 

Bei  den  letzlbenannten  ist  die^Frons  ^ 
|eiu  getüpfelt,  gleich  Sph(ßrococcus  und 
«weite  Frucht  findet  sich,  wie  hier  bemerkt^  k 
zugetriebenen  kleinen  Seitenblättern:  eine  I 
die  von  der  erstem  so  sehr  abweicht,  dass 
hiernach  di^se  eher  neben  Sphm^ococcus  fiaM 
(siehe  tab.  2,  %.  12)  und  jpne  ^w^chen  dm  I 
miM  einreihen  möchte.  .  . 

Durch  die  mitgetheilte  Abbihiang  soU  iutt 
auf  die  Verschiedenheit  der  Hauptformen  aufii 
#am  gemacht  werden«  Es  wird .  früh  geni^  < 
ßie  aiuiers  einzuordnen,  wenn  erst  die  fremdenJI 
mehr  dtU'chforschta.reIchereAu6beute  gegeben^« 
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;    JHgenea  nknplex  Ag.^  von  den  Äntillen,  fig.  34. 

Die  vorbenaonte  PBanse^  welche  voiiAgardh 
Idion  beschrieben^  ist  hier  nur  gegeben,  theils  weil 
jO€h  gar  keine  Abbildung  davon  existirt,  theils  weil 
lie  Fructification  derselben  bis  jetzt  noch  gän^iUoh 
tobekannt  war. 

^  Im  sterilen  Zustand  sind  die  kleinen  Neben« 
sweige,  genaa  wie  Agar dh  bemerkt,  fast  allentha!* 
gleich  dick,  an  den  Spiteeu  völlig  abgerandet 
der  ganzen  Lauge  nach  gegliedert.  Hinzu- 
fügea  will  ich  nor  noch, '  dass  die  Glieder  an  der 
Spitze  etwas  mehr  breit  als  lang,  in  der  Mitte 
tequal  und  an  der  Basis  noch  etwas  Ifinger  sind; 
jedes  Glied  mit  7  —  8  parallelen  derben  Venen 
8ttrchzogen. 

Die  fruchttragenden  Zweige  sind  aber  nicht 

unbedeutend  von  den  sterilen  verschieden  (üg.  v.). 
ÜJi  den  Endspitsiien  sind  die  tetstera  Zweige  nicht 
mehr  iibgerundet^  sondern  schräge  zugespitzt  «ind 
etwas  weiter  abwKrts.  dagegen  ianfgetrieben«  Die 
Frucht  ist  oval,  init  einem  breiten,  hellen  S^iam  um- 
hast, ohne  bestimmte  Zahl  und  Ordnung,  da  sich 
bald  ixasr  1. —  2,  bald  wieder  7  9  l^n  einer 
Stelle  zeigen. 

In  der  ganzen  obern  BKIfte  dieser  Frudhtzwelge 
verschwindet  alier  Gliederbau  und  es  zeigen  sich 
nur  statt  dessen  eine  Menge  durcheinander  gescho- 
bener kleiner  Enden. 

Cladostephus  selaccus  S.^  Chili,  fig.  35. 
3—4  Zoll  hoch.  Die  borstendicken  Stanraiföden  tbei* 
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lea  gieh  «twa  1  Zoll  oberhalb  der  kleinen  schäd£n( 
migen  B^i^Is  nach  und  nach  8-  bis  12mal,  jeduc! 
nicht  regelmässig,  d.  h.  wedei^  in  gleichen  £Difd| 
hangen,  noch  erreichen  alle  Zweige  völlig  gleicli 
Höhe.    Ton  nnten  li»is  oben,  sind  alle  Fäden 
'  1  Linie  langen,  ganz  einfachen,;  borsteuartigeu  JS 
benzweigen  qairlfifrnRg*.be6etzt  (fig/w.). 

.  Die  Uaupt&den  8ind>  angegliedert  und  bild 
nur  dprch  die  Stellung  der  Nebenzweige  gevvl 
m^en  Absätze  oder  •  Abth^ilangen ,  bald 
bald  etwas  länger..  v 

Die  ikieinen.  quirlsiändigen  Nebenkweige 
i  an  der  untern  Uälfie  der  Pilanze  recktwinkelig, 
höher'  nach  ,  oben  desto  spitzwinkeligGr ,    bis  sie 
'^ganz  oben  fast  parallel  mit  den  Kauptfadea. 
einhüllen.        -    ,  '    '  ' 

.  Die/  Gliederabtheilungen  dieser  Zweige  sini^ 
im  Allgemeinen  quadratformig,  mit  einem  oder  ew^ 
donkein  Punkten  und  nur  doreh  einen  eiiafiidMI 
Querstrich  bemerkt.     "  ,  .      -  1 

Die  Frucht  seigt  sich  in  den  SpHeen  dblj 
obern  Zweige  sehr  den  ^phacelmim  liyngö,  äbdidi 
und  deutet  auf  die  nah^  Verwandtschaft  beideiTormea 
Die  Farbe  ist  schmutzig  grün;  die  SubstauJiMl 
sehr  starr  und  selbst  getrocknet  nach  sehr  biegsam. 

.  CanferWf  bretmrüetdata  S.^  parasitisch  uvi 
ßtoseira  fibrosa^Ag.  von  den  canarischen  loseln,  %.  36. 

'  t)iese  kleine  Pflanze  wird  nur  3  —  4  Linien 
hoch  und  ist  dabei  dooh  in  den  einzelnea  fitdda 
fast  so  dick  als  eine  Borste*  ! 
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AUe  Fäden^  die  unten  mit  einer  knolligen,  Ba- 
versehen,  sind  einfach,  nach  oben  rerdicht,  au 

Spitzen  sngeschrfigt  verlanfend. 

Die  Glieder  sind  ^twas  aufgeblassen  oder  än 

einfachen  Absätzen  eingekniffen,  unten  so  lang 
breit,  je  hdher  gegen  die  Spitze  desto  kürzer 

breiter  und  zuletzt  an  den  Spitzen  wenigstens 
^al  so  breit  als  lang. 

:  In  der  QJitte  jeden  Gliedes  befindet  sich  eine 
ue  Kugel,  die  bisweilen  unter  dein  Composiitum 
paot  erscheint,  bisweilen  aber  auch,  wie  iig.  z.^ 
irere  vereinzelte  Kürner  einschliesst  Die  F ar be  ist 
mroth ;  die  Substanz  verhältnis^mässig  sehr  derbe. 

Neben  den  grossen  Ffiden^  an  derselben  Basis, 
lerkte  ich  dqm  unbewaffneten  Auge  ganz  un- 
ibare,  kleinere,  von  et«ra  nur  Linie  Höhe, 
X  u.  y.,  welche  nicht  ellein  die  vcillige  Aus* 
ung  der  grossem  Fäden,  mit  den  eingeschlossen 

Kügeichen,  im  verjüngten  Maasstab  zeigten, 
^ern  zwischen  diesen  auch  noch  mehrere  kleine^ 
;llche,  gesäumte  SphacelleU)  deren  Zweck  ich 
kt  zu  deuten  waffe.  / 
.£s  will  indess  scheinen,  als  wenn  diese  Art 
9t  iknfiffnk^  camea  JDiUw:,  yielleichc  aneb  C,  fiaC" 
(  und  ähnliche,  in  der  Weise  wie  sie.  ihre 
«sht  oder  Embryonen  bilden,  von  den  gewöbnli- 
n  Confewenformen  so  sehr  abweichen,  dass 
^  wohl  eine  genauere  Beobachtung  verdiente, 
icbe  späterhin  sie  vielleicht  als  eigene  selbststän- 
^  fieihe  absondern  wird. 


1 
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Zygnema  Uneariä       ]hi  kl^eii  tttehea  ai 
dpn  Antillen^  iig«  37« 

In  einenl  onordentlicbeii)  zusammengedrackti 
B^jofen  w^reti  die  Faden  auf  dem  Papier  «n, 
'  net.   Beim  Aufweichen  zeigte  sich  ein  Theil  a 
selben  yereinsielt,  wie  fig«  b.  'ii.  0.5  während  am 
dei*  Länge  nach  aneinander  gereihet,  eineMembra 
bildeten,  wie  fig.  a.,  oBne  daas  im  letstefa 
4er  innere  Baa  ;und  die  äussere  Form  anderwe^ 
geändert  waren,  als  dass  die  Glieder  durch  di| 
AnsehU^saen  cylinderfbVmig  erschienen.  In 
getrennten  Fäden  sihd  sie  dagegen  etwa9  än^^b 
aien  in  der  Mitie,  wie  .  bei  fig.      oder  gegen 
obern  Eandi  fig.  '      ,  ; 

Die  kleinen  Granola,  welche  sich  ^späterhid 
Embrydnen  vereinen,  liegen  in  3— 4l4iaien 
iürmig,  der  Länge  nach  iri  den  Röhren«         ,  c 

Die  Glieder  sind  nicht  all^nthalbeA  giw 
eher  Länge  ^  bald  kaum  3-*,  bald  wenigstens  4idi) 
tio  lung  als  breite  Verdunkelt  gegen  die  doppelt  gen 
^elchp^ten,  durchsichtigen  Absfitze«  Fig*  d,  iM 
ein  Paar  Fäden  In  Copnlatioii. 

Um  nicht  nach  dieser  Einen  netten  Spe(2]09  so- 
gleich ein  neues  Genus  aufzustellen,  habe  ich  diess 
Pflanz?  vorläufig  den  ^ygnemm  zugesellt^  daiil 
diesen  im  Innern  Bau  und  der  Befruchtung  arnnüch* 
sten  kommt.  Der  ausgebildete  Gliederbaa  stelksieiii* 
dess  den  Confe^yen  näher,  noch  über  Jl!fotig^i^4y« 

Druckfehler:  Diejenige  -d^r  Eckl^oB'sclico  ffbiQM 
welche  in  dieaet  Zeiuchrtffc  pag*  5  and  tndeniÄtti 
Zpnaria  netibisa  geaanot.  i^i^  boU     mofmisa,  hfliP»* 
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IL  Ges^elisehafts*  Versammlungen. 
"mngen  der  h.  botan.  GeseU^haft  %u  Regemburg. 

Wir  jqifissen  vorerst  unsere  Leser  um  gütige 
ichsicht  bitten)  dass  wii*,  durch  fremde  gütige 
tiheilungen  im  Räume  beiängt,  erst  jetzt  dasa 
tarnen,. fortgesetzte  Kechenschaft  über  das  Wir- 
1  unserer  Gesellschaft  abzulegen,*  und  damit  zu- 
Heb  unsern  Freunden  öffentlichen  Dank  iür  die 
len  Bereicherungen  darzubringen,  womit  ihre 
fe  ibrtwähränd  unsere  Institute  bedacht  bat. 

Die  letzte  in  diesen  Blättern  angezeigte  Sitzung 
|e  am  25.  Juni  des  verg.  Jahres,  als  am  Tage 
*  lÖOjfihrigen  Jubelfeier  von  Linnes. Doeforpro-- 
üon  stattgefunden.  Nach  derselben  verhinderten 
ils  Reisen,  theils  BerufsgescUäfte  längere  Zeit  die 
Reinigung  sämmtlicfaer  Mitglieder  zu  einer  ordent- 
ten  Sitzung,  welche  desswegen  bis  zum  11«  No^ 
über  verschQben  werden  musste«  In  derselben 
rden  folgende  fiir  die  Bibliothek  eingegangene! 
Iträg^  vorgelegt ! 

<  Dr.  C  F.  Dobe),  neuer  Pfianzenkalelider« 
Nürnberg  1639.    2  Bände. 

*  *  - 

'  Nova  acta  pbysico-medica  Acad.  Cses.  Leopold. 

CaroL  iia^rae  curiosoram.  Tom«  XVII.  pars«  h 

Vratislav  1835- 
i  Dr.  F.  L.  Nees  ab  Esejibeck  genera  plan- 

tarum  Flora»  gcrmaniese/    Fase.  VL  et  VII« 

Bonn  1835. 

Tfa.  Helm  disseriatio  .de  methddo  ^physico« 
;  historica»  ,  Vienn.  188& 
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5)  Dr.  J-  0,%Zenk«r,  Vbtit»  indiesa,  qnÄs  in 
montiNs  Nilagiri  dictis  collegit  B«  Schmii 
Dee.  L   Jen.  1S35.       -  •  , 

6)  Uebersicht  der  Arbeiten  and  Verändenmgefl 
der  schles,  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultoe 
in  den  Jahren  1833         a  Hftei  BrefiL834ik3ii 

7)  .Naturgeschichte  der  drei  Reiche  etc.,  21—24 
Lieferung  und  Atlas  8-  Lief.  Stuttgart 

8)  K.QBtelet2(ky,  allgemeiae  medizinisch-j^ 
maceutische  Flora.  4.  Band.   Prag  .188*. 

9)  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Befüi^deraog  da 
Gartenbaues  in  den  k,  preusf».  Staa^a.  22.1ie£ 
BerUn  183&*  . 

10)  B r  uch  und  W.  P.  S  ch  im  p  e r ,  die  Laubmoost 
Europa's,  in  Monographien.  1.  Lie£  •  PhaMH»! 
et  Buxbaumiaceae.   Stuttg.  1835. 

liyH.  G.  L.  ReichenbacK,  das  UniFersmn 
Natur.  4.  Liefq^  Ueber  die  natürlichea  V$i| 
wandtschafteri  der  Pflanzen.    Leipzig  1835* 

12)  Jahresberichte  der  k.  schwedischen  Akad^ 
der  Wissenschaften  über  die  Fortschritte 
Botanik  im  Jahre  1831^  1832  und  1333,  fifcefr 
setet  vonBeilsckmied.  Bresl.  1335.  SBämle. 

13)  Beriebt  über  die  Pflanzen r  und  BKoibmi-^AMi 
•    Stellung  .in  Firankfurt  am  Main.         .  '  '  . 

14)  M^moires  prdsent^es  k  rAcademie  imp6^ 
.  des  «piences  de  St  Petevsbonrg.  Tpaul.Slt>\ 

.    %  5,  6.  II.  1,  2,  3.   III.  2.    St.  PeteisboBiS 
1830  — 34;.  7  BÄttde.        (Verfolg  ,nfich«N«J. 
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Nro.  23..  Begensborg,  am  21.  Juni  1S36.    '  * 
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I.  , Original  -  Äbhandtangen,  ^ 
W^kunffen  über  einigh  seltnere  Pflanssen^  welche 

4 

im  Oldenburgischen  ^an  der  Küste  der  Nordsee 
vorhmnmen,},  von  Hrn.  Apotheker  Bö  ekel  er 
in  VareL 

E.  ist  gewiss  sehr  EweokmSssig,  um  die 
.8  Flora  immer  mehr  zu  berichtigen,  dass  eini^elne 
Misen,  in  deren  Darstellung  sieh  bei  Tersöhiede^ 
1  Schriftstellern  erhebliche^  Abweichangen  findeit^^ 
lauen  Beobachtungen  unterworfen  werden,'  und 
anderen  Pflanseen  das  Mangelhafte  in  ihrer  Be« 
ireibung  nachgeholt  wird.  Ans  diesem  Gesichts- 
iicte  sind  hier  einige  Pflanzen  der  6egtoä\  in 
rieh  wahne^  welche  ich  Gelegenheit  hatte  genau 
beobachten,  beschrieben,  doch  ist  nur.  dasjenige 
Torgehoben,  was  ich  in  den  mir^zn  Gebote  ste^ 
iden  Schriften  über  die  Flora  Deutsdhlands  noch 
Jit  dargestellt  finde,  oder  was  mir  einer  Berich- 
nncr  2n  bedürfen  seheint. 

1)  Lepturus  filifornüs  Trin.  —  Beiehenbach 
mogr.  fig.  1334*  Dieses  Gras,  filr  weldies  diA 
'  eüf&mi  nur. einen  deutschen  Standort  angibt^ 
mlich  die  Insel  Norderney,  fand  ich  im  verflösse- 

flora  i836,  :i3.    '  Z 


354        ^-  \ 


* 


neti  Sommer  lua  Strand«  4«r  Jim!«  (i^s  Biqiü 

der  Nordsee)  auf  feuchtem)  thonbaltigen  Boden  in 
sehr  diäten  Basen  nur  wenige  .verbratet  — »  D« 
Halm  mit  der  Aehre  3  —  10''  hoch,  mnfach  öder 
itotig)  mit  seiner  Bssis  liegend,  an  grossen  Exempift* 
ren  in  den  .untersten  Gelenken  gekniet,  der  obere 
Theil  nttt  der  Aebre  in  eihen|  Eiemlich  flifehen 
geiv  seltner  gerade  auikteigend.  Blätter  am  BMaiti 
durch  feixie  S($^ez£bne^  auf  der  Oberfläche  doni 
liäkcb^n  oder  erhabene  Punkte  schftrflich^ 
Bänder  eingerollt.  Das  Blatthäutehen  findet  wäi\ 
am  lifiufigsten  bis  an^  Spuren,  suweilen  bis  « 
neu  t^cbi^ale^ip  gesägten  oder  in  Läppchen  serscUil^. 
fi^ii  Saum  verschwunden.  -An  selten  vorF 
d09^  unfiruchtbaren  Individuen  fand  ich  d|ige|ea 
das  Blatthäutchen  völlig  ausgebildet;  es  hat  hi  die* 
fii^  FaUe  eine  längliche  Gestalt  and  ist  .sogfq»ttil 
oder,  abgerundet.  Aehre  schwach  zusamfluei||^ 
^ekt;  Spindel  gestreift,  die  Glieder  niehtioig«' 
fchwcUeh;  Klappen  .diißk,  lederai'tig,  schwertion^i 
wenig  grSsserak  die  Spelzen. —  Der  holzige  Üiip' 
selstpck  spricht  für  eine  mehrjährige  Bauer  diM( 
-Pflanze,  welche  ihr  auch  schon  W  i  1 1  d  e  n  o  w  (Speft 
pl.)  cuschrieli*  En»t  im  Juli  jGwd  ich  sie  bUhfliiy 
—  Meine  (südlichen)  Exemplare  des  tem* 
^tatUB  unterscheiden  sich  von'  dem  hiesigen  hß^ 
f(^9^  hauptsächliche  durch  ästigere,  stärkei*e 
mehr  erweiterte  Btattscbeiden ,  stark  gekriioHSli 
und  ^^ig  ^ujKide  Aebrea,  durch  ^  mitpr .  dfs 
Jkehrchen^  foigeschwolleue  und  fin  dieseo  l^tellen 
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jiilte  Spindel,  ferner  diineb  Iftngere  Klappen,  4i« 

lansett-pfrlemlicU  und  t)etrfiQbtUcl)  länger  als  die 
|6peken  sind.  ^  - 

2)  j^tieum  afßne  De^.  r*-  Aj/ropj^um  ucuttm 
BC.  ß.  affine  RtM.  ki  FL  e^eiir«.  " 

leb  habe  ein  Originnl-JBi^^iiiplar  ycm  Detbar* 
iing  in  der  Fl.  exsice^  cur.  Reiehenbach  und  ^ 
^eiohe»b.ch>  AbbUdong  in  der  A«p«togr.  gen», 
mit  der  hiesigen  Pflanze  verglichen. 

Sie  Hemmt  hier  abf  trockenem  Sandboden  ge* 
.ineinschaftlich  mit  TrU.  acutum  und  jum^tm  vor, 
Bild  macht  si^ih  |icbon-4n  der  Ferne  dnrcb  einm 
h^Ugriinen,  nicht  bläulich  b^^ift^P  Halm  yor  j^neQ 
(»emerkbar.  Allerdings  steht  sie  dem  vielgeataKigefi 
\Vtapißtum  nabO)  v^eichtaber  doch  in  manchen  StAekeo 
sehr  voii|ihm  ab^  auch  habe  iqh  keine  Uebergänga 
gefimden*, —  Balm  %pfr'ecbt  oder  aufsteigend,  atmnc 
.jmd  stark.    Blätter  vi  ie  bei  T.  acutum  anfangs  flach 
und  schlaff,  später  aber  eingerollt  find  8tei£  Die 
^Ajwcbnitte  der  ^hrenapindel  immer  glattrandig. 
Si^hwielen  deutlicher  gesendet*^  als  bei  der  ver-    /  i 
jUMMidten  Pflanze,   Die  Zahl  der  Aehrchen  ist 
was  grösper  als  bei  jener.     Diese  5  —  6blumig, 

rk^kin%(^fämig^  9lumpf^  etum  emwäris  gelnümmh 
grünlich  gelb  uad  an  den  ^pit;^en  bräunlich  ge- 
fleckt Klappen  lansettförmig,  mit  sehr  iMlrsen  di-  ^ 
tkm  Spitfben  verseben  pnd  lederartig^  Die. untere 
Spelze  eirun44an%ett förmig^  etwas  abgestutzt,  der 
Kaekennerv  io  eine  fc|irae»  dik^ke  %itze  auslaufend^ 
nnd  die  Seitennei*ven  oft  in  F^rm  kurier  Zäbue 
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ywgesogcui.   Die  Seki]|ipen  und  das  *Ovariiim  tind 

wie  bei  T.  act^u^  beschaffen,  (s.  Kunth  Agrostogr. 

T.  II.)  ^ 

S)  Trilictm  actUw^  DC.  var.  procumbens. 

Aa  der  hiesigen  Kfiste  kommt  - auf  Sandboden 
in  Gesellschaft  anderer  Arten  derselben  Gattuug 
eine  eigenthtimUdie,  begrannte  Varietät  des  T.acu- 
lum  Vor^die  dem  T.  strietum  DeÜh  nicht  sehr  £em 
zu  stehen  scheint.  —  Sie  ist  gestreckt,  seltner  tf- 
steigend,  blavgrau  bereift«   Die  Blätter  karz,  \ 
nur  an  der  Spitze  eingerollt,  am  Rande  sehr  scharf 
anf  der  Oberfläche  sehärflich  nnd  zugleich  in» 
haarig    Aehrenspindel  sehr  scharfrandig,  seitab 
glatt.  Die       18  kahlen^  8<^hnial  lineal-lansettUdieii, 
5^7blöthigen  nnd  oft  über  V  langen  Aebrebefl 
sind  der  Spindel  sehr  genähert;  sie  stehen  auf 
deiitUeh  gesondert^  Sehwielen.  Die  Knappen  liaeii- 
lanzettUeh  oder  lanzettlicb,  5  — 6nervig,  sngespi^ 
istnmpf  oder  auch  schief  abgestntst,  aber  aadi 
den  letztern  Fällen  der  Mittelnerv  in  eine  sehr 
knrspe,  dicke  Spitee  yorgesogen;  sie  deckai  d|L 
Hälfte  der  Aehrchen*  Die  antere  Spelze  lanzeUli<|j 
und  begrannt,  die  untersten  oft  nur  in  kurze  Sp^^ 
tsen  auslanfend ;  die  obere  knr£,  abgestutst, 
ausgerandet  und  auf  der  äussere  Fläche  8cbärfli< 
Ovarium  und  Schuppen  wie  bei  der  Stammfoi» 

4J   Junew  bettnicus  Whlö.    Nach  Merten^ 
und  K  o th  (D.  Fl.)  und  R  e i  ch  e  n  b*a  ch  (Fl.  etmü, 


ei 


soll  diese  ^  Pflanze  einen  randliehen ,  mnhlätü?ig< 
Halm  haben;  auch  Roth  sagt  im  Man.  botaa 
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\Sitt  „oiiÄJe  gcapove^  teretiuMiiW*  Dagegen.  miifS 
ich  bemerken,  dass  die  hiesige  Pflanze  (sie  kommt 
hier  auf  Thon-  und  auch  aof  Sandböden  sehr  h8ufig 
vor>  stets  einen  ^ben  so  sti^rk  susammengedräet^- 
ten  Halm  zeigt  als  June,  compressus^  und  dass  der^ 
selbe  sehr  oft  3  oder  4  Blätter  trägt;  ^  Die  För- 
m^n  der  Kapseln  und  die  Längeiiverhältnisse  zvrir 
kchen  diesen  nnd  ihren  Hälien  bieten  übrigens  ge- 
nügende und  oonstante  Unterscheidnng^erkmale 
fifr' beide  Pflanzen  dar.  J.  compressm  kommt 
ebenfalls  hier  am  Strande  vor,  zeigt  uber  adeh  hier^ 
bis  auf  einen  ßtärkern,  fast  stielrunden  Halm,  keine 
Abweichnngeh. 

S)  Sagina  maritima  Don  kommt  in  Gesell- 
schaft von'  Leptfimis  ßifofnAs^  jedoch  auf  leiehterm 
Boden  vor  und  ist,  wie  jener,  nieht  weit  /verbrei^^' 
tet,  aber  auf  ihrem  Standorte  nieht  sßlten.  —  Bln- 
meoblätter  konnte  auch  ich  an  diesem  Pflänzchen 
nicht  auffinden..  .  ' 

*  ^  AUim  «nuHnaCRoth)  andmurfriftoto  CDCo« 
Hertens  und  Koch  erkannten  in  diesen Pfiauzren 
nnr  Formen  ein^r  und  derselben  Speeles,  andüähr^ 
ten  sie  als  solche  in  ihrer  Flora,  auf:  £oth  und 
Keich  e  nbäch  dagegen  trennten  sie  in  ihren  Wei^ 
ken  als  zWei  verschiedene  Arteiu  Ich  habe  diese 
Pflanzen  an  der  hiesigen  Küste  sorgfaltig  beobach« 
tet,  und  'finde  sie  so  sehr  verschieden,  dass  ich  der 
lileinung  des  Hrn.  Hofr.  Iteichenbach  bin,  wel- 
che derselbe  in  der  Flor,  excors.  bei  A.  margifiata 
ausgesprochen  hat.  —  Will  man  A.  tnarginat»  als 


bioMe  FttWkl  jler  A.  'liittHnä  betrachten,  iäm  lim 
man  aacb  Ahihe  rubra  hinsuziehen.  ^  Ich  tlidb 
hierOber  folgende  vergleichende  Bemerkungen  mit, 
welche  dieses  nfiher  dairthun  t 

Ahine  matinä.  *  *  A.  marginata. 
Bhimenbifitterlän^lich-  BltunenbUtterrandlidi- 
etfömig,  oft  nach  der  oval,  sehr  concav,y.uwe)- 
Bpitte  $u  st'arit  V^chniS'-  hn  seKr  4iivz  sngespitel, 
ieiri,  st^ttp^  än  der  Spitze  die  Spitze  in  eine  Fik» 
^^fitUgt  -  Gösenroth  nnd  jg^l^g^i  Hlai  sehen  wAi, 
bet^%tehch  kai^er  ab  ittit  deiii  Kutebe  voa  g^i- 
dör  ablttehende  Kelch.       eher  Ltn^cf.    0ie  Kefä- 

blätter  stehen  bo^j^MÜ 
nnf er  der  geSlfneteii  Bla- 
tneihlkVöne,  6d«r%Wäll 
•  *  C^fti^  lüitfftgsseit  mhA 

\    '  lern,  warmen  Tagep)  CT- 
l^ekgtechlagen« 
Die   Bhimen   bilden        DieBftimen  lAiseblo' 
dicbie 'rratibei^r  ^ere  TriräAen  vei^inigi 

Die  re//ifKapsel  schfifat,  Kapsel  nach  onteo 
auch  am  untern  Ende  y er-  Wark  aufgetrieben  wA 
schmälert,  fa^t  elliptisch,  kugelig  abgerandel^  oor 
fast  bis  zur  Basis  drei-  an  der  Spitze  dreiseitige 
üantlg  nnd  kaum  länger  'ide  tritt  fimt  mit  der  UiUtt 
.als  der  sie  locker  umge*  ihrer  Länge  ans  demKei- 
liefkide,  oft  weit  von  (hr  '  cbe  bervor  und  wird  vcn 
abst€diende  Kelch.  demselben    eng  •  emg^ 

^  schlössen. 

Der  Samen  ist  am       Der  Band  des  Sismus 
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ist  gans  laid 
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i  aia  der  der  verwandtea  *E«rei   Dritttbeilen  oder 

Art,  den  Flügel  abgerech-  irft  ^^ragmenten  ieiirti 

net.  Nor  sehr  selten  fin-  ecbmälern  Fiügelrand^ 

det  man.  am  Boden  der  versehen*    Selir  selten 

Kapsel  «fnige  geflügelüe  TeuMbwindei  der  Släg^l, 

.tarnen ^  die  dann  aoch  g£»iiUch. 


derCrdsse  denen  der 
4^.margiiimJkk  gleiohen. 

Dict  Bemerkung  yon 
.jHerteof  imd  ..  ILo^sh« 
;4fffi9  sie  Ja  einer  jeden 
-Kiqpsel  :^nig<i  mk  eiima 
•Fjägel  irersebf»9e  Samen 
gefunden  haben,  ^de  ich 
bei  diier  grossen  A»nsahl 
hiesiger  Exemplare  iici- 
seswegs  bestfitigt 

Hilter  den  Theiliingen 


•t. 


Die  Basis 


1« 


kmnttMien  Men  KoletüiUitutiiea  w 
JKelebbUit^ien  ^iteben  4    ebenfalls  mit  5  sAifeftfs« 


DMsta« 


« ■ 


^^e  aber  nicht  so  starkher- 
vortreten alsbeLAawÄrifkh 
'u*  «n*  getrockneten  £xemr 

plaren  »ft  nicht  mebt*  «« 
^set^n  sind.  Both  be- 
hauptet, dass  sie  fehlen, 
ich  habe  sie  atiei^  bestänr 
dig  gefunden. 
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nstteriMf beidep  Sei-  v  Blätter  halbcylindrisch, 
I  rundlich  and  ;«|vi'üb  hielten  «ucli  auf  ^  Qb» 


zusauimeiigedrückt ,  sel- 
ben auf*  der.  .Qbärflfi^ 
'flach. 

Die  Obern  TMitodw 


fläche  randlifib« 


«  % 


und  Kelche  kaU:.  oder  sehr  seltea  kßhL 
behaart.  '     '  .  .  .  .• 


BlmentlSel« 


Der  3  ^  6''  lange  Sten-  Der  Stengel  ^geOit, 

gel  ist  dunkelpurpur  ge-  oder 'nUr  an  den  KÄoteil 

üfarbt»  und  auch  die  Kel-  bitttdieh  ^  äligekAfeni '  % 

che  und  die  ihi^en  nahe*  allen  Tb^Ueh  ist  diese 

stehenden  BUitter  hfiofig  grMeH^ieimil^  krtt'äk 

heUparppr  i^berianfen. —  Länge  yon  My  un^^^SI^ 

Sie  kommt  auf  Sand«',  det  «ich  hier  nur  aof 

Bloor-tiiid  Thonboden  des  Thdiiboden.^' 
Strandes  vor. 


-9  • 


Obgleich  ungern  Pflansta  durch  vorkommende 
f  Abweiohungen.  %om  !£y:pm  «iob .  etwii&  4iäh«r%.|ia 
virid  diese  Abweichungen  hier  doch  nieht  erheblich, 
fQnd  'l>eschrfinken  flich^faet  gänzlich  (wie  daa  W 
manchen  Strandpfland^en  der  Fall  ist)  auf  4i&filatf- 
form  väd  den  Uebereog.   Ich  finde,  dass  c|ie  fm- 
men  d^r  Kapseln  und.  die  der  Blumenblätter,  im 
'Längenverhältniss  beider  Tbeile  zu  den  Kelchen, 
dann  die  Beschafienh^it  der  Sameu^  bia  auf  die  elm 
geiiannten  seltnen  Abweichungen,  constant  sindi 
daaa  daraus  sehr  werthige  lUerkoMde^r  j^nejßflsap 
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I  1  .  ^ 

t 

fMtttJifrvor^hei]^  an  «p^fa^ea;  m^o  sie  .iaaner  «leiob^ 

erkennea  kana.  *  , ,  . 


kiesiger  Gegend,  sQWobl  auf  |ilQor-  und  Lebmba-' 
gen  an  sonnigen  Orten  y .  aSv  auch  auf  Sandboden 
sobattjiger  Waidränder«  Gestreektj^  wenig  .go- 
IbeiUe  Stengel,  die  an  schattigen  Orten  fast  jclie 
fLänge  einer  flUe  erlangen,,  langg^^elte  Blätter» 
eirund  -  keilförmige  j^{ättchen,  und  breit  verkehrt- 
Jtensfiijrmige  Jief  aq^^actiiHttjene  Blonienblätter  siia^d 
sehr  best^dige  u^d  ^ui&^mcUnende  Merkm^lf  für 
f#ese^  Art.  Nicht  so  lif^tändig  sind  die  ongetheil- 
itQ)»;oder  ^wei^hnigcya  Nejbe^ blätter,  djt  4iese  nipht 
selten  drei-  und  viertheilig:  oder  zfihnig.  erscheine^« 
Aa^  die*.  Grösse  der  Blmnenblfittev  äif^^rt  «ilt))  jda 
mn^  wievFQbl  selten^  IJeiiie  Exemplare  findet^  an 
mlcUen  Aesell^en  .i^sti  ninr  die  .  Grösse  derw.  der 
v^vi^^dtea  Aft.b^b^n.;, .  ;         ,  '   '  ^. 

^  Selteja  konwt  ß.  caqle  faf- 

meataceo.     rVr» :  :  •  *      ,  .  \    .,r;-  V'> 

8)  Myrica  ixäle  L.  —  HermaphrodUus.  In 
einem^  Somjpfb  der  hieingen  Gegend  kommll  dieser 
Hermaphrodit  in  drei  Formen  vor,  Welche  si^ch  be- 
sonders durch  die  Gestalt  ihrer  Kätschiin  von  ein«* 
ander,  i^gl^^rscbeiden.  J)\e  eine  dieser  Foriaen  hat 
nSmUch  e^Iindrische,'  eine  andere  eiförmige,  und 
die  dritte  £ast  kugelrunde  Kätzchen.  Die  ^chup-* 
pen  enthalten  1  oder  2  Griffel  und  2  oder  4  An- 
theren,  ünd  man  £ndeft  häufig,  dass  nur  die  «n  der 
Spitze  der  Zvreige  atehenden  Kätzchen,  zuweilen 


1  V 
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♦  ^ 


die  übrigen  dagegen  nur  Antberen  enthaltöb.  SAea 
verschwinden  diö  Griffel  fast  gäilslicli.  Beide*Alwfr 
fenheit  des  Griffds  fiiidet  mm  4  oder  6  Antherea  wie- 
der  5  aber  nie  »eigen  sich  Griffel  ohne  AulherÄ.  ^BÄ 
Hr  witginäimt^  Farm,  tvetehedtirch  die  Oestidtiltf 
£&tzcben  der  niän»lichen  Pflanze  am  nächstert  stdil, 
findet  das  Versehivlndett  der  firüfel  aKu  hM&fsm 
utaü}  dasselbe  ist  iiiuch  bei  der  e weiten  i*ora  1^ 
eorfders  dann  der  Falt,  'vMm  ^  eiftritaigc*  SM' 
tkett  ai^  fliehl*  Msgedehnt  'liüben  ond  jdadiridk 
IfingUch  geworden  sind.  .  In  den  tteiden  nnd 
eiförmigett  Kätsehm  fimd  ioll  in  i^  Begel  äsig» 
Früchte  an8gebi|det,  nie  abeie*  bettt^rkte  ich  t^ete 
In  der  cyKtiärii^en  Ferü».  Die  Kätlebbeii  iÜem 
Zwitter  haben  die  iduliUere  Färbe  derer  der  vveft- 
lidhen,,  Stamm  nnd  Zweige' bald  ^  die  WrärtW^fc 
ibfinnlichen,  bald  die  donkMbrothe  der  weibUdM 
pflanze.  Die  jüngeren  Zweige  zeigen  den  starkem 
feinhaarigen  üelierasag  der  weiblichen. 


9)  ,  Aster  TrifioUum  L*  Auf  dem  Yorlande 
des  Strandes  kommi^n  hier  drei  sehr,  immtüd» 
Varietäten  von  diesem  Aster  \or.  / 


BUiter  halbfleiscbig;  «hnmdUttff 
laiwett-  oder  spatetförmig  <ind  stets  ganzraiid^,  ^ 
des  Steftgds  lineiil-laifteulidi,  «nwdlen  a&ämS^ 
dig.  Diese  Varietät  ^Ird  \i*  iioch,  blühet  ^Jidi 
«nd  Juli,  nnd  kommt  «tÄ  Wiesen  W.  B^  HU» 
<fin^M  «un  Exemvbr«  odt  rosenpotheaBtruhiblDBKa 
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ß.  serolkm.  Sk  blfihef  ihn  Aqgatf  mA 

embeip  an  und ''in  Grfiben,  erreicht  eine  Höhe  voll  . 
1—4  Fas8  und- daMIber,  ist  in  allen  ThcfUen  grS»* 
er  und  iitärker  ab  die  iröhe  Form,  und  hat  didL0 
ieischige  Blätter,  Die  grundständigen  Blätter  nicht 
leiten  V  lang,  lansettfSrmig^  Uneat^  oder  l&ng^ 
ich  •  lanzettförmig ,  elliptisch,  oder  spateliörmig; 
lie  erstgenannten  Formen  sind  mbhr  oder  weniger 
achelfiirmig  gekrümmt,  nnd  alle  ^nzrandig  oder 
gesägt  ^ge«fthnt.  StengelblStter  latieettfilmug,  sdt*' 
aer  lineai- lanzettförmig,  oft  wellenförmig  gebogeift 
Dnd  an  dier  Spitze  gedreht,  zuweilen  sparsam  ge'« 
rtgt  -  gesBfihni  oder  am  Sande  scharf. 

y.  ähealdeus.  Diese  Varietät,  die  mit  a.  an 
denaeUben  Orten,  .selten  in  Gräben  vorkoipmt  und 
Uer  ungemein  häufig  ist,  unterscheidet  sich  von 
Anr  dnrch  die  fehlenden  Strahlblamen,  die  'man  wfBh 
weilen  nur  zum  Xbeil  verschwunden  findet.  ~  Auch 
von  te^  findet  man.  Jedoch  sehr  selten^  -  Exemplare,^ 
denen  die  Strahlblumen  ganz  oder  theilweise  fehiea. 

tO)  AäripUin  nutrkia  L.  ~  De4häi>ding 
Consp.  p«  24.  Sowohl  auf  Sand-  als  auf  Thonbd- 
den  sehr  häufig  am  Stande  der  Jade.  —  A  marina 
ist  der  ü.  UU&ralis  zn  nahe  verwandt,  om  vda  ihr 
als  selbstständige  Art  getrennt  werden  zu  könneit 
Allerdings  komm0h  Individaeii  vor,  deren  Früchte 
eine  von  denen  der  A«  &toraliä  sehr  verschiedene 
Form  zeigen;  aber  diese  Form ,  / nSmIlch  die  mit 
herziSrmig*  dreieckigen,  stumpfen  .Frochtdeckeii,  de- 
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*  it^iiiRStider  ÜBt  bi9*  znr;  S^itee.  stark  geiülhnt  sind 
und  auf  ejii^ander  liegen,   kommt  selten  vor^  luid 
ei^^  nicht  anbedea^iende  Anzahl  f  on  Mittettorioei}, 
\^^pl\^p,.iii8u  oft  nicht  weiss,  wohin  vian-sie 
Iffraigam  soll,  sprechen  deutlich  för  die  IdentitCft  bei- 
Aw^P&W$>en^ .  welche  auch  durch  das  Varkoamieii. 
"der  oben  näher  bezeichneten  Früchte  der  f»Ä- 
^f?|iii|i:.|üid  der  ratiten-ei^rniigs^n^deir  A^.iil^^'niii« 
«4cC)  Cn^lieder  einer  langen  Beihe  von  FmchUSv« 
jaen  —  ä.ttf  eiuem  und  demaelben  Indhfiduott  i»» 
^r  » allen  .Zweifei  gesejt^  wird.  .Ge^^I^nte  ViSiä» 
ißehv  selten  sah  ich  an  der  hiesigen  Pflansse  gesägt* 
gezähnJtE»,  niei  aber  gesagte  .-Biätterj.  fand  ißk  ms 
an  A.  marina:  aber  Merkmale  dieser  Art  kunnen 
Ibei' Pflanzen,  der  Familie,  eu  welcher  die  in  Frage 
stehende  gehört,  und  namentlich  bei  der*  letztge- 
ttail]ateii'  hör  einen  sehr  untergeordneten  Werth » 
'^bto/  dä^sie  sehr  unbeständig  sind.   Was  Form  täna 
^isonstige  Beschaffenheit  anderer  Theile  anlangt,  fin^e 
ich  beide 'Pflanzen  ganz  übereinstimmend.  HiiDsidK^ 
iich.  der  Grosse  aller  Theile  und  der  Farbe  dersel- 
«l^en  variiren  beide  ausserordentlich;^ —  oi^d  m 
.deuten  nebst  manchen  andern  Meerstrandspflaiueii 
auf  d^n  Etnfluss  hin,  welchen  die  eigenthfinilidien 
.  Vei^hältnisse,  unter  denen  diese  Pflanzen  vegeMce?} 
sowohl  anf  die  Forraanbildung  einzelner  Tbeüe, 
.als  auf  das  ganze  ^eussere  derselben  .im  hftoi 
Grade  auszuüben  scheinen. 


r 

1 

iß  j^eselUchaft,  von  .GiUfphalitm  uUgim^uif^.^  Ci^ 
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j^.  crassifölium  Schrad.^  der  rondblättrigieb  Form 
iWi  FerMiM  seutellata  n«  m.  n.  nicht  bKofig^  auf 
sandigem  Boden  entwässerter  Fischteiche  in  den 
Iffih«  von  Varel.  Es  wSre  bq  wünschen,  dass  dtese, 
bis  jet£t  nodi  sehr  selten  gefiudene  PflaniBe^'  die 
aber  auf  dem  nördlichen  Gebiete  von  Deutschland 

4 

,woU  noob  mehr  TCttrbreitet  seyn  möchte,  ferner^  an 
ihren  Standorten  beobachtet)  oder  durch  Cultur- 
Tersnehe  geprüft  wttrde.  —  Sie  ist  lebhaft  grün 
und  gänzlich  frei  von  einem  wolligen  Ueberzuge» 
Die  sehr  ästigen  Stengel  anistelgend  oder  liegend, 
Ziweige  und  Blamenstiele  mehr  oder  weniger  mit 
sehr  kurzen  Weichstacheln  besetzt,  die  sich  zuwei- 
kn  auf  der  Unterseite  der  Blätter  über  den  Bfittei« 
ifierv  ziehen,  seltner  als  solche  oder  als  Iiäk9hen 
«A  den  Rändern  der  Blätter  erscheinen.  Blometfü^^ 
stiele  iiemlieh  lang.  Die  Blätter  lanzett*linealisch 
(die  des  G. '  iMginosum  würde  ich;  dagegen  lanzett- 
lich mennen),  -  ziemlich  spitiE^  wellenförmig '  gebogeil 
oder  kraus.  Der  Pappus  Gstrablig^  häufiger  abei^ 
S'^'oder  9strahlig.  \ 

♦ 

Wenn-nan  gleich  der  Pappus,  wegen  derVer^ 
änderlichkeit  der  Zahl  seiner  Borsten,  kein  sicher 
res  Unterscbeidunc[smerkmal  für  diese  Pflanze  ab- 
geben  kann,  so  ist  sie  durch  die  Form  der  Blätter 
durch  die  gänzliche  Abwesenheit  einer  wolligen 
Decke  n*'  4.  ^  'hinreicheiid  Von  G.  idigimsum  Ter«* 
ftchieden.  —  |Man  findet  zuw^len  wohl  kleine,  Ue^ 
gende      efaniiia«  vm*     itiisinamny  deMii>filitt«r 
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fast  kahl  geworden;  8iii9f  ',  aber  danlliclie  Uctaik 
güng^  d»  in  Bemg  stehenden  Pflamm  liabe  Mlb 

bis  jetet  nicht  gefunden,  i  ^ 

IL  i&eaelUcbafU*»  Verajimmlivngi^iii'.  • 
V$ffct§  der  SU%mg  der  kßnigl.  hotaimcbm ^(ie9^ 

^   fär  die  BiUiPtbek  wareii  ferner  eingegangen; 
151  Recueil  des  actea  de  PAeadymie  inf^riale  jdai 
aefeneea  de  St  PeiecsbourglSa?—  1S33.  7fl{i| 
llO  L.Gr.Treviranus,  Pbj^ologie  derGewacbii» 
\     1.  Baad.   Bon^i  IsatSu 

13)  Oito^  der  Schlüssel  soir  Botanik  oder  deutliclid 
'    Anleitung .  Elim  Stadiain  digr  GeMPfichdMil^ 

Badobtadt  1835.  .  . 

Hr.  Geb.  Rath  Zeyher  in  Sdiweteingm  «» 
dei  fiüp  daa  Herbarittm  der  GeaeUs^aft  Exma^im 
dea  Sisiffrinßhiialii  anceps  und  der  Orobanche  Picrldi$* 

Der  batAniaebe  Garten  eiibfiH  durch  die  fim 
dafi  Uro.  Generab  -Baron  v.  Weiden,  in  Fr^- 
Ihrt  am  Main  1%  SlOck .  SämeKeiea  aaltenee 
.  Mwfichae  aMs^aeinem  Ganten» 

Director  v.  Voith  theilt  eine  m^rkwärolge 
paAbolögiache  Braeheinnug  ^  an  einigen  Aeplela  mk 
wovon  er  Exemplare  vorlegt  und  folgende  briefliche 
BTotie  TOAklivD.  Dr«  Qierl  iii ^auolMirg  för'in  W«U 
jrarliest: 

'  ,)So  eben  bringt  mir  Hr,  Apothl  Ostedt MotfW 
raehrare  gerade  yom  Bi^uni  g^pftäcktß  A^pM  ^ 
ihm  dwph  ihv  ßouderbarc^s  An^ßehen-  auffielen.  Sit 
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Migeii  sieb  beiip  PefUblen  ungewShnlieh  ha«! 
nd  «pesifisdi  'Tiel  Mhwwer  ;  iie  babea  eu»  eigen« 
ifimHob   geflecktes  Anssebea,  die  Flecken  sind 
ßhmutoig  laucbgriiiH  einen  grössern  oder  geringem'' 
ht^hmfi  desApftdb  eimiehivtead»  Beim^DareliBchiitk 
len  zeigten  ^  die  Aepfel  an  den  den  Flecken  ent^ 
prsdft^iiden  Stellen  in  ibidem  Parenchym  «cb  gras» 
pin  gelarbt  und  Yielsafiiger,  wahrend  die.  übrigen 
latttülicb  geOipbten  Xosacto  fiteilen  enteppeehenden 
?artbiett  des  Parencbyma  das  gewöbnlicbe  weiss? 
ich  "  mehlige    Ausseben    hatten ;    diese  grünen 
Färbungen  des  Parendiynis  dMngen'  mebr  odev 
weniger  tief  ein,  gingen  bei  einigen  bis  ans  Kern«^ 
haos,  bei  andern  ericbienen  bloss  Streiieii  oder 
flecken,  die  rings  ?pn  gesund  eussehendem  Paren* 
ehym  umschlossen  waren.   Die  Kern-  oder  Samen« 
fiiebier  Waren  Stork joi^  einer  £Eirblosen,  wieJSiweise 
klebrigen,  dicklichen,  süssen  Flüssigkeit  angefüllt, 
die  Kerne  in  den  Vüchern  eniweder  gans  TerkSamier^, 
öder  BD  verkrüppelt  wie  beiliegendes  JUuster  seigfer 
Die  0rrBsse  und  Form  der  Aepfd  war  meistens 
normal,  einige  aber  waren  auch  gtfnsUcb  verkräfkpelti 
böcker  ig ,  klein  und  beim  Durchschneiden  hart, 
laftlos,  weiss  nnd  grfin.  geflecki;.** 

,)Der  Baum,  welcher  diese  Aepfel  trug,  sieht  ohn« 
gefiihr  ä  Sehritte  von  einer  Kalkgrube,  in  welcher 
in  den  Monaten  Juli  und  August  viel  Kaik  gelöscht 
verde,  nahe  an  ebisr  Wand,  aiid  ist  den  tSfrahlea 
der  Mittegs-  imd  Abendsonne  ausgesetet  £s  £pagl 
^Mi.  nuHi  ist  die  vorliegende  Abnormität  der  an- 
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baltendeii  Trpckenheii  dieses  Jahres  (doch  es  waf 
Ja  attch  im  Vorigen  Jabpe  nicht  viel  btsser  Mi 

doch  gediehen  diese  Aepfel  dort  gut)  suzuschreiben, 

Oder  der  Einwifkoog  der  Katkdtopfe,  lür  wdohes 
leteiera  ich  lieber  stimmen  möchte.  Es  lohnte  sich 
der  M-ühe,  hierüber  Versuche  anzustellen.*' 

Director  v.  yaiih  bemerkte,  dass^  einw  qpt« 
tem  brieiiichen  Nachrieht  des  Hm.  Dr.  Gierl  fS 
Folge  I  die  Kalkdämpfe  niebt  wähl  Urs^olie  dioflF 
^Abnormität  seyn  konnten,  da  die  gedachte  Käfr 
grabe  .^schon  im  Vergangenen  Jahre  angelegt  im, 
y  -  ohne  daas  jene  Veränderung  an  den  Aepfeln  be» 
obachtet  worden  wäre.    Er  glaubt  daher,  dass  der 
wahre  Crrond  derselben  in  einer  allgemeineii  kfink- 
\   haften  Stimmung  des  Baumes  gesucht  werden  müsse 
und. hält  es  itfr  isweokmässig,  Hrn.  Dr.  GierLsnr 
Fortsetzung  seiner  Versuche  auizufordern,  worin 
ihm  die  Gesellsehaft  beistimmte. 

*£arner  zeigt  Director  ir.  Voit.h  dei)  Wunel- 
ast  <  eines  Bauuies ,  wahrscheinlich  einer  Pappel, 
Vor,  welcher  an  den  Böhr^n  der  Wttserleitsig 
bei  Kumpfmühl  gefunden  worden  war  und  in  seiner 
Entwicklung  gehemmt,  eine  spiralige  Sichtung  ge« 
nommen  und  die  metallenen  Wände  der  Bohre  platt- 
gedrückt hatte. 

Direetor  Dr.  Koppe- theilt  schlieeriicb.  einige 
interessante  Notizen  über  seine  diessjährige  Alpes* 
reiAk  imit  und  zeigt  mehrere  aelitenere  Pflanzen  <A 
,  Besaltat  derselben  vor.  CVerfolg  nächstens.) 

-..1  ^  CHiesn  lnteliigl^  Nr«ai#' 
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Allgemeine  " 

botanische  Zeitung. 


Nro.  24.   Regeusburg ,  den       Jun|  1836. 


I.  Original -  Abhandlungen. ' 

in  Mähren  und  in  dem  K.  K.  Östreichischen  An» 
Oku  SdMesieng  wadwaehsenden^  Ma  jOsst'  ent- 
deckten  phmnerogamßn  Pflanzen^  von  den  Hrn. 
B.'Äöhrer  In  Bi^Bnn  nnd  A;  Mayer  InGros- 
Herlitz.  Brünn  bei  R;  Rbhrer  1835";  von 
Hrji.  Apotheker  Grabo  wiski  in  Oppeln,   *  ' ' 

hne  mich  auf  liegend  eine  Beurtheilnng  die- 
sahst  mit  JPleiss  nnd  Sorgfalt--  bearbeiten  Wjeitk- 
cbens  einzulassen,  beabsichtige  ich  nur,  zur  gros- 

'  einige  Naobträge 
2Q  Ueterh,  und  dürfle  jene  von  meinem  Terehrteu 
fpeande^  Brn.-  Prof.  Ho^bai^tter  in  Esslingen, 
bearbeitet  zu  wünschen  seyn,  dem  sowohl  Mährens 
als  auch  des  Gesenkes  Pilanzensehätze  genügend^ 
bekannt  sind» 

'  Der  seit  mehreren  Jahren  von  mir  wiederholte 
fieSQoh  des  sogenannten  hoben  Falls  ,  bei  Carisdorf 
lieferte  hiezu  die  meisten  J>tachträge,  weniger  das 
sehSne  Ländohen,  Herzogthum  Tescfaen,  well  Ich 
dieses  9  ^  wegen  grösserjer  Entfernung  von  meinem 
IVohnort,  nicht  so  oft  durchsuchen  kann,  nnd  auch 

Flora'  i836.  a4,    '  A  a 
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jBßeivj'  Tjr^uud  ^janti^'  Kqtüchy  die.  .flortlge:  Floi 
,^ani  besien  kennt  nnd  bereits  Beiträge  ge)iefer|  hal 
Es  gilt  zwar  ganz  gleich^  mit  welchem  .Namei 
ein  .Ort -belegt  wird      .  abw  im  Ö^Bsewke  niehreii 
von  den  Bergen  herabfiiessende  Bfiche  ,,hoherFair 
genannt  werden/so  ziehe  ich  es  vor,  diesen,  dnrcli 
Pflansenreicbtham  ansgaseichneten  Pookt  Ides  Ca* 
Sanges  i|a^-^f  «o^piser     „Ke&ser  zu.  benennen, 
mit  AnsnahMe  «reniger  Pflanzen  scbeii>t  sieh  dort: 
Flpr  d#^  gnn^^en  (^^senkcf  eoi^cenUiift^  zu  ift-j 
ben(  und  a)s  Ersatz  fllr<  erstere  findet  man  biesül*, 
iibe,.;die  von  rda  fi»  nur,  wieder  im  bobeip^  Bk»tt 

g^l^irge  aufzüfuidej^  ;sind;  z.  B.  Eriophorum 

rum  abscurum^  und,  dann  solche,  von  denen  mir  in 
SdiieiuM*  keift  ^eiterr  Fundort  bekaniMtsjist; 
Tücbodium  idp^um  Se4^.^.  Fotk  ^im^  Pim^ 
MMtlaM : j^ifift;  Arter  m^rinM^  Mieraekim  viUomml^ 
und  finph  riUiei^  JL  -  Die  von  äpcb#4ett^r 
dort  .  wachsend  angegeliena  Saxifragß  umbroMu  liabe 
ücb.  bia  jätet  *n«cb  viecgebeiii  gefmeht»;  .Inderm 

zweifle  ich  durchaus  nicht  ihr  Vorli^pinnieiu 
.  Aba^han  obigw  Veri&eiebniaa  «u^  PhcMi 
men  enthält,  so  dürfte  die  Auszählung. d/^r  im 
lienke  and  ddm  Teaehner  Gebiet^  wachsenden  u 
mit«  bekannt  gewordenen  Farne  als  Zugabe 
lieh  auf^enomipen  werden,  a 


*)  Ueber»icht  d«r  Arbeiten  i^nd  VeränderODgen  der 
tttcbett   GfitcUicbaff    für'  vaterländ|«cli«  dalctnr 
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Feroiuea  vema  —  adde  im  Frekwalder  Tbalc 
an  den  Bergleime».  ^ 

Valeriana  tripteriß  ^  iibaraU  aui- Gelenke  häa- 
fig^  Itndert  ab  mit  fast  gansen  Bläiterfi« 

Valeriana  diaiea      ebenso«  > 

Selmnue  albus  —  aiQ  rothen  Berge  uad  auf 
den  Reihwiesen« 

TriodiOi  decumbens  —  bei  Ober- Einsiede ' 

Seabioea  ludda  ^  im  KesseL 

Plantago  montam  LanL  —  im  JKessel  auf  den 

obera  Felsen.  '  ^ 

Sagina  apetala  von  Herlito,  ißt  Dach  JKw^cb'ie 
Bestimmung  S.,  djßpressa  Schuld» 

Lyekmehia  thyrsiflara  bei,  Weichsel  im 
Teschaischen.  ^ 

Lyeknachia  nemorum      am  Leiterberge.  ^ 

Caiai^mnüla  Uüifolia  —  im  Ke^selr  , 

FhyCeuma  prbiculare  —  im  Kessel. 

LoniceKa  Xylpßteum  ~  auf  den  Vorbergeü  des 
Gesenkes.  ^ 

^apa  BeUadomia   -r-   im  Vorgebirge  bei 

freiwalde. 

Vinca  fnimr—  habe  ich  im  Tfeschiiischen  tran- 
ig blühend  gefunden.  ,  ^ 

Ctufcuta  ettropwa  in  Ludwigsthal. 

Laserpitiim  ArehangeHea  auf  der  mährischen 
Seite  des  rothen  Berges  (Brünnelheide)  und 

KesseU  v  • 

Pkuroepermum  austriacum  —  im  KeaseL 

Sambucu^  EbtOue  ^  bei  Einstedelv 

Aa  2 
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Parndssia  palustris  adde  —  im  Kessel..^ 
N .    '  Linum  ea^rlieum  —  4ni  Kessel. 

JDrosera  ToUmdifaUa  ~.  in  Sümpien  ^wischmi  | 
dem  Köperoik  und  Bern  rothen  Berge.  { 

AUium  Victorialu  ^  im  Kessel.  I 

« 

Änlhericum  ramosum  ~  auf  sonnigen  Hjagetn 
hei  Freiwalde* 

Junetts  squarrdsus  '-^  wie  DrosJ  rattmdifoUg. 
'   Veratrum  album  —  ist  mir  im  Gesenke  mi 
im  Teschnischen  nar^  die  Abavt  Lobeliahum  m-' 
gekommen* 

'  '  Pyrola  rotundifoUa  —  im  Kessel  mit  F.  fflwfc 

Saanfraga  Ai%ooh  —  im  Kessel. 
'  •  '      —       Hircülus  ~  ist  noch  v.  Mückesch, 
Benesehen,  k.  pr^ass.  Antheils,  un^  habe  leh  in 
neuerer  Zeit  Exemplare  von  dort  erhalten. 

Dianthm  Carthusianorum  —  an  den  Felsea 
iflp  Kessel. 

Silenq  gallica  —  im  Teschnischen  häufig. 
.  SedufA  riUomm  —  auf  den  Reihwiesem 
—     Rhodiola      im  Kessel. 

•  -  Lydmu  diurna  ändert  ab  mit  grünen  Blumen. 
^  Spergula  rnffifuHdee  c=:  Sp.  saatatUis  Wimma\ 
in  sehr,  grosser^  Menge  und  .ausgezeichneten  £xett« 
plaren  zwischen  Colonie  Wald^eaburg  und  GabeL 

Sempervimm  hirtum  — ^  bei  JE*rendenthaI,  und 
im  Freiwaldischen  auf  Blauern. 

Cotoneasler  vulgaris  —  im  Kessel. 

€teum  mankinvm?  —  im  Kessel  (Wimmert 
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/So^a  alpina  et  yar.  pyrenaica     kommen  sehr 
£g  im  Gesenke  vor.  * 
Helianlhemum  vulgare  ^  im  Kessel 
AconUum  Vulparia —  am  Nessel  Urlieli.  Wie- 
bei  Carlsdorff,  im  Kessek  .  ^ 

RanunciUus  Mmorosus  —  im  Kessel  an  den 


Anemone  vemaUs  ebendaselbst 

Thalicfrum  mnus  ebendaselbst  und  ^bei 
Isbraiin.^ 

PruneUq^  grmdiflora  —  im  Kessel.  .  ' 
Bartsia  alpina  —  im  Kessel.        \  '*'     .    '  ' 
Fedieutari»  pahuüü  1 

-  ^     ^vatiea \  ^  ^^"^ 
Dentaria  enneaphytta  —  am  F^ss  des  Hockschar. 
CardMriiw  Impafienä      in  den  Wäldern  des 
enkes^  am  Köpernik.  *  .>  ' 

PohfffiOa  eamoM  jar.  ß  ciemMs-—  auf  Vor- 
jen  im  Gesenke. 

Lathyrus  sylvestris  —  bei  EinsiedeL       -  . 
Ftela  Cra^  ~  im  Kessel.  - 
Cirsium  heteraphyUim  (foL  intfl^gtis  eit  pinnaiifid.}  • 
der  Brünnelhaide  in  der  Nähe  der  .  Kirche  sehr 

Carlina  vulgaris  —  im  Kessel 

TunOago  äBba       htfufig  an  den  Bfichen  im 

enke.  ; 

Crepis  siMrica  —  im  Kessel  (von  Wimmer . 
;e(onden>  in  diesem  Jahre  (188$)  von  -Fincke 
ilbst  häufig  gefunden.  \  .  ' 
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Kessel  (Piiicke). 

Scarzonera  humilia      im  XesseL 

Orehis  mascula  -*  im  Thate  bei  Fraiyal 
Ludwigsthal  und  am  Hodischar. 

Euphorbia  dutcis —  am  .Leiterberge. 

Carex  dioiea  —    |      ^  ,     «  .1.  . 


elonffatfi 


'  ebendaselbst. 


—  eanescem  —  ^ 
~    a{^Uci2ato  ^  ua  Kessel^  tuid  am 

Bergem  Sümpfeiu     ^  .  / 
,  Carex  atrata  ~  ;0M|n£aRl» 

9axGi%li9      /lam        V   im  Ki 

Metuda  pubeucenß  i»  mefarti 

Kessel. 

•  « 

—  limosa  -r^  ist  mir  am  i^eier&ieia 
nicht  vorgekommen.  ' 

Lycopoäkm  dMotum  imlKesMl^ 
emfdanatmn  bei  Einsied 

Lycopod.  alpiMM  taa'VUdMMtt^ 
Selago  aul  den  Ktfmmen  an  den  Felsen. 

Lycopod.  aelaigmaides  — am  K(l)iermk| 
Berge,  Im  Kessel*        -     '        ^    .  . 

Botrychium  Lunaria  ^  auf  den  Vorberfe» 
Hocksqbar,  am  Ühusteiu  und  Peterstein. 

Botrydilmik  IMoffitorMde^ 
Einsiedel.  '  .  . 
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Paijfffodium  alpestre      mif :  dea  höbera  Petfi 
[en  in  growelr  JMeiige.     ^  . : 

lea  Vorbergen.     '  '       "  '  *  * 

AfliHiftU^  jFWiaj  aBO«,;—  f^i^WP  /««»'H»  in  den 
Sebirgswäldeni. .  »  ^  »  .  *  .  ^ 

ebendaselbst,  *  ^  .  - 

AspUium  7^Upterf$  rr  ^k^^M»  .J6»**it 

Ut  ^  im  .     '  " 

.     Aßpidium  fragile  ^  btiuiigf.  '      i  < 

lAsplenium  germmcum  ^,Wchomal^  dea 
¥el8«tin«nd  Müttern,  im  Cseseakltf  - 

4ylflfi-  9eplßmtfi0mle  —  t^irttiö  —  eb^ftda^elbat. 
!!•    GeseUschsaft^- V0iP*aBiiillun<j^«jn,    .  . 
(Vetf^  ifer  Si<ssiiii«<0H  der.  ik*  iN'^.  QeeeUschaß.} 
.  J|*i  aO-  Jünuar  d.  X  Welt  dift  Wwg*- 
Schaft  ibre  ärate  diee^äiif «g^ :  Si^gf.  Dii^eotoir 
j)r.ltopp^  begritest^  dieadR».  R^^^i  "^orin 

er  ddm  Attd^mhen  ¥amtwbMß«  J^^«dap  .^^Mg« 
Worte  da^fa^i^er  JBi^inneriing  weibtj^  d^D  g^g^^^ 
wärtigen  Zustand  der  Chea#He^aft  eoweh*  lin  bir 
aiera  ,wie  na^l»  Ane^eDk  »ala  böpböl,.  MMigpend 
daretcjUe  ,  tt^d  zu  feriiereiii  gedelhRicbeB  "^iA^tt 
eroum^terte«  Ale  besondere  v^icht^e  Erg^nffi« 
dee  vej^gaag^n"  Jahrefs  beajei^hB^t  et  den  ^wei- 
tepIM  .Vei^kßhr  ilciii  6e8(Bl)aehl^t:,i^  mM^mig^ 
e^lebylan  Yamneii  dutclivAWJ^aiitcl^  ibte^a 


deS|  Legationsrath -F  e  I  i  X,  bei  geringen  Slhteln  sich  , 
immer  melir  hebenden  botaniischen  ' Garten,  und  diel 
Bereicdieningeii)  \yelctie  der  Bibliothek  theils  dorchl^ 
die  Ofite  verehrter  Freunde,  theils  darch  Ankauf' 
ftns  «igenen  Mitteln  rägefloasen  4indi  Unter  dea^ 
auf  letztere  Art  acquirirten  Werken  dürften  vortiäg- 
lioh  die'  aas  dem  Böchenmehlasse  des  ^seeL  J)r* ; 
Pohl  in  Wien  ersteigerten  Schriften  von  Biit-r 
Mlier,  DilleniQS,  Endlicher,  &onan^  Hai- 
ßdn^  Lobelius,  Loiseleur,  Morison,  Schl£^ 
ier,  Thaillier,  Vaillant  und  >ViUar6  der- 
selben £ar  besondern  Ziierde.^ereicheh« 

•  Hr. Prof.  Tausch  in  Prag  sendet  das  2te  Heft 
seines  Hortus  CfunaKas,  so  ivde*  mehrere  AnfrCM 
ffir  die  Flora»  unter  denen  Directör  Hopp 6  vor- 
eäglioh  iittf  einen  aiifmerksam  maoiite,  weteher  sb^ 
ter  dem  Namen  Rlüssobotrya  eine  neue  PflamuBH* 
gattung  aus  den  deuts'chen  Alpen  beschreibt  niMi 
bereits  in  diesen  Btitttem  VerfiffentUcht  wnrdOr 

Hr.  Buchdrnckereibesitzer  Bohrer  in  Brtini 
sadefe  cdn  Exemplar  sdncH^  gemeinsehafifieh  nAim 
Oekonomie- Verwalter  Mayer  herausgegebenen  Flora 
KIfifaren  und '  Schieden,  w^che,  so  wie  do» 

■ 

'  Abhandlung  ,,de  Soiano  tuberoso,  adetora  van  der 

Trapp  e  u '  als  Geschenke  ihrer  Verfasser  der  Biblio^ 
ihefe'Kufltessen. 


1 

UV 

Cheseliscfaall  nebst  einem  s^hr  vorbindHoheii  fieM- 
ben  aina  Auswahl  sellber  Pflansea'  s^ner  6«geai 
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DiMctor»  Hoppe  terllest  ein  Sehreiben-  de»  -Hm 
riesig  Steyrer  üi  Lambrecht,  .worin  dieser  die 
iitdeckung  einer  für :  Deutschlands  Flora  neuen 
'^MAfraga^  wAbrecheinlieh  S.  rwidaris  Wahlmb.y 
1  den  österreichischen  Alpe^  anzeigt  und  einigen 
lidere  Kdtizen  fiber  jene  Gegend  mütbeilf. 

Derselbe  legt  mehrere  Arten  von  Equisetum 
er  and  begleitet '  dieselben  mit  folgenden  firlite«^ 
erungen:  '  •    •    *    ,      ^  '  * 

,,Den  Irrthum  Smith' 6  und  Wllldenow's, 
huNi  Equtieltm  TehnäUffa  Ehrhi  mit  E.  flmiatile'L. 
dentisch  sey,  haben  unsere  jetzigen  Botaniker  be- 
leitigt,  '  welche  beide  Arten  nnp>  als  Species  an£> 
tthren^  ohne  aber  auch  den  irrthüoilichen  Wohn* 
Mrt  beorichtigt  eu  haben.  E.  Teknatefa  wächst»  we^^ 
ier  „an  l}£^rn  ruhiger  Flüsse  und  Teicbe*\ "  noeb^ 
„in  stägnis  piscinisqne'^  sondern  ^,in  nemoribus  hu« 
Biidls  ipontosia",  wie  ans  den  Schriften  von  Hofi^ 
ma  n  n^  Ro t  h,  Weber  und  Mohr  zu  ergehen  ist^ 
Dud  wie  die  natüi»liche(n  Standorte  ron  dieser  bei 
Hanno  veir»  bei  Müggendorf  in  Franken,  amGais-  und 
Cntqrsberge  bei  Salzburg,  und  bei  Hanau  dartbnn,** 

„Wenn  diese  Pflanze  nicht  oft  blüht,  sa  hai' 
solches  seinen  Grund  ira  Wassermangel  des  trock- 
nen FrühUngs,  wie  solches  auch  bei  den  Eriapkih^ 
den  Orchiden  u.  a.  stattfindet.'' 
,,Bnr€h  dieses,  Verhäitniss  des  Fröfaiiiigs  bringt 
gedachtes  EgtMetum  zuweilen.  Monstrositäten  her- 
vor, diie  theils  darin  bestehen,  .  dass  der'  fruchtbare 
Schaft  in  einige  frncl^bare  Aeste  ausgeht^  theils 
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^liiV  4m»  sterite  frondett  m  der  Sf^itee  m.teüli 

ausgelien,  wie  es  bei  E,  umhroaum  normal  erselieinl^ 
Naeb  dieeer  BIpnetrosit£t  bat  Roth'  seine  ]>iagnoit 
gebildet,  die  in  der  Malor  niclit  besteht^  mi  itt 
Irrtbcfimefm  Gelegenheit  geben*  kann.*'  i 

^^q^ßißelum  twiörüsum  wächst  nidbt  bloss  inj 
Norden  von  Deutschland,  sondern  häufiger  noch 
im.  Süden.  Die  J.osepbsaiie  bei  Seteburg  ist  f«tt 
'  davon»  und  in  den  Thälern  von  Oberkärntiien  könnt 
es  überall  äuf  Wiesen  und  an  Hecken  und  2iMi 
VWi    Crange  Juder.  Heo  bestehen  oft  einsig  ml 
aUein  aus  deii  «firondibu»  sterlliba«  diesw  PfltfHe** 
'  yjlnBesKog  aa£jEtieichenbaoh's£iott|eilttii§itiC| 
Gattung  Eguisetum  nach  ihren  Scheiden  in  vapm 
pphaeelatm  bieiniatm  et  dentatse«  FL  exe.  p. 
sa  bemerken, .  dass  <tie  Scheiden  niemals,  «onderA 
mir  die.  Spilsen  brandig  sind,  imd  daher  b«ster 
gesagt  werden  kBnne:  vagiase  laciniato<;.Jasioiii 
sphacelatis.  Vaginse  dentaise:  dentibna  sphaceiatift** 

Sehlieeslieh  Mmrde  zum  ordentUchea  llilgliMit 
der  Gesellschaft  erwählt : 

Hr.  Studieidehrer  Go^tt  I i e b  SeitB  i»  Bfr ^ 
gensborg. 

Ah  oorrespenilirende  Bli^eder  urardeii  ^ 

m 

genommen:  . 

Hr.  Pater  Moritz  Angelis  in  Admoni 

Dir.  Duvernoy  in  Stuttgart. 
^,   Pbarmaeeut  Aug.  Fincke  in  Oppeln. 
^3   Apotheker-  Friedrich  Kam^pmirMii^ 
« •    ,      Colmar.  .  «y^   .  % 


I 
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JHp.  OekonoiBie:V«rw«b«f  Angnst  Mayer 
in  Brünn. 

Hr.  Dr.  Mülilenbeck  in  MäUhftturem  . 
Dr.  N  olte  in  Kiel.  > 
Apotheker  Raben  hörst  in  Luckau.- 
Bnchdruckerei-Beatoer  Eobrer  in  Brünn. 
Professor  Schramm  in  Leobschütz.  ' 
Priester  S  t  e  y  r  e  r  in  St.  Lambreeht. 

SU%mg  der  kSnigl  baUwi^ehm  GeseUscIiaß  am 
fO:  Februar  d. 
Ala  Beiträge  für  <die  Bibliothek  werden  ve#* 
gelegt: .         '  •    ^  -     ^       .  * 

•1)  Gar^^Li  hinnmi  Systema,  Genera,  Speeles 
.  .  plantarom  uno  volumine  bi  Codex  hoianicualitfi^ 
ineaims.  :  JBdidU  brevigae  adnotatione  expUca- 
.  vit:.Herrm.  Eberh.  Richter.  liip».  1835*' 
2)  Fr.  STeea  ab  Eaenbeek,  Genera  piaatarnn» 
*  Ebne  gennanäcse.   Fascic.  8  et  9.   Bonn  1835^/ 
^  A.  Henry,  die  Glftpfianzen  fteuteehlaiid»  «ums 
-  Scbnlgebraucb  und  Selbstunterricht.  Bonn  1836. 
Ay  Dr.  G.  Marquart,  diö  Farben  dier  Bl«ben. 

•  Bonn  183&. 

Bluff  et  Fingerhiith,  Compendi^fn  Flor» 
.    germanic»  Sectio  i.    Editio  alteri^  aucta  et 
ampU&cata  curantibus  M.  J.  Bluff,  C.  G.  Neea 
ab  Esenbecfc  et  J.  C.  S^chauefi.   Tom.  L 


■ 
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6>  Natiirgeschichte  der  drei  Reiche.  SÄ— « Liefe 
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7)  W.  B.  Weitenweber,  der . arabisclie  JM^ 
fer.    Prag  1835.   8.  '  '         v  • 

8)  F*  fir.  V.  Berchtoia  nnd  W.  B.  ^eidl,  ^ 
noinisch-techni^he  Flora  Böhmens.  1.  Baodeg 
1.  Abtbeil.    Prag  18S9. 

fl)  Dr,  G.  Fresenius,  Beiträge . sur  Flora  m 
Abyssinien. 

10>  Derselbe,  über  Pi]anzenmissbUd«ngen  in  ibr 

Sammlung  der  Seiikenbergscbea  naturfor&chea- 
*    den  Gesellscbäft.  ^      ;  ^ 

Für  den  botanischen  Oarten  sendet  Hr.  Prot . 
Bernbardi  in  Erfnrt  c^ne  Auswahl  seltner  8I>^ 
mereien,  auch  beurkunden  die  zahlreich  eingc^^sn*. 
geneii  Samenkataloge  von  auswärtigen  botanischen 
Oilrjten,  namentlich*  von  Breslau,  Bonn,  klangen, 
Frankfurt  a.  M.,  Greifswalde,  Halle,  Hamborg,  Carb- 
ruhe,  Krikkao,  Kiel,  -Paduas  vPetersbvrg  ond  Wim 
die  w4ihlwoUende  Aufmerksamkeit,  weiche  die  Vor- 
stände, dieser  ebenso  dem  Unterrichte  als  demrenh 
Staren  Studium  gewidmeten  Institote  dem  nnserigiB 
fortwährend  schenken. 

Dr.  Fürnrohr  maoht*  bei  diesei' Gelegenhfit  ^ 
darauf  aufmerksam,   dass  diese  urspriinglich  fift 
den  Tanschverkebr  bereehneten  Samenfcataloge  seit, 
mehreren  Jahren  auch  dadurch  eine  höhere  wift- 
senschaftliche  Bedeutsamkeit  erhalten  hätten,  dass 
denselben  Jiäufig  boianiscbe  Bemerkungen  «indi)k*  ^ 
gnosen  neuer,  oder  weniger  bekannten  Gattungen 
tOßA  Arten  angehängt  seyen.  «Ursprttnglieh  dücfto 
diesen  Zusätzen  wühl  nur  die  Absicht^  £u  Grunds 
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legen  haben,  weiteren  Beobachtungen  fraglieber 
S^nsittnde  amoregen  und  die  Ansicbt  anderer  Beöb- 
icbter  V4>r  dem  öffentlichen  Bekanntgeben  absawarteD| 
^osu  iir  AesemFalla  ein  unter  Freunden  aniigeWoofisel- 
tes  Samten verzeiehniss  auch  vorzügliche  Geiegeiifaeit 
iaibiete  ;  aber  nach  und  nach  seyen  diese  ZosKtze  za 
insfllhfiUeb^n  wissenschaftlioben  £rörietfiingetl 
worden,  anf  welche  schon  hie  und  da  in  grüsserii 
W^ken  hingewieseh  ^erde,  und  die,  als  lilp  ein 
grosseres  PubUkum  beatimmt,  in  blossen  Sameni 
btalogen,*  welehe  liiebt  in  den  BnchUand^l,  xmi 
und  daher  aoch  nur  in  die  Hünde  der  Hm.  Gar« 
tenvorstände  kommen,  eine  sehr  Wenigen  zu- 
gängliciie  und  daher  minder  geeignete  Stelle  fiii«« 
den.   Diesem  Uebelstande  hätte  zwar  schon,  früher 

I  • 

die  Flora  m  begegnen  gesucht,  dass  sie  die  einigen 
Samenkatalogen  angehängten  Bemerkungen  durah 
Auihahme  in  ibre  BKiter  dem  gesammten  botani- 
schen Pablikum  vorgefiihrt  habe,  in  welchem  Ver«» 
fahren  ihr  auch  die  Zeitschrift  Linnäa  in  nocb 
grfiiserer  Ausdehnung  nachgefolgt  sey;  aliein/ es 
stünde  dabei  wohl  zu  bedenken,  ob  nicht  da- 
durch dein  ursprOngUchen  Zwecke  der  yorläafi-. 
gen  Besprechung  entgegengearbeitet  werde  und 
ob  es  auch  immer  in  dem  Willen  der  Hrn.  Gar- 
tenvorstände liegen  könne,  ihre  in  den  Katalageii 
niedergelegten  Ansichten  schon  gleichzeitig  vor  das 
Forma  der  Sffentlichen  Beurtbeilung  gebracht  ea 
sehen,  um  so  mehr,  da  diesen  ja  die  Organe  zur, 
öffentlichen  Kondbringunjg'  nicht  unbekannt  siiid 
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und  ^immer  zm  Benflteotig  ofien  stehen,   hi  dteen 
Beeieibiuig  aey  je«  daher  su.   tfoftchen«  da^  diej^ 
liieiikatal(^e  dadurcii  ihrem  nrsprüngUobea  Zweds* 
iavriiekgegefieh  Wierden  kiüohteo,  dasB  -^fe  nehfli 
demi  Verzeicbnifise  der  vorrätfaigen  Samen  nur 
eben  Bemerknngen  Raum  gehen,  Teicha  nmidiit 
«l^citfUe  Anfragen  ütfer  zweifelhafte  .Gegenslaiwii 
q(\qv  der  Prüfung  hoch  näher  zu  unterwerfeBibl 
Bieohachtungen  betrefien,  auf  die  Art,  wie  Bcridbei»] 
in  twiefiißhen  Dlittheilangen  geschieht  j  dass  aber  : 
idagegen  alles'  iüv  die  Wisscfnaehaft  aebon  fieifii: 
durch.  Zeitschriften  a.  dgL  dem  gröaserea  PabUkiun 
immitielbar  uitgetbeilt  werden  möge.  t 

Birector  J>r.  Hoppe  zeigt  der  6;e8ejilsoha£Ui% 
dass  die  von  Hrn.  Priester  Steyrer  eingesandte 
sweiielhafte  .&wi/r«^a  aus  den  steyrischen.  A^pett 
t4m  Hrn.  Ho(i\  Koch  in  Erlangen  für  die  &dit 
A'temualdnn»  erklärt  und  dadurch  der  deutacholj 
Flora  allerdings  ein  neuer  Bürger  sugefuhrt  wiUPi  | 
den  sey.  ^      *  .  :vj 

.Zn..^oi!respondireQdeo  Mitgliedern  wurden  auf*  ,| 
genommen:  .  *  1 

Hr.  W.  B.  Seid],  k.  k.  Staatsbuchhaltmi|a^ 
BechnungsoOieial  in  Pra^.. 

Hr.  Weiten webilr^  IAbA.  Dr.  in  Prag. 

SSAt%ung  der  königk  botamscben  Gesellschirfi  m 
April  1836. 

Die  Bibliothek  hatte  als  Geschenk         ]  . 
1)  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung 
des  Gartenbaues  in  den  k.  preussischen  Staa* 
ten.       hißt  Berlin  1835.  / 
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d'Alfeace.    Suas&bourg  1836.      *       •  * 

'  Ffii*  das  Hepbarium  iiendeü  HrL  A})otheker  &peli 
In  Wecheelbarg  lein  Paqii^t -voir^ügUeh  sobttai  ge^ 
tomAtnl^tm«  Pflaneen  aus  den  Gattungen  'PoPmtmOiy 

TrifMum  und  Centaurea.  Hr.  Oron  beschfCftiget 
sich  sehen  seit  mehreren  Jahren'  iiiit  Culturversu* 

iriiM' dieser  fitewächse  und  theilt  die  Kesiitiaie'^ef^ 
plAbiiM  Ulk  dieser  vortrelVieben  Saninilung  mit  ' 

Den  bofanischen  Garten  haben  Hr.  B^ron  TOil 
Jaqquin  in  .Wien  und  Hr.  Prot.  Horivs'ch tfch 
ja  Greifswalde  mit  SämeY-eien  bedaöht.    *  t  *  /  ..^ 

I>r.  Pürnrohr  fjibl.eitien  Bericht  Otrer«fceim 
w8hi«end  den  Osterferien  in  CFes^Hschaft 'des^'Hnt. 
Directov  H  o  p  p  e  unternommene  '  Reise  nach  Sals^* 
bürg  und  schildert  mit  lebhaiten  *  Farben  den  Ein4 
druck,  deR  del«  Anblick  dieses  die  Botanik  klaik 
jibchen  Landes  selbst  asu^  ein^  Seit,  wo-  die' V^ge» 
tutioii  noch  weit  zurück  war;  auf  ihn  gemacht  hatte. 
Während  bei  der  Abreise  von  Regensburg  daselbst 
ndek  dKe  meisten  Frühlingspilanzen  im  Wititersohlafe 
Isgen,  prangten  am'  Salzburg  aiie  Obstgärten  fon 
Tausenden  des  Ornithoyalum  snlmtienm^  der  SeiUa 
hifolia^  Corydalls  tiiberom^  des  Chnjsosplmitim  aW 
teifiif'oUum  u.  s.  w.  Auf  dem  Münch  -  und  Ka])a- 
sineriberge,  so  wie  hinter  Aigen  blähte  die  seW 
ausgeMiehnete  VMa  umtroM-Hopp,^  deren  Idehti* 
tat  mit  F.  eoUina  Bess.  ihm  auch  noch  der  Be* 
stätigung  en .  bed^feo  schien^  ebenso  zeigte  die 
allenthalben  vorkömmendeJDmtoria  enneaphyUa,  d^ss 
sie  im  ganeen  Salzburger  Lande  und  nicht  bloss 
um  Lofer  verbreitet  sey.  Der  Ciitersberof.  welcher 
zum  Theil  noch  mit  Schnee  bedeckt  lag,  bot  an 
seinem  unteren  Theile  (am  Steinbruch  und  dem 
Fürstenbmnhen)  HeUebarus  niger^  TusMago  fiiüM, 
varadoxa^  Lencojfim  vemum^  Jungermania  Baueri^ 
Anwctangium  aquaiicum  (ohne  Früchte)  u.  s.  w, 
dar«    Am  llavalier,  einer  Felsenwapd  am  Kapu^. 
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finßfh^ge^  wurde>  JVeissia  trifaria  an  Jener.  Stell^ 
wo  sie  riörke  entdeckt;  iwUe^  mit  Irllcliien  ge> 
sammelt,  auch  blühten  daselbst  Salix  tQngifoUa  Hod^\ 
tirica  eatnm  u.  a.  •  m.  Eingetretene^  schlechte  Wit- 
jlerniigy -welche.  4ia  gaiOA  liegend  wieder. in  Am 
tiefeteo  Wkiter  rai^ttckverselzte,  hindei^ie  weüert 
botanische  Nachforschungen,  gei^ährte  aber  iui| 
80  mehr  Müsse,  die  pei^sönliche  Bekanntschaft  der 
Salzburger  Freundei  und  Beförderer  der  botanischen 
Wisseilitehaft  aa  oiBcben  oiid "dSe.botaniach^allK, 
«titale  •  dieser  $ladt  in  Augenschein  su  nehMi 
Dr.  F  ü  r  H  r  0 h  r  riihint  die  znvorkommende  CÄ^ 
mit  welcher  er  allenthalben,  insbesondere  voil'Sr. 
Hocilwilrdefi  dem  Hrn.  Prälaten  von  St.  Peter,  den 


Patres  diesen  Stifts,  Gebrüder  Gries,  Hhl  JUe* 

rath  Mieiichhofer,  Hrn.  Apotheker  Bernhofl 
und  Hin  terh  über,  Hrn.  Pfarrer  M  i  ch  1  und  Hm 
Prof.  Uocb-^Alüller  aufgenommen  Mrurde,  and 
liebt;  unter  den  botmischen  Instituten,  vorvüfilich 
das.  durch  dea  rühmlichen  |!ifer  des  Hrn.  PrfibkteA 
Albert  begründete  natnrhlstorische  Museum  im 
Stifte  St  Peter,  dann  die  Sammlungen  der  Hrn. 
fl!lielL<^hhofer  und  Hinterhuber,/  so  wie  die 
vortlreffiichen  Alpenanlagen  in  den  Gärten  derJBni;j 
Rosenegge r  und  Waitzner  hervor. 

'  Dr.  Metsch  in  Suhl  überschiekt  der  Gesell- 
schah ein  Verzeichniss  der  dortigen  seiteneu  Ge- 
wächse sammt  näherer  Beseichnnng  ihrer  Standorte, 
welches,  als  ein  interessanter  Beitrag  zur 
von  Thüringen  überhaupt,  zum  Abdrucke  in  der 
botanischeii  Zeitung  bestimmt  wird.  -v 

*  .Schliesslich  nimmt  die  GeseUscbaft  ab  eorr^ 
spondirende .Mitglieder  auf:     \  - 
Hrn.  Dr.  Med.  Metsch  in  Suhl. 
,1    Gartendirector  Bitter  in  Ungarn. 


(Hiera  Titel  -  und  Begistevbogen.)  . 
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ilgemeinen  botanischeii  Zeitung^ 


Erster  Band  1856* 


B^cueberich^  über  eine  Exkursion  nach  einen»- 
Theile  des  südöstlichen  Riesengebirges,  un* 
ternommen  von  dem  Präsidenten  N  des  von' 
Eseobeck  und  dem  Major  0on  Flotow« 

« 

Bearbeitet  von  dem  Leizteren» 

y. 

Wir  hatten  bei  diesem  AuiQuge  ^aaeli  -dem 
Gebirge  den  Zwecki  einige  der  Stellen  tu  be&ucbel^i 

wo  der  aai  östlichen  Ausgange  des  Gebirges  un- 
ter  dem  Glimmerschiefer  gelagerte  Kalk  stellen«' 

weise  auf  beträcbüichen  Höben  zu  Tage  trilt^  iind 

i 

dem  Boden  durch  seine  BeimiMsbiiDg  eine  Eigen- 
schaft verleibt  I  welcjbe  der  gauzen  übrigen^JEr« 
*tieekatig  desselben^  wo  nnr  Gneis  und  Glimjpier«  ' 
schiefer  und  hie  und  da  Kieselschiefer  zur.Qber« 
fla*che  gelangen ,  fehlt*  Schon  der  leicht  veilv^it« 
ternde  Glimmerschiefer  in  den  Östlich  gelegenen 
Thaleinschnitlen  xeigt  einen  gewissen  Eiofluss  auf 
<lie  nieder^  Vegetation  der,  JULoose,  Lebermoose 
^ad  Flechten,  welche,  besoud^^rs  die  letzteren, 
Beiblatt  1836  Iter  Band«  I»  1 
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melir  all  die  bSlier  gebiMefen  Pflanien  von  da 
Seacba^Tenbeii  ihres  Bodeaft  absuhfingen  scheiiictti 
und  die  Verscbiedeoheit  der  Kalkgebirge  von  dei 
Granü-Sandstein«  und  Basalt- Gebirgen  ist  in  die 
S€r  Hinsicht  bereits  anerkannt  yvir  hoüUn 
an  jenen  Stellen^  die  gleichsam  isöUrt  iomittn 
der  uns  hinlänglich  bekannten  Vegetation  uniere 
Granitgebirges  und  auf  entsprechenden  nicht  ns' 
bedeutenden  Höhen  einen  niehr  oder  wenigej 
ausgedehnten  Kalkgrund  darbieten,  einer  lehrm 
chen  Verschiedenheit  der  Ktyptogamenilora  cu  be- 
gegnen ,  Grenz*  und  Uebergangsspuren  entdecken, 
vieUfichi  auch  einige  unserer  Flora  noek  nieU 
lugesählte  Arten  oder  Gattungen  auffinden  vi 
kttnneni^' 


Für  diejenigen  ^Leser,  iveldiön  die  Oertlichkciten  des 
r.  RIeieqgBbIrges  fremd  sind^  diene  nachstehende^  ausnl* 
G*  6.  Bemdt's  Wegweiser  durch  das  Sudeteogebiige" 
entlehnte  Skizee»  worin  die  Höbeninessungen»  soweit  diesa 
bekannt^  angegeben  Werden»  ' 

Das  RieSerigebirge  erstreckt  sich  in  efnera  5 
kn  langen  Boged  (von  OSO«,  nach  WN  W.)  von 
^ '  Us  tüte  Iseigeblrgfr«  *  Seine  «ingdKfgsne  nach 
'  •    gewendete  N«  Seite-^der  Riese nkacim,  ein  4000' ^{ 
her  Rticken      iilUt  mit  weaj^  Vorbergen  steil 
und  begränzt  seiner  Länge  nacb  das  gro5sartige  Hi 
'  ■    Jiei^er  Ihal«  Im  Süden  dagegen  dacht  es  sich  in  Iingea 
Bergzügen  allmählig  in  die  Ebenen  Böhmens  ab«  Dm^ 
die  Niederung  der  Mädelwiese  wird  es  in  2  Abschni  'c 


'getheilt/  Der  östliche  Absehnittt  ton  deniu« 
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/        tg.  SepUmJb$r  i$S6  gegen  .Mitiag  traten 

ir  von  Schmiedei^erg  aus  un&ece  Wanderung  in 
er  Richtung  natk  dem  Paasberge  an«  In  de» 
i&he  deaaeibeni  das  Dorf  Aroaberg  und  den  Mol« 
enberg  irechtn  lassend »  wurde  ein  Wiesenwatset 
esfolgt»  und  von  Marchantia  polymorpha  ei^ 
e  Form  mit  sterilen  Fericbatien  aufgenommen^ 


tbeilweise  die  Rede  ise>'iiat  fe|imlfc«niin  derSeline«» 
.  ko^^e  (49550»    Von  dieser  geht  O*.  der  Forstkamm  * 
fiü  der  fldiwaisen  Koppe  aus  (4262^  der  sich  mit  dem 

(Schmiedebei^)  Forslbcrge  in  2  Aesfe  tfrellti  deö 
Schmiedebergex  Kamm,  der  O«  ablauft»  und  mit 
dem  Passberge  (moO  den  Landifauter  Kamm  NO^ 
nach  Kup£erberg  sendet,  und  däs  Habengebirge^  wel* 
tfaes  SOw  wxh  Schatglai  hinabgeht*  Von  der  Schnee« 
*oppc  W,  breitet  sidi  die  Hochebene  des  iübppenplas« 
attS>  der  sich  mit  der  weissen  Wiese  (aui  dieser  die  , 
Wiesenbaude  [4482^)  gegen  dell  Bjrutmbeis  (4698^  ab* 
^achtv     Diese  Hocliebene  wird  durch  die  Elbe  (das 
Wdssvi^asser)  in  awei  f'ämme  gespalten«  den  ächiesiMea 
iDdei  Riesenkamm,  und  den  1>(^lsdien  Kamnu 
beide  toimaen  hier  für  unsern  Zweck  nicht  H^itei  in 

iBetiadit»  a  \  '  ' 

Der  Schmic4ebeir|el  fcamm  erihebt  dem  iförst* 

befge  conächst  den  Lämmerhau%  der  steh     mit  dem 

Äabengebirgc  veibindet»  und     nach  Ainabeig  absinkt^ 

neben  diesem  den  Molk  enberg  (2892')f  welcher  miN 

'  lebt  des  Panboges  (2290^  mit  dem  ftandshuter  Aamm 

Verbunden  ist»     Der       Abhang  des  Sthhüedebergoe 

Jfemyn«  dacht  ttch  bls  SU  der  auf  dem  Passberge  ent« 

sprengenden  Eglite  binab»  iii  .dcrnu  i%al  die  Beigsudt 

^      .  i* 
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die  nach  Cord^  ^^^^  gteidiiiamfge  oder  .auch  H 
Kablikiana  scya  mag«  Je  mehr  man  die 
de»  Gnitnng  Marihantia  (in  dei*vVöa  He^rnCofw 
da  dieser  Gattung  verlieheoen  be<jHemea  und  aa» 
turgemassen  EinstfarlTtikilng)  unt^rsuefatt  und  Ge- 
legenheit hat,  gante  Keihea  deüselhen  tou  TCf* 
schiedenen  Standorten' und  in  reichlichen  £xe» 

Scfamiedeberg  (11860  i/2  Meile  langen  Strasse 

^Sich  ausdehnt» 

DasRabengeb'irge»  dle$chle8iscb>BÖhmi8dieGiam 
Jbildend,  Jäuft  vom  LämiDcrhau      aus.  'Zunäcbst  riclil 
'     sich  von  hier  der  ICammbergf  an  dessen  W«  Seite  diä 
Qribizbaaden  iiegen»  SW«  ^b»  zur  kleinen  Aupe»  •  Ne- 
ben diesem  weqdet  sich  ein  anderer  weit  längerer  Kamm, 
**'    der  Koibenbergy  ziwischen  der  Jüeinen  Anpe  nnddem 
Kolbenbache,  SW.   bis  zur  grossen  Aupe  hin.    Dff  I 
' "    Hauptrücken  des  Habex^ebirgeSt  die  Vogelheck^  läuft 

vom  Ummerhan  ebenfidb  in  &  Richtung  fort,  und 
" '    det  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Bober  (Odergebicij 
ttOd  der  Aupe  (Elbgebiet)«      '  ' 
Der  Forstlamm  sinktmit  einem jAeilen Rande  (Soo- 
•   nengraben)  in  das  kieine  Aupethal»  der  Ueinen  Aupe 
den  Ursprung  gebend«   Dieser  Rand  Verlängert  äA  0. 
mit  dem  Abhänge  der  schwarzen  Koppe  in  einen  brei- 
ten Abhang,  das  Fichtig,  der  zur  kleinen  Aupe  ab- 
filllt   W.  Vom  Sonnengraben  sendet  der  Forstkamm  ei- 
nen zweiten  langen  fast  5*  laufenden  Rücken  aus,  der 
'das  kleine  und  gitosse  Aupcthal  scheidet*  Dieser  Rfictoi 
heisst  oben  der  Rosenberg,  dessen  O.  Abhang  nir 
kleiiien  Aupe,  dessen  W«  in  den  Aupengtund  (Rieseo* 
Stund)  abfällt;  weiter  unten  der  Kistberg,  Wer  dfe» 

t 

t 

/ 
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iren  zu  vergleichen,  um  so  mehr  häufen  sich 
i  Zweifel,  welche '^ehon  der  erste  Anblick  eu 
p  so  vielgeslaltig- wuchernden  Form,  vor  der 
'iCeren  Frttfuog,  auf  jede  aus  derselben  bersu« 
tende  specifische  Sondern og  übertragi*  Es  will 
cht  gelingen,  feststehende  Charaktere  der  Arien 
entdecl^en,  und  mehrere  yon  denent  deren 

V 

sein  der  Eulenberg*  0#  dacht  sich  derselbe  EJemlich 
sanfir  ins  kleide  AupethaW  aut  er  in  eioein  banden- 
reichen  Absätze  (dem  Wimmerberge  am  Kistbergev  am 
Eulenberge  W*  dem  Earlsberge»  dem  Euhbeige)  nacb 
Aupe«  .  '       «  '  ' 

~  Die  Schneekoppe  bildet  einen  stampfen  Granitko- 
g^li  der  etwa  900'  über  dem  Riesenkamme  sich  erhe- 
bend O«  sanft  in  /den  f'orstkapm  verflacht,  S»  fast 
senkrecht  über  2000'  lief  in  den  Riesengrnnd  (Äupen* 
grund)  u»  W*  In  einem  steilen  schmalen  Kücken  zum 
Koppenplan.  abläuCtt  Der  Koppenkegel  gleicht  einem 
Trümmerhaufen  von  grösseren  Febbidcken  und  Geräll* 
aus  Gneis  und  Glinunerschiefen  uüd  trägt  auf  seinem 
Gipfel  die  Lorenz- Kapelle« 

DerBcunnbecgf  ein  breiten  vonO«  nach  fast  eine 
Stunde  lang  sich  erstreckender,  an  beiden  Enden  aufstei- 
gender Bergrücken,  dessen  O.  Koppe  (4698*),  nach  det 
Sdmeekoppe  die  höchste  des  'Rieseogebirges,  dieser  ge- 
genüber liegt»  O.  lässt  er  einen,  scharfen  Felsenkamra^ 
dessen  Erhebung  die  Biandkoppe  beisst,  theils  in, den 
Aupengrund  (Riesengrund)  fallen,  theils  NO»  bis  zur 
^chneekoppe  lau£6n,  über  dessen  steilen  Rand  diQ  Aupe 
sid  biaabslUtft« 


'  ,  '  »  •  * 

iicll  IIe»vX;^rda  bedient»  sind,  soweit  wif  di^ 
«elbeö  keonea»  wandelbar  und  mischea  a^cb  bau- 
fig  auf  die  hetcrogemte  Weiae  unlereinander. 

wollen  nur  der  UnterscbeiduDg  ia  Arten 
«lit  einer  Faser  an  jeder  SameoaeUeuder,  iiod  ia 
solche  mit  doppeUee  faaw  erwäbn^Q,  die»  weaa 
aie  richtig  waire»  n^^treilig  »u  einer  gewiaica 


Der  Riesen gr und  (Aupegrund)  ist  der  AnEu«  « 
giossen  Aupethals»  welcher  duicb  die  herabdrängende!} 
Abbäni9  der  Brandl^oppa  und,  4ia  Rosenbeiges  last  toq 
dem  niedrigem  Aupethal  abgeschnitten  wird  und  ftoa» 
Xcsael  bUdet«  in  welchen  der  Bi;unnberg»  die  Scbne^ 
koppe  und  der  Rosenberg  ihre  aerkllifteten  FebeSod» 
«chrofF  faerabsenken.   Wenn  es  irgend  einen  ^^tk  Ao- 
.blick  gibt»  so  hat  man  ihn  hier»  wo  er  auf  die  3000" 
steil  craporstarrcndc  Riesenkoppe  ßllt,  S.  Teibiiidetei 
ateb  .mit  dem  gr.  Aupethal  (an  dessen  Eingang  dn  Ar- 
•enikwerk  sich  befindet)  ,  das       tu«  den  AUftpi 
des  Brunn-Lenzen- Rubren  -  iind  (Gr»  Auper)  ForstbeigcS 
O«  YOD  denen  des  Wimmer  •  Karls  -  Kuh  Koibenliagtfi 
n«  s«  w«  einge^Uossen»  bei  dem  Bähmischeo  StiAdsa 
Xrautenau  endigt. 

Die  nadi  S,  abmessend  fievässer  der  Usr  pmh 
ten  Cebirgstheile  sind  die  grosse  und  dk  kleine 

1)  XMe  grosse  Atipe  — >  ttacfc  der  übe  dcfslü« 

^e  Fluss  des  Riesengebirges  —  entspringt  aus  sübkeichci] 
j^uellen  auf  dem  O*  Theile  dar  weiSKti  Wisse  tinaJitt 
dem  Brunnberge  und  der  Schneefcoppe^  Von  JUppc  a 
Klippe  springend*  (Reitet  sie  bald  einem  SUbeibafide  Ibfl- 

Vcb  an  einer  senkrechten  hohen  Giaultwand  htii^  flk 
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jUArakCeristik  füfarea  küanie^  iodem  bomologe 
l^rmeii  mit  elnsplrigen  und  mit  iweispirigea 
jclürleudern  gar  wohl  Yerglichen  uad  unterscbie» 

I  'S.  ' 

kn  werden  konnten«.    Ein  solcher  Unterschied^ 

* 

xistirt  aber  schwerlich,  denn  alle  von  un». iin» 
ersuchten  Marchantien  fUhrlea  zwei  Fasern  in 
breo  Scbleudernf  und  Herr  Gorda.bat  beiiei* 


dann  von  eiacmAIiiaU  tum  andern  In  den  Blesei^grund, 
wo.  sie  am  Fusie  der  Scbneekoppe  nochmals  maleriscli 
über  Felsen  hinabstürzt,  und  den  Aupcfall  bildet.  Von 
hier  durchströmt  sie  SO.  das  Aupetbal,  in  welchem  am 
1)eiden  Seiten  das  Dorf  Gross -Aupe  (2004')  in  einet 
fast  IV^  Meilen  langen  an  Marschendoxf  sich  anreihen* 
den-  Dor%as8e  sich  erstreckt,  fliesst  weiter»  aus  den 
Vorbergen  tretend»  nach  Xrautenau  und  fallt  hei  Jaio* 
miens  in  die  £ihf«  ; 

2)  Die  kleine  Aupe  kommt  Ton  der  schwarzen 
Koppe  und  dem  (Schmiedeberger)  Forstberge  S«  herab» 
nimmt  das  Schwaizwasser»  Fichtigwasser»  den  L6wen» 
(praben  und  andere  Bäche  auf,  und  fallt  >  sich  um  dm 
Kuhheig  wendend,  in  die  grosse.  Aupe,  In  ihrem  Thale 
liegt  das  Dorf  iTiein  •  Aupe,  dessen  diel  höchste  und 
letzte  Bauden  die  Gränzbauden  heimsen* 
'  Von  den  Bergen,'  welche  am  rechten  (W.)  Ufer  der 
grossen  Aupe  das  grosse  Aunethal  einschli essen,  i't  der 
schwarze  Berg  der  ansehnlichste«  £r  ist  von  beträcht« 
ncfaem  Um&nge,  mit  dmikeln  Waldungen  bedeckt  und 
macht  eigentlich  einen  ^abgesonderten  nur  mittelbar  zum 
So»  Flikgei  des  Riesengebiiges  gehörigen  Gebirgstheil 
aus»  der  sieb  im  S.  bis  gegen  das  böhmische  Städtchen 
Aroau  liinahsenkt«  Durch  die  ansehnliche  Niederung  der 
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oer  Marchantia  macrocephala  eutwreder  ei^ 
«eilend  Aufnähmet  ab  Charakter  .angenoininai 
oder  eine  Täuschung  erlitten f  die  ibm  das,  treffiu 
che  Mikroskop,  welche  er  jetzt  besitsty  leicht 
benehmen  wird* 

/  •  *  '  TT 

/  In  der  Nahe  dieser  Marcbantte  wuehien  ayp- 
num.ßücinum^  CaÜiarinaea  Mndulata  minoT^ 
Jiingermannia  catenulata  (Huben.)  fuscovin- 
disN.  ab  und  an  trockneren*  Stellen  Brym 
fiaespilicium  f  Jungerm^  obtusifolia  Hook. 


»   

Bohaenwiese  Iiängt  er^NW.  not  dem Fudisbergc  zo- 
sammen»  und  durch,  den  Uilas^rund  wird  er  N»  vom 
leazeabeige.  ^jtuStlbäxsQ^  Eine  von  der  Piatte  des  schwär* 
ztn  Berges  SO.  herablauf ende  Schlucht  —  dasDuoi^ei- 
tbaU  dessen  Bauden  zu  Gr.  Aape  gehdren«  —  theiJt 
den  pnzen  Belg  In  Rücken: 

1)  den  Spiegel  (Spiegelkoppe:  38880  dc^  <^ 

Bohnenwiese  aus  O,  einen  Zweig  zwischen  dem  UilaS- 
grond  und  dem  Dimkelthale  —  den  Ruhienbeig  (5700) 
*—  nach  der  grossen  Aupe  hinabsendet» 

2)  den  Forst  (Forstberg:  57440»  detO«  bd  Hfff 
Schendorf  nach  der  grossen  Aupe  abCiUt»  und  SO.  in 
einen  langen  Kamm^  den  Schws^er  verläuft,  tvekhr 
durch  den  Klausengrund  von  dera  Spiegel  getrennt  wird. 

vom  schwanen  Berge  tcMt  des  Lqa^^bcig  ^  as 

nltKnieholz  bedeckter  Arm  des  Keilberges — zwischen  den 
Urlas*  und  Zehgcuadc^  an  das  grosse  Aupeqthai  heiaub 
imd  trägt  an  seinem  Abbange  einen  Thefl  vooOb» 
Gro^-Aupe*  ^ 
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Um  den  jPasskretscliain  f  welcbep  am  Fu«5"^des 
'assberges  auf  eioemt  diesea  mit  dem  Molkea« 
icrge  verbindenden  Bergrücken  steht,  fanden 
ich  an  verstreut«  liegenden  Kalksteinen  t  Anaca<^ 
ypta  recurvirostris  ^  ohtusa  BrjoU  Gerui.  II. 
i56»;  Lecanora  cervina  a  jglaueoearpa  forma 
uhacrustacea  apothecüs  dupersis^  Lecidea  pruU 
lasa  ß  immersa  Fw.^Ms.  d«  i.  immersa  'a 
Achar.^  und  Ferrucaria  muralis  A,  mit  bald 
gaDzen,  bald  halbirten  rerithecieiii  bald  solchen 
Früchten  9  die  ein  sehr  clünnesi  scfiwarzesi  ganzes 
inneres  Feritheciumi  von  eibem  halbirten,  dicke- 
ren umgeben,  besassen;  wei}  die  Früchte  diese? 
Verrucarie  in  der  Grösse  mit  denen  von  ff^m  mu" 
falls  übereinstimmen 9  ihnen  auch  die  konische 
Papille  fehit|  so  leiten  wir  sie  lieber  von  dee 
vorgenannten  y  als  you- V.  Dufourei  DC^  Sehaer^ 
(V.- epipolaea  A»  p*  p*)  ab.  «-^  An  ^benacbbartea 
i^aulcn  EicheiislücLen  zeigte  sich  Lecanora  varia^ 
matulifarmis  (HofiVnO  (Lecanora  symmicta  Achi^ 
Smf.)  gesellig  mit  Sphaeria  nucula  Fr,  var.?  con^ 
fttta,  peritheciis  asperulis*  Von  dem  Exemplar 
ia  den  Scleromyc.  Svec*  238.  unterscheidet. sie  sich 
dux'ch  den  Standorf  auf  moderndem  Heize  (nicht 
^u£  Binde  wie  durch  die  zahlreicheren  meist 
dicht  beisammen  stehenden  Feritbecien }  zwischen 


Herr  Montagne  fand  sie  eben&lls  auf  Holz  (in  hohlen 
Wdden)  VgU  Anu«      scieqc*  oatiiir^«  iSSA*  JTuin»  p«. 
•  538. 
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welchea  sieb  eia  zartes  weUsUcbes  etwas  faitipl 

Subiculum  hiaiieht,   und  derca  Oberfläche  oft 
durch  bleiae  erhabene  Püttktchea  raub  isU  Sie 
schißiat  indess  doch  nur  als  eine  Spielart  vpa 
Sphaeria  nueula  betrachtet  werden  su  kauoeo- 
VoQ  Sph.  pcrtusa  P.unter^cbeidct  sie  sieb  durch 
die  Kleinheit  der  in  morsches  Holx  nur  we* 
nig   eingesenkten  Perithecien»     Auf  dei| 
Höhe  aeben  dem  Passkretscham  angelangt,  safccaj 
wir  die  -Dörfer  Dittersbach  und  Haselbacb  'ml 
Thüle  vor  uos  liegen.    Wir  wandten  uns  recht8|i 
die  Fahrstrasse  naqh  Liebau      einem  Scblesischea  j 
Städtchen  im  Laodshuter  Kreise  —  Ycrfolgcni 
Am  Dittersbacher  Kalkofeo  ward  unsre  Erwa^  j 
luogy  zu  Tage  liegende  Kalkfelsen  anzutreffen!  g^  i 
tauscht:  wir  fanden  die  Kalklage  des  Steinbrseb 
soil  Glimmerschiefer  flberdeekt»     In  der  Hibe 
des  Kalkofens  zeigten  sich  an  Glimmerschiefer 
'  Isecanora  vitelUnd  vat*  cerihella  et  holocarf(h  \ 
Juccidca  alboaira  var.  tephrophaena  Fw.  Lieh» 
«xs.  afia»  (sub      uargaritace#)f  Zeeidta  pfum* 
M  var*  goniophilä  Fw»  (L.  goniophila  FIk.)  crui* 
ta  iubnuUa^  apoiheGÜs  atrh  nuäii^  humeciatU 
$ubfmcis^  excipulo  annulari^  intui  totis  albis*  ^ 
Auf  Wiesen   neben  der  Tränke  —  eisef  j 
Quelle  am  Abbange  des  Molkenberges  ^  blähte  ' 
das  auf  der  Nordseite  uosers  Hochgebirgs  soiit  i 
nicht  vorkommende  Cchhieum  autumnalc  in 
Menge  i  auch  wurde  dorf  an  Baumwunela  eise 

in  dichten  Rasen  wachsende  fVebera  ntitom  tsft 

'  •  "  1 
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latiar  caule  ramoso  aufgenommen;  feruer  auf 
Leckem  z  Sonehus  arvensis  pericliniis  glabriusm 
ulu.  und  an  einem  fenchten  Graben  unfern  de« 
*räoke  :  Jungermanfiia  compaeta  ß  grandis  N* 

ih  £«  (EuroD.  Lebermoose 9  Bändchen,^  jtfatA«* 
Tage  p.  c.  perianlhiis,  J.  irrigua  IV.  ah 

h  mma  N.  ab  E,  c»  perianUiM  Aneura  pinguU 
Vum.^  Dicranum  curvatum  u*  a.  m.^) . 

-   In    einem  verlassenen  Waldhoblwege't  dev 
lechU  neben  unserer  Siras&e  hinlief,  fanden  wir ' 
•ine  sehr  ansehnliche  und  breite  Form  des  Geo« 
%alya:  gravcoUns  JV.  ab 

r 

Beim  Ausgespann  zwischen  Schmiedeberg  und 
Uebau  —  so  neonl  man  in  Schlesien  Ruhepunkie 
^uf  der  FahratrassCi  bis  wohia  Frachliuhrleute  die 
gedongeneii  Vorspantipferde  nur  miteunehmen 
pflegen  machten  auch  wir  Halt«  Es  wucha 
dort  Qirswm  h€t4rophyUum  in  Menge«  Bemei^ 


^ )  NamemUch  Jui^ifeimannia  ohtntifolia  Hook«»  AUcukila . 
^caladd       minor» '  PelUa  epiphylla»   Blasia  pitfilla» 
Bidymodon  homomaUus# 

^)  Gesellig  mit  diesem  kamen  vor:  Oxalis  Acetoseltfsi,  As- 
pdium  FiUx  femina  var«  minoc»  kaum  eine  Spaono 

.  lang»  sehr  sart»  aber  dennoch  fimctifidfend»  Jungexm« 
asplenioides»  X  trichopbylla»   Cbiloscyphus  paliescena 

'  Corda»  Hypnum  longiroMxe»  H.  parietimua»  H«  veluti« 
nuia  c  f.,  H,  curvatum  Sw#  Mnium  rose  um,  M.  punc* 
UtujD»  Diaanma  longifoUunif  Pettigaa  polydaQtyi^ 
Biatoia  pjneti 
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kenswerth  «ebeiat  es»  dass  dieses  Ctrii um  an  dct 

beiden  Ausgaogeu  unters  Gebirges  i  sowohl  im 
Osten  als  im  Westen  hervortritt,  dem  mittlem 
Hauptzuge  desselben  aber  fast  gans  fehlt*  Am 
^Ifufigsten  findet  man  es  auf  den  w^||^ich  gelege- 
nen» nach  Süden  sich  senkenden  Iserwicsen»  und 
süost  im  Gebiete  der  kleinen  und  grossen  Iser 
bis  gegen  Girlsthal*  Am  östlichen  Ende,  des  Rie* 
sengebirges  sehen  wir  es  wieder^  um  Krummhü» 
hei)  Schmiedeberg»  auf  dem  von  der  schwanro 
Koppe  nach  den}  Schmiedeberger "^Kamm  hi&übe^ 
liehenden  Mittelberge»  um  die  GrSnsbaudeo»  u«ffiV* 

Von^  hier  aus  verliessen  wir  die  liebsnci 
Strasse»  kamen  nun  über  Leerbaumwiese  (Le^ 
chenbaumwiese"'),  und  schlugen  einen  Waldweg 
an  der  Kalkiebne  (Anfang  des  Molken  berges]  eiot 
wo  zwar  an  faulenden  Buchenstöcken  sich  maodie 
Ausbeute  ergab»  doch  kein  ku  Tage  liegender  KaU> 
felsy  sondern  nur  Blöcke  von  Glimmerschiefer 
Vorgefunden  wurden* 


Hier  wuchsen  an  Pinus  Larix;  Usnea  barbata  var.fü- 
cata  c.  fif»  et  var.  dasypoga  Fr.,  Bryopogon  juhatasvar« 
implexus  Lk.»  £vernia  furfuracea,  nuda,  Ei  prunastn 
llavicans,  Cetraria  pioastri  Sm^»  Lecidea  puodtata  f21> 
Smf.,  Calycium  chrysocejihalura  Turn,  in  prachtvolleo 
Exemplaren;  und  im  benachbarten  Walde:  Lopitocolei 
beterophylia  d«  laxior  N«  ab  über  Moosen  ?md  tf« 
Torbenen  Kcisern,  ferner  Milium  rofieum^  M,  {^unctüluiu* 

\ 

« 
■ 
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Unter  den  hier  varkonnnraden  Oryptogameu 
rschienen  uos .  faemerkenswerlb  PUrogonium 
UifornM  var«  eapsüld  ohlonga  minore^  wahr- 
cheinlicii  i'^«  heUropferum  Briä*^  Oncopiwrus 
4>lycarpus  var«  Capsula  elongata  suhcylindrU 
a:  beid^  an' lauleo  Bucbeustöckea»  Hyphum 
^Totuberans  Brid.  aa  Aestea  von  Finus  Abiesj 
L  abbreffiatum'  HeJ^.  an  Felaeat  ein  ^ön  SU 
nurafe  sehr  v^rschiadciies  Moos^  Cladonia  ochro» 
Alora  Flk.  auf  dem  mrosehiiitl  &iiler  SttiGke.'^) 

Das  Kauschen  eioea  WaMbachs  im  Thal  ;u  ' 
losern  Fassen  lockte  üna  dahin rnnrir  gelabglen^ 
üe  Kalklehne  hinabkleHernd,  .wieder  .auf  4ie 
Liebauer  Strasse  9  da,  wo  das  von  der  Busch  wiese 
(otameode  Wiesenwäsieir:  sie*'  duscbscbneidel  und 
eoseits  einer  Brücke  ein  seichter  Hohlweg  be<» 
gtoniy  welcher  abweichend  von  der  LiebAMI^ 
Strasse  über  den  Hermsdarfer  lUlkofen  nach  den  ' 

^)  Ausserdem  Lophbcolea  heterophylla  c«  fr. » JSerpetium 

leptans,  Kadula  complanata  Dum«,  Echlnomitrlum  Ijut« 
catum  Gorda^  Jun^muinbiai  bicuspidata  ^».^^^A'* 
•ferta  Tnicrantha  N.  ab  E.  llypnura  populeum  Heclvv^ 
Keckera  pennata,  Oxthouicfaum  afSne  Schcd.«  Cladonia. 
digltataHol&n^jCalyciuin  adspersum ß  tnibineUunl  Scbaer.» 
Rhfzomorpha  subcorticalis ,  Peziza  gyrophora  N«  ab  £i 
ijh  —  \ß  lin,  lata  basi  quandoque  dllatata  con« 
Texula  aut  applanata  nigra  opaca,  disco  depresso  de- 
mum  piano  convexulove  fuligioeo  plarumque  pUcato- 
8ubgyro50«     In  lamulo  Abietis« 
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^artier»  fahrt» 

Am  'Wi^^^^^.'^^pr  zeigten  sich,  neben  k 
oben  gedachten  Marehantia  und  FMiatfü^ 
YSLU  endiviaefolia ^  da$  schKne  Hypnmm 
Itohfoum  Brid.^  und  in  dem  kleinen  RoUü| 
Siatöta  campeslrU  FrJ  E»  dC5«  geaaai| 
dem  Schwediicheji  Exemplar  in  Lieh*  Sv#  ftfta.  111« 

'  «inatiniinend  ^  benachbart,  mit  Biaiora  f«H 
Tar*  al^ella^  und  .  einer  lauchgirünen  sterilealfi^ 
von  Cottema  läeetum  rar*  microphylUnMm.% 

Die  tiefer  sinkende  Sonne  mahnte  lar 
leren  FortseUung  unseres  Weges,  der  vod 
ttber  den  ftomiithig  gelegenen  K8lko£en^)t  ni| 
welchem  ein  Kisertstoilen  sich  befindet  4  usi 
UCmmerbau^  einenl  Arm  des  Scbmiedc 
Kamms  t  fiihrte#  '  ^ 

^      An  der  steilen  waldigen  Lehne  des 

liaiiV  trafen  wir  Bißtora  uliginMa  tit. 

.  subgclaUnöM  /erc  prasina^  apothcciu 


1 


Ii  II 


Hier  wuchsen  femer  Dicranum  hsteromalluin»  ^' 
mamiia  bicuspidatat  PesifBs  huniBsa  Fr«,  und  aat 
Jboden  und  Steinen  in  der  Umgegend  MniiuD 
CUdonia  furcata  var«  xacemosat  j^iyphyjül  lÜwfl 
gera  horizontaliS«  | 
^'*)  pie  wenigen  auf  dem  angnUutenden  Kalkbexge  u 
liegendeo  Kalksteine  waren  nar  mit  Lecidca 
>   Immersa  Fw»,  Giimmia  apocarpa  undBarbuU — , 
m^chsenf  PfianSen»  die  der  lor^ogunlscbea  laN 
tion  eigen  sind»  ^ 
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inatis  eonfertis  eopioexh  tufofMtU eioe  Fproif 
ie  aowohl  mit  veraalis^  als  mit  JS.  gela^i<* 
var*  aeneofusea  Fw«  (Lecidea  aeneofosca 
ik«}  verwechselt  werden  köaotey  die  aber  durcb 
ea  Uebergang  in  eioe  angrSniend  wachsende 
paerodactyUoiaehe  Abänderung  der  JB,  uliginosa 
Ah&t  sich  als  eine  der  zahllosen  Abkömmliogi; 
üeser  .  Tielförmigen  Speciea  erwjesi  An,  de^  zu« 
veileo  sumpfigen  Wegerändern  auf  dem  bewal« 
ieten  Kamm  Aeu  Ummer hau'i  wurden  noch  int 
/orübereilen  einige  Moose  aurgegriffen^  uq ter 
beleben  Jungerm»  uminsa  und  Harpanthus 
^tovianus  dys  YonQglicbsten  waren*'*') 

Als  wir  aus  dem  •Walde  ins  Freie  gelaugfeui 
uns  ein  unver^eichlich  sdiöner  Anblick  ent* 
Segen«  Die  untergehende  Sonne  hatte  den  Abend« 
biflunel  ge^öthet»  auf  ihm  xeiehi|«te  sich  in  Ua«« 
reo  Umrissen  die  Schneekoppe  ab}  mit  ihren  rie- 
ligea  MacbbarU)  dem  Roseoberge»  Kittberge  und 
hadern,  deren  Lehnen  in  einem  reitenden  Violett« 
blau  prang  tcfa»  lliese  noch  immer .  ansehn Jijpheui 
siach^  der  Südseite  des  Gebirgs  in  vielen  Krttm« 
ttttogen  und  "Zweimen  auslaufenden  Bergrücken 
üossen  Biit  -den  Kämmen  des  j^abengebirgs  9  bin» 
ter  welchem  die  höchsten  Erhebungen  des  ichwar* 
itü  Berges  hervorblickteA  9  |in  einen  magisch  be« 


Femer  langt  hicust^datSt  FolyUichnm  umigerum»  Dl« 

dyxnodon  homoinallus« 
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leadbiletea  Halbkreis  tiuanimen»  um  dnrek  ia 
Zug  ihrer  Yerschlucgenen,  Von  zartea  liebelte^ 
ten  halb  TerhlUlteii  Thißer  deaWeg  Ixtfifhiifd! 
den  wir  eiosu«chlagea  gedachten* ' 
Den  Sosfea  5e  p  itm  ber« 
Noch  sogen  die  Morgenueiiel  an  den  Gi^ 
Her  Berge  hia,  als  wir  früh  8  Uhr  die  Gnta^ 
himdm  verliessen;  doeh-hald  hrach  die  Somu 
henror,  und  schien  golden,  wenn  auch  nicht  wanu, 
aiif  die  herrliehe  GebifgslandschafL  £rq«ck| 
durch  die  heiebeode  Frische  der  reinen  fiergiaii 
echriiteo  w?r  Väüg^  des  Schmrx waftaer 3  hiiiah^'wek 
ches  mit  dem  Fiebtig wassert  Löweagrabeni  uni 
andern  Bfichen  sidi  ^eveinigeiid  die  kleine  Aupi 
IjÜIdety  die  ihren  X^auf  durch  eins  dec  amnuUuip 
sten  Thäler  des  Riesengebirgs  nimmt}  das  wesi» 
lieh  Tou  den  «iesigea  Armen  der  SAnetioffi  \ 

I  I 

östlich  aber  von  dem  Koibenberge  eingescllosiea 
wird»  deren  Kämme  beiläufig  eine  miHkrelUt0| 
von  3000  —  4000'  haben  mögen»  Bald  htasM 
die  üppige  Gebirgsvegetatioa  unsere  Schritt^ «| 
fanden  noch  Epili^ium  origanifolium  in  i^v^ 
Fuss  hohen  yiela*^ig&n  Exemplaren  retdiliek 
liebd  ^  und  an  kiesigen  UferplätseOf  wo  Roao^^ 
triam  camsccns  und  Palytrichum  juniptrinü§ 

in  lleoge  wuchsen /eiii6  eebaneFom'  des  «^^^ 
cauloii  tomentosurn  Fr,^  die  nahe  an  St.  alpii^^ 
Z»0ur.  herangehli,  dodi  von  diesem  imoer 
hiaiao^lich   abweicht|   um  getreoat  weri^  ^ 
können* 
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StereMaüUn  tomentoium  alpeHre  JFvii^ 
podciiis  ^  diecuBibeiiUbuft  ramoftissimis ;)  squamis 
^ferioribiu  compresiis  m^rgiw  iacüamerMoti^ 
uperioribus  ^onferti$  ßimplieit^r  granulösis  h 
ubcrculosa  •  conglomeratis  caesio^candieanübusp 
apolheciis  miou Us  coDferUs  lateralibus}«  -  - 

Es  uctencherdet  aich  von  St*  tomeniösum 
kurch  die  blendende  Weisse  der  Uiallodiachen  Be^ 
dctdung  der  Stiele^  die^von  der  kleinblättrigen 
;ekerbten  Form  gegen  den  Gipfel  hin  in  diie  iiOfV 
lige  kodtig. geballte  übergeht ,  und  diesen  dicht 
sedecjkti.  van  St.  alpinum  durch  die  niederlie» 
lenden  sehr  ä'stigen  mit  einem  schwammigen  po« 
r(toeki  Eila  lie4eiplaen  Stiele^  dufeh.  die  Klein«* 
leit  der  Thaiiuskörnc^he n  sowobly  welche 
iieie  Jbei^leiden,  ali  der  aablreiclien  aeil^llii^ 
chea  Fruchte;  endlich  durch  die  blattähnliche 
Sestaltungy  welche  die  KOrnchea  unterhalb  der' 
kliUe  der  Stiele  und  gegen,  die  Basiß  hin  ansu-it 
nebinen  pflegen ,  wobei  denn  da$  blendende  Weiss 
elnen^  bläulich  •  grauen  AqfliJg  erhält«  Stedle 
Exemplare  sind  oft  ganz  körnig  bekleidet  und. 
voa  erhöhter  Weisse bei  diesen  bleiben  die  Kleina 
keik  der  Körner  und  der  flockig-aufgeiockerte 
dickere  poröse  Fils  Merkmale,  an  welchen  sie 
«ich  von  St.  alpinum  unterscheiden  lassen.  Die- 
selbe Form  fand  ich  bereits  auf  der  benachbarten 
schwarzen  Kopfc»  im  Elbgrunde»  und  auf  dem: 
lieuligen  Buehberge*  ~  Von  -Sfc  tomentosum 

kommt  a&  dcn:geflAiiiiteaStandofteii  eiod" 

»dbhtt  1856  Iter  Band,  a  2 


forma  siig1näteik'Y0T\\<iieif€n  Thälliiskörncben  mX 
kleinen  zeritvt«lW''Mli^lrn^fl  PdMtfM  hnMt 
dtrgltithek  P^rtnea  gibt  rs  4ttcb  voq  ^ 
nk^siwianum  Ach.  und  SU  corüHinum  Sehtb»  . 
<  In  der  Nacbtersehsf^  diesem  Stercocaukm 
wuchs  eiiie  Lleiiie  iierliche  Abänderung  derCtoi^ 
dpmia  fareaia  var*  räeemoM  Flk  CUd.  p.  lii^ 
die  der  var«  fissa  Flk.  l.  e.  ähnlich  mit  ihrem 
ülklrefetieD  Fpficbten  gedrSagte  Afterdolden  biUc^ 
doeJk  'ft^ne  aufgermenei^  Stiele  bat« 

Die^  Fleobt6ftve|etiti0ir  des  Seb^nwati»* 
tliala  mrar  überaus  vveichw   Von  Cladonien  nenam 
Ticir  nur  CL  mmulait^  ß.  ptetMr^fa^Flk.^  Ckmß^ 
hM0päUidm  'Smf  Laur.^  CL  ochtQeihlöra  FO^ 
die  wie  Wallrotb  richtig  bemerkt  den  rodK 
firttcbtigeo  Cliidittif^tt  ^UVkr  yerWatidi  htj  ab#t 
brauofrttcbtigeB  i  CL  furwta  var*  racemosa  fU« 
in   mannieblMt^eii*  Gettalten,  CL  mfpat0 
htastica  Flh  (CU  furcata  var«  Flkk  Cläd.  iSo> 
Wir  folgen  hierin  Wahlenberg 's  Ansicht^  und 
lauen  CL^erupata  als  Species  stehen«  da  sieaa* 
serer  Meinung  nach  näher  miiCL  squamosayeh 
wandt  ist-,  als  mit  CLfureata^  und  Im  SysM 
daher  besser  xa  den  Cladonien  mit  offnen  Becbefii 
als  Sil  den  straiichfttrmigen  gestellt  wird*  . 

An  dem  Glimmerschiefer,  der  von  hier  ab 
▼orherrschend  war»  Leeidta  fiifi£0ta" vur»  io&« 
eanligua  Fn  £.  317.  (sub  fuscöaira)  et  hs 
cxydaia  —  d.  i.  „Z/.  tapicida^^   tigrina  Fw. 

LiQh%  em»  %if%  %$%^         X»eeideci  imnurm 

* 

V 

l 

•  « 

I 
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ruinas£^  cxyämta  Sehaw.  Spiis.  169»  I* 
L.  daphoenaf^  var,  oxydaia  FuK  exu  a92tao3«t 
/eiche  ich  lieber  nach  Smith  in  Engl.  Bot  t,  a 344. 
nd  Ach«  &lctb*  p.  Leoidea  pruinvsa  nenaey 
reil  unter  Lecidea  immersa  Ach,  nur  eine  Ver- 
illamierung  dieset  Specie»  auf  Kalk  zu  verstehen 
it|  die  Benennungen  daphoena  und  L,  alho-' 
^rulesceiu  Ach.  aber  mehre  Arten  sugleich  be« 
.reifen«  Näch^ldem  erscheint  mir  die  Meinung«« 
'erschiedeoh^M»  (Iber  den  Liehen  aiboeoerulescenp 
Vulf  bei  Flerke  und  fries  noch  keineswega^ 
berichtigt  oder  feslgestelltt  kann  eben  »o  guf; 
m  Leeideu  albeeaerule^ecn*  Flk.  ^  oder  wenn  maor 
[Jessen  Citat  bezweifeln  will,  «u  ^ontigum 
Sekaer.  ab  au  obiger  Lecidea  pruinosa  A4ih. 
gehören»  ^D<i  Name  selbst  bezeichnet  eben 
10  wenigi,  wie  pruinaea^  eine  dieser  Artea 
ausschliesslich*       .  ' 


Von  Lecidea ' eontigua  Schaer^  Spie»  il^^.  et 
197.  Fr»  U  E.  398.  trafen  wJt  hier,  wie  auch  frtl^ 
Iier  schon  inr  Eul^ngrundci  klein '-  und  reich- 
früchlige  Formen  n>it  bereifter  ScheibCf  dicXaeirf« 
^ontigua  minuta  Schaer^  Spie,  igif  an,  die 
ßiit  der  L^  contigua  B.  Fr.  L.  Sv.  377*  B»  ziem- 
iich  identisch  sind.  Wenn  nach  Schaer«  Spie* 
P*  197«  mein  L*  albococruleseens  JpicK  exs.  i6ä« 
aicht  die  Fltfrkesche  aeyn,  sondern  zu  obiger 

contigua  gehOrea        so  muss  aU^j^di^g^  die 
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var«  oxyiaia  Fuf.       170'*')  auch  damit  verbn» 
den  bleiben«    Dagegen  sind  bei  Sehaerer  alle 
die  Formen  aussttsehlieaaen  9  die  von  £•  eonßuau 
(Fw*  exs*.  ^<53«  i54.)  abstammen,  *  so  wie  bomo* 
löge  AbLOmailinge  der  Xt*  fumcsa  Flk.  vorsicbtig 
von  X«.  ^onügua  tu  unterscbeiden  aiod,  iodem 
beide  Arten  (L.  cooflüena  und  L.  fumosa)  sich 
in  ibren  leneitiacben  Formen,  einander  sebr  a»* 
kern«     Hlemit  nehme  ich  nun  an,  dass  wir  iE' 
den  Sudeten  die  lebte  Ii.  alboeo^rulescens  Bk 
Schaer.  gar  nicht  besitzen^  uod  diese  nur  ein  Er- 
"  aeugniaa  der  aaddeulacben  und  8ebweiie]^6ebii|e 
aey«   Eodlicb  wird  vonXf*  contigua  Schaer*  nad^ 
I  ^        bei  Friea  L.  E«  1«     allea  lu  trennen  seyn»  1)  wa» 
aich  dort  mt.L^  .^peirw  A.  und  L*  epipolia  ji 
bezieht I  wie  diesem  Schaenr  auch  beistiiMiti 
'   '     a).  diejenigea  Formen  der        plaijrcarpa  A^lf' 
■  die  als  Abkömmlioge  von      fumosa  Flk  tu  ' 
Iraebten  aindi  wie  a.  B.  Fw.  lieb.  exB.  i44« 
und  die  Mebnabl  der  in  den  yorbergen  derSa* 
deten  Torkommenden  Formen « .womit  jedoch  ik 
Existeüs  einer  A  coniigua  ß.  platycarpa  fr. 

nicht  abgeleugnet  werden  aollt ' 

i  ^^^^^^^^^ 

Bdläiifig  bemeikt  Ist  Fw«  Udi  exi»  i^O«  B»  olinlifik 
L,  llavocoerulesccns  Acb.  die  auf  Glbnmexsdikfer 
eugsweise  häufig  voxkommende  Form»  jedoch  Im  fiavi- 
^nda  Ach*  (aucL  Ftt!)  d*  U  Fw.  cxs.  170  A.  to* 
dem  Gneuss  und  Granit  eigen»  und  auf  der  Schneekoppct 
dem  Ziegenrücken  und  allen  hdhef eb  Sünunsn  unseies 
Gebiigs  eiubeimiscfat 


>  / 
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Sodanil  Leciäea  eonßuens  Schaer.  mit  vie* 
len  f  hrei^  sMiIivlehea  AbSnderaogen ;  Lecid.  airem 
alba  var%  hucUkäFtü^  exs.  184*  d.uL^  peUaca 
var.  erustulata  Fuh  In  Bot«  2;  1828,      69».,  f(k> 
weiche  ich  y  wena  aie  als-  eigene  Speeles  •  geltea 
soll,  den  alleren  Nauua  Leddea^-i^irustulata  Flk* 
»(alt  des  .von  Fj^tee  aulgesieUten  •  Xu*  mlidi4i^ 
(tr.  L-  £•  3o80  viodipirei  tugleich  Frie^  gegeii 
Seh a  e VMainaog  beipfiichtend»  dass  de  keinti* 
wtf^es  mit  X"  parai.ema       verbuodeo  wevdepr 
dOr^l^.    Bber  kommt  aie  noek  der  «bigen  ^Ü.  eon« 
ligua  1$.  minuta  Sch.  nahe-»  Toa  weleber^e  je* 
doch  dweh  dEco  dickea  Biedei^edrSekteo  R|M»d»^ 
der  bei  jener  wulstig  eingerollt  und/^habea  uif 
abvi^eicht.    Am  oSehslen  aber:^^  bleibt  der 
f€traear  Ach.  (&  atrpaliia  ^  sulmoiiMirkf  «>B^ 
L  EL  3iS«},  welche  Absicht  auch  H^o bautet te^r 
beslfttigi«  der  mir  vcm  ieMnr^'Uuigegeh^  »ook 
neuerdings  Uebergaogsformen  -der  Xu.  eruiiu/afa 
Zi.  petwaea^  gaiapdt  hat   Will  man  tum  leieh- 
terea  VerAtändniss-  d^jeaiges  Hieip^tenfqrmeni  die 
bei  einer  weiten  Verhreitung  aft  Über  gans  Bo^ 
'Opa  sich  noch  am  koostantesteo  erweisen »  die- 
•Uepall  leicht  wieder  xu.  erkenQj^p  sind ,  als.Spe- 
cies  fesUiaUen,,  um  einigeriMssen.Baltpnokte  to. 
gewionen,  an>  welche  sich  4as^  zahllose  He^r  min» 
dep  besflSndiger  Abindwilfliien  he^mtm  anknipfei^^ 
lässt,  und  Yorläuiiig  davon  absehen ,  dass  hia  und 
da  Uebergä'nge  xwiflchen  ihnett  angeirofTenv  wuv-^ 
deo)  so  stimme  ich  gern  bei|  wenn  Ii.  airoalba^ 
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l^itiebalten  iverflei|.  OaJbei  dUytfite  al^ies  die  vqUp 
jitäodige  Eolwick^luog  der  Frücht  iincrlässlich 
#tqrA*  foriWAir  wjtlebe  imawi^  atcüUe  SeUaiM^ 
^llervo^bJiDg^o  ^  .köpDen  nicbt  ^aU  Arl^n  gel&rni 

.Spoffeii'  in  d«»i^lAucben  »^igt,  sugleicb  attch 
Jibr  excipulum  aoiiulare  allinttblig  in  «in  excipn« 
Imii^jciipiikre  verwandelt  9  mit.  eioem  W^rtmi«» 
.^t€tscma  wird*  ;   '  *        *  • 

fbm«f  Ißfißanofu  ceaUim  JLch.  (Parmelia  fiw 
,  Ii*  iE»  i80  >  <i«  sulfuscck.  YtLT^  allophmmi 

.Smf.l  Crypl*  JN:9r«»  J$3«  J;Jb:W.c»  533. 

1  NoiA  Mieb&alügH  mar  4aa  Heer  der  Ui^ 

momkßiUadiLaiiimw&tf  die  in  freudig  ^Uoeivifffi 
Eoliterii.idielScUeo  der  Wege,  die  Bacbrbdi^ 
iCctotlUsk^M]^  im^tledidea  fiaumatrfiAke.ia  aam»* 
dbigem  W^c^^^l  überzogen*  /  »  *  • 
Ml"'  Da  'vwmi!  KuoScbst  flppige ^ Sacemplare  m 
aChiJloscyphui  pol^anthus  y,  wivularis  iV«  al  £• 

*  ** 

"•'^•j^  Cladonia  crenirfäta,  pulvinata  Fit,,  CI.  digitafa  Hoffiai» 
1'^  "*iGU  prildMa>iv<^'.€Ucmpbaca  Fllc^  (Palellaria  pj^xioidcs 
jü  .Walfr«  4#atiDir41fri)^LteaAoia'at3ra«  L.  badia«  L«flib» 
^     .  iiisca ,         hartjiaiia,  yar*  poljF^opa  et  intricata     s.  w,; 
an  faulen;  Staken,:  i  Lecidea  miliiada-  Fe«  Calydiua  ad* 
spersum      trabinellum  Schaerj^Spic#  253t  Lich^  hdft 
»46.  Fw,  Lieb»  exa.  19« 


/ 


iit*  l^eVLia  epipjj^lla  yaVf  fndivia^folia  und  Ujrp' 
um  an'difoliun^  (bma  maxim»  ^  quellige  Stel^ 
eo  io  dichlea  IVa/ien  erfUUeivdf  daon  grosse  Stre- 
ben voll  Jungertn.  hmtbata  Ü«  lycopodioid^ 
V«  ab  uatei>  welcbea  «auch  ^empiar^  q^t 

^«ria^nthleo  ^i^rJ{.ameo  ;  die  achOoe  Jf*  hj^l^na 
nafor  purpurfseeas^  et     minor  ffUPpurusMiyi^ 
mit  einer  üan  ^racillim^^  uii4  X  caieuulata 
Hühen^r  igtfndseht,  ferocx*  von  J.  porphyroleuea 
die  Foviticii  .vir^xi#  «lod  A»  ta*  jf»-^« 

triphjlla  N»  ab  £.  Naturgeschichte  der  Leber-  » 
tDoose  II*  7«^*  99*  T  ÄoriÄ  ji^  mtnima  Ä 
«6  E;,  ^^fih  hicuspidata  A-  2..  globifera 
K  ab  JB.,  gecau  die  Sch  ra^Welirblie  Form; 
trngua  t^^  dm^ifoUa^  major  U  y.  globulißm 
IV.  a6  £.  Naturgcsch.  !•  igS.,  yoa  Pellia  vielleicht 
eine  neue  Speciea,  u«  a«  m*'^) 

Ao  Laubmoosen:  Dicranum^  curvatum^ 
D,  eadueum^  Onotiphorus  poiycarpus^  Wcisiia 
crupula^  IJidymodon  capillaceus  Schr.f  Poljrtri'^ 
ehum  alpiiiim^  Jf^ebera  nuian$  u.  a«  w, 

Ajgen:  Fallmella  botryoidem  ^g*^  und  da- 
bei eine  keimende  Jungerm.  ^UMpidata  äpicß^ 
flobiferä.  ' 


curta,  X.  nam  N.  ab  E,,  J.  UAaU      FtötMi  K. 

.«  ab  E.,  X  incisa  Scbrd.,  coaaivens  Dks.  AUcularia 
scalads  ß  min^r  et  ^  iv  fuscescens  N«.  ab  «  l^pho* 
colca  .bi^enuia  N.  ab  E.,  Calypogia  TWchowanis  fladdl. 
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'  I  FiUes  Acrothemnium  violßceum  ab 
iinfer  dem  ausgespülten  Dach  der  AbMnge  am 
Ufeff  des  Schwarcwasaers«  Man  b£lt  es  ffir  eine 
Frimordialform  von  aaderen  Piken,  und  weaa 
in  detgleicfaen  ht,  io  wfire  es  vieileliclil  eine  aol'^ 
che  Yoa  Thelephora  violascens  Fr%  —  JPejtiza 
leompreisa  Pets^  an  faulen  Stocken  i « 

Feziza  (PaUlla)  Lecanorae      ab  . 

*  '  '  V>  (craite  aullft)  aeiailis,  miimla^  basi  tth\ 
neiaai  cera^ea^  aigMf   coocoioje^  ambiiu  saiH 
cr^nulata*  "  . '  ' 

Habilal  ^paisa  im  tfaaJllQ  X^ficunwrae  subfm^  j 
eac  yar.  farino^ae  (Laur.  ^clt  Zeit.  1828.  ySj. 
Fmr«  lieb*  exs«  9^49 )  w  cortice  vigeni^  Firn 

'  ccae  in  Sudetis  frequens«  (e.  |[«  am  Sichwanwasser; 
im  SatUer  bei  Hirscbberg,  ia  de?  ^raftdWi 
Glatz  etctp.) 

lUnvIa^  puncfiformbt  Discos  planiiKeidn^ 
clevato-pupctaCus^  omoiBo  eoac^lor»  Ascipan- 
pbyaibns  cincli  cylindrici»  sporoIis-C  —  8  sobvl- 
tundis  peliuadis.  farctit      Juxte  Pis^Uam 

Nacbdem  wif  bei  emsigem  BotaoSsireB  waU  j 

drei  Stunden  längs  des  Schwan  Wassers  fortgewao-  1 
dert  waren»  ohne  vielmebr  alt  eine  halbe  Slaadc 
Weges  zurückgelegt  zu  haben  ^  gemahnte  es  uns 
weiter  zu  eilen«  damit  nicht  zu  spät  unser  heirtif 
gea  Ziel  erreicht  werde*  Ohnehin  erforderten 
die  nun  mit'  SteiogevttU  besSeten  Ufer  eine  grSt* 
aere  Aufmeikaamkeit  auf  unseren  .Weg«  Voo 
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Ceift  SU  Zeit  ÜMieii  wb  di6  BUeke  auf  dte  c«l« 

Lenden  Scenen  ruhen ,  die  bei  j^der  Biegung  des 
rtaales  UM  neu  gebolen  wurden*  Bald  waren  es 
kleine  Bauden -Gruppen  von  grünen  Wiesenplät* 
|en*titnge4ienv  die  nie  amogent  bald  sprudelnde 
Seitenbäcbey  aus  engen  Schluchten  sieb  hervor- 
drifogendt  und  mit  iinserns  Flfis^chenf  das  nun 
den  Hamen  der  kleinen  Aüpe  führtet '  ^^ch  ver« 
einigend*'  bald  niaierhebe  Dorehblicke  ttnd  Fern- 
lichien  auf  die  Gipfel  dtit  Berge  und  deren  wald« 
bedeckte  Lehnen  9  wo  die  Kronen  der  Birken  und 
Jachen  in.-  ifarem  berbsUiefaen  BUitferschniuck  bea« 
Torblickteu^  im  grellen  Abstich  gegien  das  düstere 
Grttn/des  Fiebtenwaldangem  } 

Auf- diesem  Wege  beiperkten  wir  noch  Epi^ 
hhium  nuiiMi  Ta^h  ^  Cerasiiam  triviali^  Lk» 
sehr  kleid»  zweiblüthig^  foljgala  urpyllacca 
Mhihy^  R^cömUrium  patens^  Polytrichupn  alpU 
imn^  und  umigerum.f  und  xiej«  d^  fr(|bcir  ^chon 
gesehenen  Cryptoganaen. ,  _ 

Gegeii  Mittag  Un^le « -^srla  J»€i  der  K)n  Aujf^ 
Muhle  aB}  wo  wir  endli^h-die  Freude  hatten^ 
die  eesebaten  Kalkfeifc^.  pasutrefieut  welche, 
dort,  wenn  auch  nur  auf  eine  kurse  Strecke,  die 
Ufer  der  kleinen  Aupe  einfassen«  Hit  4'«^^<^ 
.  trat  uns  auob  eine  neuje  Cryptogamenüor  entgeh« 
gen.  Verhillnissmassig  gering  war  die  Zahl  der 
I^ebecniQOsef;  unter  welchen  uns  besonders  frucli« 
'fioirende  Exemplare  einer  Marchantia  willkom« 
uien  waren  1  die  ^u  iM*  4naw>Q$jphala  Corda 
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^pAMp  aber«  wie  alle  ilardianiieo»  geltilkhci ; 
^^erkehrl-  eiförmige ,  nicht  braune  kuglige  FrOchKi 
.auch  tmrmer  a  Faseva  ia  iiiren  Schiaucben  aeigL^) 
Zwischen   Grirtimia  apoearpai  Junge0m^ 

Ms^  foliis  disticho  -  imbricatis  inUgerrimiu 
'  "  Reicher  war  dia^  ibttbenie  aa  liSabomdieB» 
*Toa  denen  wir  folgende  aennen:  Kacaljpia 
4#r^/ylootfrpa  hitufig)  aber  steril  f  Anamiypim 
4^curuiro$lris  ß  ravaliMta^  Bf yoL  gerai#  11«  a. 
la94^  Dicranum  pellucidum  van  ßavidam  A 
£»  i  Didymodoit  rigidulus  Ucdmx^  welchar 
/-handlange  schmale  dichte  Streifea  bildete;  Iter- 
bula  icrtuosa  tV.  et  M.   M^ula  ua^imtmtM 
y  cwpidata  Brid*^  OrthoUichum  Sdilmcjriri. 
B^uO^  et  var  ?-mwdPi  i^pt^'^^if^rm^ 
'wha  immersap  ^afyptra  ßre  glalrai  Hyptmm 
;'incurvätum  et  var.  /8  fit  maitoM»; 

€l*k(A  eMftr^ittf  tati  der*  Erde),  u* ^  ri^) 
An  Bäumem  Ortho trichum  fällax  Bruc%,  Q* 
äffitseSditad.^  FieP&goj^m»Merwsum£ehwa6gr. 

'    Unter  den  hier  vorkommenden  Liobenrn  wa- 
ren beniarteaaw«kfli  i  'Milghtu  cammd  M»ffh^ia 


»  •   -  .  ■  ' 

'  ^)  Wfächstdem  wuchsen  hiers  Fegatella  conica  Jungenn. 
aspleäiotdes',   Lophocdea  bidentata,  hetenipli|tti; 
an  Farnkräutern     Cistopteris  fragilis  var,  cynapiMir 
Z.  B«  'Fissideni  taafoüaa»  O^ier^ttum  hetmonaliomr^ 
trichia  ruralls,  .Mnittrr<caipUalum»  Hyj^iai  inlüHllÜ' 


/  « 
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em^ngvossea  Exemplaren  |  deren  Friicble  gleicb* 
llft  «jme  doppelte  Gtö$$e  erlangt  hatten  i  Collema  . 
ixriculatum  Hoffm.  und  C.  granuloium  Jlojjpn» 
^/jT.t  die  aich  beide  recht  gut  von  einander  uo« 
:rsc)&eiden  lassen ,  da  da^  er&tere  weit  pylpO^er 
X  und  dem  C«  cr»pjum  tiabe  kommt,  wogegeit 
\  .^tflnulomm^  d»  i.  C*  furtum  «t  C.  tunae^ 
brma  ^cA.  in  der  Substaoi;  mehr  Aehntichkeit 
nit  ßßccidum  Aclu,  heait^t*  graaulowm 
^ed^eckte  weite  Strecken  der  JCalkftlseo «  und  ia 
mch  grösserer  Verbreitung  sengte  sich  ein«  Abäa« 
i^u|P£-4psselbea|  C.  granulosum  var^  crusta* 
^um  JF*ii;»,  deren  körnigem  Kruste  ohne  alle  Laub*. 
Uilciiuig  einen  mehr  als  ellenbreiten  Ueberxug 
llb^  die  Kalkfelsen  bildete*  ~  Ferner  C.  eru^ 
pum  ääcK  C»  laceram      sinuaium  Fw..c*fr» 

Cd*  i,  G  sinufitum  Bernh.  C.  sicotimim  AcbOr^^^* 
canara  brunma  Mh*^  Luiäea  pniino^i^  sm« 

metMFw^^U  immersa  Ach»),  Vcrrucaria  rupu* 

An  Glipimerschiefer  in  der  Nachbarschaft 
der  Aiiper  Mühle  Jungerm.  harbata  E.  ÄcÄre« 
beri  JV.  ab  Lecanara  Ehrharüana  var*.pa« 
lylropa  et  v.  Jatricata^  u.  s*  w« 

Von  einer  Anhöhe  hinter  der  Kl*  Auper 
Mflhle  wurden  wir  aogenehm  durch  die  freundliclie 
Aussicht  auf  das  Lathenthal  Überraschte  weicbea 
iSamen  der  obere  Theil  des  Dorfes  Kl*  Aupe 


D 


08         '  * 
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fuhrt.*)  Die  liCadlicheii  WohnUDgen,  mitihTe&g 
^Gartchen  /  Ackemtackeii  uod  WiesenpUtiea  mm^ 

geben  y  lagen  amphitheatraliacb  an  d^n  Abbangea; 

des  nun  weiter  sich  Öffnenden  Thaies  sentic«| 

über  ihnen  sogen  aiqh  weite  WaldsUeckea  von 

Nadelholi  nadi  den  Hohen 'der  Bergrfilckient  nni^ 
*in  der  Tiefb  rausphte  das  FlOsschen  über  m| 
»steiniges  Bette  dahin»  Was  die  Wirkung  dieses 
^schonen  Anblieks  noch  erhöhte»  war  das  teg^ 
^^ebender  fleissigeaThalbewohaer,  deren  mehreir 
"^snil  Flacbsbrechea  beschäftigt  waren»  das  Ge^ 

laute  der  Ueerden»  das  Jodeln  ui^d  Rufen  d^i 

Hirten. 

Mit  erneuter  Wanderlust  schritten  wir  sut' 
unserem  Fusswege  weiter«  dirr  nieht  selten  dMt 
an  den^Baiiden  unter  dem  Schleppdach  derseUss 

'lertKefi  oderi  von  den  Wohnungen  sich  ^«iefa 
entfernend^  durch  kleine  Waldstreckea  Xührtoi^) 

'Hinter  einer  derselben  dacht  sich  der  Hasennod 
nach  dem  Dorfe  Gr»  Aiipe  ab  »  dedi  gcOsicste»  flir 
dendorfe  des  Rieseng^ebirges »  dessen  entferoU&te 
Wohnungen  über  Meilen  von  eidander  lie- 
gen» uod  doiS  mehr  denn  Sqo  Feue^stellen  zähiU 

*        ■  , '' 

^)  Am  Eing^e  dos  Lathmtluds  tiafea  vrk  noGb.SpSiyiBfc 

von  Hieracium  cymosum  L.  und  IL  cinereom  Tanscfc. 
'      in  Biüthe. 

t^)  Hier  wuchsen:  Bryopogon  jubatus,  caaos  U»  iMetUik 
jubata  var.  Ach.)  Ciadoma  pyxidata  var.  chloropbatt 
Flk*9  Ciadonia  degonenins»  phyllophora»  csnx^ 
Uda  Smf,  Gl«  furcata  var«  lacemo^a  Flk» 

\ 
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Ehe  war  hinabstiegeBt  Obmchauten  wir  die 

a&eitigen  Bergkolosse^  tuna'chat  die  machtigea 
enweigungen  des  sdkwarcen  Berges  ^  den  Forst» 
"i^e  (374V>|  dea  Spiegel  (3ö&60>  deren  bewaldete 
fimuet  in  viele  einselne  -  ROckcn  und  Tbäler 
^rscboitient  sieb  zum  recbien  Ufer  der  grossen  - 
upe  hioabsenken;  reebts  neben  diesen  der  B,ub« 
-  und.  der  Lentenberg«  Im  Morgrand  von 
flden  nach  Norden  dem  Thale  eutlaog  lag  ein 
'heil  des  Dorfes  Gross* Aupe  ror  uns  antgebrei* ' 
et  und  verlor  sich  in  seinen  Windungen.  Doch, 
roch  so  weil  das  Auge  reichte  9  seigten  sich  auf 
len  Kämmen  und  an  den  Lehnen  zerstreute  Bau- 
lengruppen,  die  alle  tu  jenem  Dorfe  gehSren« 
Die  Aussicht  war  noch  grossartiger  und  mannich* 
faltiger  als  die  auf  das  LatbeAtbal»  belebter  zu« 

gleich  durch  dieGr»  Aupe-Schatslarer  Fahrstrasse», 
welche  am  Flussufer  hinlief.    "Vyir  wanderten  auf  ^ 
dieser  im  DorfSe  in  südlicher  Richtung  fort,  be» 
merkten    reebts    ansehnliche   Felsmassen,  ganz 
sehwan  geförbt  von  Lecanora  mkrophylla  Adi. 
(Farmelia  Fr*  L.  E»  90)1  ^»on  liaks  die  Verein 
niguDg  der  kleinen  mit  der  grossen  Aupe,  wichen 
weiterhin  im  Dunkelthal  -7  dem  südlichsten  Xheil  ^ 
des  Dorfs  Gr.  Anpe       van  jener  Strasse  ab, 
einen  Fusssteig  verfolgend,  der  an  der  Ostlehne 
des  Forstberges  auf  holprigem  |  oft  schlüpfrigem 
Boden  waldeinwtfrts  führte« 

Hier  sammelten  wir  Cladonia  cTcnülata  var.  > 
phurotaFlk^  mit  ungemein  {^rossen  9-^10  Linien 
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weiten  Beclieni  und  tXaä^  erispata  rar.  bloiÖM 

(Wahlb.)i  sodann  eine  kleine  seKsaase  Form  ton 
jtspidium  FiHx  femina  mit  wie  liei  ^«  Thelyp- 
teris  zurüakgescbiag^enea  pinnulis  und  grossea 
Fruchlhäufchen)  endlich  »alie  bei  Marscheoilorf 
Iii  einem  Waldbacbe  Jungerm^  undulata  mi 
J,  tersa       (tb  JB.  die  dichtere  Form.     Der  Tag 
begann  sieh  si/ neigen »  als  wir  ins  Freie  gelaagt 
eine  Aussicht  auf  die  böhmischen  Fluren  gewao« 
sen*    Die  sttdli^ben  Arme  ^s  Forstberges  nni 
Spiegels  senken  sich  allmählig  cu  Hügeikettea 
bioaby  die  mehr  oder  minder  rorsprlogead  ia 
eine  mit  Dörfern   und  kleinen  Städten  besaefe 
Ebene  sich  verlaufen«    Von  letsterea  erkaftatts 
wirFretheit,  Xrautenau  und  Arnau,  doch  weifeF 
bin  verschmolzen  die  Gegenstände  mit  dem  granea 
l^«bel  des  Hintergrandes.    Vor  einbreehesdet 
Dämmerung  erreichten  wir,  die  Dorfgasse  voa 
Sebwarseoberg  dttrchich;ieidend|  da  svon  hier  kssfli 
aooo-  Schritt  entfernte  ländlich  stille  JohannifM 
(1890 'Fo8s)i  in  einem' engen  jaber  freundlichsB 
mit  Laubhols  bewachsenen  Thale  gelegen ,  ein 
Dörfchen  von  kaum  aoo  Einwohnern,  doch 
aierlichen  Wohngebäuden  verseheny  sur  Aufnahme 
der  BadeglKste^  welche  im  Sommer  die  hiesigfB 
warmen  Heilquellen  besuc||ien.   Auch  wir  faadea 
,  ein  gastlich  -  bequemes  Unterkommen  und  Be- 
schäftigung voUaufi  unsere  Ausbeate  .in  Sieherhcit 
au  bringen* 
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Den  ifttea  Oktober*  . 

Die  Vorzeichen  heraonahenden  Regeaa  mach'-  - 
ra  ^ioe  AenderuDg  «sseres  Reiseplans  notEweo** 
ig»  *  Wir  mussten  die  Absicht  aufgeben,  uns  mit 
\er  Vegetaiioa-  der  Kalkfarttehe  bei  Johaxmisbad 
lekanDt  tu  machen,  um  beim  flintriUdcs  schleck« 

Wetters  nicht  su  fem  von  der  Heimatb  m 
.eip^^y  und  bedauern  diess  um  •  so  mehr»  aIs  die 
läehsten  Umgebungen  des  Bades  manches  Eigen« 
^ümlicbe  darboten» 

An  einer  Mauer»  neben  welcher  dem  Gast- 
hofe, gegenüber  ein  schmaler  Fusssteig  iracb  dem 
][obannisbad  hinabführt^  wuchsen:  Cymbalaria 
muralis^  Cistopteris  fragUis  var.  anthriscifolia } 
Atpimiüm  Ruia  muraria  a)  folii$  reniformibu» 
(primordialibus),  b)  maxima  foliis  cuneatis; 
Preissia  eommutata  N.  ab  doch  steril; 
hera  pyriformis^  Encalypta  streptocarpa  sterU 
Iis ,  Funatia  hygrometriea  var.  tristis  N.  ah  E. 
und  ^nacalypta  inclinata  N,^  ab  £«  nov*  spec« 
mule  breviiiima  simpliei  demum  innovanU 
foliis  patentibus  oblongis  piliformi"  cuspidatis- 
apie0  erenaüs  ^  nervt  exeurrente^  Capsula  ovata 
inclinata  9  operculo  e  basi  conica  subuluto^  pe\ 
risiomil  dentibus  incurvis  bi'  tririmosis»  - 

* 

Die  l^Vurseln  der  benachbarten  alten  Ahorn« 
bSome  wareq  mit  Leshea  polycarpa  Ülieriogen» 
und  die  Ufer  des  Joh^nnisbacbs  mit  iHarcAantia 
potymorpha^  derselben  Form,  die  am  Molkea« 
berge  bei  Scbmiedeberg  uns  vorgekommeQ  war* 

\ 
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Es  wurde  .  beicUossejir  unseren  Rackwej 
durch  den  Klausengrund  über  den  Schwager  ittA 
den  Kübnelbauden,  und  weiter  über  die  kleine 
Hooswiese  durch  den  Uriasgrund  nach^  Gr*  Aape 
tu  Mbmen,  iadcm  wir  so  hofften,  minder  bc- 
socbte  Gebirgstheiie  kennen  su  lernen* 

Zwar  hatten  wir  nach  der  Schilderong  des 
Ettbrers  einen  bescbwerlichen  Weg  vor  iins,.ws» 
uns  jedoch  nicht  absebrecken  konnte« 

Der  ScbwSger  ist  ein  bewaldeter  Bergrücken, 
welcher  Ypm  Forstberge  aus  in  südösüicber  Rich- 
tung nach  der  gcossen  Aupe  ^ich  biozieht i  auf 
de»  südlichen  Abhänge  eine  aosehnliche  Fdi* 
gruppCf  den  ^blauen -Stein"  tragend.    Mit  d- 
uem  ihm  parallel  laufenden  Arme  de«  Spiegeli 
schliess^  er  ein  enges  und  tiefes  Xbal  ein, 
ÜLlausengrund  t   vom  Klausenbach  durcbrauscht 
Auf  der  Hoserscbcn  Karte  des  Rtesengebirgi iit 
dieser  Bach  der  Seiffen  genannt,  welcher  JSame  bd 
den  Bewohnern  der  Umgegend  swar  nicht  ncbf 
UbAich^  aber  gleichbedeutend  mit  dem  hier  aage- 
gebenen  ist.    Klausen  und  Seiffen  beieiehttea 
nämlich  die  in  den  Gebirgj^witssern  d5s  Aieseoge« 
^iig^  ehemals  getroffenen  schleussenartfgco  Amtsl- 
ten  sur  .Fiössung.des  Holtes.  Man  bestätigte  usi 
auch  die  Namen  des  Schwäger,  des  Klauscngron- 
des,  des  blauen  Steins,  wie  unser  Fahrer  lis 

angegeben  hatte« 

Wir  brauchten  von  Johannisbad  eine  hslbe 
Stunde,  um  den  JSiogaog  des  Klauseogruades  la 
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tjteickea*  Dichte  Wolkenmassea  deeUeo  die 
if»fel  der  iha  eioscKlieasenden  Bergrilckea«  Ani 
swn  llokeo.  (aord^«ilicheüj  Ufer  des  Klauseobachs 
oden  wir  bald  eioe  Art  von  Weg  in  dem 
•ickigt  des  Waldes t  der  ^er  mit  mächtigen 
uadcrblöcken  von  KicaelsehiefeF  bedeckt  war^  . 
ad  bald  an  der  steilen  Lehne  aufwärts  ftthrte^ 
3  dass  wir,  oft  atif  .allen  Vieren  klettern  muss* 
fro,  und  bei  der  Unsicherheit  jedes  einselaeii^ 
ichrittcs  nnr  mUbsam  vorwarf  dran^eot  , 

Noch  beschwerlicher  soll  iiach  des  Führers 
/ersicheriing  das  'Fortkommen  am  Ufer  «des  Klau« 
(eobachs  gelbst  seyO|  weij  grössere  Felsblöcke  und 
Ueilr  1  Wände  den  Weg  oft  g^s  verschlossen« 

Allmählig  Walsen  wir  iil  dei^  Nähe  des  btaueil* 
Steins  angelangt,  der  ebenfalls  äu^.  Kifselschie'>  * 
fer  '  besieht  Mehrere  töckig.serklafte'te  groteske  . 
jpelsmassen  thürmen  sich  hier  übereinaoder  und' 
rögen  Mreit  Übe^  die  Gipfel'  des  Schwariwaldes 
empor,  doch  sind  ihre  Wäode  oft  uniugaoglichf 
da  umher  liegende  Trücuiiierhaurta  dtssciLen 
stbarfkantigen  Gesteins  den  Weg  dabin  VerSper« 
Yen 9  und  ihre  Spalten  mit  bohetn  Farnkraut,  be« 
sonders  ^tUtis  atjuilina ,  Aspiditim  Filix  mäs  et 
Fm  fcmina  und  Aspidiuni  Sf  inulosuni,  odermit 
Heidekraut  trügerisch  Überdeckt  Waren« 

Die  Stille  und  Oede; dieser  Wildntss  wurde, 
nur  unterbrochen  durch  das  dumpfe  Tosen  des 
Klatisenbachs  in  den  l'iefen  des  Grundes»  der  tina 
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verschjeieit  war  von  den  Nebeln  über  seinen 
Wassern,  11  ad  den  Kfonen  der  Bäume  zu  uotem 

Füssen*  i  . 

•    'Kein  Hindewiss  scheuend  kletterten  wir  is 

TMBChiedenen  Richtungen  umher,  4^r  Eine  auf 

Moose,  der  Aodre  auf  Fleebten  seine  Aufineit 

sflimkett  richtend» 

Ptilidium  ciliare  N.  ah  E.  c.  fr,  Uheno^  so* 

wohl  FeUen  als  Baumstämme«   Mäcbstdem  warea 
die  Felsen  bekleidet  mit  Herpetium  trilobalum 
ei  Ä  deßexum  N.  ab        Lophocolear  heUr<h 
phiylla  N.  ab  JE.,  Jungcrm.  minuta  2.  et  2.  K 
€kb  £.  c.  p.  J.  vtnirieosa  globulifera^  J.porpkjr- 
roleuca^  globulijera  N»  ab        die  auch  an  fül- 
lenden Stöcken  mit  J.  meisa  4»  compaeüoTjf. 
granulifera  et  60  suberecta      ab  E,  vorkam' 
Ferner:  Anacaljpta  recurvtrostris  a  et 
r4tVöluta  BryoL  germ.      Hypnum  denticula* 
tum   valde    ramosum  perislomii  interni  cilin 
eaepe  nullis}  ~  H.  eupressifarme  mit  reicfiÜ* 

chcM  männlichen  Blüthen  etc* 

Von  flechten  fand,  ich  ein  eigenthömlickes 
Gemisch  alpinischer  und  subalpini&cher  Formen- 
Auffallend  erschien  mir  das  häufige  Vorkommta 
der  Farmelia  diffusa  fVallr.  a  ochromatica  (P. 
anibigua  Ach.)  et  ß.  albescens  (P.  byperopta 
an  Felsen ,  die  ich  bis  dahin  immer  nur  auf  Ria- 
den  und  (aulen  Stöcken,  gefunden  hatte.  Aussc^ 
dem  fanden  »ich  Parm^  fahlunensis  e.  fr^  P. 
^phy^odes  b.  inßaia  et  ß  encausta     fr.,  G/rö- 
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ihora  glalra  c.  fr.^  Cladonia  hellidißora  prom'  ^ 
ioscidea^  Cl.  gracilis  ß  macroceras  Flk.^  C/« 
\ornuia  Fr.  L.,  JB.  225.  doch  mit  offe  D baren  Ue« 
3ergSngeQ  ia  cornute  Formen  der  CL  graciHs 
:hordalis  Flk.^),  da  nämlich  die  Stiele  bald  völlig 
iiDversebrI,  iiod  andere  daoeben  stufenweise  mehr 
oder  tninder  oberhalb  besläubt  waren»  Will  maa 
auf  dergleichen  Erscheinungen  hin  Cl,  ccrnuta  ein« 
iiehen,  und  sie  mU  C/,  graciiü  verbiodeu*)i  — 
wofür  mehr  Gründe  vorhanden  sind,  als'f&p  die 
Vereinigung  der  CL  amaurocraea  FIK  mit  CK 
gracilis^  —  so  wird  sich  nicht  viel  dagegen  ein« 
wenden  lassen;  doch  bleibt  tu  . bedeniLen »  dasa. 


I 

*)  Ferner  Ghd«  eameopallida,  CK  cooöifera,  phyllocORia 
et  innovans  Fik.,  Gl.  furcata,  racemosa;  Cetraria  glauca. 
et  ß  ialUXf  Parmella  saxatilis  omphalodes  Fr,  Bia« 
tora  vernalis  Fr.  B..  granulosa  Schaer«  (sub  Lecidea)  Le« 
pra  chlorina  et  var.  latebrarum  Flk* 

Ehedem  leitete  Flöiie  seine  CU  .coniociaea  auch  vo|| 
CU  gracilis  ab 9  und  schrieb  mir  über  die  ihm  igl6  ge*> 
sandten  Exemplare  folgendes:  „Diese  Stiele  sind  Ursprung« 
lieh  glatt  und  gehören  dem  Tballus  etc«  aufolge  zu  Ca« 
pitularia  gracilis;  der  darauf  befindliche  Staub  ist  wohl 

• 

Dur  durch  einen  krankhaften  Zustand  entwickelt*  leb 
behaupte  dieses  aus  dem  Grunde»  weil  man  unter  yie« 
len  tausend  Stielen  von  C.  gracilis  kaum  Einen  ündeU 
der  in  Staub  effloiescirte«  Dies  muss  also  der  gans  11»« 
gewöhnliche  .Zustand  seyn*  '   .  ... 
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die  wenigsten  der .  Cladonienspecie*  scharf  um-  ' 

gvüait  aiüd,  wessbaib  man  sich  dann  bei  Aufstd*  < 
lüng  der  Arten  nur  über  die  Begriffe  ttt  TerstöiH 
digen  hat|  von  denen  man  dabei  ausgehen  solL 
.Wir  können  nur  gewisse  Gruppen  |  die  nach  nn- 
s^rer  Erfahrung  sich  .am  häufigsten  in  eioandef 
verzweigen )  als  Arten  aus  der  Masse  herausheben, 
o^n^e  verlange^  sn  wollen  t  dasa  andere  Gruppen 
'  auf  gleiche  Weise  begränit|  aus  gleichartigen 
Theilen  bestehen  aollen« 

An  den  Felsen  des  blauen  Steins  halte  ich 
.   das  Vargn&gen  .  ein  nir  unbehanntea  Caljrciim 
XU  bemerken I  dasein  die  Nachbarschaft  von  C, 
tympanellum  gehört»  doch  we^eft  seiner  Klein» 
heit  und  anderer  Eigenschaften  keinesweges  vos 
diesem  abgeleitet  werden  darf*    Anfangs  tcf» 
meinte  ich  C,  saxatile  Schaer^  gefunjdeo  zu  hl* 
ben ,  dessen  Gestalt  mir  jedoch  nicht  recht  dcot»  . 
^  ^     lieh  vorschwebte  >  weshalb  die  nähere  Entschei- 
dung  vorbehalten  bleiben  musste«    Obschon  mU 
schwerem  Schlägel  und  Scheideisen  au^gerflitct] 
Waren  die  HHrtef  des  Kieselschiefers  und  das 
genihümiiche  Vorkommen  dieses  Caljrciums^  du 
3iu>  in  den  Rissen  des  Gesteins »  besonders  wo 
dieses  mit  Quarzadern  durchzogen  ist»  locker  uad 
lerstreut  sich  ansüsetsen  liebt,  auch  von  dea 
hrätiigen  Scbla^e/it  die  sur  Ablesung  nothweadig 
'wurden,  erschüttert,  leicht  abbr^lckelte,  —  Bio* 
deroisse,  seiner  habhaft  zu  werden.  Manches 
schöne  StUck  schnellte  dabei  noch  in  denAbgraad 

■dl 
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oder  fiel  in  das  enge  GelilOft;  de#ba1b  masste  ich 
mich  ao  weaigen  Exemplaren»  und  dem  genügen 
lassen  9  was  mittelst  des  Meisselmessers  sich  ab- 
lösen lassen  wollte*  Bei  unserer  Nachbausekunft 
War  Jfies  Calyeium  der  Gegeu&taud'  mehrmaliger 
sorgfältiger  Untersuchungem  Zur  Vergleichuog 
wurden  benuttt: 

x)   Calyeium   saxaliU  Schaer,  Spic^  as6* 
Fr*  iLich,  Eürop.  4^0^ ^  in  einem  reichfrüchtigen  - 
Exemplar  ausPovrefield  in  Norwegen  voo  Hocb- 

blelier  mir  ^ütigsl  ixiilgethtilt.    Das  zweite  und 

authentische  Exemplar;  welobi^s  ich  in  S  c  h  a  e  r  e  r s 

Lieh.  helv.  e^s.'Nro.  24^  besitze,  mochte  ich  der 
Sectioo  nicht  Opfern,  11m  nicht  die  wenigen  aber  ^ 
Yollstandigei^  l^rUchte  zu  xerslüren>    Doch  zweifle 
ich  keinen  Augenblick  an  d^r  Identiti(t  bdder, 
und  an  der  Aechlheit  des  norwegischen  C.  ^rrxa- 
iile^  die  mir' besonders  ans  der  gleichartigen  BiU 
diing   der  Apotheeieo  und  ihres  pulverlg*raubea 
Diskus  einleuchte! 9  wenn  gleich  dieses  Aur  etnea 
^^thallus  tartareus  conifguus  (aecj[uabllis) ,  rimis 
tcnuissiniis  exardtus^^^  — anolatus  albus*^  be« 
sitzt,  und  fiui  das  helvetische  ausserdem  noch  di^ 
Ausdrücke  «v-^  ^  interäum  areolatO" verrucosus^ 
areolis  hie  illuc  sparsis^*^  Scliaer»  L  c,  p.  ^26» 
passen*    Diese 'biemit  bereicbnefeYi  Areblen  weW 
den  doppelt  oder  mehrfach  grösser  und  höher 
als  die  Übrigen;  sind  weisser,  ihr^  Rindenschicht 
ist  ganz  in  feinen  Staub  zerfallen  f  wogegen  die 
benachbarten  von  minderer  Yfthst  eine  lederruna- 
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liehe  weoiger  aufgelöste  Oberfläche  zeigen«  Bei* 
, gleichen  hie .  uod  da  luxuriös  henrorirelcade 
Areolen  hat  da$  oorwegjsche  Exemplar  nicht,  dies 
ist  aber  auch '  der  eiotige  ~  unerhebliche  — 
Unterschied,  dei|  ich  zwischen  demselben  ud 
dem  helvetiacbea  entdecken  kandi 

a)  Caljcium  sesiile  Fers,  frallr.  German, 
57  i*  C»  stigoneltum  AcK  ~  Fr.  L.  «S«.  187«  ia 
Exemplaren  von  alten, -Eichen  bei  «Consenvoy  ao 
der  MaX&  (Calic.  No«  1^  Ibroi;  a«  Jahrb.  d.  GwL 
I)  3»  111.)  die  Sprengel  zwar  1820  für  C.  Tym» 
panellum  erklärte ,  (!•  c*  1 1  ^0  die  aber  sieherKdi 
lu  C.  iesiiU  gehören«  uo^  mit  meinen  ebeaMs 
an  Eichen  bei  Leimbach  (Qoerfurtb)  in  TfcOrii- 
.gen  gesammelten  Exemplaren ,  so  wie  mit  dtn 
.citirten  schwedischen  von  Fries  übereiostimmefl. 

3)  Calycium  TymjtanMum  Ack*  an  fimr 
leicheu  am  südlichen  Abhänge  des  hohen  fUfles 
lind  auf  dem  Weg^  von  den  Korallensteinen  aidi 
der  grossen  Schueegrube  (i^^^}* 

Es  ergab  sich  bald»  dass  unser  Caijcmjiiii- 
ne  neue  Speeles  sty»  die  ich  nicht  passeoderj  als 
mit  dem  flamen  meines  verehrten  Freuades  he- 
zeichnen  kann,  ihm  damit  ein  wenn  gleich  aar 
Ueines  Denkmal  tu  stiften  |  nicht  alleia  meiner 
dankbaren  Anerkennung  seines  VVohlwolieiis  für 
mich  t  sondern  auch  der  Erinnerung  an  viele  mir 
so  genu5srei.che  als  belehrende  Exkursioiieni  auf 
denen  wir  seit  i  Jahren  unser  Gebirge  mit  eti- 
Mdec  durch&treiften«    Ohnedies  gebührt  ja  ihm 
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das  beste  Verdienst  bei  den  nachfolgenden  mühr 
inmett  UoteiCSttchuogeii,  die  wir  mit  Hülfe  seinie« 
^refflicben  Plösslscben  Mikroscops  angestellt  haben. 
\       ZuniCcbH  wurde  der  Bau  des  Apotbeciuou 
untersiicbt.^)  ,y^vt  fanden  hei  allen  ächten  Ca- 
lyeiea  iweitporige  Sporidien  (Sporenkapseln),  wel- 
che durch  das  Fadeogewebe  9  in  einem  mehr  uüer 
joiader  lockeren  Koiul  tusamme^gebalteDt  die 
Scheibe  bildend,  das  Excipulum  erfüllen*    Dieses  ^ 
FadeDgewebe  besteht  gr^ssteotheils  ans  den  Restcta 
der  aufgelüsten  Scbläucbe»  worin  sich  früher  die 
Sppri4ien  befunden  batten.    Bei  den  Cypbelien 
^des  Acbarius  ist  jener  Knaul  enger  verbunden, 
als  bei  den  gestielten  Calycien ;  die  Sporidien  der 
Utsteren  fahren'»  in  einen  Wasser  tropfe  n  gebracbtt 
bei  der  blossen  BerObrung  mit  dem  Wasser  ans«' 
einander  und  zerstreuen  sicbi  es  bleiben  im  Grup- 
de  des  Excipulums  die  Reste  der  Schläuche  lie- 
^  gen  9  oder  ragen  daraus^  hervor. .  JDie  Sporidien 
Atf  Cypb^lic'n.  dagi'gen  halten  mehr  aneinander, 
und«  lassen  sieb  nur  gewaltsam  trennen«  Einzeln 

J^elraclilet  waren  bei 

.  i)  C«  40ssiU  die  dunkler  gefärbten  Sporidien 
tofx^o  Wieoer  Linien  lang,   mit  seichter  Ver» 


Wir  haben       hisr  der  Temunologie  bedient,  wdche 
t       Herr  F^e  in  der  Flora  1855,  h  S.  81  —  103.  aufgc- 
steUt  .hat»  nach  wcichex  s^oridia  Tee  zz  tbeca  £$chw« 
Laun»,  und  theca.F&=;ascu$  £scbw,  (ccfilUter  Sporen- 
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•dmürung  und  breiier  BerttbrttirgsSäcbe  der 
den  dario  enthaltenen  Sporen« 

a)  C.^lSeesii^  Sporidicn  heller  als  i,  is/iao 
Wiener  Linien  lang,  mit  starker  Versebnünuii 
und  schmaler  Berührungsfläche  der  Sporen« 

3)  C.  TympanMum,  Sporidien  9/190  Wie- 
ner Linien  lang,  mit  starker  V^rschoüning  imd 
breiter  Btriibrungsflücbe  der  Sporen,  dercii  Durch« 
messer  etwas  breiter  als  lang  ist  9  welches  bei 
C«  sessile  kaum  merklich  war« 

4)  6/ elav/eu^^»,  seichte  Versehn firnngdci 
Sporidieo,  breite  Berührungsfläche  der  Spuren. 

8)  C«  adspersum  ß,  trabinellum^  Sponün 
iprd^ser  als  bei  4«  starker  zusammenge&chnürt 

.  6)  ehrysoeephahsm  f  Sporen  freif  kUbf 
4/120  Wieoe^  Linien  im  Durchmesser  haltendi  u« 
weilen  tu  ^eien  tusamvienbaDgendy  doch  aiA 
sieht  selten  su  dreien  oder  mehreren  perlscbou^ 
artig  aneinander  gereiht,  dicht  gans  regflmlnqf 
rund,  auch  etwas  in  der  Grösse  vartirend.  V*W 
CS  schieil ,  wiireh'  aH'e  Sporetf kapseln '  terstOrt 

7}  C«  saxatiie  6ch,  ist  dem  obigen  zufo2|e 
gar  kein  Calycium^  da  der  Diskus  aus  einer 
compacten  Masse  ^  der  Keimschicht  besteh^ 
ia  ivelcher  die  aufrechten  Schlauche  dieSporidiea 
•  dicht  verbnoden  halten*  Diese  selbst,  sind  onlf 
dunkel^  und  zeigen  in  der  MiUCi  wu  die  beides 
darin  enthaltenen  Sporen  aneinander  stesseai 
keine  merkliche  Verschntlruog.  Man  kiinote  snf 
den  Gedanken  kommen  1  dai$  C.  MxaiiU  eiae 
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I  » 

be]ahHe  -Form  von  L$efiea  albohirä  Schaer.  $eff 

Hoch  wird  diese  Vermi^lbung  sogleich  durch  dea 
Anblick  der  Sporidlen  widerlegt,  die  l>ei  leU« 
terert  namentlich  bei  X.  alboatra  corticola 
Sehaer^^  viel  gtösn^^  völlig  oval  und  konstant 
viersporig  siod,  mit  dicht  und  breitflächig  aoein- 
ander  gedrOckten  Sporen.  Wir  betrachten  daher  . 
C«.  ^axaiile-  als  eine  von  der  genannten  verschie«« 
dene  Lecidea^  welehe  wir  nach  ihrcfoh  Bnldeckto 
Jbeiintdea  Schaereri  iienuen. 

8)  Leeidea  pufictatta  Fli.  (Smf.  Laffp.  iSa.) 
forma  gonimica  (Lectd«  punctata  -var»  virens 
l\v.  in  lilt.  1827.)  F^.  Lieh.  e^i.  9t.  C.  Via 
die'  Lebtdeeospören  lu*  Vergleichen  s  st^nd  una 
für  dea  Augenblick  kein  anderes  Beispiel  xu  Ge- 
bot; aU  diese  SpeciesV^^^  vbn  Gartenz4*ünej&  ta 
Herischdorf  frisch  herbeigeholt  wurde.  Sie  zeigfe 
AUch  'tur  Senllge,  was  (Steh  Bau  der  Kdtüscbichl 
betril]^,  eine  völlige  Uebereinstimmung  mit  nn-»  , 
Htn  läcetdea  Sehdereri^  die '  Sporidiea  waren 
mehr  läoglicb^  als  bei  dieser,  nber  cbenfalla 
^^eisporigf  ohne  merkUeh^  VenchntlruDg.  ' 

Der  Unterschied  »wischen  Lecidea  und  Cam 
Ifeium  isi  demnach  nicht  atlcugrosst  und  berutf 
aiieia  bei  Lecidea  auf  der  Verbundenheit  dee 
iCeiiBscbicht '  in  eine  fleischige  Masse,  und  der 
minder  vollständigen  Entwickelung  des  £xcipü* 
loms;  bei  tatyrcium  auf  der  AurtösTichkeit  der 
Keimschicht  bei  einer  Hinfälligkeit^ der  öchläuche^ 
Wodurch  die  Spurtciuasäc  frei  wird  1  und  auf  der 
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yoIlstai|({i^n  Eotwick^lung  des  Excipulum&i  daft  ; 
.bei  dm  meitteii  Ar tejn  gestielt  ist.  Obige  Uolt»- 
suqhuogeii  habea  auch  angeteigtp  da»  die  Cfpiie- 
.lieii  fwlschea  den  wahrem  Calycien  nod  den  Lc- 
cideeo  die  Milte  haiien»  und  letzter«  im  ^Uer 
aich  dien  Calycien  eiofgermatien  oahero.  Wie 
.Jbegegnea  auck  hier-^io^^ii^,  stufenweise;  forisckcei- 
tepden  Bildungs^aogej^  di^r.tlbe^U  in  de»  lintv 

^IforherwbA*  i 

Mein  neues  Calycium  charakteriiiif icV>^)^ 
(   -      Calxciun\  iV^^^ii  4* 

C  hypothißllo  nigro  passim  dendrtiic^  »- 

^  ini^io^a ;^  ff'Mff^  VHKi^^^^  •conglobata  d^ptnm* 
^€]ue  albor  cinerea;  apotheciis  thinuiis  in  eniflee 
^ff€rr,uc^4  sessilibus  L  sufffif^icellatis  ex  obeo^ßU 

0ubpatelliformibus  infra  discum  magis  minme 
^coiiitriiUUf  4i*co  qlbo^  pruinosa  demum 

piar^inem  tenuem   albicantetn  aeguante,üvt 

MUperante.  , 

per  sohwars^   Hy|^Qt]\alJlus   tritt  hesouitn 
.  deutlich  di^  .i^ervof^  wo  Quars  die  Unteiiagt  ilti , 

auf  welchem  er  sich  da  ein  tierlich  deodritisch 
^iref&tell»    Die  Kruste  bildet  terstrettte  Kongto- 
^fiierate  von  weisslich  grauer  Farbe»  weiche ,  aus 
.^yegeUos  ^ehliufteiv  W^trsehen  bestehend ,  la'ngs  dcf ' 
,,I^isse  des  lüeselschiefer^  sich  aneinander  reihesi 

pder  in  Zwischenräumen  sich  ansetsen;  tuweiiei 
,yvach&en  diese  Wärschen  }u  stielrunde  Verläa* 

gerungen  aus*  Die  'Apotheeien  sind  sittend,  oder 
^jsicbt  selten  kura^estieU^  ,  aus  der  iiruste  hervor* 
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jfecbeod,  halb  so  gross  als  bei      sessiU  und 
ioehrfaeh  kleiner  als  bei  C.  TympanMum, 
Faogs  geschlossen  kugelrund^  entweder  sebwarz  oder 
oberwärls  bereift»  dann  in  der  Mitte  durcbbohrl 
und  aicb  Maend»    Die  Gestalt  des  £xcipuiuaa 
ist  sehr  veNfnderlieb,  bald  verkehrt  —  und  ge« 
stutst  *—  kegelförmige  bald  tonnenförmig f  oder 
birofttrnaig  an  beiden  Eoden  gestuzt,  zuweilen 
auch   napffärmigy  nicht  selten  aber  krug^örmig 
oder  linsenförmig  mit  sehr  bauchiger  Mitte  und 
eingeacbnürter  MUndung»  die  aijo  äussern  Band« 
ia  eioeoi  schmalen  Saum  w^is&lich  bereift,  oder 
aueb  von  Jugend  auf  schwara  ist»   Die  weisslich 
hereifte  Scheibe  >vird  io  der  Folge  ich  war/  ,  und 
erhebt  aicb  nicht  selten  cylindritch  Uber  ^en  Rand 
Ue&  Excipulums*    Bei  einem  Exeippl^r  sah  ich  die 
so  bervorgetretenen  Scheibeja  ringsum  noch  be» 
reifti  bei  andern  ii)  dieser  Eutwickeiungsperiode    ^  L  , 
wieder  nicht» 

^Zur  Vergleich uog  mit  diesei;  Art  künnen  nur 
in  Betracht  kommen: 

%)  Caljcium  TympaneUum  AcJu 
C.  hypothallö  albo^  erusia  plicato^verrufios» 
tartarea  glaucescenU  L  albicaiite;  apotheciis 
tnaximis  sessilibus  obconico ^subpatelltformibuSf 
duco  albo'pruinoio  dcmum  otro^  marginem 
oblustusculum  albieantem  .aequanU  aui  4tt« 
peratU€.  ,  ; 

Caljcium  tympanellum  Ach.  Syo,  56.  Wallr* 

Germ.  III.  S?»*  Fr.  L*  iL  401.  Caljcium 
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incjutnans  Schaer.  Spio,  ääÖ.  ubi  rell^. 
tt  descr. 

W  all  rot  b  bemerkt  nocb  a«  a,*  0«|  die* 
hervorbrecbended  Apothecien  seyen,  vr 
sie  ooob  geschlossen}  ohfin  oabelförmig  eiogedr 
und  zuweilen  mit  :^iner  kleinen  Papille  vem 
'Diese  Bemerkong -fiode  icli  an  einem  lodi  * 
inetner  vveoigea  Exemplare  ^bestätigt  i  die  üb' 
^od  bereits  -weiter  entWiGkelt.  * 

0as  £Kcipulum  dieser  Art  ist  grösser  als 
Cw  s&sMe^  Von  dickerer  Substanz,  mit  einer 
Yeotheils   flacbett  Und  gewalbten  Basis,  oft 
"^Foroi  eines  ümgekehrten  Kegels  bervortr^teo 

*     a)  Calycium  sessile  Fers. 
^   '    C^' in  crustis  peregrinis  parasUicumi 
^hetiis  inniS^iis  ^  sessiilbus^tnajusculis  cup 
'paUllifonhibus,  diseo  planiusculo  nudo 
marginem  tenuehi  aüuium  mox  albieanUm 
pe  nigrum  aequanie. 
'  ^C.  sesHle  rers  Wallr»  Germ.  IH.  671. 
C*  stigonellum  Ach.  Fr.  L.  E.  401. 
Parasitisch  auf  Pertusaria  communis 
'^occodes  et  variolosa^  •  ^  ' 

Die  fungen  Apothecieii' gleichen  einer 
'etwas  plattgedrückten  Kugel  und  sind  a 
ganz  eingesenkt.  Wenn  sie  sich  crhebtn  un 
'der  Mitte  dffnen»  so  fifiegt  der  Saum  um  diel 
Duog  herum  mit  einem  zarten  Keif  belegt  zu 
*der'sich  nachher  entweder  ganz  verliert, 
als  ein  haarfeiner  Bing  b^s  an  dea  äusAti 
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and    des  Ißxclpulunas  aicli  zurüekiiehl«  Die&es 
I  kleiner  ab  bei  C.  Tjrmpanellum ,  Won  lar« . 
rer  Substaox,  bleibt  eiitweder  mit  der  gewölb«»^ 
in  Basis  eingesenkt,  oder  erhebt  «ich  bia'  anC 
ie  Oberüdcbe  der  freuideo  Kruste ^  wird  aber, 
ie  gestielt*    In  der  Form  itodert  das  Excipuluni 
Iii  der   ku^ipel-  oder  oapfföraii^ea  (der  quer« 
aibirCen  Ellipse)  in  die  scbüaselfbrmige  ab«  Die 
Diner  achwarxe  Scbeibe  bleibt  entweder  flach 
»dcsr  wird  seicbt  gewOlbt,  bedeckt  aber  weder 
len  Hand,  noch  tritt  sie  cyliadrisch  hervor« 

Nach  einem  iweistttndigen  Aufenthalt  in  der 
NShc  des   blauen  Steins  suchlea  und  faudea  wir 
rillen  Fasssteif  der  U(ogi   des  Schwägeta  nach 
den  KUhnelbauden  führt    Bald  erreichten  w:ir  ei- 
ne kable  abgehohte  Stelle,  mit  nackten  weissen 
Graoitblöcken  ohne  alle  Cryptogameu-Vegetation 
hesiet,  die  an  der  Lehne  des  &chwa*gers  in  erklel« 
tern  war*    Dergleichen  verwüstete  Waidstrecken 
bieten  ein  betrübendes  Bild  dar  und  machen  anf 
Auge  und  Gemüth  einen  gleich  peinlichen  £in- 
dmek«    Wir  eDteebfidigten  uas  von  der  Htihe* 
aus  durch  den  ßückblick  auf  die  Gegend  von  Jo- 
iiannisbad  und  auf  eioen  Ausschnitt  der  lachen- 
den böhmischen  Ebene,  in  einen  eogen  Rahmen 
gefaul  durah  die  Kämme  des  Spiegels  nndScbwi^* 
gers.    Unser  Weg  führte  auf  diesem  abwechselnd 
durch  Waldungen  und  über  sumpfige  Abhänge 

^)  Hier  wurden  noch  gesammelt;  Jungeriti,  porphyrolenca 
gtobiisnit  miaophjrlla  exigua,  fast  gans  in  Keimk^rnes 
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lAs  lu  den  KUboelbaudea  fortt  die  wir  Mitia|i 
errelchteo«  Voa  Wind  und  Nebel  durchkältet 
dttnkte  tias  das  >«chwar£e  räuchrige  aber  wanae 
Zimmer)  ungefähr  '5  Fuss  im  Viereck «  in  weU 
chea  wir  eiajtraten  i  eia  bebaglicbea  Gastsimaer» 
wo  wir  uns  aa  mit^cbracbten  Viclualiea  lur 
;VVeitcrreise  ttörkleo* 

Der  nächste  ioteressaute  Puokt,  den  wir  voa 
hier  aus  bef raten 9  war  die  kleine  Mooiwieac^ 
ein  mit  Knieholz  und  verkrüppelten  Fichten  be- 
waebsenes  Torflager  auf  dem  Bubrenberge »  dcrea 
Vegetation  viel  Aebolichkeit  jnii  der  Iserwiese 
aelbtt  mit  der  auf  den  Torfstieben  bei  Loawifi 
im  Hirichberger  Thal  hat*    W»r  bemerkten  dort*) 
*  l^aeeiniunt  uliginomm^  *F.  Myrtiltus^  ^fm 
yiiu  idaca^  *Oxycoccos  palustris  j  *  Andromtß 
da  poUfolia^  Empetrum  nigrum  ^  Polygalam^ 
pyllacea  tV^ihe «  Carex ,  Lmcaglochin ,  fero^ 
^Jungerm.  Taylort  y  anomala       ab  £.,  X 
inßata  a  compacta  JS.  ab  £. ,  J.  alpenru  f 
serpeutina   i.  rigidior^  J.  batbata  £•  Flotm^ 
bicuspidata  £^  y  »  uliginosa  LammcnioM 

■  t 

aufgelöst  J«  baibata  B«  Flörkti  B»  minor  i.  anpU« 
gastriata;  J.  catenulata  a  fuscoviridiSt  Otthottichna 

Stramineum  Hsch^  (adegc  nov.  spcc«?)  Daedalci  ^ueidni 

•)  Die  Arten  mit  vorgesetztem  St«m  fanden"  El sner  ml 
Flotour  sowohl  auf  der  isenvlese  als  im  loiimooi  hä 
Lomnitz» 
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ab      ,  braunscbwart^  Tigiif  stark  Tepwittert, 

I  udera  erstorbemn  LebermooscD  gettischf^ 

sehr  feuchten  Stellen  y  wo  sich  die  Moosschichtf 
n  Bodea  ätgtlM  liaile* 

Sod^nu  Sphagnuin  capilUfolium ^  Splu  lentis  # 

n  und  eine  dritte  merkwürdige  Form  yott  \ 

hagnum.  * 
ttypnum  stramineum ^  Hi  uneinaium  tiiar«^ 

'spum  JV»  fl6         Pcljrtrichum  Jormomm  ß^^ 
Midueium  Btid. 

Cladonia  gracilis  ß*  macroceras  F/ft., 
Uidißora^  CU  trenutdta  e.  fr.^  *Cl.  digiiaiai 
•  carneopallida  Smf.y  Cl.  squamosa  mit  atar-« 

II  AnodlieruDgea  kn  CZ.  erispata^  waa  auch" 
0  CL  squamosa  ß»  6*  multibrachiaia  Fllu 
lad»  gilt;  Cetraria  iilandica  e«  fr.  et  vor. 
wpa,  letztere  »ait  Farmelia  diffusa  fVallr.  au 
(en  Stöcken;  ^Biatora  granulosa  Sehaer.  (sub 
.'cidea}  Lecidea  miliaria  var.  iurjo^a  in  Lich^ 
hl    1 2  A.  Fw.  Lieh.  exs.  1 3o. 

Näehatdem  eiae  iateresaaote  Form  voo  Cladi 
^rochlora  JF/fc«  die  ich  so  bezeichnen  will: 
Cladonia  oehr^hra^  albescens  Fw. 

Cl.  phjllis  crenulatis  U  $ubintegris  glauco^ 
rentibus  (iaciaia);  poäetiis  eimplicibus  probos^ 
deis  l.   apice  brevUer  ramulosis ,  ramulis 

hast  nunc  eoniinuisi  nune  dispamo^verrU'* 
>«*  phjllophorisve^  versus  apicem  in  pulverein 
Hute  virentem  mox  albe^tem  fatiteentibus  f  ' 
potheciis  perl»  l.  sjncephalis  JusciSt 
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.  An  der  Erde  auf  sandgemiscliteiii  Torfgrad 
Diesi;  Form  hat  im  Habitus  uod  VcrhiU 
viel  AebaliGhcs  mit  Clad.  tnacillata  EhrK^u 
steht^ihr  aucb  am  nächstes ,  obscboo  sie  hiii 
früi^bte  bat|  die  zuvor  nie  roth  gewesea  ti 
Per  thallus  mmusus  und  die  bald  ins  Weissls 
aicb  verwandelnde  Farbe  der  oberwärfs  ia  Sti 
aiifgel&itea  Bindenschicht  der  Stiele  (stelidüs  i 
aogonimico-erasis  Walir«)  uoterscheidei  sie 
den  mir  bisher  bekannten  Formen  der  Clado 
cchrochlora*  Wallroth  wird  sie  unter  A 
laria  sulfurea  begriffen  haben,  doch  besities 
mir  vorliegenden  Exemplare  keinen  thallus  ^ 

Unter  Cladonia  ochrophlora  Flk»  venl 
ich  alle  den  rothfrUchtigea  Ciadoniea  coai 
'.verwandte  Formen  mit  v9LHg  brau'äea  Früdi 
Alan  kann  diese  Species  in  ihrem  ganzen  Ualii 
entweder  betrachten  als  direkt  ^bstaiiinieo4l 
Iden  rothi^rüchtigen  Arten  #  diei^  in  Eine  Arti 
(sammeogefasst  (als  Fatellaria  coccinca  \VaIIr4 
^Urgeschichte  der  Säulchenflechten)  oder 
leine  abgesonderte  mit  jen^^  parallel  laufe 
jformeoreiche,  deren  eintelne  Glieder  den  oi 
laen  rotbfrüchtigen -Arten  entsprechend ,  ihoes 
geniiber  iix  stelleu  siud.  Abgesehen  davon,  i 
Iche  Betrachtungsweise  die  be^ere  aey,  neige 
anich  ~  was  die  Bezeichou/ig  der  einteloeo  1 
men  anlangt  —  tu  der  letzteren,  und  stelle 
'  ^bige  CK  ochrochlora^  aIl^^G^s4et  Cl.  taa^üi 
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jigeaUber«  leh  betitte  andere  Formen  der  CU 
kiftmcMora,  die  der  Ci.  digiiata^  wieder  andere, 
lie  *der  CL  crenulata  Flk.  i^ntspreciien ,  und 
aoamelte  von  beiden  fodividnen  mit  Aodeutun« 
leu  ttt  U^beigängea  in  die»,  letetgenanoten  ArtenJ 
Von  einer  andern  Seite  stehen  die  Ciado« 
M:.]ftit.bleicbea^.frfiehlea  und  grttnlieBgelbea 
ider  , schwefelgelben  Stielen,  deren  bekaonteMter 
kprifacot^at*  Ci«  ^rneopaUida  6mf.  ist  «-^  deis 
^thfrUchtigen  Cladooien  ebenfalls  gegenQberf  ob 
bre  FormcDiiethe  aich  auf  gleiebe  yv^i^e  werdtf* 
ibgHedern  lassen t  bleibt  noch  unentschieden« 
jloeh  soviel  eraoheiot  gewiss ,  dais  Cl,  earnee^ 
iallida  a  Smß  io  der  nächsten  Beziehung  ,  tu 
%  crenulatm  Fiki  ^  ^  Cl^  siramineä  "Smß  (noa' 
Jlk.)  zu  CL  hellidißora^  —  CL  coccifera  var# 
(«ftroMTpia  Flk*  Ciad^  p.  9$*  tu  Ol.  wcciferm- 
«ibst  stehe«  Die  Consequens  würde  die  Tren« 
lang  der  lelttern,  wie  sie  So  mm  er  Ca  II  vörge*' 
i^hlagen  hai,  ip.  lange  nüthig  machen y  als  ma|i 
loch.  CL  earncopullida  won  CL  ermulmta^ 

von  CL  bellidißora  trennen  wiU»: 
Vallte  man  einwenden,  dass  es  CL  toeeifera' 
ait  Friicbten  gäbe»  die  nicht  mehr  gaos  schar«^ 
scbroth,  auch  noch  nicht  völlig  bleich  seyen^  so 
vQrde  ich  entgegnen dtrgleicbep  biev  gescbii« 
lerte  Uebergangsformen  auch  swischen  CL  belli'» 
lißora  und  CL  straminca  gefunden  au  haben, . 
vonacb  letztere  aU  Speeles  ebenfalU  aul^chuben 
Verden  mttute.    Behielte  man  nbqf  die  veia 
Beiblatt  m%  Iter  Band.  iVt  4 
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^lelchfrüchlige  CL  straminta,  von  der  ich 
4efi  Schocegrabeiirioclei^o  1829  eio  euitigis  fise» 

plar  faody  als  Speeles  bei,  so  würden  der  reioea 
CU  ochracarpia^  ,wic  ti«  -Mi  Kreiubergtf  W 
Hir%cbberg  varkoraiui»  gltichie  Ajttrcckie  eiaui« 

Ap*  filtcfi  fandea  «ick  auf  der  Mootwkte 

Ali  wir  d^n  Urlasgrupd*)  tUiefsdmitoa,  mI 

Im  d^r  L^iine  4«a  JU^zjenberge«*^)  im  Aag«uckl 
doer  laidiMdttQ  9  bei  jeder  Biegung  des  Yf§gn 
wechaelndeo  JLasdtebafli  fortgewaudert  warnte 
legte  aicb  der  >Viiid  und  die  Sonne  drang  kciUr 
iiervor.    So  ward  una  Mck  eioa  df r  grosMirif« 
aten  Schauspiele  tu  Theil:  der  Anblick  des  Bk' 
aengebiiyea  yoa  der  Südseite  in  glanavaUer  Äe- 
leuchtun^*    Der  ungeheure  Kessel  des  Aieica- 
gittndes »  rechta  voa  den  aehroffstt  AbbJüigen  dar 
Schneckoppe,  jdes  RoseDbergeSy  linka  von  dir 
Aiebi  minder  kolosaalen  Brandkoppe  iiebat  itea 
grotesken  Nachbarn  eiogeschlossen »  und  ia  den 
^agen  Aupetbal  aicb  fortaettend»  lag  vor  wi 
entfaltet  mit  all'  dea  maanigfaltig^  innern  See* 


*)  Hier  wuchsen  lung«  barbata  t>«  lycopodiöidas  N«  ab  £• 
J.  porpbjroleuca  N*  ab  JE,      a*  m* 
Anf  Wicsenp]ätzen :  Ranunculus  acils',  kaum  l^aZiO 

hoch;  in  BiunnenU^igen  zuibc  den  Beuden;  Hypnua 
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nen  von  Seiteotbalerat  vorsprIagenJeo  BergrQ» 
ckeat  auF  grOneii  Abhängen  tnalcHsch  ter- 

atreuten  Bauden,  die  sich  imkner  ^nger  gruppi- 
ten»  fe  nähtt  sie  den  beiebteren  Theileo  dei 
Dorfs  im  Attpethal  selbst  getreten  sind.  Die  graueti 
felsigen  Bergbfiupter  der  linken  Seite,  in  ibref 
Mitte  Von  einem  Waldgürtel  umspaooti  warfen 
1>feiie  Scbatlen  in  den  Grund «  und  atreckten  ibf€ 
langen  Arme  io  die  lachende  Ebene  fiöbmeni 
bineitt^  atu  Weleber  in  duftiger  Feme  der  ffitch- 
kaberg  hei  Reichenberg  mit  den  letzten  Verzwei« 
guogen  deaGebirgi  attftaiicbte*  Bei  jedeni  Schritt 
erhiell  das  grossartige  Bild  einen  Zuwachs  voJi 
neuen  Schönheiten^  aber  ittittier  kehrten  nnsre 
Blicke  XU  dem  Hauptgegenslande  der  unvergieicb'i 
liehen  Landschaft,  tum ' RieHeDgrunde  turück« 

Mit  dem  Zefagrunde  hatten  w^r  eine  Saiten« 
gaste  von  Ober  Gross  Aupe  emreiGht"^),  wbselbsi 
wif  ia  der  Försterwöhnungt  henlicb  aufgenom« 
Uien^  übernachteten. 

Den  9ten  Oktober. 
Fi^b  weckte  uns  das  unheimliche  Geprassel 
^loes  auf  unser  Dach  in  Strömen  herabfallfndeii 
'Hegens  f  der  störend  in  ünftre  Plane  Und  Hoffiiun^ 
gen  für  die  weitere  Fortsetzung  der  Reise  ein- 
griff.   Obsofaon  der  Regen  nicht  anhielt  i  M  nd- 

^}  Itiisr  worden  ticmerit:  AlidiUiia  scaläris  fi,  inlngir,  &|i 
cescens'c«  fir;,  MsniisntU  polymorpka  rtparia; 


fjki|te  er  oni  doch  ^  den  Voraiittac  Iber  ilm 

Kuwarten«  Nur  eio  paar  freie  Augeablicke  koaa« 
ien  bentttst  werden  f  die  niohste  Umgebung '  d» 
FürsUrwohaupg  zu  r^cognosciren.  Da  faodea 
lieh  an  niedrigen  Mauern  sur  Seite-  der  Foitweges 
Ceratodon  purpureus  e  bipartitus  Brid.  Bryol^ 
i.  484*  Folytrkhum  .juniptrinum  ß  humiU 
Schultz i'-^  an  der  Erde:  J«  irrigua  iV,  ab 
jf^  erenulata  ß.  grucillimay  J;  inUrmtäia  ßm 
major  Lüg, ,  Ptilidium  Hojfmanni  N,  ab  JE. 
Cladonia  bellid ißora ;  ^uad  an  faulen  Stöcken: 
Cladonia  digitata^  CU  macilenta^  '  Farmelia 
dijusa  fVallr. '  '  - 

Nachmittags  lag  noch  iniiner  ein  schwerer 
Ifebel  ttber  dem  Riesengrunde  und  anf  allen  89^ 
heUf  doch  hatte  es  fast  tu  regnen  aufgehört»  Wi^ 
entschlossen  uns  tum  schnellen  Aufbruch  nadh 
dem  Ar^eaikwerk,  i^ooaten  in dess  daselbst  leidet 
nicht iange  genug  verweilen,  um  die  in  der  Näe 
1819  von  1;*  u  n  c  k  dort  entdeckte  Preusia  — >  wab^ 
adieinltch  Preissim  eommuiata  2V1  ab  E.  mi 
^olorina  saccala  ^ch»  wieder  auftufindent  weoa 
die  Absicht,  noch  heut  durch  deo  ßiesengrund 
hinauf  den  Kamm  des  Gebirgs  tu  ersteigen,  uad 
vor  Nacht  eine  der  oächsten  Baudt^a  auf  deoiscl« 
ben  tu  erreicheu ,  ausführbar  bleiben  sollte*  So 
Waren  nur  Bryum  eae$piticium  var,  breviseium 
N.  ab  £*  an  den  Mauern  einer  kleinen  Feldka- 
pelle links  des  Weges ^  Bryum  palUns  an  Fei« 

aen  ttbei!  dem  ArsenikstoUeat :  und  €ladoiM 
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pyxtdaia  Flk.  forma  polyphylla  thaita  iaetuo^ 
podeiiis  scyphUvc  JoliosU^  das  Bemerkeaswer« 
flieste  unsrer  Ambetite» 

Siels  bergansteigend  wanderten  wir  in  dem 
nitSiendeD  Nebel,  welcher  alle  Aussicht  uns  ent- 
sog/  HO  dem  linken  Ufer  der  Aupe  weifer  i  die 
mit' ireissender  Schnelligkeit  ocbeo  uns  hio^litt 
oder  aprudelnd  Uber  Felsmassen  rorlstttate.  End« 
lieh  kamen  wir  in  dem  so<^eaannten  kleinen  Kes«  « 
sei  bei  dem  sdbrofTen  Abbange  des  Riesengründea 
selbst  an»  Dt^r  Weg  hioauf  war  nicht  gant  ge^ 
iahrlos,  aber  von  erhabener  mächtig  ergreifender 
Sciioahelt*  Es  schien,  als  erklömmen  wir  den 
Himmel»  denn  die  Wolken »  und  ein  dem  Auge 
uodurchdringlicbes  Nebelmeer  lagen  unter  unS| 
der  an  manchen  Stellen  60^  und  oft  wohl  noch 
steilere  Fussvveg,  den  wir  luweiien  auf  allen 
Vieren  erklettern  mussten|  woHle  kein  Ende  neh« 
men.  Mach  einer  voileu  mühseligen  Stunde  war 
die  Hochebene  am  Fasse  des  Koppenkegels,  und 
kur^  darauf  die  Hampelbaude  erreichti  wo  wir 
in  der  warmen  Stube  uns  bald  behaglich  fobltem 

Am  3ten  Oktober  lachte  uns  ein  schöner 
Morgen  entgegen.  Wir  wl^hnten  uns  auf  einet 
Zauberinsel»  deon  ein  glaoiend -weisses  Wolken» 
meer  mit  dem  rosigen  Frtihroth  angehaucht»  la* 
gerte  auf  dem  Thai  und  zerüoss  später  vor  der 
steigenden  Sonne>  eine  herrliche  klare  Landschaft 
Unseren  Blicken  entfaltend.  So  nahe  der  Schnee- 
kappe  fassten  wir  den  Entschluss;  sie  noch  zu 

• 
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besteigen  und  die  Amsiclit  m  genieiien,  wekbe 
in  der  Margenbcleuchtung  do?l  imeodUeli  »chöm 
war  9  ^m  ao  reitender »  als,  der  JEUeacngrond ,  nock 
yon  hewcglicbea  NebelbaUen  eriWltf  eiaietae 
inipoifnlet  Jeden.  An^iibliek  wecbseinde  Durck^ 
Wickle  boly  führend  da«  Hirschberge»  Tbal  i« 
filier  liebliebeo  Klarheit  ¥or  uaa  ausgebmUI  legi 
•  Auf  dem  Koppeaplaa  sahen  wir  die  dürren 
Gipfel  der  «wischen  dem  Kniehai«  vori^ommendea 
«wergh^ften  Fichten  (Pidiis  Abies)  mit  Everum 
furfuräceß  fwma  coccodi^i  mgr^^c^as  und 
{rafia  gla^iACß  bedeckt    Unte?  ieUterer  kam  «oe 
VW*  faAM  m\%  beide««eils  braunem  Thaliva  rei^ 
Aa  der  Jgird^  Waichs  die  schöne  Cla^onia  sjrha^ 
(fca  nar.  ßlpestrtA  Flk.  D.  X«.        vnd  CL  ^ 
V^^ica  4.  ^rand[k  f/fc./  (sub  CK  raoji- 

ferina  flfc.  C^ad,  aöft.)  JFm.  A  &«.  —  Di««« 
balien  wie  grosser  Wah^sdjeinUchkeit  Ar 
llßUUa^im  ArbuMCulu  Wallte 

Ai«  fnsa.  des  K,oppeakegi;b  gewabrUn  wir 
Jßryum  fi^ahUnhergii  Schw^  Jung  und  Unii 
und  gUßo^ium  J^ri4-     Höhe?  hi«»«' 

v/ucbs  $i^reoi^aulon  4^nudaium  ^IK  mit  aciaft 
ton»  L%nrea  in^  ffiet  £•  ao$#  bescbrielueafft 
f  pjro^^a  ifli,  ausser  diesen  bjemerkten  mf 

9aeb  eSipe  4en^     ^^ir^iili^^iAin  4ch^  enlsp reci^ead« 

Ifpro^  ^i^  g];aU)^i2  l^ojf^ffirmigen  Spredieoi  ^ua  wc^ 
^e«  aond^ftiftveifweian  «mweiten  Aj^olhecka  her 
Voebracheru  Fruchttragende  Exemplare  fiodcs 
V^k  ini  4^&e9  8|eci.ca  h«ch^t  aelteni,  dn^  t^d 
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einiger  ftQm]iLl^(ter  /<»''mi^  Laar« 
als  bei  eiocr  otiteft*  Fo#n^  dii  ie^': :  1  :> 

rSUr^oc^flu  dcnudatum^  d.  e^mpaciutn: 
Si,  podetiUfa^igiä4or-ramoiiMMmis^  grmtiulUean/f 
fdriis  0pQtb€ciu  üiiir^üe^i>.be£cichA<ii.  wiiif  uod 
welche  sttweii^ii  ^bhl  4M  Sti  hüiryifium  Ach. 

9tt99liM  liftbea.  ^iag^t  der  J&HriieiibUdiHit  wfolge 
iade&s  zu  t.,Jert|MlA (Oft»  gerechnet  »Wt^ett  tintii* 
,  lyiclci  tteebAMgcstoÜes  tralen  mir  wie  Uebf 
#11«  Bekaaote  entgegen,  voa  denea  Tdri^Ncb  di^ 
Jblcndeftd  mreiite  X«eciim>ra.»€iiierM  vor*  alpim^ 
pw.  Lieh.  axs.  äö5.  (Lecid*  pantosticta  Mosig) 
4«  j«.  ti0MnQ9^,a{ftnm.Smf  Lapp.^gt.t  au£  der 
aich  bei  uns  nicht  selten  L^canora  hadia  ß  mU» 
pftgm  Fr^  tu,  iSv.  169.  B*9  f^ilMh^  ^^s.  See^  ait* 

siedelt,  —  die  schöne  Lecanora  j)entosa  Ach^ 
ferser  Lmd4m  isjfnt^mmta  I>C*i^I^idea  con* 
ligua^  ctscjdata,Fr*%F^)*  hkh.  exs.  ijo.A.  (vgl. 
^hm  8*  do»)  M  .P4Mrmelia'  imeuTf^äErs  —  Ft^nriL 
st^giok  Aalu  uataür  eicrer.  .grossen  Aosahl  a&dcrer 
snicli  etlfeuKeK^'ftiispraebta. 

i    -  Aa  Xxberaooseo:  Juagerm*  orcad^nsis  £wi« 
sehe«  €4«r«Wa  iitfool)»  biiMMifkrictebend ,  X  r^ff«  ^ 
pinata.  L,  IVaklb,^  !.  seti/armU  EhtK,  PtilU 
iium  HofffHMnni  JH.  ab       Jung-  alp€$tri$  SM. 

Auf  d^r  Schtaeekoppe  an  FeGien  r  Ortm/fiM 
oblu^a  üchw*  (aliGb  auFGoeim  im  EuleDgruodiJi 
ao  deo  Mauern  der  Koppenkapcllc:  Marchaniim 
polymorpha^  Cynoäoa  incliaaius  Brid.  BryoL 
l.  501.,  Anacalyia  rccurviroitris  Brjrol  germ. 
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Die  Herrlicbktit  .de«  BiUes  von  dem  Gipid 
der  Sehoeekoppe  UmI  «ieli  mäk  WortM  siekl  ^ 
seichoea*-  ,  Aiie  Eimelheilen  reeiokwiiiiieii  wie 
Atome  ifli  greifen -CMtetif  ^das  «iir  in  Mmen 
sicli  ^arfttellt^    .Miebtig  er^rifien  voa  dem  ftU^ 
in  den  gftbncnden  Schltiiid  'des  Atetengrund^  is» 
nitleii  ebaatiiehee  WüdwMet  «po  dea  reheodbni 
Gefilden  Sehlesiens  und  Böhmensy  die  im  uoab* 
eekbarea  Homiuil         teftifi«»,  'fübtt  eicb  die 
Seele  auf  ihrem  alles  rings  fiberrageadta  Staod- 
ynokte  tu  erbabea^'Un  mit  der  kleiBltekes  8e^ 
gUederuug  eiozeiaer  Objekte  sieb  lu  befasseOf 
eie  iyblt  aieh  eatvilekt  dem*  oHl  «MMidSge»  TmL 
bea  der  Meascheo  da  uoieu,  ^od  scbwiDgt  sh- 
miog^veU  lieb  auf  in  die  «sta^^iebea  Bfitime  dei 

Bie  Seil»  wekbe  ttbenll  flttebtig  an  um  ymh 
Jlbereilt»  verging  dort  oben,  aue  um  ao  soha^ 
1er  I  Staad»  Oogea  wie  Miaalen  ^dabta^  €a 
Zeit  lum  Aufbruch  geworden*  Zwei  junge  Kuad* 
tSrtaer»  die  auf  der  Koppe  sieb  la  uns  gesdM 
kalten»  beflc:|ileteB  uns  biaab*  Am  Rande  dci 
Aieseagraadee  fbr tgebead ,  faadea  wir  läi^tawm 
nlpinäm^  grundiflarum  ^  Cmemliu  albifnn^ 
^Mniium  wriegmium  Ullbead.  Bke  wir  aecl 
den  Aupenabbaog  erreicblen»  war  daa  WetUt 
eeboa  sekr-  aafi^eandlicb  gewardea«  Die  Wolkca 
jagten  wie  im  YVettlaaf  fibee  den  Gebirgtkama 
t^abin  und  erlaubten  nur  dann  und  wann  einefl 
jDurabb|i€fc  in  dea  fekigea  Kessel  des  Aieseagraadci» 
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IklS  Hllllte  stell  mcb  dieser  bis  an  den  Rand 

»it  nächtigen  ^ebelma&sen,  die  in  seiner  liefe 
durelltfoailder  wirbelteaii  tuA  der  empfindlicbeil 
Külte  wnMe  die  reiche  Crjptogamenfior.des  Au« 
penaMiangs  mir  ini  Finge  grikitist^l»  Wir  sam* 
SBcriien  6arco*€jrfhus  JulnharLi  Corda^  ' Jung^ 
mnUmbtfki  mlt  llach '  aufHegenden  DorsallSeip« 
pen  und  JB  a  purpurta;  irrigua  ghbifera 
JVi  '€ib  JE»  X  «fMtfUfia  ci  ß  taxlfolia  N.  ab  E. 
JL'  ^^aiMito  iV*  ub  y*.  alpesiris  a  laiior^  /• 
heirb^ta  JB.  Flörhii  J.  B.  minor  a  amphigat^ 
änuUm  4t      iar6a<a      Ijeop^dioideä  tl,  ab  £•  ^ 

btcuspidata^  Chiloscjphus  poljanthus  f.  ri^ 
f^ularit  ümrpa/ntfmu  Fiotovianus^  Caljpcgia 
Trichomanis^  Herpetium  d^Jlexum. 

»X^aubmiNifte:  Sphmgnmm  tapiUifoliufti  firma 
c^mpacia  N.  ab  E,^  eiue  über  den  gaozen  Kop« 
penplan  Verbfeitete  Fdnn  $  Dtypfodon  patens  Bn 
Dicranum  .Starkii^  Racomitrium  sudeticum^ 
Bmrirmmia  fonimnm'^man  feUeata  N.  ab  E.  {Bi 
lalcala  Hook.)  Bryum  Düvalii^  Leskea  incurva^ 
im  äehff^^f  JUjrpni^m  iyivMicmm,  H.  univdatum^ 
H«  sarmentoium  fFaktb.^  H.  siletiacum  var. 
Omm      ab  E.  J  . 

Flechten:  Cladonia  cocciforu^  centralis Flk.^ 
CL  belUdißcrm  e^.  vdbr.  fruetib.  oehnpaUidir^ 
Clf  H'mulata  e«/r.  €t  var,  pulvinata  ^Ik.^  Ch 
«iMintfla  Hoffm.  ffallr.  (CK  cenotea  Ach.) 
'  Fikt:  ^garicus  Xllycenaf  Ooiphabria)  re» 
.  pandus  N.  ab  albidusi  pileo  earnoso^ 
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ßav0  ptargin0  repando  •dentai^  f  l^mslUs  ImA 

^iUauiibus.  tridjjrnumis^  majoTib^^s  dtmrr^Bti' 
lus,  siipüe  lm$si  mMihm»  Jnier  Msuc^^  am 
jl^^pel^b^aog;      7t*  «od  ai|f  4<m  b^ckaMi  |^  Ik 

iinc^  ,  Aupenabhadg  blühten  noch  HiiWMtmm 

r^op  can^jütfns  noch  kcaatli<:ii«  . 

l<9  Sehriüe  weit  uin  sich^  biickeo  konote,  Steuer« 
teil  Weg  a«f  gHt  fiilack  dweh  da«  Lahy 

rißth  voo  Knithüix  Uber  die  weiase  Wiese  fort, 
»fl^Miiag^  «efiftkr  Uulfeiidi  iM«'  ito  nehamad»  Bid^ 
tll9g  Dach  der  Wiese^baudc^w  verlieren. 

Auf  dieam  Gaogt  aaliM  wir  MMÜmia-m^ 
rulcf^.  ^of^^^lpßUris  iV.  qb  £^  (kaum  Spanaea« 

Cmre»  Hm^mf  C.  saxq^iHs^  Sar^uyfJius  Ehr' 

'U^ffmofmii  äifikA§nutj^  eomp4fctum^,  Sp.  cth 
piäaium  j  -Hyp  num  M^fdifcMum^  S^  rutotiilrtH 
tf^  odiMiGiifim  ja.  /r,«  .üs  ßwi^mMt  Loßidcek  miüa- 

St  war  uns  noch»  ktem  eincA Büchaeoactaii 

von  der  Wiesenbaude  entferoi«  die  interessan« 
Icate  .Sfttdeckttog  vorbebalteA»^  SiM  keslMd  in 

ner  neuen  Cordaea^  weiche  gesellig  mit  Jung* 
infläia.m  campa^tm^  A  ßtfutrk^  J.  bmrbS^ 

D.  Ijcopodioides^  Calypogia  Triehomants  nod 

i^fflrarüp  M^ri^ieci    auf  .  feuehie»  Moavtedit 


Digitized  by  Google 


69 

m 

f 

ivufilift«'         liaUen  %\€.  Mfl^  «choa  v^i%  Aixpen* 


^)  Cordana  coniort^i      ab  E.  ^ 

C.  fronde  ohlonga^  1.  ohlongo*  obovata^ 
distincta  nervosa  ^  rigidula  ^  süb  apice  retusä 
g^bha^  .ambitu  lobaU^  rotundataqu^,  pcrigonii 
faliotu  «rec^M  iri^if^adriJ^iM  uatdulatist  capMU^ 
ta  suhrofunda^  ~  Auf  der  weissen  Wiest  im 
RieseiJgebirg  auf  Moorgrund  circa  /jSoo*  Höhe« 

Die  beiden  eodern  io  Deutschland  eioheimi« 
Si^M  Sfiecies  dieser  GatiuDg  sind: 
Cordaea  Blyttii  Coraa^ 
'  C.  fronde  obov0ta  apice  retusa  äuttnela 
nervfiMU  membranatea^  marine  ad$$en(ieniä 

ereniilato.undulato,  perigonii  foliolU  lohatU\  x 
piicatis,  Capsula  cblotiga. 

Cordaea  B^yiiii  Corda  in  6^urm  Deufschlands 
flora  aie  Abih.  Heft  26,  27.  p.  126.  Nala»' 
Jfungepmannia  Blyttii  Mörk  in  Flor.  Dan^ 
X.  Vto.  84.  iß  9od4*  Lehnaon  Pog.  3&» 
\  ,  G^mnomitTiHmBl^iliiHj!j^beiuU^p<^t..G[tr 

p.  44-  Nro-  7. 

Von  Mörk  in  Norwegen  entdeckt;  Hübe^ 
.%n  fcnd  sie  bei  Scbtneck  unweit  Trier  in  der 
Siffel  in  haben  Bergc9schl«ehten  auf  ttberschwcninit 
weseoen  PUrtsen,  nnd  nenerlicbstHBerr  0r. 

bauter  ao  W^geränd^ro  ernes  Alpenwalde8*«die 
Schmidtenhöhe  genannt  bei  Zell  am  See  in  Suoo 
&6oo^  Höh^  (h^ilagaoie  Strecken^Ubcrziehend, 
theib  einceln  untef  andern  Lebermoosen,  vor* 
A^Undaria  ecalarie*  leb  verdanke  meloeni 
verehrten  Freund  ausgeteicbnetie  Esiewptore'  4ieset 
scbtMi,en  Species«  *      i  ' 

Cordaea  Flotoviana  iV.  ab 
C,  fronde  lineari  subdichotoma  crassiuscu'* 

{<!  okeoiete  »ervosa,  perigonii  foliolU  deniaio^ 
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fr.  ia  Grib«n  «m  die  WietetsliAude  wadbesA, 
machteo  deu  Be^chiuM  ia  _  untrer  reicUieUigcm 
AiMbedle^ 

^  ,  Uasre  Gehirgswaoderuogeii  waren  non  £är 
die&ei  Jahr  j^eendigU  wir  icbiedea  ron  deo  lie- 
ben  Bergen  I  die  audi  diesoiai  ihre  unectcliöpCU- 
cbetl^ScIilitie  on«  so  rreiehlieli  aüfgethan,  mit  4er 
tloffoung  im  nächsten  ^ahre  wieder  w  ihnen  au« 
^^kjbuUhren^  augleidi  be«^ieMend,  die  freund« 
üchen  Erinnerungen,  an  den  lekten  untrer  dici* 
jidirigeiip  Ausflüge  aufiutetehnen ,  wie  es  hieait 

in  ,d«a  yorliegendea  .filälle»  geaebebea  iai» 

•  '■  ■    •  ♦    •  ' 

*  •  •  • 

^  Herbarium  vhum  plänlärum  styriacarmi 

AüctoTc  Angelit.  Ceniuria  priffia^ 

-  Die  Tom  Herrn  Hofmeister  Pater  Angelii » 
AdfUiuit  an  die  botanische  GeaellicbafI  eiogei» 
dete  .erste  Centurie  fi^ltaer  steyerischee  Alpca- 


ßmhrmUs^  Capsula  ollonga.   K.  alE.  in  FIota 
\    i855.  II-  p.  4oi* 

/  Hüben.  Hep.  germ^  p.  36.    Corda  in  Sturm 
Seatochiaods  Flora  «te  Abth»  Heft  sf« 

^-  ^  Aä'i  dem  Grünauer  Spttf  berg  bei  Hirscbberg 
tn  einem  mergelhaltigen  Sumpfe,  und  auf  Rau- 
pach  »  Berg  bei  Tiefhartmannsdorf  unweit  Hirseb' 
berg,  auf  Kalkgrund  ao  Ubenchweolint  gewcseoea 
«     Flütteo»  €irea  i&oo'  Hl^he«  & 
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yüanteq  verdient  eine  nähere  Aoeelge  des  lohaltoi. 
im  MO  toebr  als  dadurch  Staodorte  von  seltenea' 
irten  bekannter  wt^rden ,  uod  der  H«  nipht  abge« 
%tig%  ial,  mit .  jDclireren  Bolanikern  fausdliw«ise 
a  Verbindung  tu  treten.  Die  Sammlung  liegt  ia 
ilpbabelischer  jOrdnungf  wie  wir  sie  aacb  aoiieigea« 

^Achillea  Clavenae  JL.  Vom  Kalbling.^  Jiaik- 
Sebirg«  Clusiana  Tau$ch,  eben  daher«  bf  aU 
lerdings  das  Farthenium  alpinum  Clusii;  folglicb' 

atraia  vera  L.  et  Jaci/,  moseWa  (Jacq.) 
^TomRottenmanner  Tauern,  Granitgebir^.  AgraiiiM 
nipe*tris  AiL(et  KochJ)then  daher.  Ajuga  pjra^ 
midalis  L.  Ia  Voralpenwaldern  des  eben  geaaao* 
tea  Taueros*  jivena  alpestrU  Ho9t.  Vom  Kalbling« 
Alnu$  viridis  Deo.  Auf  Alpen  des  besagten  Traa*^ 
eros.  Andromeda  poltfoliaL*  Von  SUmpren  im  Em* 
thale.  AndrQsacc  obLuüJolia  AU,  et  A.  lactea 
beide  vom  Kalbliog.  Bekaantlich  ist  erstere  die 
ächte  lactea  L.  Arabis  belUdiJolia  Jaeq.  Am^ 
Fasse  des  Kalblings,  an  Ufern  der  Bäche.  A.^  ci^ 
^iata  R.  Br»  (ei  Kocb  non  RcbbcbO  ist  geaais: 
A*  rupestris  H/i  bot  Tascb.  und  wahrscheinlicK 
^ie  achte  A»  hirsuta  DcC.  lodern  dieser  Schrift« 
Heller  die  A.  sagiHata  davon  absondtrt.  Auf 
sandigen  Wiesen  um  Admoot»  steigt  auch  bis  tu' 
deo  höchsten  Alpen  (Gamsgrube)  hioauf,  wo  sie 
hau&i;  vorkommt*  A.  arenosa  Scop.  Auf  sandi« 
gen  Wiesen  am  Kalbling  und  A.  Halleri  L.  auf 
Wiesen  ^m  Ens«  und  Palteothale  hfiufig.  Ans  die« 
»•r  Darlegung  gebt  hervor^  dais  die  fiefasif|(tttiig 
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ift  Flora  i834,  S.  Bio.  als  sey  die  lettlcre  mit 
der  ersteren  vielleicht  verweGh$elt  worden,  grund* 
los  ist.  A.  scabra  All  Vom  Kalbliog  an  Felsen. 
9ilcb  bia^  aagt  {der.  Vf.  «»dttfrcb  deotliebe  Uebcf- 
ttrige  übmettgl  wofdra ,  6m      wabrm  und  d. 
%4tUidißölia  ttichl  3  irerschiedeoe  Speciea  anttS^ 
Es  Ii^g<?Q  zweierlei  Exemplare  vor,  einmal  grossei 
f»st  glatte,  dann  sehr  kleine,  sehr  raube;  erstere 
i$i       intermedia  Hpp,  und  von  diesef  die  vor- 
nMiende  iBebauplMiig  vMiig  gegfa Adeti  letitere,  dir 
auaachlieasljcb  nur  an  Felaeo ,  nicbt ,  wie  die 
dcre,  an  Bächen  vorkommt^  ist  ächte  Speci es  vnd 
cwar   TUrritis  alpiaa  Ff^illd*  et  Braune,  Salsb* 
Flora»  Tab.  a-  lig'  i*y  die  aber  unsere  Autoreo 
nicht  U bereites timmend  citiren,  und  die  bald  ab 
seabra  bald  als  ^*  eiliata  angeaebtn  Wird, 
den>a  wahrer  Name  aber  A.  pumila  fWulfm 
ist     Arenaria  hißora   /#•  vom  RottenmaDaer 
Tawern  und  -4,  austriaca  Jaccj^  dann  A,  tnultt* 
eau  Iis  Pfulf.,  b  eide  vom  IvalJ^li-ng.   Arnicüt  tnon* 
tana   L«  und  Azalea  procumbens  eben  daliet* 
ßelUdiastrum  Miehelii  Cass.  Betcnica  AlopeHH^ 
r4%      und  BisauMla  laevigaia  L,  Vom 
dea  Kablirgs.  Campanula  eaespitoim  Seap.  Vm 
Kalbling,  ist  C.  pusilla  Hk.  Cardamine  alpina 
und  C.   resedaefoUa  £,. ,  beide   vom  Kotten- 
vanner  Tauern.  C.  trijoliaia       Von  Voralpen- 
^iadern  um'Admont   Carex  atrMa  h.  «od  C 
üi^rift  ^lU  Vom  Kalblieg«    C*  vittnt  ham.^  aal 

dtiu  Stifts^arten  zu  Admont,  ist  C.  contigua  Bp. 
C»  pilosa  Scop,  ebendaher.  C,  mueronata  All» 
Vom  Kalbüng*  Ceraitium  latifoiium  £j  Vom 
Roltenmanaer  Tauero.  Chcrleria  sedoides  L 
Ton  Felsen  am  Kabüng.  Circaea  alpina  %ni 
Vorall>en.  Cortasa  Maitkitoli  Cl.  (et  Uma.)  kai 
fV\^ege  zur  Scheibletier  tfochalpe  im  Walde»  Cf^ 
jpis  agrestis  fV.  Kit.  Wiesen  bei  Admont.  Cro- 
ctis  vernus  Sehr  aus  Wiesen  im  Piatentbale 
Strabm  AUQid4s      vom  Kalbiintw  £tiea  htrba' 
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iiiium  JL.  voa  der  Ardiog  bei  Admont^  Erio^ 
}horum  alpinum  L.  und  vaginatum  aus 
»ttaipfea  um  Admoot»  JEuphorbia  pilo$m  JLr 
KHB  KalMiag«  F4stuein  nigresc^ns  Lam.  yom 
Aalleaioam«»  Tsnrriii  Qaiium  lucidum  Jillm  ^ 
lod  O.  syli^sire  folh  vom  Kalbliog.  Ganliitn« 
%ngustifolia  yilU  und  G,  pumila  Jaeq^^  G,  ex»,, 
nsa  Fred,  vom  Rotienmaooer  Tauern.  G*  ^nV 
^fc/a  vom  Grieikogl,  einem  Zweig  der  Se* 

kaneralpoa#  GUbularia  nudieaulis     rom  Fuise 
in  ^  Kalbtings«  Qnmphmlium  tarpathicum  kFmhlb^ 
vom  Rottenmanner  Tauern*     G,  L0oni0p^dium^ 
fV*  voro  Gritfsstein  im  Triebeatbale«  HUraciun^ 
alpestre  Jacqi»^  H,  aureutn       und  H.  staticae^  ( 
foiium  Hk,  aus  der  Gegend  des  Kaibling.  if» 
wll^sum  Jae^,}  (die  Form  dea  H.  valdc  pilosum 
Vill)    eben  daher.    Hjrpochaeris  hslvetica 
Yom  Ilotteomaoner  Tauern«    Juncu$  Jacquini  L. 
uuf  suanpfigteu  Stellea  der  höchsten  Gebirgswiese - 
am  Kalbling.    Juniperus  nana  yVilld,  vom  Kr\lb- 
ling  und  Rottenmanner  Tauern*    Lisiera  cordcUc^ 
Br.  Im  Waide  am  LiciiHneasberge  bei  Adauint. 
Luzula  ßave^€ens  G^gud.   in  VoralpenwSldern«^ 
Ir«  sptulieea  et  tpicmia  Desv.  von  Rottenmannep' 
Tauern.    Melampyrurn  sjlvaticum  £».    iv  Vor* 
aipenwäldero  \im  Acimorit.    Mothrin^ia  museosa. 
L.  und  Myosoiis  sparsißora  MiK  um  Admont» 
Nigrilella    angustifolia  Rieh.    Vam  Kaibling» 
Ophrys  Monorehis  L.  aaSandhügeln  um  AdmonC 
fapau0r  Burseri  Crtx.  auf  Gerölle,  auf  Alpen 
und  in  der  Ebene  um  Admoot.    Pedicularis  in^' 
carnata  Jacq,  vom  Kalbiing.    Phleum  alpinutw 
^.  aui  Alpen  wiesen«  und  fh.Michelii  AlK  nebst 
Pinguicula  ßaveseens  Flk,  (alpina  L»)  in  WäU  ^ 
dern  |im  Kalbliag.    Poa  laxa  Hk.  m  Rotten« 
'  inanner  Tauern  und  P.  minor  Gaud.  am  Kalb* 
ling.    Polygala  amara  Jaeij.  (alpestris  Rchb.) 
Vom  Kaibiiflg  und  P.  uliginosa  itcAfr.  auf  nassen 
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Wäldern«    Ranuneulus  vaginaiuä  Somm.  auf 

SandgeroII  aiu  RoUeamanner  Tauerri  und  Sei^Ltn 
fiadiola  DeC,  ebea  daher*  Rilfäs  alpinum  JL, 
io  Wäidern  um  Admont  Salix  amjgäalina 
Js,  V»  Jiico^ar.  aa  FiuMufern  der  Ena  uod  im  Pal« 
tenthale.  Salix  ineaM  Sehh»  ebeadaseiM-  SaxL 
fraga  musCQid0*  am  Kalbliog  und  Rotten« 

manner  T  iuern.  Scirpus  eaespitosu*  L.  in  Sümpiea. 
Scrophularia  vernalis  L  an  Zaiiaen  bei  St  Ltiren- 
a^n  im  FaUt:iilhale  und  bei  Alph üUen  am  RoUen» 
maooer  Taueriu  Sedum  atratum       auf  8f  ndge- 
idUe  uod  i^eUeo  am  KalbUng.  &  repeng  SM. 
mmt  Rodenm.  Tauero.  Sen^io  ^mhlitus  W. 
ebea  daher  Sesleria  caerulea  Ard.  in  der  Ebene 
Ufa  Admunt  und  auf  Feisea  am  Kalbling.  S,  dis* 
t^chaFers  auf  der  höchsten  Älpenwiese  am  Kalb« 
und  Bottenm*  Tauern.  Sesleria  tenellu  Uoik 
iwiichen  Felsenritxen  auf  den  höcbilen  GipMi 
.des  Kalblinga.  Silenz  Pumilio  fTulfi  auf  den  AI» 
jpen  am  Hotlenm.  Tauera  twischeo  Sleineo.  Silene 
TupestrU  L.  t- bendaselbsU  Soldanella  minima  Hp, 
^ieigi  von  den  höchUea  Gipfeln  der  Kaikalpea 
lim  Admont  bis  in  die  Voraipen^äider  bevl^ 
Spergula  saginoides      auf  sandigen  Platten  «« 
Admont  bis  in  die  Voralpenwiesen«  ThlaMpi 
finum  Jacq,    auf  Voralpenwiest^n    bis    zu  des 
liöchsten  Gipfeln  des  Ivalblings.  Thasium  alpinum 
JL*  an  den  Gebirgswäldern  des  Kalblings  und  Rat- 
tfainannerXauerns.  ^ aleriatm  celtica  £».  nnfJio- 
Imu  Alpenwiesen  am  Kalblinz  und  Rotfenoiaooer 
Tauera«  Feroniea  aphylla  L.  und  b^llidi»' 
des  L.  ebendaselbst 

Wir  flc^li^n  der  Fortset-cling  mitVergnttgeo  enlge« 
geUf  und  freuen  uns  nun  auch  durch  die  H.  H* 
Sommerauer,  Steyrer  und  Angelisdas  Gebiq 
Ten  Steyermark  eben  so  durcbforseht  sa  aebr^i 
ftb  es  mit  den  angcäntendea  Lfindera  dar  Fall  iib 
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Vabellarische  Übersicht  der  Ordnungen  des 
natürlichen  Sy Siemes^  welche  die  Flora 
Heutscklatids  und  der  Schweiz  aufzuweisen 
hat\  und  welche  in  Kochs  Synopsis 
fiorae  germiwi^ue  et  helf^eücae  enthalten 
sind»  *) 

U  Ph  a nerogamische  Gefässpflaozeii  mit 
kreiafaserigem  Siengel  oder  Zweiktim* 

blättrige«  ' 

,A*  BlUthea  Vüllsläadigi  Blume  mebrblättrigi 
linterstäadig« 

Fruchtknoten  mehre,  gelrennt,  jeder  griifel- 
ode^  Harbetragend ;  oder  mehre  Fruebtkaoleo  ia 
einen  einzigen  lappigen  zusaa)meDgewacb|en,  undt 
jeder  Lappen  einen  Griffel  oder  eine. Narbe  tra- 
gend $  oder  ein  einzelner  Fruchtknoten  mit  einem 
eincigea  leiteostöndigen  Samenträger^  (Ein  Übrig 
gebliebene^  Karpell >  wahrend  die  librigea  ver» 
Wandler  Arten  oder  Gattungen  fehlen), 
filume  regelmässig* 

Kelcbblättehen  getrennt«  StaübgeiSsse  unter«» 
weibig f  (unterstäadig). 

Fächer  der  Staubkdibcben  mit  einer  Klappe 
aufspringend«  Berherideae^ 

Diese  Uebeisicht«  is€L€bst  mit  ddr  vMkOk  Abtheilutig 
der  Synopsis  Florae  geimdnicae  et  heiveticae  auctore 
Roeh  ausgegeben  wird»  sind  wir  duxth  die  Gätd  dei 
Hm»  Vezfimo  jeost  schon  in  Stande»  uusern«  tesefa 
miuutbeilen«  Dh  Hed^ition« 

Beiblatt  183ei  Itci  Band.  Vi  6 
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FScber  der  Staubkölbchen  mit  iwei  Laogsri- 
ben  aufspriiigend*  .Ranuncul9cea0t 

Kelchblaitchea  ia  eioea  eioblättrigeo  Keick 
mehr  oder  *vctiiger  verwactaen»  StaubgeÄsse  too 
det  Zahl  der  Bi^menbiaiter  ^der  noch  einmal  $o 
TieL    Crassulaeeae»  ^ 

Staubgefässe  awanu^  und  mehr«  Rosacea^*) 
Blume  unregelmässig. 

Slaubgefäue  xahen»  Kalcb  abfallig  od»  ver^ 
trockoead, 
'  Xeim  gtkrClmmt«  Fapilionaceac. 

Keim  gerade»  Caesalpinieae.^ 

Staubgefliftse  la— '94,  Kelch  bleibend  nadip 
wachsend«  Reseäaceae, 

Frncbtknolen  ein  einsiger«-  SamentrSger tm 
oder  mehre^  an  der  Wand  oder  dea  Fächern dei 
Fruchtknotens,  nicht  an  der  Achse  befindlich* 
Blume,  regelmässig ,  vierbiätlrig. 

Kelch  fweibWttrig.  Papav^acßae. 

Kelch  vierbläUrig.  '  • 

StaubgeffTsse  sechs,  TiermÄchtig.  Crucifew. 

Slaubgefässe  sechs,  aber  nicht  viermächtig,  oder 
mehr  als  sechs.  Capparideae^ 

♦)  £s  gibt  Kosacecn  mit  einer  bestimmten  Staubfadeniaü, 
s»  B,  Sibbaldia«  Diese  Ausnahme  von  der  Resel  kiiBH 
so  wie  viele  andere,  hier  nicht  angcreigt  werden^  Aifc 
Systeme  haben  dergleichen,  und  das  natürliche  ebenhlls 
seinen  guten  Antheil;  si6  sind  die  Plage  dnes  Jedem  «ui 
beweisen,  dass  die  Natur,  die  wir  niemals  gam:  ei^s- 
den  werden,  noch  ein  anderes  natürliches  System  Jui, 
als  das  von  Menschen  aufgestellte* 
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Blam^  regelmtsiigt  faofbMtfffig« 

Kelch  ia  der  Kcojpeolage  tusammeogedrehet« 
Cisiineae, 

Kelch  ia  der  Koospenlage  dacbig»  nicht  gedreht« 
\  Samen  kaiiL  Dr^urmeea^. 

Samen  schopüg»  Tamariscineaei^ 
^  Blume  regelmibtig,  vieiblittiig,  (mehr  alt 
fUnfblatlrig)/  Nymphaeacea^ 
BhifDe  utfe^hnäasig* 

Siaubgefitsse  «echi»  «eütnts  ia  twei  Bündel 
verwachsen*    Kelch  sweiblättrig«  Pk^ariaeeaet 

StaubgaOta»  ittoff  frei,  oder  mtl  den  Kölb« 
chen  etwas  zusammenbangeodf  Kelch  füof blättrig« 
Vialarieae*  .... 

Frucbiknoteo  ela  einziger  (zuweilen  lappigerf 
detaaen  Lappe»  aber  keine  Griffel  tragen)  Satmen- 
trä'ger  im  Mittelpunkte  des  Fruchtknotens. 

Kelch  in  der  Knoapenlage  Uappig«  öder  am 
ZShnca  gebildet,  welche  an  der  Blüthenkuospe 
achnn  entferat  stehcln« 

Staubfäden  in  eine  Ktthre  vervracbsen.  MaU 
tM^MaSe«  «  « 

-  Staubfäden  frei,  üde^  etwas  vielbriiderigi  un* 
ferstSodig«    Tf7iaeetfe»  ^ 

Staubfaden  frei,  kelchständig« 

Fruchtknoten  an  deo  Kelch  gewachjen»  Staub- 
gefässe  yor  die  Blumenblätter  gestellt*  Rhatnneae» 

Fruchtknoten  frei.  Staubgeftoe  der  Kelch- 
rtfhre  eingefügt  Ljrlhraricae, 

Kelch  in  der  Knospeulage  dachig,  oder 
aammugedrebet«  5'''' 


6S  ■  V 

Blume  hnregelmtstlg. 

Kelch  sv/eibiaiifig.  BaUaminßa$, 

Kelch  raafsähDig.  Hippoeostaneae. 
Blume  «regelmässig«  - 

Kelch  einblättrig,  gezShat.  oder  bis  auf  die 
Hälfte  gespallen«- 

Staubgefasse  dem  Schlünde  des  Kelches  elo* 
gefttgt.  Amjrgdaleaw* 

Staubgefässe  unterstandig,  unter  dett^FruchU 
iMlen  oder  aa-  dem  Stiele  dea.  FntektkiioteBS  aa< 
geh  e  f te  t.   iSileneoe»  * 

Kelch  ttebrbUttrig  oder  tief  gelheUb 

Fruchtknoten  eiofachcrig«       >  i 
EycheA  eins»  Terebinthacea€m 
Eychen  mehre^  Kelch  zweibktttrig*  Fortulacm. 
^cben  mehre  7  -Kelch  3  bUUrig. 
Blätter  mit  rauschenden  Nebenblättern. 

Blätter  ohne  Nebenblätter.  MsiMßß. 

Fruchtknoten  mebrßtches^  • 

Staubfäden  vielbrttdMig.  Hypericitißae. 

StaubfädeaanderBasIa  einbrttdrig«  Froditlu»» 
tea  fünffache  rig,  Fächer  mit  zwö£ycheo»  hei  der 
Reife  einsamig*  Geraniacea^ 

FQnffächerig«    Fächer  mit    Yielea  Eyclieo* 

Acht  —  sehemfächerigt  Fächer  mii- einem  £i]f 

Staubfäden  frei}  Griffel  mehre*  JElatineae*, 
Staubfäden  frei;  Griffel  einer}  Fruclit  aicht 
gelappt« 


C9 

I 

/  « 

SfttttbgefSsse  BtAt,  Kelch  uni  MuBie  drei« 
i^lättrig«  Emijetreac* 

StattbgeCKsse  irier ,  fdiifi  vor  dieBlumenlilSltev 

StaobgdSsse  vier,  (ttof,  mit  Aea  Blumeablat« 

Staubgeßfsse  lebeii,  Bläitec  mit  Nebenblat- 
tero.  ZygophylUae. 

Staubgefässe  zebea,  fiUUter  oliue  I^ebenbläU 

Staubgefässe  frei;  Gipfel  eii^er  j  Frucht  gelappt. 

Frucbl  3  «-^  5  -lappige  Lappen  aufiipriogeiid« . 

Hutdceae.    -         *  ,^  - 

Fvuehl    lappig  ,  Lappen  bseit  geflügelt,  anss- 

artig     Acerineae»  .  . 

B.  Blatten  ToUatSadig.}  Blume  mebrblätfrig, 
oberstäodig.  .  . 

Fruehtkonten  einfSeherig )  Santeoträgecwand^  l 
atäadlg« 

StaubgefSsse  sabireich«  Caoiea^^ 
/  Staubgefässe  von  der  Zahl  der  BlumenblSft- 
'ter»  mit  diesen  abweebselnd»  Grouularieae* 

Fruchtknoten  mebrfücberigt  die  i^acher  zwei« 
reibig  tlberdnander»  SamentrSger  der  obero  Fit- 
«bev  an  fleiacbige  f  oxtsätse  der  Wand  gebeüet« 
jGranoleae^ 

■ 

Frueblkaotea  laebrfacberigt  .fiamentrager  in  * 
der  Achse  der  Frucht* 

Slaabgefifsae  van  der  Zahl  der  Bliuneabiaiter 
oder  oocb  einmal  so  vkli 

j 

/ 
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BlumettbllUer  in  der  Knoipe  von  dw  Spitie 
«a  eingerollt  Umbellif^rae. 
^    BlilnenblStter  in  der  Knetpe  Uipptg« 

Fracht  beerenartig.  Araliaceac. 

Fracht  stefafruchtartig.  CotMae. 

Biumeablatter  in  der  Knospe  dacbig«  . ' 

Griffel  einer.  Anagfmrias. 

Griffel  swei  und  mehre.  &umjrageac. 

Griffel  fehlend.  Karben  mehre.  Halorageä$. 

Staabgefaise  Yon  der  vierfachen  Zahl  der 
Blumenblätter  oder  mehr, 

BläUer  mit  N«benUäUem*  Pomaceae. 

Biiitler  ohne  NebenblSIler,  mit  einer  ftt 
dem  Rande  hinlaufenden  Ader.  Mjrrtaceae. 

Blätter  oboe  Nebenblätter  und  ohne  B«* 
ader«   Philad^j^hcae.  ^ 

C  Blüthcn  volUtändigf  Blume  eioblattri^ 

oberftCndig. 

Fruchtknoten  mit  wandstaadigen  Samenlii' 

geto»'  CiieurW^Äeeae. 

Fruchtknoten  mit  centralen  Samentragero* 

StaubgeOfse  yov  die  Gipfel  inr'  Blnme  gr 
stellt»  oder  auf  dieselben  gewachsen.  Loranihaceac* 

Staubgeftsse  am  Bande  einer  auf  dem  FrosM- 
kooten.  sitzenden  gekerbten  flcisc^^a  äcbcü^^ 
eingefligt.  Faecinieae^ 

Staubgefässe^vor  der  Blume  auf  dem  Frucht- 
knoten eingefügt,  mit  deH  Zipfeln  d«  BlQ»e 
wechselnd. 

Karbe  mit  einem  häutigen  Becbefckea  oia 
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mit  eifiem  Kftnte  roa  Wimpcra  magebe«.  Lo* 

beliaceae*  ^ 

m 

^  Narbe  nicbl  «nikrOst  CumpmnulfgoMe. 

Staubgefasse  in  die  Rühre  der  Blumei  mit  dea 
Zipfeln  weebtelod,  oder  twiscben  die  Zipfel  der« 
selben  eiogelügi»  (bei  Adoxa  jeder  fadea  bis  auf 
die -Basis  io  »wei  gespalfeli)» 

Zipfel  der  Blume  iu  der  Knospe  klappig. . 

Fruchtknoten  mit  einem  Eychen»  alle  BlUtben 
mit  filumenkroBen*   ComposiUie.  .  . 

Fruchtknoten  mit  einem  Eychen»  die  weibli- 
cben  Blttibea  nackt.  Ambrosiacta^. 

Fruchlkaotea  mit  zwei^Fücbern  ^  jedes  mit  ei* 
nem  Eycbeo.  Sicllaiae^ 

Zipfel  der  Blume  in  der  Knospe  dachig. 

Frucbtknolea  mit  einem  Eycbeoy  der  eigene 
Kelch  doppelt«  Dipsaceae» 

Fracbtkooteo  mit  einem  Eychen»  suweilen 
dreifacherig,  aber  mit  a  leeren  Fächern |  der  Kelch 
eiofaeb«  yaUrianmU. 

Fruchtknoten  mit  a  und  mehr  Fächern |  jedes 
Fadi.mit  i  und  mehr  Eycbeo.  CaprifoUaceae, 

D#  Blutben  vollständig  i  Blume  einblättrigi 
«Ditrstindig. 

Fruchtknoten  4  oder  a  oder  vielmehr  ein  tief 
swei  oder  viertheiliger ;  Ein  Griffel  mit  den  FrochU 
knoten  vermittelst  einer,  unlerweibigen  Scheibe 
verbondeo« 

Staubgefässe  fünf,  mit  den  Zip&la  der  Blume 
wechselnd«  Boragin$a€. 
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SUub(efäiie  vicf  sweitt«idilig€|  odor  iweL 
Labiatae. 

'  Fraohtkootcfl^inieloy  cinftchcrigi  mit  ein»  ; 

Eychen. 

Der  Keleb  gcfalifli  Steubgefäm  &•  «Piun-  | 

hagineae. 

Der  Kelch  io  der  Xiunpe  iaefaig;  Stanbge- 

fässe  4«  Glahularieaem 

Fruditkiiolen  einiela;  eiofScherigf  mit  vieles 
Eycben  auf  einer  freieo  gerundeten  Mitteisäule.  ! 

Blume  regeimfissig,  die  StaubgeESaae  4  —  S>  ' 
den  Zipfeln  gegenständig«  Frimulaeeae» 

BliiiM  unregelm&sig ,  Slaubgefitae  aw€i# 
tibulariae. 

FruehtkaoteD  eiaftlo«  aweiand  aiebrfSeheri; 

dm'cb  eine  (in  der  Kapsel)  freie  swe\  oder  vier«  | 
flOgeltge  Mittelafittle.  Blume  (racLeab£ulig,  Plan-  | 
iagiatac.  | 

Fraehtknofen  einzeln,  zwei  and  aiehrfaclierf^ 
mit  durjchlaufeaden  Scheidewäadeoy  «der  eisis-  i 
cberig  mit  Samenträgern  am  Rande  der  KlappeO)  | 
oder  awci  Fracbtknolea  mit  «aoer  geoiciaselisfip  j 
,  liehen  Narbe. 

StaubgefiSsse  aaferweibigi  am  Baade  ciaer 
fleischigen  Scheibe  eiage(ügt,  an  die  Blätter  {sr 
oiehi  oder  nur  wenig  aogeheftet*  £rieiiiMe« 

Staubgefasse  der  Blume  eiogefUgf* 

Slaubfädea  aweibradrig.  Fofygaleas. 

Staubfäden  frei.  Kolhcben  auf  das  Ende  ätt 
dastlbsl  Verbreiter lea  Staubfisdeaa  acbief  oder  ^ocr 
aufgewaichaeu*  ei^f^cherig«  y^rbasQ^ap. 
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SiaubfädeD  frei*   Kölbcben  mit  xwei  Ritzea 
ßipriogetid,  nicht  aofgewaobaeii« 

Staubgefässe  zwei»   Blume  regelmässig* 

Fächer  des  zweifächerigen  Fruchtknotens  mit 
lem  aufrechten  Eycben*  Jasmineae* 

Fächer  des  zweifächerigen  Fruchtknotens  mit 
•^ei  hängenden  Ejrcben*    OUaceae.  ^ 

Staubgefässe  zweif  oder  vier  xweimäcbtige* 
ume  uaregelfuassig« 

f  mchlkootea  einfacherig^^vieleyig*  Orohiineh. 

Fruchtknotea  zweifächerig ,  mit  eyweisslosem  ^ 
men»  Aeanihaecak^ 

Fruchtknoten  zweifächerig ^  mit  eyweisshalti* 
in  Samen.  ' 

Kölbchea  an  der  Basis  der  Fächer  mit  einem 

achel.  RJiinanihaceae. 

Kölbchea  an  der  Basis  ohne  StacheL  .^n^ 

Fruchtknoten  vierfäcberig  mit  einem  Eychen 
.  federn  Fache,  Ffuch*t  steinfrllchlig  oder  in.  vier 
üsschea  zerfaiiend*  Ferhenäceae. 

Staubgefässe  vier,  Ittafi  Blume  regelmitssig 
der  wenig  ungleich» 

Scheidewände  auf  der  Mitte  der  Klappen. 
olemonideaem  * 

Scheidewände  nicht  auf  der  Mitte  der  Klappen«  \ 
Fächer  des  Fruchtkiiotens  mit  i  ^  z  h£a^ 
endeA  Eychen« 

Staubgefässe  von  der  Zahl  der  BlumenzipfeL 
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StMibf  eßise  von  def  doppeliea  Zfthl  dct  BU* 

meoupfel  oder  mehr*  Ebenacea^ 

Flidicr  de«  f rachULoolcns  mit  i  —  s  »iC» 

fechten  Eichen- 
Blume  abrälUf.    KcimbUtfer  rucelif  *  grfd^ 

tel«  Convolvulaceae^ 

Blome  Ueibeftdf  -Terlrockaeiidr  KeimblStfw 

,  fehlend.  Cuscuteae^ 

Fa'cher  des  f  rachtksoteos  mit  vielen  EyehM« 
Fruchtknoten  swei  -  oder  fast  vierfcich^rig,  die 
Samealri^er  dickf  an  die  Schtidewfiiide  gewachsea* 
Keim  gekrümmt»  Solaneae, 

FraekUnotda  einfiicberigf  die  Saneotragem 
ßaode  der  Klappens  oder  iweifacherig»  die  Fächer 
dnreh  di?  einwlrti  gehenden  RSndep  deF  Klappea 
gebildet  Keim  gerade  t  Biume  bjieibea4t  welkend* 

f  ruchtknoten  sweifächerigi  oder  xweigetreaote 
Proektknof en ,  mit  einer  gemein»ehaftlieben  Narte 
jSiume  abialiig*  KtUbeben  auf  der  £Iari>e  aofik- 
geod  oder  Ober  derselben  cuaammenbaogend«  Bit* 
menataub  körnig«   ^pocjra^ae^  . 

Fruchtknoten  Ewei  mit  einer  gemeinscbaftU- 
eben  Narbe*  filumeaataub  in  waehaartige  Maasca 
^usamoico^eflosaen*  Asclepiadeae^ 

B.  BUItben  navoUitiüuMg.  PerignA  thSuk 
oder  ganz  fehleodt 

Biathen  nicht  in  Kfilxchen,  oberaliEndig. 

StaubgefäMe  in  eioe  WaUe  zusammengewach- 
aettf  Samen  wandetändig.  Cytineaa« 
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Stoirbgrf&t«  auf  den  Frycblknoteo  gesielU, 

oder  ao  die  I^arbe  gewachseo*  Samen  im  inuera 
Winkel  von  Fflcbe^n  oiler  am  Bande  van  Seiteo« 
wändeo  ,  die  sich  im  inoero  \Yi^kel  uicht  gans 
reraiaig«!!^  AristoloehicM.  *  . 

Staubgefass  eios,  auf  deo  Fruclitkooteo  gestellt, 
iim€v  eioföeberig  mit  einem  Ejcbea*  Hippurideae» 
^     Steubgefässe  auf  d^r  Basis  der  Zipfel  des  Fe« 
rigons  eiogefUgt.  Sanialac&ae, 
ÜiUtheu  nicht  ia  Katicheo»  uoterstandig. 

Frücht  bei  der  Reife  in  SlQcke  lerfalleod  oder 
auffpriageod; 

Pt*uebiac}i8e  keinei  Griffel  uD^etbeilt.  CallU 

•Fruchtaefase  bleibend,  Griffel  oder  Narbe 
getbeilt*  JEuphorbiaceac. 

Frucht  bei  der  Reife^  nicht  In  Stücke  zerfal- 
leAdt  einfach,  (nicht  aiisaoinieoge«etst.) 

Staubgefässe  auf  einemi  den  öchiuad  des  Pe« 
r^OMa  vereogerndeo ,  Ringe  eiogesetst. 

Zipfel  des  Perigones  ia  der  Knospe  klappig. 
Staubgefässe  von  gleicher  Zahl  mit  den  Zipfeln 
Uüd  ii^it  diesen  wechselnd«  San^uuorbeae, 

Zipfel  de«  Perigones  in  der  Knospe  dachig« 
Staubgefässe  von  der  doppelten  Z^bl  der  Zipfel« 

Staubgefässe  in  dcf  Röhre  ei^es  rührigen  Fe-  . 
tigonea  eiagefUgf» 

Ferigon  abfällig.  ThymeUac. 
r   Ferigon  bleibend,  tuletzl  beerenartig  und  als 
falsche  Beere  di^  f  rucbt  umschiiessead«£/aeag/ieae. 
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Siaabgef£sse  auf  der  Biaa  des  PerigtHi»  ein- 
gefügt. . 
-    SlaabkOlbchea  mit  eifltr  Klappe  aitGipri«geiidL 
Laurineu^»  ^  ' 

StaubkOlbcteo  mit  iwei  Läogeritien  aufiipria» 

Fnieht  trocken t  ewei,  dreifäeherig ,  ia  jedem 

Fache  eio  oder  *wei  hängende  Eycben.  Ulmacead. 

Frucht  beereuartig)  eiae  wahre  aus  dem  Rrochl* 
knoten  entstandene  Beere.  Phjtolacceae» 

Frucht  trocken  9  einfiieherig ,  oder  der  fleis<A% 
gewordene  Kelch  eine  falsche  Beere  darstelieadi 

Nebeoblitter  scheidig.  Polyg(m€ae» 

Nebenblätter  nicht  scheidig*  Vrticeae^ 
'  Nebetrblatter  fehlend»  Perlgon  trock^nhSiity. 
Atnaranthaceae^ 

Nebedblätler  fSehlend,  Perlgon  krautig  ader 
ÜeisCiiig.  Chenopodiaceae^ 

Staubkolben  mehre i  in  der  Mitte  eines  vld- 

buttrigen  Perigones  siUendi  Staubfäden  feUiai 
Cerato  phytleme» 

Frucht  bei  der  Reife  nicht  in  Stacke  tertt- 
lend,  aber  zusammengesetzt  durch  Verwachsuoj 
der  fleischig  gewordenen  Btttthen  eines  KätschMi 
pder  durch  Vergrösserung  eines  fleischigen  ge- 
meinschaftliohen  Bifithonbodens«  Arioearpea$^ 

Maonliche  BlUtbea  $tets  in  Kätzchen ,  weib- 
liche in  Kätsehen,  und  oft  damit  in  eine  ü- 
sammengesetzte  falsche  Frucht  übergehend  9  oder 
eittseln  oder  in  geringerer  Sahl  gehünft»  ' 

r 
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Fraclitknoteii  ttstersUEBdig. 

Frucht  eioe  mit  eiöer  Hölle  umscMossene 
ider  ao  der  Basis  umgebene  Kuss.  QufuXifetM, 

Frucht  eine  Steiafffvcht  ohne  HUlIe* 
^landeae^  «  . 

Frucbtkooten  ober&laadig  % 

mit  vielen  Eychen.  Saiiuma^» 
dU  twei  Eyeheo,  (nämlich  itfacberig,  jedes  FdpU 
mit  einem  Eychen).  BetutaeM^^ 

,mit:cdiiiem  Eychen.. Saue  ohne  Ey  weiss., 
riceae. 

init:elttem  JEjrckefl« .  SamciiaU  Eyw^iw.  Co. 

niferae^  V  -      .  .. 


IL  pfaanerogamischeGefSsipfUasen  mit 
lerstreutfaserigem  Stengelt   oder  ein-* 

keimbl&itrige. 

Fruchtknoten  mehre,  jeder  griffel-  oder  tiar- 
hetrageodi  oder  g^ehce  Fruchtknoten  in  einen  ein* 
tigeu  lappigen  lusawimcngewachsen,  und  jeder  Lap- 
pen, emen  Griffel  oder  c^ine  J^arbe  tragend. 

Fruchtknoten  mit  einem  oder  iwei  Eychen. 

Perigon  vierblättrig  oder  Xeblend-x  Potameae. 

Perigon  aechsblätterig,  die  samnitlicben  Blät- 
ter krautarüg  oder  auch  biumenbiattartig.  Jan- 

cagineac,  / 

Perigon  eechsbUtttrig^,  die  drei  äussern  Biät- 
ter  krautartigi  die  drei  ianern  blumeoblallarlig. 


FrachtknoteD  mil'  vielea  Bychn«  \ 
Eychea  die  gaoze  Waud  des  Frucblkooitos 
eiottelinieiid«  Butam&a0* 

Eyehea  ao  der  iaaern  I^ath  aogebefiet*  Col- 
ehieaceae. 

Fruchtknoten  einzeln ,  unterstä'nd^g. 
Steubgeßiiie  »tt  dem  GrifiieS  TcVvradiMii.  Or<- 

Staubgefösse  firei« 

Kelck  dreibi«Utrigi  krautartig »  Blome  drei- 
Wätten'g ,  gefärbt  Hydroeharideae. 
"    Peri^nalbliCUer  aUa  bimaeablaUartig» 
Staubgefässe  3.  Irideae, 
Staubgefasse  6«  Amarjrllideae. 
Fruchlknotea  eiozelo  ^  obtnlfindigf    die  Ki> 

ihm  uhbt  balgartigf , 

Ferigon  sechsblalUig,  blumenartig. 

Fracht  fleischig!  nicht  auCipriDgeQd«  ^^iffl' 

Fruelit  trocken,  anfiipringend.  Liliaceas, 

Perigon  sechsblättrig,  fast  trockeahäutig, 
nen  sechs  blättrigen  Kelch  darstellend.  Jungem. 

9 

Perigon  aus  schlappenartigen  Bi^ttcheo  gebil- 
det oder  SU  Borsten  tusammeogesogeii  oder  gsu 

fehlend« 

'Biaihen  auf  einem  fleischigen  Kolben  einge- 
fügt^ dicht  susammeogeitelU,  oft/ eingeschlechtig» 
jdroideae^ 

Hlathen  ia  sehr  dichte  Aebren  gestellff  wii 
eioen»  aus  schluppenartigen  Blfittohcn  tnsailUBCA* 
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{eseUtea  oder  io  .Borsten  zusamtojeegetogeoeo  Fe« 
rigone,  eingeschledktig^  Aebreo  wältig  oder 
iugellgfl.  die  ubera  in$iiiiUch|  die^vatera  iweili- 
ich.  Typhaeeae. 

Bliitbea  xerfttreuti  oboe  Perigoo.  Naiadca9^ 

Per  1^0 n  ungelheilt.  Lemnaeeae. 

Frttebtknotea  eioselai  ober&iäpdig*  BlilUiea 
balgartig,  GraablÜlhcn» 

StaubkOlbcbeo  ao  der  SpiUe  ungetbeiU»  Scbci« 
deo  der  Blätter  uichl  gespalten.  Cjrperaeea^. 

Staubkölbcben  an  der  Spitxe  und  Basis  aus* 
geraodet;  Scheiden  der  Blätter  gespalten.  Gra- 
mineae. 

* 

IlL   Kryptogamisclie  GefSsspfla^aEen«  ^ 

Sporangien  nach  inpen  zu  mit  einer  Ritie  ge- 
Cfiiiet,  auf  der  untern  Seite  von  gestielten  ^ebild. 
fdroiigen  FrucbtbOden  in  einem  Kreise  sUiend. 
Die  Fruchlbüden  am  Bode  des  Stengels  uhd  der 
Aeste  dicht  in  Aehren  susammengestelit.  £qui* 
Hiaceae, 

Sporangien  geschlossen  oder  loletst  an  der 

Spitze  ge5£faet}  auf  eiuem  kriechenden  Stengel 
(einem  Rhisome)  oder  aui  der  Basis  der  Biälter 
aogehe(tet.  MarsiUaccae. 

Sporagien  swei*^»  •  dreihlappig  in  den  Blatt« 
winkeln  sitzend,  oder  in  Aehren,  welche  durch 
Terkleinerte  oder  veränderte  Blatter  gebildet  wer« 
den»  Lycopodiaceac. 
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Sporangien  zweiklappig  odef^ti regelmassig  in 
4it  Quere  aufspt iofeiid  i  auf  der  UoieiseiCe  der 
£IäUer  beGadlich*  Die  Blatter  Lei  manchea  Ar- 
ten kua  Theil  oder  aucli  gans  durch  Verringerusg 
der  Blatisubstans  ia  Aebrea  verwaiideU«  FUices, 

IV»    Voiji  den  Kryptogamlscheo  Zellen- 

» 

pflanien  mit  regelmassigem-Zell^ ewebe» 

Die  Characeae:  Die  Sporangien  an  der  Ba- 
sis der  Aeste  und  Aestchen  eines  röhrigen  Stea- 
gels  sitzend,  spiralig  gestreift.  Antberönahalichei 
kugelige,  mit  gegliederten  t'äden  «nd  mit  BShfi 
eben  angefüllte  Körper  an  gleichen  Stellea  titiead, 
auf  derselben  Püanse  oder  auf  einem  andcn 
Stocke  derselben  Art«  *    "  ' 
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■ 

.'intelUgenzblatt 

.  1  n  »  - 

iUgemeinen  botanischeix  Zeitung^ 

■ 

Erster  Baad  1S36» 
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

I  ■ 

inkün4iguiigeu  von  Füanzensammluxigea 

•    ^  und  Anzeigen  von  Werken«       >  ^ 

1«  DMifotb^ea  jpxotiqo  -  Boh^ßniea*  Fase.  IV^ 

Bieser  4te  faiftikel  ealbtU       Arien  in  attfl«i 

gesuchten ,  sehr  iastructiveo  und  prachlvoli  ge« 
troekoelen  Exemplaren  t  worunter  eich  viele  \Mi» 
h^r  wenig  bekaocite  uod  sehene  Arten  befinden, 
aU  Thuja  sphaer4>€arpa^  Salisiuria  adiantifolia^ 
Populus  benzoifera  Tausch*)  et  ß  pendula^  bal* 
wmifera^  angulaia^  grandideniata  ^  Sali»  M€tU 
cans  Tausch f  Betula  latifolia-  Tausch^  Qucrcus 
May  Cörylus  humiHsy  'Fagus  sitvaiiea  ß  atro^ 
purpurea^  Urtica  nivea  ^  Diotis  ceratoideSf  Ly^ 
cHim  caroUnianum^  Erica  vagans  ^  Teiraliai^ 
'ändromeda  caljrculatap  Catesbaci^  J^jronia  pam 


*)  Die  Beschreibung  aller  in  der  Dendrotheca  exot.  -  bok 
enthaltenen  neuen  Arten  und  merkwürdigen  Varietäten 
ist  bereits  an  die  botattlscbe  Gesellschaft  zum  Druck 

übergeben  worden» 

liitenigeiiä>latt  zqi  Flora  i$96*  Bd*  L  1  < 


Hiculata^  ^Gaultheria]  procumlens  ^  Rhotlodet^ 
dron  ponihumj  Azaki43^  jio'nlica^  cl  ß  glaucü 

Tausch  y  viscosa^  et  ß  ßlauca  ( Lam>)*  nudijlora^ 
haeeharit  halimifoUa «  Artemiiia  wxutilis^  Isö* 
nicera  iiaiica  Schmidt  ^  Caprifolium  ß  rubrum 
Tauseh,  co^rulßßf  altaiea  ^  ib^rkm^  Fiburnum 
squaniaium  W*^  oU^eJoUuin^  Tausch^  Sumiu' 
cu$  eanadenstsf  laeida.Taus^,  hiria  Tanuki 
tlornuM  eheinnata,  purpurea-  Tmusch^  ^icM 
ß  ohlon§iß6lia\  Foikergilhi^  aln^Ka ,  Hydran* 
gca  arborcicetu  ß  radiata.  Tausch  nivea^  y  glu' 
htata  Tausch,  lied  virginicay  Hibes  mullifloruik^ 
internudium .  Taus^  y .  äiacanihssk » .  FhUaddfhm 
ßoribundus^  lattfolius ,   Myricaria  germaniu^ 
Caly€authüs  tßaruLuSj  lacvigmiu$^  giaucus.  JJp 
XUS  cerasijern,  lausch  ^  Mespilus  ellipiica  ^  glM* 

duiosa^  piruHana  Tmuschf  smnlkaiemrpasf4$»^ 

jUra,  Rosa  lutea  ßhicolor^  lucida  ß  muUijfls^i 

fallida,  Spiraca  bella,  ceat\olhijoli.a^  salUißU^ 
f  latifolia^  K^riu  japanicA,  JtmygdfiUus  cSW^ 
munis^  Fersica  vulgaris f  Armeniaca  vulguru^  ^ 
dasycarpa^  Prunus  hyemaliM,  eefasifera^  Spaf» 
tii^m  junceum,  Gefiisla  versißora  Tausch ^  pr^ 
eumbens,  prlpjo,  Cytisus  Laburnum  ß  quem*  . 

fqliusn^  Lobelii  Tausch,  capitaius  ß  sulphurm  | 
^Fausch^  Amarpha  gtabra^  humilis  Tausch^  Gi^  '■ 
ditschia  ^'Ucanthos^^ ciJt*oem*,Cercis cauadcmUf 
Silitfuastrum  ß  parviflora,  Aitanihus  glandulasü 

Jocm,^  Uhamnus  dahuricus,  infcciwiuSf  alnijplimt 
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CcanotJius  Neumanni  Tausch,  Prinos  vtTiiciU  '  \ 
latus     el  F4>em.f  M iiis-  vulpiumi^,  incisa,  {aemtoia, 
Amp^lop$is   lalijülia  Ta^^chy  ^e4eulus  Pavia:^ 
hybrM^t  >  tnMnstaehxa  ^  Aevt  rubruHk  ^  et  /, 
dasjrcarpum  /,   saccharinam         plalanoides  - 

minu4^'  \Vlmus  Julva^  Mjrftericum  ealjcitium^ 
JtiÜQ^.hßißrophyUd^  Hibiscus  syriaeus^  Berberi$  ' 
d494(fta  ß  latifolia  Tausch^  ci  y  capitata  Tausch^ 
Atrag^nm\alpina,  sibirtct^  :.  •  -  -  •     ^        ,1  l  ^ 

Dieser  JFasxikel  üt  eioMla  iär  dit  ffühertik 
Herrn*  Aboehnel*  der  erstem  Fasiikel  um  iö  ff* 

TOB  allen  4  Fasiikeln  um  26  11.  C.  M.  zu  beziehen» 
iMid  jdkr.lAh4llr.dcr  ivill^^  (190  Ar« 

te*)  ist  in  dem  vorige a  JahrgdUge  der  f iora  ab- 
gedrucklu»  imd.  ii^cksiiiaten«'  -  m  ' 

Aü&serdem  sind  noch  vorrätbige  Ea^^mplart 
van  •dcs.bfcraili  fMebloMema  . 
Dendrotheca  Bohemica^   aia  Arten  eothaltend 

V       :     ^     ►  ft-  18-I.  C. 

A^rostothecarMoh^mica^f '  a56  Arten  enthaltend 

«  '    •  '  &  18  fl»  C 

I^lantac  ^ßUclae  Florae  Sahemicac  1  —  3  Fa«c» 

Herbarium  Flcrae^  Boh:  univ^rsaU,  ao5o  Arten 
'ea4halte4ad'*       ^    a' i3S  fl.  C.  M.  zu  habeu» 
,  Dea  iten  Jfinaer 
>  '  '  '  '       P#  Ign.  Friedr.  Tausch.  • 
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Meinen  botanischen  Freunden  erlaube  ich 
^  lliir*liitrdticck  «dU  Ani#ige  «o  vachta,  dus»  ich 
yon  meiner  Reise  aa&Dalcna tie n ,  Italien  und 
fin  Seb  w«  ia  gkleklfeii  wrtfekgefcehft  bis»  Aach 
4ie  gemachten  '§aaiBilungen  sind  sa'mmtlich  gani 
gut  «vnd  uiifi«Kkftdtt  aogelangi  «und  -  ick  iioffet 
)iald  Näheres  darüber  mitiheilen  zu  könneo.  Da 
jedoch  das  Untersuchto  uod  BestiauBM^  oatttA^ 
y  )ici)  xier  ^yptogaiptait  noch  viele  Müli^  machca 
wird»  so  werde  ich  wohl  ofst-su  Osttm  Mi* 
^  >4l|S  Vfriheilea  derwActien  kommen  könoeo, 
.weaigsteaa  ai5ebie  ich  kekiea  firOliem  Termin  laU 
ifiU^f^f  4*.i£h  .aMkjiiahi  w<isa^  oh  idi  dann  muck 
^"VVoäI  halten  kOnate.  i^* 

Kacb  einem  iitodaafigea  UabeipUicke  ^uhe 
ich  bestimmen-  tu  können}  dass  auf  )ede  Adh 
(von  I  Friedrichsd'or)v.  MO  Arftan  Juwmen  ww- 
den.  Unter  den  Algen^  des  adriatischen  Meetef 
be&aden  sich  grtfssteniheils.  die  ramAgaadb  (ia 
der  Flora  iS^7»)^nim  au^estelten  Arten«* 

.l^opb.li^erke  icb«  dass  jet^t  noch  Actica 
'  \  auf  Alg^a  des.  adri^tiscl^en  und  mittelländischtt 
JMeerea.  (unter  denen  aicb  aucb  noeb  mehrere,  vcs 
jPoUini  l)eschriebeae^  4|iöa. :  den  .  hei&sen  Quellea 
▼an  Abaao  und  Sttsswasseralgen  aus  jOberilalieo, 
Kom,  J9eapel  und  Civitaveccbia  befinden)  für  i 
'    Frieda,  dor  b^t  mir  tu  baben  aind.    Ob  diese 
f     jedoch  200  Arten  stark  werden,  weiss  ich  jetit 
aoeb  nichl»   Qen  Betrag  daLfilr  bitte  ich  mir  je* 
docb  vorbiBr  mit  dei?  Aaseige  und  portofrei 
cinsuaendea» 

•  ■ 

Digitized  by  Google 


( 

I 


w 

Audh  ifon.meiDen  Dccaden  der  Süsswasseral« 
gen  lioffe  ich  Oatero  1&56  vier  DecadeB  wie. 
der  erscheinen  zu  lassen.  Sic  werden  «ich  vor^- 
xOgUch  durch  die  Carlsbader  neuen  Agardh'fichcn 
Oscillatorlen  uad  andere  seltene  und  schöne  Sa- 
chen aastelchnen« 

Friedr.  Küliing, 
Lehrer  der  Chemie  und  Natu^schicbte  all 
der  BeaLschule  zu  Noidbausen» 


9«  In  Vollmacht  der  Eebea  dea-  in  Vord^Ame- 

riha  Y^rstorbeaen  Herrn  Carl  Beyricb  aus  fi^ 
Ixß,  ersuche  ic«^  diejenigen  Herfa  Aolaaiker,  wel. 
chen  der  Verstorbene  vor  seiner  Ahreise  nach 
ISord- Amerika  gelrotknele  Pflansen  tur  Aüfbe- 
wahrong,  Bestimoiung  oder  Bearbeitung  überge« 
ben  hall  mir  dieaeibi^  lialdigst  tufcommen  lasaen 
Wüliea« 

Den  1.  Janncr  iSSß. 

Rudolph  Benno  von  RQnl^ef•' 

,  Dresden  r  Brüdergasse  Nro.  504« 


4^  Rumphia^  iive  commeHtationes  botanüwf^ 
imprimis  der  planiU  Jadiae  emÜln/ii;  -liM» 

pemtu4  incoßnitis^  tum  quae  in  libris  Rhcct^ 
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recensenhtr^  auctorc  C     Blvme  cogaomine 

A  l'öpoque  6&  le«  deraiera  ^vöDeoen»  poU- 
liques  sout  venus  remeltre  en  jprobltme  le  repoi 
des  natiooi  en  g^nöral«  ei  en  particulier  celui  de 
aotre  rojaume»  doot  l'^tat  de  prpsperit^  n'avait 
nueon  ant^dent  qui  püt  lul»  £tre  oppoa«^ ,  M'« 
le  Professeur  Biume  avait  commence  a  Bruxelles 
In  pttblication  de  soiT  grand  et  important  onviage 
intitul^  F/ora  Javae.    La  Separation  ioatlendoe 
de  la  Hollandeüvec  la  Belgiqiie  'ii  dü  n^cessairf- 
ment  suspeDdre  cette  poiiiicatioa  a  laquelle  le 
gouvernemebt-t^si^ait  le  plos  gr^ttfl  intir^t;  warn 
tont  a  un  terme»  indubitabiement  le  catme  etia 
^nfianc^e  se  r^abli#ont  datenoi  eontr^;  ktia- 
certitudea  de  la  dipiomatie«  qui  y  laissent  eocore 
beaucoup  d'h^sUatipn,  ne  tarderoüt'  pas  ä  le  dil- 
aiper  entieremeot,   et  il  n'y  a  pas  le  moißin 
doule  qu'alors  i'auteur  comme  les  ^ditenrt  deU 
Store  de  Java  ne  a^empreaseDt  de  reprendre  IV 
peraiion  au  point  ou  ils  out  tie  fore^s  de  rinter- 
Tompre,   et.  de  remplir  envers  leurs  ooiobreiix 
souscripteurs  des  engagemeos,  qu^ils  n'ont  jamais 
cesiö  de  regarder  comme  aacr^s.    Nona  pouvoai 
ineme  dire  a  cet  egard  que  noa  seülement  ioute 
la  iuile  d»  «aannaerit  «a^  troove  entre  lea  mtiti 
des  ^diieurSy  nais  que  des  mesures  sout  coJ(*ce^ 

Idea  €atre  cöx  p9ttr  vendre  "na  Hbre  conn  il* 
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pubUcaüoo  dea  livraisons  qoi  doivent  temioer 
Touvrage.  . 

II  entrai^t  daii3  les  projcis  de  M^  Blume  de 
sie  point  s'en  teoir  a  la  publication  de  la  seule 
Flore  de  Tile  de  Javgf  mais  de  doaper  successive* 
meot  les  r^iultaia  de  aes  laborieiisea  iovestigattons 
dans  l'imiDeose  Archipel  des  Indes i  d^ajpuler  a 
ses  travaux  partiGuliers  a  Vile  qtt'ilale  plus  long- 
tempa  habUi^e,  toutes  les  döcouvertes  qu*il  a  pu 
faire,  tous  les  faits  qu'il  a  k  m^ine  de  re« 
cueiilir«  relativ^ment  iv^  la  botanique^  ä  la  staiique 
et  ii  la  Physiologie  desvegetaux,  daDS  des  regions 
d^aotant  plus  ioportantes  a  studier,  qu'elles  sont 
plus  elüigot:e&  de  iious,  et  qu  elles  n'ont  pu  etref 
|usqu*a  ce  jour»  visil^s  que  par  des  naturalistea 
tres-heureusemeut  proleges.  Le  Professeur  1  u me 
^tsl  Irottvd  daoa  cea  cYrcoDstaocea  extr^memeot 

■  M  - 

favorableSi  que  non  seulemeat  il  a  cu  le  loisir 
de  acruter  la  naiure  daiis  toutea  aea  p^riodes  de 
prodv\clioo-|  mais  qu'il^avail  ea  outre  xoission  de 
eonstatei^  par  toutea  les  expörieoces  posstblea 
TexaQtitude  .des  observatious  faites  avaot  lui^ 
coos^quemment  oo  aura  v^ritablement  complelet 
lusqu'ä  ce  jour,  Tbistoire  naturelle  de  lous  les 
objetf  dont  il  traitera*  Rien  de  ce  que  reofer- 
meut  de  plus  important  les  grands  ouvragi^s  de 
Rbeede,  de  Rumpb,  de Jlcxburgb,  de  WalHch, 
et  de  beaueoup  '  d*aulfes  eAcorei  a'a  ^chapp4  k 
la  judicieuse  critique  de        le  Professeur  Blume, 

tt  le  travail  qu'il  ya  mettre  an  jour  peut  £(re 
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tonMiri'  cömni«  le  TdritaUe  comptement  de  ' 
crevx  des  illustres  botanistes  qui  Tont  prtc*« 
dans  une  aemblable  cavri<ire,  mn»  qoe  VitaX  de 
Is  Mience  aatreigoait  a  des  lacuoes  qu'ü  est  peiw 
jnis  de  comble»  aiijoard'hui. 

Afia  de  donaer  a  la  Pbytologie  de  Tlode  na 
caractere  d'entemble  qoi  ae  peut  qu'oi  »ecroitre 
l'iot^r^t,  W'  le  Professeur  Blume  a  desire  que 
l'ouv^age  oouvean  parüt  daoa  le  vthmt  ionnat 
que  1«  Flora  Javae;  otni  de»  planche»  confor- 
mi»  ä  Celles  de  ce  premier  oovrage,  et  qu^flaeit 
imprimä  aree  des  caractires  semblables.  11  a  biea 
voulu  BOUS  coDfier  le  aotn  de  la  direeßon  d« 
naMriel  de  l'ouyrage,  et  nows  mettrona  toute 
sotre  ambition  ä  ce  qu'il  paraifse  area  non  noi« 
d*eclat  qoe  la  Flore  Javaoaise* 

Voici  la  marche  que  l'antrfttr  nous  a  senW 
,»mrre  asset  g^o^ralemeDt  dans  aoo  nouvean  reeueü 
qu'il  iotUule  Kumphia,  du  nom  du  aavaBtRompbf 
MagittMt  bollandais  k  Aaiboine.  Ce  titre  est  uae 
beureuse  innovation;  il  est  ua  hommage  awA 
^clatant  que  miriti  k  la  nü^moire  de  l  ua  dts 
hommes  les  plus  remarquables  da  17»«  »ieclc,  de 
ce  vdrilable  «*»e  de  la  nature  qui,  aana  aoli« 
■laitre,  a  lu  metveilleuseinent  döcrire  et  figurer 
les  plantes  des  Moluquea:  de  «eloi  qui,  derea« 
sabitemeot  aveugle ,  ä  43  ans,  retroura  au  boat 
de  ses  dix  doigU,  par  vo  effort  prodigieux  dV 
«eUigence  et  de  memoire,  la  lumiire  qui  devait 
cewer  d'dairer  la  plu»  importante  i»oitiö  de  ^ 
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carriöre*  La  Rumphia  coippreod  Ics  plantes  les 
pkia  Mm  et  let  ploi  iatemtsantet  de  Ipiit  TAr* 
cfaipel  des  ladcs*  Chaouiie  d'eUes  a  ^tö  aoigneu« 
aement  rendtie,  d'apr^  un  dcoia  original  trac^ 

aur  le  so!  iiatal^  par  uq  pioceau  exerc^  et  dtii" 
Tienl  ebiuite  une  description  teile  qn*on  doit 
Vaiicadte  da  M^*  JBlume;  eile  e&t  accompago^e 
d'wie- analyse  fidele  et  minutieuse;  d*iioe  hisfoire 
pbya^que  et  naturelle  aus»!  d^taill^e  que  le  permet 
V^tat  aucfuel  de  nos  coauaissanees,  enfin  des  ob«» 
aervatioos  pr^cises  wt  ses' propri<it^s  mödicinalea 
et  usuelles« 

■ 

L'puvrage  est  rtfdigö  de  tnaoUre  ä  doDoer 

«urtuut  uoe  idee  l^rge  ti  eicudue  d'uoe  vegetatiQa 
qui  ne  aaurail  ae  produire  a  l'esprit  d'obtervatioo, 
babitue  aux  phecomcoes  traaquilles  et  leguliers 
dea  cliiüats  temp^r^s;  et  pour  atteindre  ce  bat 
le  Frofesseur  i^iume  a  eotremiiiö  ses  brillan- 
tes icöoographies  sp^cifiques  des  tableaux  let  plus 
frappans  de  Tenseinble  du  regne  vdg^lalf  dans 
tout  soi^ 'luxe  de  libert^  et  de  d^veloppement»  ^ 
Ces  tableaux  ex^cut^s  sur  les  lieux  in£mes  par 
M<*  Payen »  ii\)nt  rien  perdu  sous  le  crayon  Ii* 

r 

thograpfaique  de       Lauters  qui  a  rendu  avec 
la  plus  grande  v^rit^  la  v^g^tatioa  si  pittoresque  . 
de  rinde. 

Les  difficult^s  inouies  qu'a  eues  a  surmonter 
le  Proiesseur.  Blume  pour  raasembler  les  mati*  , 
riaux  de  l'ouvra^e  au(|uti  il  vieot  de  UiCitie  la 
derniere  main»  soot  cerlainemeat  «in  de  sea  plua 
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.pl^üaent  de  tous  ceux  qui  Aout  d^s  a  ses  savantci 
et  p^riiieusea  ffCcberchM* 

■  % 

»  i 

>  Condiiions  de  la  Sauscriptiotim 

La  Rumphia  formera  Irois  volumes  io-toho 

avec  planches,  publiees  en  trenfesix  livraiioiU} 
*"    •  .  • 

qui  paraitroot  sans  ioterruptioa  tous  le^  lrois  isoii« 

Lea  Bessins  sont  execut^s  cn  grande  partie  sor 

les  lieux  m^niei  par  Latour,  Arckeobauseß 

et*  autres  artlstes  distingues,  et  la  sup^rioriK 

laleol  deMr«  J.  De caian e  sera  reconnue  daosii 

'  plupart  des  analjses,  dont  ce  bülaüiste  a  eu  la 
honU  de  ie  charger«    Les  ^diteurs  oe  o^gUgcro&t 

"rrcn  pour  que  Tex^cutioa  r^ponde  aux  delite 
onginauk.  / 

.  Cbaquje  livraifoo  se  composera*  de  S  ai  4 
feuiües  de  texte,,  iinpriaiecs  eo  caracferes*  neiftt 

.aur  le  iD^me  /papler  velin,  que  la  Flora  Ja»t^ 
et  de  six  piaoches  in(^cDe  format  litbographieeSi 
doot  la  plüpart  cojlori^ca  avec  le  phis  grand  soia 

.par  Sievereyntt 

Le  prix  de  chaque  livraison  est  fixe  pour  ies 
'^t^uiGripteiftn  k-^in^ßMas  ei  defni  des  Pay^Be$» 

•  '  I 

Apres  la  publieation  de  la  quatrieme  livis!* 
soQ  la  souscription  sera  irrevocablemeot  feraee. 
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et  le  'pfix  de  cbaque  livraisoo  port^i^  sept  florin* 

des  Pajs^Bas,  .  ' 

*  * 

C#  G*  Sulpke«    *  ^  <  Ubraivc  a  Amterdanif  • 

On  souscrit  (saus  t\tn  payer  d'avaqce} 

9,  JBruxelles^  „  H.  Betny. 

Düsseldorfs  ArnzctComp. 

,y  foriJ»  9,      Kot  et  (rue  Kautet  Hio«  loX 


^nkünJlgung  von  Banaler  und  Siehenhürger 
.  Fßamen  zum  Verkauf  und  Tausch  von 

*    Bl.  Heuffel  und  Ch.  M.  Wierzbicku 

f       <        -  •  . 

Indem  wir  die  Fortsetzung  unserer  Fascikeln 
der  seli'Aern  Fflaosen  des  Banales  und  Sieben«- 
bOrgeot  a^okfiodigen^  glanbeft-  wir  die  Herrn  Ba» 
taniker,  auch  BesiUer  grösserer  Herlninen,  darauf 

aufmerksaEn  machen  zu  wüssen,  dass  wir,  so  wie 
für  diese  drey,  auch  für  die  flbrigen,  noch  die 
■künftigen  Jabre  Z14  frscheinenden  Hefte,  eine  sehr 
^Strenge  Auswahl  getroffen  haben,  und  eide  nölch 
aitrengere  tu  treffen  gewonnen  sind«  so  zwar,  dasa 
nur  sölcbe  Pflanzen  aufgeoommen  werden,  die 
dein  Banat  nnd  Sieberibörgeii  ganz  eigenthüuilich, 
oder  im  ganzen  sehr  selten  sind.  —  ]o  dem  Falle» 
dass  die  verehrten  Herrn  Abntjhmer  bereits  einige 
Fflanzen  der.  Hefte  besessen  9  dafür  aber  andere 
aus  dem  Doubletten  -  Verseiehifiss  tu  erhalten 
wüDschten,  erklären  wir  uns  bereit>  zehn  Arten 
selbst  gewählter  Pflanzen  den  Fascikeln  unent** 
geldlich  beifügen  zu  wollen.  Sollten  die  Fascikeln 
dennoch  tii  viel  schon  besessener  Arten  eothalten, 
so  gestatten  wir  twap  eine  Auswahl  aus  demOou« 
bletten  •  VerteichiSisse  um  denselben  Preis  (nära- 
lieh  für  20  Sfec«  2     Ccnv»  M*  im  20     kut^c^  uod 


Dil 


Ii 

Tür  das  Verpacke Q  und  Postporlo  bis  an  die  Graozea 
des  österreichischeo  Staatea  im  Ganten  2  fl.  C.  Mm 
lalüuder  berichtigea  leUteres  selbst^  und  haben  aus* 
$tt  für  die  ^llaosea  nichts  an  uns  tu  eotrichtea) 
iwie  die  Hefte;  erinnetn  aber  dabei,  daaa  Mip 
d^roagen,  die  sieb  «o( 'Pfliosen ,  welche  nur  tin 
Vefteichaisse  der  Pascikeln,  nicht  aber  zugleich 
in  jenem  der  Doubletten  vorkommen t  ohne  Be- 
achtung bleiben  mUsseo,  eben  so  wenig  sind  wir 
•iU  Stande  Pflaoten  an  verabfolgen,  die  cwat  ia 
nnsera  frühem  Catalogen,  nicht  aber  in  ge^enwir- 
tigern  aufgeführt  sind* 

Für  diejenigen  Herrn  Botaniker,  die  bis  jetit 
in  keiner  Verbindung  mit  uns  standen  ,  und 
«nater  Pilanten  im  Tausche  su  erhalten  wünsciiea« 
bemerken  wir,  data  derlei  Verbindungen  nnrarit 
jeaen  aogekoQpfl  werden  können,  welche  aas 
Pflansen  aus  der  europäischen  Türkey,  Griechen« 
land,  Unteritalien,  dem  sildliclieü  Frankreich,  Spi- 
nten,  Portugal,  Brittanien  .und  dem  gameo  Gehk- 
le  Auii^Unds  bieten  können. 

V<Ki  den  sieben  ersten  Caseikeln  aind  kciae 
tnehr  verriUhig^  Beslellnngen  auf  die  3  nen  th 
schient^nen  Hefte,  nebst  Beilage  des  dafür  tu  lei- 
stenden Betrages  von  6  fl*  G.  M.  im  ao  fl.  Fusie 
^das  Heil  . zu  2  fl.  berechnet),  und  von  Auslanderst 
welche  dieselben  durch  den  Postwagen  ca  bsilile 
lien  wünschen,  a  fl*  G>  4kl.  für  Postporto  bia  an  A 
,  diessseiCige  Gränse,  wo  fnöglich  in  Anwelsnogea 
iLu  üuch handler ,  oder  uu  dsterrejchischea  fapicf* 
gelde.  bitten  wir  frankirt  einzusenden. 

Man  wendet  sich  mit  Bestellungen  an  J  o  h  a  n  fl 
Heuffel,  Med.  Ooct  und  Physicus  dea  löbUchia 

XrassoTa£r  Gofnitats  tu  I^ugos  im  BaoaW 

•*  .     «  ■ 

.  Inhalt  der  Fascikdn. 

Fase.  FI  II. 

iCoortenera  rasea^         |  Grocus  aoreus« 

Thiaipi  aUiacenm,  |  Arabts  procurreiu« 
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Lrenaria  pendula« 
eoeciq  Tenalis* 
Isniinciilus  nodiflärus* 

fCTAnTlIID  WTbTICSIIIIU 

'ksparagus  sylvalicus. 
Crifolium  incaroatum« 
\speriila  ciliata* 
Laibyrita  spb  aericaa»  ' 


Viola  dediwto»  . 
Campaoiila  patula* 

6)  pauciflora* 
Verooica  BautngartenU* 

Raaucolua  c^i^atfui«  .* 
DUothua  .vaginatda» 
Lycopödima,  belvejticuin. 

Carex  pyrenaica» 
ÄDthemis  macrantha* 

JLaaerpiiiim  aipiauok  , 


Aibaman  ta  Matthiolu' 
Ger;infum  boheiDicum* 
Xerafitticmum  cjUindri«' 

cumv  • 
Asperula  rlvalis. 
Orobanrhe  cruenta«^ 
Vicia  serralifolia* 
Valeriana  Iripferis» 
6)  heterophylla;  ' 

Campaaula  apalbalala* 

Calamiaihu  patavioa» 
Avena  calycioa*  -  * 
Fritillaria  montana* 
Geniata  procumbeaa»  «-  *; 
Faeaaiajimiit£oita*.  . 
Anthericum  aulpbaceam^ 
OrcbtSi  rubra,  »-m-»*  - '  . . 
Tbymuft  xuontanus»  •  v 
HcracUABi  palmaluiiu ,  * . 

V 

*  •  Ii 


m  Ii 


1 1 


Galiüm  linifotitim^  pari- 

SeuteHaria  tenaifolia« 

Scirpus  MicheHanus« 
Carex  rhyochocarpa* 
Vesicaria  utriculata»- 
Melissa  Palegium. 
Cerastiiim  grandifloraiil#, 
vb)  blinan^cum« 
Bypericium  Cicherl« 


■  ■ 

Thymus  coioo8ua»J 
Asperula  teo^Uat  \^ 
Melaoipyruiii  jaxosiitD. 

Ecbium  Wierzbickii. 
Lactuca  slricta ,  sagittata» 
Campanulla  Grossekii«*"* 
Alyj^9)iin  Bochelu 
Alcea  pallida« 
Ästragalua  coatdrfli^IIca-* 
tus» 


*  DouhUUen*Ferz€ichnUs. 

Acanthus  iongirolius« 
Acer  tataricum« 
AichiUca  cartilaginea , 
conpaefai  crilbaifaUai 


AchillM  dentifera,  dls^ 

tans,  tanacetifolia. 
Aoaaituai  Anlbarai  ifjN^ 
tenttioaala»  . 


\ 
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Acigjca  moschatellna* 
Aethionfma  saxatile» 
Agrofttit  caaiaaf  stolom- 

fcra. 
Aira  fle^uofs« 
AIcea  pallida« 
AUiiiin  ilavum,  fuscum, 

oleraceurn,  /S)compla- 

aatuiD»  pixucttlatuuii 

•elaceum.  > 
Almli  viiidii.    •    '  • 
Alysittn  edeDtuluot  «im^ 

rale,  saxatile)  Wien« 

bickii.  . 

«dawtm^-fiMVDCiiloi« 


Aothericooi'iiil^liilltiilfa« 

Anthriscus  nodosa»  '   '  i 
Apargia  asper^i^-T? 
Arabis  alpioa,  procur- 

reiis»  aloloaifen;! 

liana. 

Agrimuiiia  Agrluloiiiot- 

des.  ' 
Arenaria  pendula, 
Arialolochia  rotunda. 
Arienriftia  camphqrata^ 

apieafa* 
Asparaguft  sylvatieus.  . 

Asperulci  ciliata,  hcxa- 
phylla,  rivalis,  taurina. 

Aitcagalus  coatortuplU;a- 
iU9f  virgatüs.     •  . 

Athamanta  MatlUoli. 

Avena  calyciaa,plaiiu:ul- 
mis ,  tenuis. 

Bruckeaflialia  apicttUüb- 
üa« 


*  t  m 


Bupleoram  dWecaifiAi 

um,  falcatuu],  juoceum» 
Calamagro&tis  speciosa- 
Calacnintiia  oi&cipaiiaj 

paCavioa»  ^ 
Campaiiula.  alf»im«  gft* 
mioifoliai  Groaaeu, 
lingulata,    paluLa  b) 
pauciÜora» .  Agt^Uiiii^llfi 
Waooeri« 
C^damioe  hirsufa» 
Carduus  «»i^w  *    ^  ' 
Carex  «alrila,  eanesceas, 

curvula,  depauperab, 
digitata,  ferruginea,  fii- 
Hgiuosa,  Micheiiiy  Ml* 

laoa^  patadoaaf»  pite» 

Coie«  pBtlMo  cypeii^ 
pyrcmutoa,  "Hiy  n  choof» 
pa,  riparia,  stricta|1l^ 
sicaria.  ^'    '  "  ^  '^•» 

Carpiaua  ^litltis ,  iBiB^ 
Upedidf  orieotaiia« 

Cen  tau  ri^aatropii  rpuittr 
'KoliGbyaDa,  paoicula* 
ta,  Piirygi^y  spiouloM. 

Cerastium  anooialüiD,^' 
veose«  glpmev^tum,! 
graadifloirum  ^)  Ut 
oaticumj  aiaiUjleuflii4^ 
vaticum. 

ChaerQpbylluqi  ^ureum* 

Chacnaeled^a  proci4|iii* 
beas*  *  ' 

Cheoopodium  asbfoiit 
oidea,  Botrys.  % 

Chrysaotheaiaai  rotandi- 
folium» 

CbrysospleAiiun  aiteiaii 
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Colchicum  autiimnale. 
^oovoivuUis  Cantabricai 
sylvalicus.  ' 

tagynak 

Crocus  aureus,  banaticus^ 

speciosus. 
Gryp&is  aiopecuroides« 

cua,  glameratus.'  ' 

Cyti^llft  BtMtrkicaa  /9)  du- 
bius  biilüFuSf  ciuijga- 
tus,  flocheli. 

trairtia»  trifasmailälob. 

Bigitalfis  ferruginea»  ^ 
DoroDtcum^  austriacum, 
caucasicum,  Matthioli» 
Ddtj^le^iyai  pantapbyl* ' 

Draba  AiaooD »  alellalil* 

Echinops  rutheoicus, 
'  ipbaeruccphalus  3  vis* 

cosus.       "  '  * 

Echium  italicum« 
Eiatioe  AlaiMairumi  b^x* 

andra« 
Epilobium  hutanS)  trigo« 

uuin*    ■•  •  • 
Eragrostis  pilosa« 
Erica  vulgarii« 
Eriophoruiti  vagtnatonit 
Erythronium  Dens  eanis* 
Euphorbia  Chauiatsyce, 

Esula,  lucida,  palustris, 

procerdt  salicifoiia)  vir* 

gata* 

Ettphraaiar  offidnalis« 


Tcrula  sylvafica.       -  "  i 

Ffstuca  Drymeja,  duri** 

usGulay  Myurus«  *  * 

Ficaria  raDuncttloid^PS» ' 

FriiUlariaMaleagriSjiiMNi* 
taoa/  •  ^ 

Gagea  pratensis.  * 

Galium  Bauhuü 

mosumr  capiilipesi  In« 
lermadiuin ,  luaduni  ^ 
parisieoie,  pedeoioa* 
taotttti,  purpureum,' 
pusiiluiu,  ruiju>idc'5«  v 

Genista  ovata,  praoum« 
btnsy  sagittatlis«- 

Gcä^oa  acauliai  Mgalo« 
aa,  äaclepiaiiil«aipttac& 

Ger^Dium  bohemieum « 
divaricätum,  lucidum, 
maerorrbuoo.  v  '   '  ii^I 
'  Gladiolua  iiabmalttf*  " 
Goajpbaliuoi  paaUlmDi  - '  * 
Hedysarum  albutn. 
Heliütropium  supin-uni» 
Heile  bor  US  odwiiti  pur* 

purasceni« 
Heaperis  matroDatia; 
Httfraeium  eehioidesy 
{^raodifloruni ,  paludoi 
sum ,  puuiiium« 
Uimantoglossum  hirci«  * 
ntfnit  '  ^ 
Holoateum  HcuCfelt« 
Hypericom  qoadfangu«' 
lum.  •    .  ' 

Hypochaeris  hclvelica* 
Iris  gramioea,  lut(»q;;i]s» 

paniila ,  sibirica* 
hjuncoa 
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Laserpitium  alpiaum* 
I^athyrtis  Hallersteioii^ 

.  sphaericiitr-  / 
Linnoi  davuin*. 
Ltinaria  Henoit«  . 

Luzula  albida  ß)  rubel« 
la«  campestris  ß)  mul- 

^ ,  tiflarftf  «padicea»  aude- 

tica,  y^Malia. 
L/abitit  oemoraUa« 
Lyi^ttt  axaltaliii*  «  • 

Liudernia  Pyxidaria* 
Lysimaehia  puoctata» 
Meiampyruin  saxotma»^ 
Melissa  JPiitegiuiiivr  . 
Ifantba  pubcioeos«^. 
'MespilliaOitöneatfefr. . 
|ililiuai  paradoxuäd. 

Moehriogia  muscosa*  |f 

Myfl^m  pfi^oliatamt  a 
Myosolia  aip^strij^fjlva« 
ttaa»  spafsidonuMtr  ^ 

^ajas  miQor«  ' 
Nasturtiutn  pyrenaicum. 
Oeiiaatbe  p^iicedaai^(oiia, 

'  Orchis  crueota,  rubra. 
Ornithogalum  umb^Ua* 
tum. 

Orobanche  <:rtt€J^ta« 
Orobus  laevigattts,  viarie« 
gatvSrTeraiii« 

Ox^Hs  Acetoseila» 
Oxyri^  reaiformis»  ^  •  . 


■ 

Parnastta  pafaisiria* 

Pedicularis  comosa,  TCf> 

ticillata* 
Peltaria  aUiafi^ea* 
P^uceiiiuiuiAloiigUbliub 
Phleom  alpinimu 
Phyleuna  Ha^Ui^ri,  hcnii- 

phaericuoii 
Pisum  elatius. 
Plaotagp  mqotaoat  ulifi- 

Qosa». 

FleurospemiiBi  anatcii- 

Polygala  serpyllacea. 
PolygooucD  ampbibium, 

pistorti^t  io^iiiui&f  vi* 
yiparum«. 

FolenliUa  ^fj^atmOu^ 
Fragaria,  rppcalriat  . 
verpa. 

Primula  acaliSf  Aurkn« 
la.^)  dcataia,  dnÜp^ 
milflmaY  verfs. 

Pe^gieliiiMa  CbabMcb 

P^fel|ifiiiii  a1piauiD#M* 
crajpbyllum« 

Pyrus  comuais. 

Folypodium  Ory  optexili 
fragile/ 

RaQ,afl(ßiiliia.  «qualilii, 
prltaltts,  aoricomiUy 
creuHtus,  illyricus,  Lin- 
gua«  mootaausj  nodi« 
florus« 

Rhamous  cathartica» 

Rbododendroa  fesri^ 

Rosa  pumlla,  sepium» 
Rubus  tomeotosus« 
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>abullaa  Gerardi«setaceai 

Verna. 
Salix  rctusa  ß)  serrula- 

Salaola  areuria« 
Sal^ioia  natans« 

Saxifraga  aiioideiiAiioODy 
aadrosacea»  coatroirer- 
aa«  cyaioia,  muscaides^ 
pseudocaesia^  Mtandi- 
folia^  ateUaria^^/ 

Scabiaaa  caneseeost  laevi« 
gata  9  lancifoliat  norica* 

Scilla  bifolia. 

Scirpua  UicheluinQa»ova* 

tüa»  iitpiinia^' 
Siddraothw  ntglcalttifpe* 

vennia«  ai 

Scopoliaa:  alropoidet« 
Scorionera  rosea« 
Scraplialaria  glaaduloaay 
:  nodoaa^ 

SeateUaria  peregrioa»  * 
Seduai  glavcnte«  * 

Seliaum  Carrifolia« 
Senecio  alpinus,  acnio* 
-  reosUf  vernaiia« 
Scrratala  diacolor» 
Seaeli  (iteikt  leuooapefw 

mum,  rigtdum« 
Sesleria  diaticbat  teoui* 

folia.  ' 
SUeae  Armeriat  fiavea- 
<I^Ba  9  üvida,*'petraea9 
'  ^  quadrifida« 
Sioapis  arvensia 
Smyroium  üioscordiä. 
Soldanella  alpina,  pusilla« 
Sparlium  radiatum« 
Sptraplbea  aatuiiioalii» 


» 

Swartia  ^ unclafa»  : 
Syaophytam  cordatum. 
Syrenia  aoguitifolia,  cus* 

pidala,* 
&jriaga  Toliarif»  . 
Taania  conmooii. 
Taxus  haccata*  ' 
Teacriuoi  montaauia« 
Thiaspi  alliaceum.      *  ' 
TJijniaa  aeiealaria ,  mmü^ 

.teaua«  •  i 
Tilia  aif  Mteai  aiiva)iAaftt 

parvifolia,  pyramidalia« 
ToEiia  alpioa. 
Trifolium  badiuAf  fr^gi^ 

•feram ,  taearaatum 
.  acbaaUUcttnif  pallU  * 

daai* 

Trifolium  paauoaiouDiy 
striatucn.  "i-:'^ 

Trioia  n^uoaiaaima«   :  - 

TroiUua  earopaeui» 

^Einailago  filpioa» 

M\m\M,%  glafora. 

Vaccinium  Vitis  [d<)ea»  * 

Valeriaaa  offlciaalis,  . 
tripteria  6)  lietcao«; 
pbylla«   .  \\..T.i 

Veronlcaaclnifolia,  agre* 
atiSyalpioa)  Bacho/cnii| 
BaucDgartenii ,  belli« 
diaid^s,  crassifolia,  ho* 
Ipita«  oitiUifida,  uirii^ 
eacföliäi'  ' 

VaaicarfaulHeuläta.  /  ' 

Vicia  lathyroidvsi  iordi« 
da,  truocatula« 

Viola  mootaoa« 

Xeraottacfliuai  cjrUndrl« 
eum* 

—  2 
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Das  Sjrstem  der  PHre  dkrtsH  AVbiläungen  unl 
.  ]   Beschrewung^ji ,  der  Qj^tt\ingen  erläuUtt 

Der  Ailfihiger '  wrmisst  eiA^VKiBk»  das  ihm 

bei.  dem  Studicjoi  derMycologie  zum^aicliero  Weg- 
weiser dienert   kannl     Wir  hnben   uoi  ^emübt^ 

'Oat^  Werk  MU-^tnit  uagefl8lit;%85  «DlwirCea 
JjEsiEiKiiB  gr*;  ^«  verieEeh  weititn^  uad  in  s 
l&biMBgeo  ecscbelfiait*    Da/dte  Kenntoiss  der  znei« 
aten  Piliartea- leicht  ist,  so  bald  man  uur  der 
Gattungen,  wohin  sie  gehfiereO|  geviru&  ist «  ao  hof* 
fou.i/^  durch,  fiescfireibung  und  bildliche  Dar- 
•teiioqg  jdsfi^tiadgea  denkSludkoaiidor  KlsbuN 
d€  einem  «icberoryklrsclkttb  xu  (hini. 
.5*  Ueberall^  findift  der  Ken#ier'iiDd  Freund  deri 
selben  Gegensiaode  seiner  Aufmerksamkeit.  Selbst 
der  Winker  ist  nicbi. arm  an  ^rieugnisseo  dieses 
Aeich»;  wenn^im  Hertele  die  hdbere  Vegetaiioa 
erloteliea  ia|f  ud4  iMg^f  bemi'iiie'  im  FvftW«g 
wieder  erwa^  aehotf  *wir  Pilte  atff  JedalB  Schritt 
der^uns  io's  Hreie  führt.    "Wie  vieles  Neue  wird 
nicht  dieses  Studiism  dem  Beobachter  darbieteai 
wean  erst  die  äussern  Schwierigkeiten*  deaaeli)Cp 
baaeitigt  aeyn  wcaden,  '  » 

„r  '-i    jf^es  von  Esenbeck»  A.  Henry» 

Daa  ttttt<^ntrifJmyte  '  litÄographiaobe  Inatiial 
}iat  dea  Verlag  «Ses  Werks  ttI>erfioniiDen  und  wird 

^ich  bemühen,  es  auPs  beste  auszastatten*  Der 
Prris  des  Ganzen  süil  so^  billig  wie.  Aur  immer 
,  uü^icli  gestelit  wenden«  • 

•      Bonn  hn  Januar  383fi« 

y  *      /    Henry  et  Cohen. 
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6»  Atchilf  JürHiaiargesehichte»   In  FerlindiMg . 
mil  mehreren  Gehhrien-hßraus gegeben  twtft 
Dr».  Aren.d»   Friedr.  Aug.  Wiegmaa», 
ausserord.  Priwfe5idi"  an*  itel»  ^ri*drteb4YVil- 

• 

keimt  Uoiversiiät  tu  Beriio*   -  - 

Von  dieser  Zeitschrift,  dereo  Verlag  die  un- 

tCMfiichaeleBucLhaodli^jig  iiberiiOttiiö^o^i  erscheint ' 
regelmässig  alle  a  MonaArsitiiAiH^fC  Toa  ö  Bo^ 
"Äextp  ia.lgriAj  auf  weisseo  Dry<;l{papi^ 

mH  i.«ike:^..K«p£?ri«feliW  nA«f  eine.,geXfiut{M 
Apsftthsung  der  leUlereja  vrird  die  grÖsüU  ö<,>rg 
fnU-^vefwendet. '  . ...»  t\  ("!'•  "W-  *  i  ■■•^  I 

Der  Bjlm  ^incs:  .XoU«tSft4ig«?  Jaiygaö&^s  yon 
6  .  Herten  %  welche  xM^ift  gi»tfeii9l^.  w^rdtriK,  b^tij^t 

Ailo.  Hucbhandlttogen  des  In  -  und  Auslaodcp 
»ebmen  .A^leUuegen.  danitf  an«,  und  wevdeiL  dif 
€£^q}^ieü^tt^e^Aii^Ue..g^Ta  zur  Ansicht  liefern« 
Berlin* 

JJicolai'sche  Buchhiindliing. 
Bxüdexstxasse  ho*  15* 

.  ^  *       7.  Verkauf  eines  ^irhartums.  ^ 

Dasselbe  tählt  Uber  5ooo  Speeles  (au$  Deutscb« 
^aod  vom  übeioi  Südfraßkneich,  Daia)atica,  Kc»r- 
tvegen  und  vorzOgUch'  aus  dth  Alpen,  so  dasa 
über  jji  wüd  siod)  iftÄlusiYC.  deo  CcjplüganiCD, 
auf  welchen  eioe  beinBdere  Sorgfalt  verwendet 
ist,  und  die  gegen  i  i/s  huodtrt  beiragen»  Pas 
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^aose  mag  auf  i5  Vdor*  .ffit^Uttt  werden 
fim.  -Auf  Verlangen  kaiia'  dev-Kalalcf  abciMh 

>   ^  Man  weojet  «ick:  aft^  di#  Atilactifi»  dci:  Flora 

io  Regeosburg*  »  -  {i  i 


"  '1. 


Bei  Adolph  Marc Uif  -io  Bona aiDd- im  Laufe 
A^i  Jahrein tdSfr  «mUfMVt* 

• 

Treviranus«!  L.  C>  Phjrfiologie  der  Gewätts«. 
'  Bnter  BaMi«  Mit  3  lilbog^apfaif tea^MM« 'gr.  & 
"  i83fi«  i3  atblr.  (Mk  6  fl.  24  Uw 

Ziibert  (Mademoiaene)  Anoe,  Pltntae  ^rj^pto-a' 
inicac  quas  ia  ^niuenoa  oioUegit.  Fase*  III«  (Cea* 
^^itiria  III.)  4*  maj.dSS«  6^tblr.  od*  lafl.  4*^«^* 
(Die  Cryptogamen  der  ArdeoAcain  gelvock- 
j^eie'n  Exemplaren;  von  der  Verfasserin  seiht 
'^Mdnti  udA  wiMeokbaAUcb  beiüaMH)» 

Die  beiden  ersten  Centurien  haben  dcnselbea 
Preis»  ^  '  .  . 


JOruekfchUr  in  der  botanischen  Zeitung  iSSS« 

Seite  7  >,  Zdle  iS»  statt  nicht,  Ues  nicht  von      frag  Iis. 

»  ^>  ff  1^»  13,  von  unten  sutt  desselben  Wex^  kes 
.  •    •  Desselben  Weik, 

91   So,  Zeile  45  von  unten  statt  1834f  lies  1831» 
'        159»  t»    13  von  oben  statt  den,  lies  der. 

IAO»  «•   10  von  oben  statt  Hirun  lies  Hamm» 
1'i2,  ff    15  von  oben  mtt  Spfrpos  Ues  Scirpus» 
'  '  f9  200,  ^9   15  VW  Oben  statt  C.  H«  Ues  Fr« 
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Intelligenzblatt  * 
r  i '  ■  •  ••     «  «  »  . 

ülgemeuien  botanischen  Zeitung 


„     Erster  Sand  .1^36..  ;  .  , 

.  j    II  r 

1.  Pdaüzen  *  Verkauf  und  Tausch.  ' 

1«  Naohrieht  mn  die  verehrtichen  Mitglißder  Jat. 
nattyhUtoruchen  Reuevereint^ 

Die  Aü^heilüog  dWarabUcben  PäameA,  weU 

ehe  der  Pleiss  W*  Schi  tn  p  er^s  iü  dea  Thälem 

♦ 

utid^  Betgen  äni  Sinai  sammelte ^  ist  in  Vollenk 
Gaog»  Um  aber  die  verehrlich'&n  Herren  Miigliie«'. 
di!r  nicht      lange  warten  tu  lassen,  vefseodeit' 
wir  eio&tvveilea  die  erste  Centürie  derselben  als 
etfreutfcKen  Vol^bolen  dessen,'  Was  Im  Laufe*  ä'eä' 
öoaimers  oder  gegeü  den  Herbst  bin  in  drei  "wcU 
teren  Centurieil  folged  wird;  Welcbe  aueh' nbdtt ^ 
g^üsstentbeiU aus  Fllaozen  deS  feUigten  Atrabiena' 
bestehen  werden,  litaier  Beifngutig  Iflteres^antilfr^ 
aßgyptischer  Arten,  die  deir  verstorbene  Dr«  A* 
Wiest  ib  der  Wüste  Uin  Kairo  bis  tü  den  Py- 
ramiden in  den  Monaten  Febtuati  Märs  Und  AprU 

noch  gesammelt  halte« 

Wir  haben  ichdtt  frübei^  ünSte  Verehrtieben  '  ' 
Herrn  Mitglieder  Sur  Verdd^pluttg  ihrer  ÜtilrSge  ' 
iQteiUgensblatt  suc  Flata  ia36.  Bd«  I. 
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fitr  die  Aegyptiieb*  Arabische  -Aeue 'aufgefordert, 

was  auch  von  den  meisten  bereits  geschehen  iit 
InBWnehen  babeo  docii  einige  ihJre  Beiträge  difilr 
bjf^.i^t]  iip^h  nte^t^veqdoppel^. ,  l^i^^  nuo. 
Hin  die  betreffeüdea  Aktienlbeile  darnach  etota» 
richten,  genOfhigt«  die  Erhöhung  der  Beitrage 
fioeh  einmal  in*  Aiifeg'utig  iu  bringen,  nnd  aeb* 
Wk%Vk  aDf  dass  iedep,  der  seinen  Beitrag  zu  dieser 
fieise  bi§  Ende  Juni  noch  niebt  bis  auf  fl»  60 
^beio«  erhöht  hat|  hur  einen  halben  Xbeii  der 
Aaibeute  aus  dem  peträiscbep  At>abieti  e^halka 
MTolle.  ■  —    '  ^  / 

.  [Was  die  Fortsetzung  der  Schlji|fj^  ergehen 
lieise  naeb4<en|  X^iiil^'*^»  waturscbeiiiU^  vi^ 
da  nach  Abyssiulc^n  bclriirt^  so  behalten  vrir 
ttns ,  voff  darüber,  da^  .Nähere  it^  Kunem  bcauft 

dei^'f  mitzutheilcn*    Einstweilen  dient  lur  aogenel^ 

i^eii  Nachricht,  dass  3qhini,t»e.rt  der  im  Oktohir 
Vor«  Jahrs  vuo  S^tf'^es  nach  Gedda  aBgereist  waf 
und  Im  MorenE^ber,  peöetiiber  einei^  AusAi| 
n|ich  Taifa,  fan  hohep  Qebjrge  des  Hedja'sc^ 
tbaelit  hatte ,  nöc||  jiai  14.  Haimar  äich  bei  galcr 
Ciesundheit  in  Qedda  befand. 

Betrflben<  Ul  d^r  im  Novembel^       1.  la 

■ 

Kew-Orleana  erfolgte  Tod  des  eifrigeti  Botaai^ 
kers  Dr.  Franko  der  üiiserii  Verehrliehen  Ve^ 
einimitgliedern  dubch  seine  Sammlungen  getroci- 
nfeler  Pianced  aus  dem  Ohibataate  rfihmiiift 
h^kaAnl  g.e worden         In&virisi^ei^  .iat  d^s»  trai 
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r  Im  Jahip  i835  für  den  Verein  ^iederiiak  ge^ 
ätnmeU  häiVe^  Vöo  ieioer  Wiliwe,  dils  tcAt  ttrenl 
Satten  zugleich \io  Niew-Orieaäs  TOm  gelbe^ 
Rster  befAlkfek^  Aeb  gelpe^t  ürtktie  «iid  ^ek- 
Lieb  nuch  DeuUchlaad  surdckgekömmea  ut»  iii 
onMlr«  HCnde  fiberge&eik  wdrd«il»  DieHe  Matitoil 
siad  mit  vorzU^liicher  Sorgfalt  getrocknet  uod  i«  Xii»\ 
sehr  intereaaole  ttad  leltM  Ärtea  i*  B.  Jejffiridniä 
diph;yUa  Peri«  in  BlUthe  ünd  Ffttoht »  Xioran« 
lAiit  pEp^dfVe^fCtiheÄ«^  PäM»^üin^üefolin$L.^ 
Menispernün%  CocculUi         Silenz  antirrhihä 
L.^  CötUftsia  Verna  Nuft  ^  tapi-airtä  muUißdS 
Mdc^  f  Sjrhandra  grandißcra  Nuth^  Höustoniä  ^ 
^ariahi  Mx.-,  Parietaria  pensylvätkic'ä  Mähm' 
Ien6.^  TrUliM^  äessile       Lipt^tiküin  äcUifo* 
Uüih  L.^  Flörkea  pälastrls  Natt.^  Styldphörünt 
tökienäe  ^pK^  ^üertä  cana'dendM       Jiru  bäi- 
piilacea   L  ä  rti^i  ^  Festuca  mutant  Mühle  nh,^ 
Tti&diä  cupte^  Jätf.^^  -ZätaVdä  clä^uUsä 
Michx.^  Trichophötum  Uneatam  Pursh,^  uod 
beioiideril  ieür  f  iel^  Miknü  Caireä AHeä.  ^  El 
Wierdeti  den   gMlMteoibeils  höch  äeni 

bhid-Stllit^  t;  TQ.  aber  atictt  atti  äeti  ittdlU 
cheren  Staaten  herrUhrendien  t^flaiüieh  drderlet 
Sat&mlühgeti  gebildet  ^Mrdeni 

l¥ro^        Geged  löö  Arteo  ftlr  diejSBigefl  Tbeil- 
hebai^r, '  tvelebiK  liereiti  eiols  Ceoliiri^  aitl-s 
.   dem  0  b  i  0  &  t  a  a  t  eitippuigea  babbü  i  ttUi  iättg;  , 
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« 

ethalleo  haben« 

JlUto^  IL   In  gleicher  Weise  gegca  loo  Arten  für 
diefeiiBgcn^   welehe  frtAeit  eine   getnis ehte 
'   Ceoluüie  aus  Peo^syl vaaische n  unti  Ohio- 
tistkea  VÜAMen  empfaDgeA  hatten. 

JRro  IH.   Gegen  aoö  Arien  fOr  Liebhaber ,  die 

noch  keioe  Nordamerikanischen  Pßanten  durdi 
den  Verein  erhielten; 

'   .£s  werden      tt*  inl  d4  Gnldeofuss  für  die 

Ceniurie  prünumeriri«  Die  Austheiiuog  begtoot« 
aobald  die  Pflanzen  ans  dem  feisichten  Arabibt 
und  aus  Aegypten  verlheiU  sind* 

Endlich  haben  wir  von  der  Witiwre  des  seel« 
Frank  den  Auftrags  den  Freunden  der  Jk^ 
tauik  das  Herbarium  ihres  verstorbenen  Maooei 
ananbieten  t  das  Sooo  —  Cooo  Arten  in  weaif» 
sUui    löooo   £xeiDpiaren  enthält^    Davon  siad 
Uber  4000  Arien  Deutsche  t  Schwefeer  (alles  Set 
tene  aus  deiL^ipeo),  Frantösi^che  (besouders  ais 
Sadfrankrei6h  und  den   Pyrenäen)  tind  andere 
Europaische  kä&aieui  dann  Uber  5oo  Arten»  die 
er  in  Nordanierika  sammelte^^nf^bst  etwa  looe 
Arten  der  Iremden  l^dtheile  in  cuiiivirten  BäLsm» 
plaren»    Das  Herbarium  ist  im  besten  Zusfaodi 
Wils  wir  uns   alis  Ansicht  eines  Bandes  über- 
te^t  haben  And  schon  an  sich  von  dem  Ver- 
atorbenen eMrattet  werdipn  fcnnnter  Wet  liühercs 

I 
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darOber  tu  lillren  wQnschf  i  wplle  sich  geHilli^sf 
an  uns  weodeo* 

Esftlingea»  den  iS,  April  i836« 

Ch.      Hach»teitert  P^of: 

£•  Steudeli  OberamUarzt. 

Schlüsse  4^s  Jahres  i82iS* 
Am  Schlüsse    des  Jahres   i835  zählte  meii^ 
Voteroi^hsii^o  S33  Uerro  i\bciehifiec;      hat  ficli^ 

de^oach  um  3  vermehrt^ 
Bid  jest  aipd  an 

Pßanzeii  Insehtcu    -  Conchylieu 

yoS^jSß  Elf«  .   9i3»o6o  Ex«   7$  Ex»  eingeliefert 

^  _ 

581,341    V         57,901  II  ao  die  eiaxelaei^ 

Sammlungen  abgege^ea  wofde^i  et  iiiid  c}9lliQacI\ 
^opb  vorraihig 
114,441  ff  35,159 

ff  ff 

Bei  Filanzea  lieferte  iip  J«  i635  «'i^  meUien 

Exemplare  ein:  Herr  M*  C  Ruprecht  in  Frag 

/^yOOo  Ex.  ;^  Herr  \VuQ^arzt  Eduard  liofoianii 

in  Prag  3,5o3  Ex.;  P.  M.  Öpit  in  Prag  3091  Ex. 

Ur.  I.  U*  C.  Joseph  Neuma an  in  Frag  2,071 

Johann  Opt«  HOrer  der  Po^'sie  in  Prqg  1,124  Ex*; 

i^r.  M«  C»  Scfalpsaer      '^ien  Ij095  Ex'i  Hrt 

M.  C.  Lorinser  in  Frag  io34  Ex:;  Hr.  Kaplan 
^ernert  lu  Neustadll  bunzl.  Kr.  1014  Ex* 

f>ie  pMkien  schäti  und-  eJmutaeUristiich  geit 
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mann  in  Prag;  Hr.  M«  C»  Ruprecht  in  Pra|i 

^ert  a^u  Neusfadtl* 

^  XH^  m^iji^A  Sp^cUi  bat  ^bgegfbßß:  F«  M* 
Opis  ia  Fra^  16$  Species;   Hr.  L  U«  C*  Joseph 

p  recht  i^  Prag  117  Spe^< }  Jph^aiji  Of  i«|  {löre^ 
4er-Po&ie  in  Pra^  10$  Speeies* 

Daj  niüUlö  Selten^  lieferte  ein :  Hr.  M»  Dt. 

Pelf^r,  dermal  ija  Indien;  Hr*  M.  G  RapreebC 

in  Prag;  Hr.  I.  U.  C*  Josep.h  Neuwapn  in  Prag; 
üf»  1^.  Dr.  Heqffel  «u  Lugos^  Hr^  Apothekcf 
f  i  n  t  e  r  zu  Stuhl weis^enburg. 

Die  ^ntfern.U*{e  SM^^ng  m^chie:  Hrt  K 
Dr.  U^Lf^ir  mit  Filarien  xoß  d^r  Insel  funta^. 
leria;  die  Hrn.  f.  Ü»  C.  Friedricli  und  Leopold 
(jraf  Thun  yon  ilobe^sUi^  pi(  Filan^cn  au^ 
England  ^ad  ScboUland;  Hr.       Dr»  Heuffel 

{ef  mil  Pflanten  aus  Ungarn. 

Bei  «ia  d»«  i^iei^ten  £<eiQ-.^ 

f^ar^  Hr«  M.  C  Ruprecht      ?rag  mit  467 
Bei  <;9nchili^ii  m^if  m 

ig^^hU  ^ingelit^fert.  , 

Im  J[AuCe      Inhalt  w^f  d^n  die  naohstehca* 

^ea  flatd^ckun^en  dcf  {lerrQ  Abnehmer  d^c 

ipir  auCbewabr^iu  futheotiKbc^  SanBlpluag  eia^ 
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lehe^  cur  ^iüslclit  Ibel  ^Ir  iu  Gebote  atehf^  Die 

mit  Stcrnchco  heieichneten  Gewächse  sind  Bci- 
irirge  «ur  Flöni  BöBeims:^  Tilia  Hoßnaniana  O/ti» 
*  laeptostramck  opaeum  Nees  *  Sphaeria  ÜxilU 
fiees  ^CeTtom:ftek  Fuch^riXordä  ^Acer  stedom 
pUroFk  Oph  ^Acer  rubescens  Opiz^  V eranica 
spettabiHM  Opiz;  Campanüla  Uoppeanct  Uftii 
preeht^  Ongpordan  Schultesii  BriUinger  ^SUU 
laria  umbrösd  Oph  et  RupUcht^  Säponari0 

Die  meiste  Theiloahme  find  bei  PBanten,  fasi 
keiD^  bei  Inseklen  yod  wieder  gar  keine  bei  Cöo- 
chyliea  Stat^.  Für  Püanien  haben  sich  im  J.  i83S 
Vortags  weise  Medixiner  und  Gei&Üiche  ioteres^iiirl*. 
OekoooaieQ,  Tecbuolui^ea  uad  f orslvyirthe  leiste- 
(eil  dieses  Jahr  oichts.» 

Mein  Va^^^J^*®^™^'^  kano  slph  nur  dadurch 
der  ValH^ommenheii  nübeia,  wcim  reeht  viele 
«^ufrifcllfig  gesinnte,  eifrige  und  entferate  Abneh- 
mer   tttwachscn»    Dass  e»  Jedem,   selbst  dem 
scbw^ächsten  Anfänger  möglich  vyird:,  an  meinetii 
ynlerpehmeo  Antbeil,  tu  mihmcä,  gebel  uchoA 
daraus  hervor,  dass. ich 
a)  Alles,  was  in  meinem  leiten  ^  inOken'sIsisbe- 
'  kannt  gevaachten  VorrathilV^rieiciini&se.  nicht 
steht  in   .      .      •    ^  •      40  £xettpXatea|, 
h\  Alle  ikotbeot^ebe^  Qe{;enstände 

41te%  miß^f^  |^d«u«kUa  Y«miejt»uU».9R 


4 


Digitized  by  Google 


24i 

I 

j  noch  nicht. aU  wU(}gew9cbAeii>  beteicbnet  e^ 
.  .  «chkni  in  .      •       59  £xcQipkrea| 

d)  Alles  I  Qoch  gar  aichi  eiogeUefext  wur- 
.     de»  in .  *    ,  •  ^    .  .  ^ 

c)  AUe  neuen  Gcge^stäode  von  den  Hrn«  £a(-, 
decke»  lelbat  in    •  (oo  ^ 

anoebpie.  W^f  4^4^^  alphabetisch  gerf^k^^^  Her« 
]MiisirerteichniBft  eioaendet,  uod^alles  nimmt,  was 
diesem  nicht  enthält,  für  dessen  |{erbar$vervoU« 

^  ■    ■  4   

•täodigoog  kann  ii^  fbrtgesctte  Sorge  tregen.  Dm 

^iich  di^  Eifrigea  hinlänglich  eut&chudiget  werdeai 

gehet  a«is  den  Heurigen  Prämien  hervor ;  denn  Uh 
M«C»  RMprechtio  Prag,  welcher  t>e?eiui 
lier  i&r  100 :  zoq  E^.  erhieU,  hat  voni  Jahre  |8S( 
beginnead  fOr  ^9^^  -  &cenipl«  su  erhaUcn«  f« 
Bf.  Öpif ,  welcher  die  meisten  Speciea  etnliereito 
für  lout  i5o  ^einpjt  Hi^*  I*  U*  C>  loseph  Ne»t 
mann  in  Pragf  welcher  bereits  im  J*  i834  Hlv 
joo:  150  Exeinpl«  erhieU«  gtgenvyärtigi  d^  er  di^ 
inei3tei|    $chön    und   charact^ristiseh  erhalteoen 

FAaozen  einliefertet  J^empl«»  eadi 

lieh  Hr.      Dr.  Helf^ri  dermal  iu  Indien,  web 
eher  das  meist«  Seltene  einlieferte  und  sugleicii 
die  entferote^te  S^o^upg  ui4(:bte|  fiir  ^ou; 
ßxemplare* 

Frggi  am  I*  Jaauar  i836\ 

^tstadt»  Zeltnergiflise  Nro«  Siib  im  S«  Stock 
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3f  Bei  des  Aedaklioa  die^ex»  Blatter  hl  eii| 
vall$t£odig<s  EiceiDplar  von  Ruock'a  kryptogfldii# 
sehen  Gewachsen ^  hesocders  de«  irichUigebirg^t 
beatelieod  in  99  Heften  mit  8o5  Arten  hinterlegt 
i|od  kann  von  derselben  tu  de^l  Pr^^^e  v^a  ^9  fl. 
irl^eiii«  b^s^ogen  werde«, 

4*  Samen  von  dem  erst  kflrzlich  aus  England 
hier  eiageffibvfen,  in  den  Verhandlungen  dea  bie^ 
9igea  Gartenbau-Vereins  mehrfach  gerühmten  vorf 
Beglichen  Wirsing* Kohl  (Drumhead  Savoy), 
der  durch  schönes  Aeussere  und  besandern  Wohl», 
gesobmack  sFch  vortbellhaft  auateicbnel,  ist  m 
meiner  Gemüse -Samen*  Handlung  (Neue  Weit 
vor  dem  Frankfurter  Thore  bieftelbst)  «u  haben  f 
das  Loth  zu  lo  Sgr» 

9«rliQt 

0er  Handelsg^er 

F.  W.  Schultz  e. 
Well  yoj;  deqi  fjcankiucta  Tbo(e. 

»        •  '       *  ^ 

Uf  Bücher^  Ankündigungen« 

1,  Von  den  Verhandlungen  des  Vereins  zur 
BefiSrderung  des  Oarfenb^uea  in  den  K*  Preuss« 
Staaten  ist  erschienen  ,die  aSte  Lieferung t  gr.  4* 
10  farbigem  Umtcblage  geheftet}  mii  einer  Abbih 
<iU9g  iqi  Seibatverlage  dea  Vereins.  F/cia  i  ßthlr.» 
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ft«  hnben   durch  die   Nikolaische  Bucbhaödlong 

q.  Zur  Abhüire  eines -^langst  gefühlfeo  Bedürf- 
niue«  für  df  n  gemeinoUUigerea  uod  leicbteren  Ge« 
brauch  der  Verhaodlaugea  des  Vereins  ^ur  BefBr* 
deruo^  des  Gartenbaues  li^  deu  KlliiigU  Preusii« 
sehen  Sta^tea  iit  %\x  den  erstea  lo  Baiodea  dcmi« 
ben  (ute  bU  aoale  Lieferung)  eta  voUs  tfiftdit 
^ea  Sach-  i|nd  JKam^a-fiegister.  au^earbei» 
tet  iiod  den  Besitxera  der  VerbandloDgea  tu« 
Fxeia.e  votu  ao.  Sgr«  prQ  Execoplaj^i  it%  Moaai  Juoi 
6»  auf  äubicriplioQ  augcbateo  wordeo«  WiewoU 
die  Kostea  durch  ein^  hiiilaii§liche.  Aoxah^  voa 
Subserlbenten  soeh  oieht  gedeckt  sind ,  so  ist  doch 
mit  dem  Drucke  begpi^oeu  wfordeot  Dach  dessea 
Vollenduog  di^  Vf.rse;iduog  sofort  erfolgeo  wird« 

Ausietdem  hihiiieii  so  demselben  Preise  po^ 
Eatemplafe  erfo^ea^  so  weit  di^  out  mässig^ 

Starke  der  Auflage  es  gcslattet)  durch  dtro  Secre* 
tär  des  Vereiut,  Kriegs-Iiath  Uejai^h  qdeip  4i(m1^ 

die  £^ico.laiscl(^  Buchhaudluag  i^  Be^lia« 

\'  ...  .... 

3«  £oft  <io  n>t  Encythpädiä  ifer  Pflcmiem.  E»h 

^^/4^fi4  Beschreibung  aller  jetzt  6^. 
ftaarnleft  Pfliznzen^  wMüh^  dupph  mehr  ah 
a  0,000  AbULdungcn  ^rliii^ejci  w^^dau  im 
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nach  iitem  Englut^kw  hearh^iUi  MK 

Kaum  darile  itch  eine  andere  Wtsaeoichi^ft 
fiadeq,  d^iG  40  £illgeoieiiie  Tfieiiaahine  erregt ,  und 
daher  so  rascb  fortschreite)«  als  die  der  Gewächsei 
^de^.  die  J^ot^nifet  Mai^  halte  nur       von  Liaai 
gekannten  Pflanteoscfaatz  mit  der  Meoge  oeuer 
Eatd^^]^u9g^Q  zucauMneo  9 ,  weiche  aei(  der  erstexi 
ErscheinuQg  der  LiQo^ischeQ.Species  plaotarum  auf 
d^eaezp  Qebiete  gemalt  worden  «iodi  um  die 
Belege  fUr  die  sq  ebep  ausgesprochene  Wahrheit 
au  erhalten*   Waa  aber  io  an  Auid^hnung  und 
Umfaug,  gewoüaen  wu^de,  ging  ao  Uet^ersicht« 
^Ichkieit  Y^^lorea»  woxu  noeb  die  ko^tbaren^  ser-  ^ 
streuten  und   st^lb^t  in   auslaud Ischen  Sprachen 
yerfaasten  literarischen  H^lfsiiiittel  l^ommen,  um 
diesa  eben  so  aogen^hme  aU  nützliche  \yis3e11- 
Schaft        eines  der  s^binfierigsteii  au  piachen. 
Uenn  aich^rlich  mochte  \tii%  ein  botanischer  Di- 
teltaoi  kaum  191 -Stande  aeyn,  den  Aieaenacbritten 
derselbcLA  selbst  nMrvQ.q,  fernher  zu  folgen  ^  wenn 
ihm  ein  Werk  gebotea  würdet  ^a«  mi^  piöglich« 
i|ter  Yollsländigkeit  die   grüsste  CQ.mp^ndiositat 
yerb&ide  und  was  endlich  in  steta  fortgeaetcten 
Kachträgen  yon  Wisseo^wQrd^en  ^if  nö- 

ICunde  gebe*. 

In  unserem  Zeitalter  d,er  Epcyclopädiea  konn« 
^         (fMWt  di^a  ami        Mlca  in  deo^  ' 
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•peeulftliireii  Englaod  dieiem  driogendRsn  Bedarf* 

nisse  auf  irgeod  eiae  Wehe  &bzuhel£ea  trachutci 
Löttdon*«  Encyclop^die  d^r  Fflan^eo  crschiea 
und  jeder  Kundl«^e  erstauot  über  die  Menge  roa 
KeQotoissent  welche  Jyier  ausserordeotUch  zusam* 
merigcdrangt  geboten  Wurden.    FÜP  Englao^  war 
DithUi  eiQeni  Hauptb^dflrroiaie  ab^efioireo^  allem 
Deutschland  erwartete  ooch  seioea  bptaoischq^ 
•  Encyctopädisteii ,   welcher   dei|   des  Engliscliefi 
unl^uadigeo  Deutschea  dasselbe  lieferte,  v^as  i^oy« 
ddp  sein^  Lao^aletit^o«    Ohne  uns  nur  achmei* 
chelo  Z14  lyoUent  dieses  Werk  dufph  eia  aaderei 
deutsches  ttberbiefen  sü  Lönneiit  schien  es  doch 
schQo    verdienstlich,     wenigstens   irgend  fiaeii 
brauchbaren   Stelltertreter  fOr  Deutschland  tt 
liefern^  und  überall  da  Verbesserung  und  fr  weit 
terung  eintreten  su  lassen,  wo  sich  nur  immer 
der  Ort  und  die  Gelegenheit  dast^  eignete*  pirsi 
veranlasst  uns,  zur  Herausgabe  eii^cs  Werkes  lu 
schreiten,  dessen  Probe  wi^bleq^il  deqs  Pciblikam 
Vüflc^eu,  Al$  Grundlage  dazu  soll  Loudoa's  Ar- 
beit dienen,  auch  folgen  wir  dem  nämlichen  am 
bestta  dazu  pausenden  Systeme  (de^  Linpeischca 
Sexualsysteip),  allein  unsere  Ausführpng  geschieht 
nach  eipem  etwas  ervyeitf rtei^  Fiaiif.  Damit  nam* 
lieh  unser  Werk  als  ein  Cadex  ^ller  bis  fetit  auf 
dem  Gebiete  der  beschreibenden  Botanik  gemacht 
ten  Beobachittogen  angesehen  werden  kOnne,  gebeo 
wir  die  obaracteri&tischen  Merkmale -COiagBosco) 
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nrie  aie  voo  den  dassiscfaeo  Schriftitellern  ausgear« 
beiiet  -wurdeo ,  ia  geirrucr  deotscher  tJelieiPtel« 
lUBg,  mit  BeifiiguQg  des  X^ameoi  ihrer  Verfasser 
wieder«  citiren  die  i^riehtfgsten  Synonyme  und- 
AbbiiduDgen,  erwähnen  das  Vaierlandi  machen 
auf  anderweitige  Ualeheheidiiingsaierkniale  gele*  ' 
gentlich  aufmerksam^  weisen  auf  viedicinischei 
ökonomische,  tecbniiblie  Und  ftoüstige  Anwendung 
iiiot  geb^n  die  Dauer«  CuUur  m  dgU«  so  ^ie 
selbst  die  natürlichen  Famiiied  an^  und  theilen  so 
eine  Ucbersicbt  nicht  nur  der  PflanzeMrten  iii 

boUiaiächer  Hinsicht  mit 9  soudern  auch  alle  wich« 

tigeo»  die  fragiieben  Pflansen  betrefiienden  £rfah* 
ruogen»    Um  aber  noch  deutlicher  und  belehren« 
der  tü  werdetit  wnrden  Abbildungen  datn  durch 
nicht  in  den  Text  eingedruckte  HoUschoitte |  >vie 
bei  LpHudonf  sondern  auf. besonderen «  vbn  den 
besten  Kupferstechern  gefertigten  Kupfertafeln  ge* 
liefert  1  wo»  wir  die  Zeichonogen  dbm  als  notuiv 
historischen  Zeichner  rühmlich  bekaunten  akade-» 
miaehen  Seichenlehrer  Herrn  Dr.  Sehenk-vtr« 
danjien.    Denn  nur  der  iiupfersticht  verma|  die 
nothwendi gerwebe  sehr  rerkleioerten  Gegeotfta«* 
de  niit  aller  Zartheit  und  Feinheit  wieder  su  ge* 
bcn*    Die  fortlaufenden  Artonmmepn  de)  Texfes 
besiehea  sich  auch  auf  diese  Abbildungea,*  welche 
dieselben  Nammem  führen«  ohne  dass  begreffli« 
eher  Weise  sämmtiiche  abgehandelte  Arten  auoh 
ihre  bildliebeo  Darstellungen  erhalten  konnten« 

1 
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Die  beigesetzten  gebrochenen  Zahlen  giebea  das 
MlfUUcblfc  Gf öMenVerhäkoMi  ata.  A|»f  bietbiidcM 
mit  rümischen  Zififero  beseichoetea  Tafeln  werden 
tUe  ^tnfibtagftlen  Gatliui^erfciiule  tibgebadH 
Mrorden» 

HackAichUteh   diti   allgetteistik  Ttttintmili» 

polten  wir  nur  noch  bemerken,  dass  gleieh  im. 
AblSuige         ErkUrUng  d^r  iieidieii  nod  Abkfif* 
tnüfen  gegeben  wird,  dann  eim  Verzeichoils  der 
AqtMiBil»  dM  öiigefdbHeil  Mehetp^  M  wie 
UftbcoidU  dea  Lioo^i^chea  Fflanzeasyltemes,  vor 
/feder  Glaste  eta  sogetiamilar  Sbhltlssel  (cbrb  y«^ 
n^JCUBi^y^  genant  DaraieUiiog  der  Gaiiimgi'*  Bod 
Artbennzeicbea ,   ferner  '  die  Uebersichi 
tSriieben  Familieo«  und  endlidi  lelbsl  dte  dard 
nötfaige  Abbildungen  erläuterte  Kunstsptache^  Art 
dteiar.  Angabe  geht  aber  sor  Geoltge  htrvo^^  daM 
hier  alle  wichtigen  Anforderungen,  welcbe  our 
bHligefftnrciUe  biDaicblitcb  einefl  aoleheo  VftikU 
gemacht  werden  können,  berücksichtiget  werd^a, 
ladtai        Hoeh  die  Vef^kherüitg  beiCagen  i  dm 
in  fortgehenden  Nachtrl^eii  Jeder  Fdrtschritt  dti 
Wittwiktehaft  beachtiet  weirde«  iolk  ^ 

Unterzeichnete  Buchhandlung  hat  deo  Verlag 
dk*ei  Werkei  'toiilenldidiii(eä.  Oai  Habpiwerk 
(ohne  den  Nachtr^ig)  ist  ungefähr  auf  36  Litererna- 
glitt  btfreeboet^  welche,  ifti6giich,  loHterKalB 
dreier  Jahre  er3chei0eii  sollen«  Jede  Lieferung 
catbaU.  4  Bogen  text  uad'  a  Koprertafeln  (jedb 
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ITaifel  mit  40  «^-^-So  PQanzenabbiMunnfn)  in  (^jpiflf 
ua4  koM?t  ir  X|ilr.  aiicb««,  (Der  Taxi  besonders  h  . 

Sogen  a  ggr ;  so  wie  die   Kupff  rtaftla  für  sich 

n^it  Iniid(^Y<iteicliiiisA  18  ggf**}*   Für  eio  illiHni-. 

nirtes  Heft,  was  aber  gaoi  besonders  bestellt  wer* 

den  nMiM^.  iljt  der  Preis  aüf  9  Thlr«  säqhs«  feifgä- 

aeta.t  worden.  Uebrigens  Laben  die  ersten  Abneb« 

zner  noch  den.  Vorlheil^  djM  sie  diiß  Exemplare 

auf  Velifig^^jj^  ejchalten^  während  späterhin  sttp 

solche  auf  gewilhiiliehes.  |>s|i4kpapietr  ansge^ebeii 

wcrrden  liönneQ« 

Jena  im  Januat  i83S» 

Attgiist  Schmidi  . 

4«  Öenera  plahintum  tm^thcJa  üatikrali  dispo$iiA 

iCLUclor^,  S^^pharuo  Eadlicl\er^ .  /7^ie/t«.  Fr.  BeßWs. 
X)nive)rsität$-Buehhandlutig.  . 

Eixi  Werky  wie  wir  es  in  deni  hier,  abgekilö« 

digten  dem  natu rhis torist  heu  Publikuai  zu  übet« 
gebeti  beabsichtigefl ,  gehört  seit  langer  Zeit  cü  deil 
dringeod^iteo  Bedürfnissen  der  Wissenschaft.  Der 
Udgebenete  t  UmsdiVlrüog',  wetchco  die  Botanik  in 
deu  letzten  4^  Jahren,  die  seit  der  Erscheiouo^ 
Vott  Jttssieu'a  iinsterblichen  Qcnerä  Flantarum 
verflossen  sind»  in  allen  ihren  Zweigen  erlitten 
hat 9  ibaeht  es iutiioabweisbaren  Mothwendigkeiti 
abermals  die  zerstreuten  und  vereinzelten  Beo« 
babhltidgeii^  d^ntdeckungeii  und  Bearbeituti^tii  stl 
eineoi  harmonischen  Ganxeoui  weiches  sich^  libeff^ 
dai  wtite  Gebiet  de«  Fflanien/eiches  gleichmfisslg 
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Terb^eit^li  os^eh  de'itt  heutigen  SUndßuakte  der 
"Witeetisüliafl  tttsamtneiifeirfllsseii  9  vtod  die  Sda* 
itie  des  <lutch  die  BemUhuogea  so  vieler  ausge* 
ireiehoeter  Gelebrtlffi  bekanAt  GewMdeiieii  unter 
«lüedi  Gesichspunkte  darsusteiien* 

Die  Absieht  diesem'  ^!lrerkes  itt  ^ilttrcli 
Titel  fibdgeüs  hiiireicheod  beseichaet,  and  def 
Verfasser  brautbt  nfehla  weiter  bfot^nttRlgeii,  all 
dass  er  bemüht  war«  die  Charaktere  der  Ordoutigeli 
ubd  GattuDi^en  (die  Hbtigem  tu  ati ^steige ndier  Rt\ht 
im  Buche  aufeioaoder  fol^ea)  durch  die.  ei ofeetiKii 
Abtheiluogen  des  %stemes  iiait  jener  auf  Autopsie 
^griludeten  Coosequei»  md  VoUstäudi^keit  durcb* 
iftftthren,  die  bei  systematischen  Arbeiteil  Ober* 
b)iupt^  uod  insbesDadere  Sa  uüs^ter  Wtaaelkstbaft 
das  höchste  Bcdürfniss  geworden  ist» 
M^imt  am         Hof •  NatarWeA-    -  .  A 

CabtAffte  im  Mäik  igsg;  « 

 h  ■  ■  ■  . 

Die  innete  Emflchfung  ond  <^'^ls•pre  AusslalJunj 
teigt  das  io  jedersolideo  Buchhandlung  eiaiaaehenda 
Probeblatt,  ond  die  Verla^shandioog  hat  oiir  oochti 
b^uierkeUf  dass  das  aiit  Bo  Bogeo  in  Lex.  bjfrrechoete 
Vt^eVk  in  EinefliI  Bande,  in  Liereron^^ntork  iö  Bog^d 
erscheinen  wird  Der  Preis  einer  Liefern  n- ist  i'\  hU 
oder  1  fl.  30  kr.  G.  M  Bei  Empfang  der  ersteu  Lide- 
rung wird  die  letzte  ,  d  i«die  achte  Lieferung ,  mitbe« 
•  sablt.  Dieerste  Lieferung  i^ird  bestimmtuii  Jlllt  Akt. 
ftijsgegebeo«  uod  daa  Gatfi<t  bis  liingsteiM  MlibhitU 

1 83 7  vollständig  erschieoea  seyn* 

Beck^sche  Untveirsitäts  Buchbandlui]|g« 
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A^ardb)  Aber  die  Deutung  der  BlüthentfaeHe  and 
die  V' erwandtscbaft  der  Balsaminen  193.  309. 

Bockeler,  Bemerkungen  tiber  einige  seltnere  Pfian- 
Ken,  welche  im  Oldenburgbohen  an  Nord^ 
aee  vorkonunen«  S5S« 

Buek,  über  Solanum  nigrum  and  Phaseolus  multi^' 
fiorus.    118.  ' 

Fries,  entwarf  zu  einer  neuen  Beantwortunj^  der 
Frage:  welche  Oewäehae  «ind  die  vo&oia* 
^  menaten?  Ueberaetat  von  Homacbneb.  1.    '  ''^ 

(Jäi'tner,  einige  Bemerkungen  über  die  Befruchtung 
.  der  Gewlichse  und  die  Bastard -Erzeugung  iiid^ 
Pflanzenreich.    177.  •  » 

Grabowski,  Nachtfige  ea  dem  aystematkchen  Vei<» , 
,  aeichnisa-  aller  in  Mibren  und  in  dem  k.  k* 
östreiehischen  Antheil  Schlesiens  wildwachsen- 
den, bis  jetzt  entdeckten  pboenerogamen  Pflan- 
cen.  369; 

Grai^  einige  Bemerkungen  ttber  den  am  Laibaeh 

'  wachsenden  C^rocus  vernoa  889* 
Henry,  Gedanken  über  das  Zeichnen  neiorhistori- 

scher  Gegenstände.  129. 
üogg,  über  den  Einfluss  des  Klima  s  von  Neapel 

anf  die  Vegetationsperioden,  im  Vergleiche  mit 
'  einigen  andern  Orten  in  Earopa,  «mitgetheilt 

von  Beilschmied.    145.  % 
Kocb)  Biasolettia  und  HIadnikia,  zwei  neue  Ga^ 

tungen  der  Doldengewüchse.  161. 
K|Ocb)  tabellarische  Uebersicht  der  Ordnungen  des 

natürlichen  Systems,  welche  die  Flora  Sentacb- 

lands  und  der  Schweiz  aufzuweisen  bat.  Beibi.65. 

lauUi|;eozbUll  zut  allg.  boU  ZtiU  i836.  5 
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Lagger,  Verseichuiss  der  in  der  Gegend  von  Thaa 

vorkommenden  Schwämme.    225*  245.  259. 
Ilarquart,  Protokolle  der  botanischen  Section  der 

weiedinten  Versamniliing  deftscber  Naturftr« 

leher  und  Aerste  «u  Bonm  im  September  1^35, 

49.  65.  81.  97.  . 
Petter,  Bericht  aus  Dalmafien  291. 
Babeahorsti.über  PimpineUa  nigra  Willd.  257. 
B<^ifr>  Antwortsctii*eU»eii  .aaf  däs  zweite  Sendachrei- 

ben.des  Hm.  Biaohofs  Agardh  über  die  Siel- 
, ;  lung  un4  Deatiiiig.  ,der  ^iüjt^e^thei^a  d^fv,  Bal- 

saminen  241.  ' 
Schlechtendal,  üb^  ^in .  deatacbes  £^i|itiaetum  2731 
Sttffirian,  Beitrag  zur  genaqern  Keimtaiaa  derFbn 

vonr  Dortmund  305.  S2t. 
Suhr,  Beiträge  zur  Algenkunde  337. 
Tausch,  über  zwei  bisher  unbeschriebene,  sclion 
-  -  .  ^gat  aufgefundene  deutsche  Alpenpflanzea  SSl 
%  Voitn,  botanische  Beobachtungea  im  SoauMf  . 

und  Herbst  1835/187,  * 
SWyher ,    Beschreibung    der    Üi  abanch^  procera 

Koch  17.      .   .  .  . 

It^  Anfragen. 

Artemfsia  glaclalia  als  deutscha   Pflaniso  betrei- 
'    iaad  i44«'  .  ;     ^  .  -  - 

UL  AakLAndlguiigjen  iiii4  AnaeigeiL 

Blnnie,  Rumphia  sive  commentatioix^s  botaniese  inpci* 

mis  de  plantia  Indise  orientalisy  Inteilbl.  5, 
Endlicher,  genera  plantarom  metbodo  rifttorali  disps» 

Sita,  inteilbl.  S5  (durch  Droekfehl^r  31). 
Funck  s  kryptogaraische  Gewächse.  Inteilbl.  29  (2 j). 
Ueuffel  und  VVierzbicki,  Ankündigung  von  Banatif 

und  Siebenbürger  Pflanzen.    InteUbl.  II*- 
Hodiatatken  und  Steudel,  Nachricht  ayi  die  Mi^Ke' 

der  des  natnrlifstorli'chen  Beisarera^  IntellbL 

«1.  (17). 
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Kotzing,  A<^n  auf  Kryptogameii,    Intellbl.  4. 
London,  Enefdopädie  der  PflaiUBon*  IntellbL  9».  <86). 
niaroas,  botanische 'Verla  gsartikel.   Intellbl.  20. 

Nees  vun  Eseubeck  und  Henry,  das  System  der  .  - 
Pilze.    Intellbl.  18.  ^ 

Opiz's  NaturallentausciHinterneliAea  im  Ja^bro  iSää« 

Intellbl  ä&.  (21). 
ftilmer,  Beyrich's  Pflanson  betreffend.  IntellbL  5. 
Schultze.    Samen   von  Wirsing  -  Kohl  betrefiend* 

^  Intellbl  29.  (25).  '      *      •  ' 

Tauseh,  Dendrotheca  exoiice*baheinica.  Intellbl.  1. 
Verbandiangen  dea'  Vereine«  cur  Beförderufig  dea 

Gartenbänes  in  den  k,  pr^use.  Staates«.  Int€|)lbL 

29.  30.  (25.  26). 
Verkauf  eines  bedeutenden  Herbariums.  Intellbl.  19. 
Wieginann,  Archiv  für  Natorgj^ahichta.  Intelbl«  19. 

IV.  Beförderungen    und  ^hrenbezeu* 

gangen.  , 

Angelis  378.  Berzelius  9G.  Dmcrnoy  378.  End- 
licher 126.  Fincke  378.  Hornung  192.  J^ger  176. 
jbLaaipmann  378.  Kirschlen^er  48.  Kuntb  127. 
Lennö  128.  A.  Mayer  378.  Metach  384.  Olohl  80. 
"Mtihlenbeek  St78.  Chr;  G.  Neea  Esenbeck  192. 
Fr.  Nces  V.  Eseiib,  SO.  NoUe 379. Rabenhorst,  ibid. 
Ritter  384.  Rohrer  379.  Röper  128.  v.  Sehlech- 

%  ^  tendal  127.  Sehrainm  379.  Schreibers  126. 
Sebueh  270.  Seidl  382.  Seit«  378.  Steyrer  379. 
Viaiani26S.  Weitenweber  383.  v.  Weiden  270. 

V.    B  e  r  i  ch  t  t  g  o  II  g  e  n. 

Fr.  Nees  v.  Esenbeck,  (Iber  eine  Bemerkung  des 
Hrn.  Prof.  Bernhard!,  die  Samen  der  Lloydia 
betreffend  60. 

■  » 

VI.   Botaniker,,  reiaende«. 

Gay  47.  Hftskarl  128.  Heudelofc  47.  Kütaing  48. 
Leprieur  47.  Natterer  126.  Perotiet47.  Scbiiu- 
per  und  Wieal  48.  81. 


Digitized  by  Google 


86 


/ 


VIL   Corres  p^ondense. 

mum  Bonplandl  110. 
Friedrichsthal,  Reise  nach  der  europ.  Türkei  2^1. 
Graf,  über  Carlina  simplex,  Poterium  polyganuuB 

and  Bosens  hypoglossam  286.  ^  , 

GriesseUeh  f  über  ein  neues  detttsehes  ThesiiuSi 

Carlina  lono^ifolia,  das  Artenrecht  der  Galeop- 

ßis- Speeles  und  Origaiia  37. 
Hfuppe,  über  die  Identität  des  Equisetnm  nu^osius 

Willd«.  mit  E.  pmtense  Ehrh.  26& 
Stebstefter  nnd  StMdei,  Aber  Schtnipet^s  Beise  ift 

•  das  felsigte  Arabien  188.       "  ' 
Koch,  über  Saxifraga  cernna  L.  187. 
Schlechtcndal,  über  Speeialäoren  Deutschlands  7^ 
Schönheit,  Aber  den  botanischen  Taascbyeveia  317« 
V.  Weiden,  fiber  die  Blumen-  und  Pflansenaosst^ 

luug  in  F^rankfurt  am  Main  297, 
Hyiegmann,  über  den  Kupfergehalt  der  Pflanze/?, 
naturwissenschaftliche  2iäitschriften,  StärkmeU* 

f ehalt  der  Pflanzen  und  einige  J^flansenmiK- 
ildnngen  21.  \ 

VHI.  H  #  r  b  a  r  i  e  n. 

Angelis,  Herbarium  viyum  plantaruQi  styriaoanu». 
B^ibL  «9. 

SchuIiB,  Aber  A.  Saotaf^  0ecadea  getroduiMtr 

Alpenpflanzen  114.  134. 

IX   Notiaen.  botanische.  , 

Bentham,  über  dfe  Eriogoneae  332,  Aber  fiel- 

tüjig  Hosackia  331. 
Biscliofl^  über  die  Befruchtungsorgane  der  Leber- 
moose aus  den  Oruppen  der  Marchantieen  und 
Biccieen  <S5,  Aber  das  Keimen  einiger  krypt^ 
gamiscUen  OewAehse  90,  Alm^  Mi»iists«Ndtilai 
der  Biüthen  des  Tropaeoluin  majus  93,  fiber 
eine  fossile  Art  von  Equisetora  lOK 
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B»  ,Bräwif,  fiber  die  weibliehe  PflfthM  von  Rafflesia 

Arnold!  und  Hydnora  africana  75,  über  einen 
Stamm  von  Lepidodendron  87,  über  fossile 
BanmstKmme  IQS,  über  die.  foaule  Froehf  der 
'  Podocaria  IQl.  ^ 
Bnrkhardt^  fiber  Kultur  und  Iiebensdauer  der  Laub- 
moose 141. 

Dumortler,  über  Juncus  tenuis,  eine  neue  Brougtonla 
und  Einthellung  der  Orchideen  52,  überljemna 
arrbisa  56.  « 

Ehrenberg,  Über  die  Eniwiekelung  der  TremdUa 
meteoi  lca  alba  329. 

Focke,  über^das  Coiiserviren  der  Meeres-AIgen  in 
der  Aqua  creosotata  104. 

Frit^ehe,  tiber  die  EntwEckelane  der  Integumenie 
des  Pflanzeneyes  vor  der  Befruchtung  76,  fiber 
den  Pollen  einiger  Pflanzen  77,  über  eine  Ico- 
*  nographia  herbarüLinnaei  ibid.,  über  die  männ- 
lichen Blüthen  von  Cycaa  circinalia  86,  über 
den  innern*  Bau  der  Cocu^bliaceenfruchi  90» 
fiber  Saftbewegung  in  den  Zellen  der  Valia* 
neria  spiralis  101. 

Fttrnrohr,  über  Samenkataloge  380» 

därlner,  über  die  Befraehiqng  der  Pflanaen  86. 

Gricsselich,  .  über  ein  neues  dentachee  Theaium, 

Carlina  longifolia,  Galeopsis  u.  Origanum  37* 

Henry,  über  daa  Keimto  in  der  Mitte  durehachmt- 
iener  Blaya- Samen  93,  über  die  EnCwickehing 

und  Sti'uctiir  der  Knospen  97. 
Hoppe,  Bemerkungen  über  einige  Equiseta  378. 
Hünefeld ,  über  das  Trocknen  der  Pflanaen  über 

Chlorkalk  105. 
Keith,  über  die  Klaaalfication  der  Pflannn  SSl.^ 
liiJidley,  Resultate  des  Macerirens  verschiedener 
Pflanzen  328. 

.über  fossile  Farnkraotstämme72,  über  den  Bau 
der  Farnkräuter  87,  99,  über  die  Erseugong  der 
Manna  imd\  die  Gaprifieatiiin  der  Feigen  407. 
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Marquart,  über  die  Farbe  der  Blttmen  Iflft. 

Martius,  über  die  Befrochtung  der  BiUbergia  uad 
'     die  Eiitstebungsstätte  der  Eier  327. 
Wt,         V.  Eseiibeck,  über  Sbuoinorfilia  sobterra- 
\    nea  108. 

Seiffer,  über-  das  Keimen  unreifer  Samen,  über  die 
Biattformen  der  Sorbus  bybrida  und  &  Ariai 
und  über  Pyrua  baccata*83: 

Struve,  über  den  Kieselerdegehalt  mehrerer  Equi- 
seta,  des  Calamus  Botaiig  und  der  SüsswasM^ 
Spotig ia  222.  ^ 

Taylor,  über  die  llfiii^ebantieeii  3S0,  i 

Treviranus,  über  das  Anbohren  thronender  Bin* 
Die  &5)  über  das  Keimen  der  Nympha^i  ccem-' 
lea  und  Earyaie  ferox  57,  über  eine  Merkwür- 
digkeit an  Ceratocephalus  arenaritis  58,  über 
den  Embryo  der  Mistel  OB,  übW  die  Verbin- 
dnng  der  Pai^sitea  mit  den  von  ihnen  bewo)i|i- 
ten  pflanzen  110. 

V.  Voith^iind  jSlerl,  über  ,  eine  pathologiscbe  S^ 

scheinung  an  einigen  Aepfeln  366. 

Waite,  über  den  herbstliehen  Schnitt  des  Wein- 
stoeka  68,  übet*  die  Sehläache  dar  Utrianlaria 
vulgaris  60,  über  Teepma  107. 

Wilbrand,  über  den  Einfliiss  des  Saft*  Abzapfenf 

^     auf  das  Leben  der  Bäume  53. 

Wirtgen,  seltene  Pflanzen  aus  den  RheinproviJiufieodS. 

Woods,  über  die  Ai*ten  der  Fedia  352. 

Anoiiyme  Bemerkungen  ober  Anemone  Halleri  304, 
Arenaria  fascicolata  320,  Carex  atrata  335) 
C.  hermaphrodita  334,  thoringiaca  336,  ventri- 
Gosa  ibid.,  Draba.  lapponica  SoSy  Joneua  lao» 
quini  320,  Ophrys  arachnites  208,  Polygala  M<k 
riana  208,  Potentilla  grandiflora  205,  subacau- 

>  Iis  207,  velatina  208,  Salix  Serin^eana  320, 
Saxifraga  aiaofdes  S03.  Senecio  Uorla  333^ 
aarraeeniow  384,  Serratiila  disco^r  SM. 
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,       NoHsen  mnr  ^eitgeschiehte. 

Agardh's,  jan.,  Bearbeitung  der  Gattungen  LimiilW' 
und  Pterik  270. 

Agardh's,  seti.,  Bearbeitung  eines  Conspectus  regni 

vegetabÜis  271, 
Bildung  eines  botanischen  Vereins  vom  Mittel-  und 

Niederrhein  48. 
Candidaten  für  die  Professur  der  Botanik  in  Lnn4S70. 
endlicher  schenkt  sein  Herbarium  dem  k.  Na* 

turalieiikabinet  zu  Wien  270. 

£rweiteruugen  im  botanischen  Garten  mn  P^ris 
47.  24«. 

En;veiterangen  des  botanischen  Gartens  snUpsala  9Sl 

Gleditscli's  Grabesleier  32. 
Honigbergers  Herbarium  von  Kabul  126. 
Jabrestagsfeier  der  königl.  Gesellschatt  der  Wis^ 

sensehaften  eu  Göttingen  96« 
-Jahresversanlmlnng  des  Vereins  ^  £Sr  Natur-  und 

Heilkunde  in   den  Herzogthiimera  Schleswig, 

Hollstein  und  Lauenburg  80.' 
Instruction,  botanische)  der  Corvette  la  Bonite  62. 
Jubelfeier  der  Doctorpromotion  Linn^'s  znUpsala95. 
Pflantfenausstelinng  in  Frankfurt  am  Hain  175.  297. 
Btiuier  s  Ankauf  cles  Beyrichschen  Herbariums  192, 
Bilpprechts  Ausstellung  von  Chrysanthemum  iiidi- 

cum  und  Kartofielsorteii  127. 
IVissensohafUiehe  Expeditionen  in  Englahd  64. 

XI^  Pi^eisanfgaben  und  Preiserthei-* 

lungen. 

Ertheilun^  des  Monthyonschen  Preises  240. 

Ertheilte  Preise  bei  der  Pflansenausstellang  in  Frank- 
furt am  Main  300. 

Preisaufgaben  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften mu  Güttingen  9& 

XII.   Reise  ^  Berichte. 
Flotovr  und  Nees  von  Esenbeck,  Reisebericht  über 
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eine  Excursiün  nach  einem  TheiU  /des  sudött- 
.lieben  Riesengebirges.    Beibl.  1.  . 
Ffienrobr,  Ausflug  nach  Salsbnrg  383. 

XIU.   T  o,  d  e  «  f  &  1 1  e.  - 

Cunningham  272.  .Drammond  ibid.     Frank  ibid. 

Geiger   112.  IMeyer  11 L    Raab  31.  finhri- 

^loft  31.  292.  Schneider  112.  .v.  Schrimk  SIL 
Wfiber  271. 

XIV.  Versammlungen.. 

SUzangen  der  königl.  botanischen  Gesellschaft  n 

Begensbarg  351.  366.  375. 
Versammlungen  dter  Akademie  der  Wisaenschaftes 

zu  Paris  am  18.  Jan.,  6.  Febr.,  29.  Febr.  vjsd 

7.  Märy  287. 
Versammhmflr    der    mathematisek  -  physikalischm 

Klasse  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaft 

ten  zu  München  am  19.  Deeember  1835. 
Versammlungen  der  Linn^'schen  Societät  so  Loa-  ; 

don  am  3.  Febr.,  3.  und  17^  MUra,  7.  ud 

21.  April  330. 
Versammlungen,  der  Gesellschaft  natui^fbrschendar 
;  Freunde-  7,u  Berlin  am  19.  Jam,.  16^  Febr»  md 

15.  März  329. 

XV.   Verzeichhiss  der  Schriftsteller. 

Agardh  193,  209/  Beilschmied  145  ,  330.  Bent*  1 
ham  331,  332.  Bisehoff  65,  9»,  93,  101«  BC- 
ckeler  353.  lt.  Brown  75,  87,  101,  103.  Ba- 
chinger  110.  Buek  113.  Burkhardt  141. 
Dumortier  52  ,  56.  Ehrenberg  329.  FIolois 
Beibl.  1.  Fdcke  104.  Fries  1.  Friedriehi- 
'  thal221.  Fritzsche  76,  77,  86,  ÖO,  lül.  Föm- 
rohr  380,  383.  Gäi*tner  86,  177.  Grabomki 
369.  Graf  2^6,  289.  Griesaelieh  37.  Uanfis 
268.  Henry  93,  97,  129.  Hoehstetter  188. 
liocrg  145.  Hoppe  378.  Hornschuch  1.  Hüne- 
&ld  105.  Keitb  331.  Koch  161,  187,  Bbl 
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Lagger  225,  245,  259.  Lintlley  329.  Link  87, 
Wy  .WJ.  Jllarquarfr  4»  «te.,  106.  t.  JU artioa  SS7. 
Oir.  G.'Nees  EBenbeck  BeiU.  1.  Fr.  Nees 
V.  Esenbeck  60,  108.  Petter  29} .  Ilabenhorst 
.  257.  Ktfuer  241.  Scblechtendal  78.  Schön-  , 
heit  317.  Seiffer  83.  Stmve  222.  ^A^* 
soft,  an.   Buht-  U7.  Taylor  330.  Taaadi  Sa.  ' 

>.  TrevivwMM  SS,  57,  58,  98,  110.  v.  Voith  167, 
366.  WnitT.  58  ,  60,  107.  v.  Weiden  297. 
Wiegmann  21.    \V  ilbrand  53.    Wirtoen  98. 

-  ,  Wood»  332.   Zeyhw  17.   .  .    ?  • 

XVh  Vorsttgltohe  Pflansennameit; 

ilL€^.58.  AchlUea  atrata  139.  AcrothamnluFn  vio- 
laceam  Bbl.  24.  .  Agaricua  repatidua  BbL  57, 
iMaoellM  SaiL    Agyrtam  nigrieafis  ^147.  AU 

£ hitomorphae  17S.  Alstne  marina  et 'marginata 
57.    Anacalypta  inclinata  31.    Anemone  Hai- 
ler!  304.    Arabis  Uaileri  139.  Arenaria  fasci- 
.  cillata  320.    Artemisia  glaeialis  144.  Aspero» 
MceiiB  tortllis  SS9;  Aa^r  TripoKam  SflS; '  JIcMl 
plex  tomrina  3AS,  ^  ' 

Ballota  foetida  309.    Balsamineae  193,  209,  241/ 
Bangia  parasitica  ^45.  Biasolettia  161.  Biatora, 
nliginosa  var.  Bbl.  14.  Billbergia  327.  Bolet» 
f^etidnu  Bromoa  groasos  813. 

Calarous  Botang  222.   Calyeia  Bbl.  36.  Campanola^ 
Scbeuchzeri  123.    Carex  atrata  335,  dep'aupe-* 
rata  336,  Jiei^maphrodita  334,  tbaringiaea  886^ 
ventricoaa  ibid.    Carlina  longirolla  40,  simplex 
286.  Ceratocarpus  areaarius  58.  Cirsiam  hete- 

»  rophyllam  Bbl.  11.  Cladonia  coniocraea  et 
cornata  Bbl.  35,  en'spata  BbL  18,  ochrochlora 
albeacena  Bbl.  47.  Ciadoniae  Bbl.  35,  494  Cla-  ^ 
^ostephoa  aeftaeeos  847i  Ciavaria  afilata  231,  , 
•  Botrytis  2.29,  coralloides,  flava,  rugosa  230. 
Collema  auriculatnm  et  granulosnm  Bbl.  27l 
Compositae  15.   Conferra  bre?iactieiilata  348« 


Digitized  by  Google 


1k  < 


42 

Cordaea  oontarta  Bbl.  59.    CrejA^  Lacheualii 
111.  Crocaa  vemaa  iao,  •969.  Cacwbltaceha 
^    -  76.    Cycaa  clrclnalls  87» 

Dfigenea  siniplek  347.    Dorycnium  herbaceuin  139. 

Draba  lappmica  303.    Durvillea  Simplex  838. 
Stinnseta  222.    Equisetum  prateiiae  et  umbrosum 

468,  S7a,  S78,  ^relniatefa  et  ftaviatae  377.  En- 

nea  169.  Eriogoneae  SS%.  -fiiipltraaa  salisbcir- 
.  gensis  135.    Etu*yale  feiox  57.    Evonymus  la- 

tifoUus  98.  ^ 
Fedia  aS2.    Fiiioes  87,  99. 

6agea  61.  Gateopaia  43  -  Gastridiam  coralMnaa 
344.  0easter  roftaei^k  961.  •  0eiieiaiia  pniie- 

tata  123.    Gnaphaiium  nudiua  364.  Oyumo- 

stömuiu  Bonplandi  III. 
Hiadnikia  1^4.  Hosackia  331«  Hydoora  airicana  7». 

^    Hypnea  l&^kiom  34»..  ^ 
Iridea  clavellosa  341 ,  Ktea'  34A.   Johcw  battiücM 

3$(H  Jacquiui  ^20,  teauis  ä2.. 
K.arAera  35: 

fif^ii^Siiy  allbum  et  maculakim  309.  Leoidea 

lata  Bbt.  Sl,  daphoena  Abi.  19^  prafaiosa  m. 
^  goniophita  Bbl  10.,  liMina  arrbim  56.  Ltotit 

Fub  rica  34.  Lepidiüm  brevicaule  138.  Leptu- 
'  rus  filiformis  353.  Liehen  albo  -  coeralesoens 
Bbl.  19,  20.  Linaria  alpina  137.  I^layidia  60. 
Lupinoa  S7L  L^aula  apiaata.  123.  Lj9opardoa 
coelatum  et  giganteam  263. 

Wlarcbantiea;  65.  330.  Bbl.  3.  Morehelia  «sonica  231 
dkattea  234,  Infu|a  234,  Bemilibera  233.  IVIyo- 
satis  allvatica  ß.  laetea  Sil.   IWyrica  Gale  361. 

Nidularia  crucibulum  248.  Nigritella  fragrans  140. 
Nitophylium  aerraium, .  342.  Nympb^a  cceru- 
lea  57.  ' 

Opbrys  arachnites  208.    Orohideae  5*.    OrcUs  Uti- 
foUa  et  majalis  321.    Origana  46.  Omas  eurc- 
p8Mi  198.   Orobanche  110,  procera  17.  Oxr- 
'       «ropia  urideiUHa  139.  .  .  t 
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adscendem  etasplenifoUa  135,  foUoga  136^  KeV^ 
I    ticiilata  t57.    Pesiza  Hiyöluia  2Si*  Leaaimraf 

Bbl.  24,  tuberosa  236,  uiubriiia  335.  Phaseo- 
lus  multiflorns  114.  Pimpirtella  nigra  257.  Po- 

/  docaria  101  Polygala  Moriana  20S.  Potea« 
liUa  graiMtiAara  .30.$,  i>tevegie^  $06,...9iibacaa- 
Iis  207,  veltttina  808w  Poteriam^olygarnnm  286. 
Primuia  Auricula,  minima  121.  Sauteri  423. 
Ptilota  345.    PyroUe  123. 

Baffleaia,  Arnoldi  75.  Rhinanthm  idpeatria  135.  Bhf- 
.  soboilrya  Bbispmorpha  aubtexTanea  J0& 
Rhododendron  ferraginaom,  hiraatom  et.  inter«* 
medium  36.  Ricciese  65.  Ruscus  hypoglossüm  286. 


'derf  302,  cernua  187,  ieneanthemifolia  124.  Se- 

'  dumreflexum  168.  Sempervivum  montanmn  125. 
.  .  Seuecio  carniolieus  140.  Doria  333,  sarrace« 
'  nipua  334.  Serratala  discolor  336.  Silenc  acau«* 

Iis.  rupestris  125.  Solanum  nigrnm  113;  Spa- 
.  tball^ria  flavida  *j^32.  Spbaeria  deformans  249, 

nucula  Bbl.  9,  subclavata  253.    Spongia  222. 

Stachys  ambigua  314.  Stereocaulon  denudatum 

d.  compacium  BbL  55,  tomentoaum  ß  alpestra 

BbL  17.  / 

TanfasuM^a  42.   Teoooia  aemperflorena  107.  Tbesii 

.  '  nov.  sp.  37.  Tormentllla  reptans  361.  Trernelia 
meteorica  329*  Tritieum  acutum  var.  procum- 
bens  356,  affine  355*.  Tropaeoium  majua  93. 

Utricolaria  vulgaria  60.  '  ^ 

Valeriana  montana  118.  Verbaacam  Tbapso^üigriuii 
311.  Veronica  alplna  et  bellidioides  117.  Ver- 
rucaria  uuiralis  9.    Viscum  album  98.  * 

Zoa^  Maya  93*   Zygnema  linearia  350. 


*  M 


O.r  a      £  e  b.  1  &  r: 

*  ♦  '  - 

Allg.         ZfiiU.t836  p»  3^7  Z.  ;5  y.  u.  stau  fciieriurmig 

lies :  Menformifi:. 


*f     f-  ^  5tQ  jS.  ♦  ♦      o*  «UU  ftolgeblUMli 

fies:  aufgebUten« 

MbUtter '  znr  tllgenteraen  boUniicliM  Zcttttig. 

8»  '  9  2K  i6  ttati  Schatglair  liei :  Schata^Ur. 

^'11        1  V.  tt*  Biaiom  ptii«ti  Fr.   füge  binza:   Y.  A, 

Handl,  1^22,  p.  27 u   (B«  Teroalis,  d.  pi- 
.  tmtl  fr.  hf  E.  .s6i.) 
19  —  *3  V«  o«  tlatt:  meio  lies:  meiu«, 
IQ  —  17  V.  o*  Z.  pruinoHi.    Bier  ist  eht  Oo^p^lräm* 

» Mao  kaoa  di«  SccU«  'vmUbcD  und  ieli  hab«  Mt  to  ge- 

^  intiAU  »tO«r  IVame  Zeci'cba  albocoemlesc^ns  ist  zu 
verwerfen^  weil  es  noch  unenUcbiedcii  bleibt,  «relcbfr 
VOD  beidca  Arten  das'  Uauptsynonym :  lacbeo  ilbocoern^ 
4e6cenB  Wulff,  gebührt,  —  ob  der  Lecidea  mmana  Ach, 

-«  (d.  i.  L.  nlbocoeruleseeos  Fr.)  nach  dem  Umfangt, 
'  den  die  nenern  Antnren  dif ser  vSpecies  beigelegt  haben,— 
oder  ob  der  Ltcidea  contigaa  Fr.  (d,  i.  L.  albocoeru- 
lesccns  Flk.).  Abgesehen  nun  davon,  was  Liehen  albc- 
coeruleaccn^'  J^ulff\  seyn  möge,  hat  Lecidea  prumosa 
linier  allen  Benennungen  für  Lecidea  iinmersa  jich.  die  ' 
Priorität  für  sich,  und  weil  L,  immersa  ntn  eine  Vcr- 
kitJtuneriing  iUcsli  Spccics  bezeichnet^  so  liehe  ich  vor, 
•ie  X.  pruinosa  zu  nennen.  ' 

i  Ueberdieas  itt  L,  pruinosti  eben  »o  bezaicbneod, 

alt  Jj.  (^It^ocoerulesfietU' 

Man  kaoa  die  Stella  nbcr  aiiGh  Tentehc« :  Dn 
IKame  X.  prumoea  langt  eBeoao  weojg  alt  dar  !>•* 
eogrulesceiU  f  beide  Namen  k(hioeft  auf  jede  der  bier 
la  Rede  iiebenden  Flediteu,  ja  auf  ^Mm.ieoideen  bezur 

fBO  werden,  die  eine  weietliche  Kruste  und  (biaiiUcb-) 
ere|(te\  PalelLen  haben;   damit   hatte  ich  nun  'selTxt 
die  von  mir  getrotfenc  Wahl  widerlegt^  wat  meine  Ab*  ^ 
sieht  freilich  niclit  seyn  konnte, 
S*  33        7  V.  u.  statt:  pallmella  lies!  Palmelia, 
mmm  q/^          l  V.  o.  statt:  y4rrothemnfunt\ie&  :  ylcrothiauÜäM* 

2g         8  V.  o.  sLnli:  Mürt^niiid  lies :  Vorgrund« 
mmm  3o  —  11  V.  n.  Statt:  da  svnn  lies:   das  von. 

3?  —   5  V.  o.  statt'  (Tegea>»Laud  lies 2  Gegenstand* 
—  44         8  V*  u.  nach  variolosa  statt:  ,  setze'  . 
^  45  ^  x'2  V,  o.  stnti:  mit  der  Iserwiesc  lies:    mit  der 

%.  der  Iserwit^sc. 

^  43.—    5  V.  o.  stall:  Ciad,  maciliata\ie$t  Clad,maeilenta. 
^  46       7  Y.  u.  statt :  fornienreicbe  lies  :  Formenreibe« 
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